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Ixpem ich hiemit den zweiten Theil 
meiner Geschichte der Medicin in Russ- 
land herausgebe , fühle ich nur zu sehr, 
wie schwierig es ist, einen so weit- 
läuftigen , von Andern wenig bearbeite- 
ten, Gegenstand ın ein Ganzes zu brin- 
gen, das nichts Überflüssiges enthält 
und nichts Nothwendiges mit Sull- 
schweigen übergeht. Es steht wahrlich 
kaum ın den Kräften eines einzelnen 
Mannes, der ausser seinem öffentlichen 
‘Amte mit practischen Geschäfften man- 
cherlei Art überhäuft ıst, alle Materia- 
lien , welche als abgesonderie Bruch- 
stücke eines seit vielen Jahrhunderten 
zerfallenen Gebäudes, in den veralte- 
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ten Handschriften der Geschichtschrei- 
ber und mehrerer Gerichtsbehörden 
weit und breit wie Ruinen zerstreut lie- 
gen, vollständig zu sammeln und alle 
so zusammenzufügen, dass dadurch die 
uralte Form jenes Gebildes ganz voll- 
kommen wieder erkannt werde. Aus 
dieser Ursache thue ich gern auf das 
Verdienst einer absoluten Vollständigkeit 
Verzicht und erwarte in dem vereinten 
Eifer mehrerer Geschichtforscher künf- 
tg würdige Nachfolger zu finden, wel- 
che, bei Ausfüllung mancher hier zu- 
rückgebliebenen Lücke, sich dem höhe- 
ren Ziele auf eine vollkommnere Art 


nähern werden. Da indessen der erste 


Theil dieses Werks von den vorzüg- 


lıchsten Kennern der Russischen Ge- 
schichte und von unsern Academien 


und gelehrtien inländischen Gesellschaf- 
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ten , eines ausgezeichneten Beifalls ge- 
würdigt worden ist, so habe ich keinen 
Anstand genommen, jetzt auch den ZWEI- 
ten Theil nachfolgen zu lassen und 
benutze diese Gelegenheit, meinen Beur- 
theilern den aufrichtigsten Dank dafür 


öffentlich darzubringen. 
Sollte auch dieser Theil eine günstige 
Aufnahme erhalten, so würde der Ver- 


fasser eben jetzt, nach zurückgelegten 


- fünf und zwanzig Jahren seiner Amtsfüh- 


rung als Professor der Heilkunde beı 
hiesiger Universitaet, darin die vorzüg- 


lichste Belohnung aller Arbeiten finden. 
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SECHS UND ZWANZIGSTES KAPITEL. 


REGIERUNG DES ZAAREN MicHAILA Frono- 
ROWITSCH VOM JAHRE 1613 BIS 1649. . - 


INHALT. 


R Seit, 


A. Vom Zaaren Michaila Feodorowitsch wird 
zuerst die oberste medicinische Gerichts- 


= 


pflege in’ Moskwa, unter dem Namen der 
Apothekerbehörde ( aumerapcriä npu- 
xasb) gegründet. 


a) 
b) 


c) 


d) 


e) 


Allgemeine Uebersicht. - . . « 


Von dem ersten Anfange der Apothe- 
Wenbehörder we u ee 


Von der Fürsorge derselben , um an- 
steckenden Krankheiten Einhalt zu 
tihun. . . “ * [2 . [2 ” [ . 


Von der Fürsorge für verwundete 
Krieger, und von ohnentgeltlicher Ver- 
abfolgung von Arzneimitteln aus den 
Zaarisehen Apotheken für dieselbe, 
für die Feldapotheken und einzeln be- 
nannte ’Bojaren: „ „ . * =. 


Von der jährlichen Einnahme und 
Ausgabe der Apothekerbehörde. . . 


Doctores Medicinae, welche während der 
Regierung des Zaaren Michaila Feodoro« 
witsch nach Russland gckommen sind. 
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77 


111 
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Seite, 
I. Doctor Valentin Byls (der ältere) im 


Dienste des Zaaren von 1615 bis 
OR RE EEE RRO 
Doctor Hiob Polidanus (Ies» TMoru- 
aAasycr) kommt (1616) mit Bewilli- 
gung des. Zaaren nach Moskwa, wird 
(1621) in sein Vaterland entlassen 
und kehrt (1627) abermals, nach 
Russland zurück. . 2 22... . 


Doctor Arthur Dee (Apmeuinu Hsa- 
Hoe» Ain), der ehemalige Arzt des 
Königs Iacob von England, wird im 
Jahre 1621 als Leibarzt zum Zaaren 
Michaila Feodorowitsch gesandt, und 
von ihm nach zwölfjährigem Dienste 
wieder mit grosser Freigebigkeit (1634) 
in sein Vaterland entlassen. . „ - - 
Von dem wenigen Eingange, .den 
die Alchymie und hermetische Me- 
diein zu dieser Zeit in Russland 
Harder ee Re re 
Quirinus Bremburg (Ksmpune Bon» 
Bpem6opr»), von Geburt ein Hollän- 
der und Feind aller Doctoren , kommt 


. im Jahre 1626 ungerufen nach Russ- 


N. 


land. Hier fängt er seine Laufbahn mit 
eillen Anmaassungen und Y'ehden an, 
und endiget dieselbe mit Verweisung, 
Doctor Wendelinus Sybelist, (Beupe- 
auayc» Usanon» Cuderrcımp, auch 
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30 


42 


48 
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wohl allein Aoxmop» Benperusyeh 
genannt) wird im Jabre 1633 als erster 
Zaarischer Leibarzt berufen und mit 
besonderer Auszeichnung empfangen. 
Er bleibt nach seiner im Jahre 1642 


xiI 


Seite. 


erhaltenen Beurlaubung auch abwe- 


send mit dem Zaaren in einem ver- 


trauten Briefwechsel und verhandelt 
unter andern ganz eigene politische 
Angelegenheiten, Im Jahre 1644 
kommt er abermals nach Russland und 
erhält endlich nach dem Tode des 
Zaaren Michaila Feodorowitsch seinen 
vollkommenen ehrenvollen Abschied , 
nachdem er ihm zwölf Jahre gedient 
battesss us a 


Doctor Reinhard Pauw (Peünepiyc® 
ITaya, May, auch Poman» Hayn» ge- 
nannt) kommt mit einem Empfelungs- 
briefe des Prinzen von Nassau-Oranien 
nach Russland und wird als Arzt 
der Apothekerbehörde angestellt. Sein 
Schieksal war eben nicht günstig, 
indem er wegen minder glücklichen 
Erfolg seiner Curen, schon nach vier 
Jahren auf hohen Befehl, Russland 
verlassen musste. 1658 bis 1643. - » 


Doctor Hartmann Gramann (Tapm- 
sau» T'pamory» genannt) war vorher 
als Arzt bei der Holsteinischen Ge- 


er 
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sandschaft in Russland und Persien 
gewesen, und wurde nachher im 
Jahre 1639 nach Moskwa berufen , 
wo er mehrere Jahre zubrachte, olıne 
dass man von seinem weiteren Schick- 


sale etwas mit Gewissheit bestimmen 


vum. 


Kann. Sue er ee Mer 
Doctor Iohann Belau (Deray, Berya 
auch E5roycos» genannt), ehemali- 
ger Professor in Dörpat, kommt von 
Wendelinus Sybelist empfollen als 
Leibarzt des Zaaren im Jahre 1643 
nach Moskwa, wo er mit grosser 
Auszeichnung empfangen wurde. Auch 
nach seiner Entlassung, (1652) blieb 
er in beständigem Briefwechsel mit 


Russland and wurde seit dieser Zeit 


I 
mehrmals , obgleich vergebens , zur 


Rückkunft in den Zaarischen Dienst 
Cingeladen., 2 wuir ic hinesete 2 ne 


Doctor Peter Chamberlaine ‚(ITemp® 
Yam6epAima») wird vom Zaaren Mi- 
chaila Feodorowitsch im Jahre 1642 
nach Russland berufen. Der König 
von England entwickelte aber in einem 


eigenen Schreiben an den Zaaren die 


Gründe, aus welchen er ihn einsiwei- 
len nicht zu entlassen für gut hielt. 


C. Der Zaar Michaila Feodorowitsch sendet 


drei cingeborne Russen, nämlich Söhne 
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105 
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Seite. 
von solchen Ausländern, deren Väter sich 
seit langer Zeit in Moskwa befanden, in 
fremde Länder, um die Mediein zu stu= 
dieren, und unterstützt sie mit Geld. . 


1. Iacob Arensen vom Jahre 1616 bis 
1620. . . . . . . . . . . . 109 


3. Iohann Elmston wurde vom Zaaren 
im Jahre 1629, um die Medicin zu 
studieren , nach England geschickt. . 112 


3. Valentin Byls (der Jüngere) wird zur 
Erlernung der medicinischen Wissen- 
schaften aus Russland nach Holland 
geschickt, vom Zaaren Michaila Feo- 
dorowitsch mit vieler Freigebigkeit 
ı6 Jahre daselbst unterhalten, und 
tritt endlich , nach seiner Rückkunft 
im Jahre ı642, als Doctor Medicine 
in Zaarische Dienste. . : . .» ° . 114 


D. Von mehreren in den Jahren 1624 bis 
1627 ohne Zaarische Genehmigung aus = 
fremden Ländern nach Russland gekom- 
menen Aerzten, welche hier im Dienst 
nicht angenommen , sondern mit einigen 
Geschenken versehen, wieder in ihr Va- 
terland zurückgeschickt wurden, 


a. Doctor Mathias Damius. , . . . 118 
b. Doctor Henricus Dominicus Kaufmann, ı 19 
©. Doctor Albertus von Dahlen. „ .. 123 


xıv 


E. 


H. 


j Seite, 
Chirurgi oder Wundärzte während der 
Regierungszeit des Zaaren Michaila Feo-. 
dorowitsch. 
aEmchAndersohn. . ... 2 00.2.7093 
b. Chiruxgusspalımensh EEE. 2107 
c.. Edpard Roland, ». .. omeul.ur 2 2.0707 
d. Nicolaus Petersen. . ee de SO 
€: Nicolaus Alant.. 2. 2a = 7.265180 


‚ Von Apothekern , welche im Dienst des 


Zaaren Michaila Feodorowitsch gestanden 
haben. 


a. Zacharias Avensenen su a 0... Tr 
b. Iohann Godseni. . RE 66 02 
c. Ranwall Warley. ... . 7..i. 0 03 .,382 
Us Ehilıpp DBriotte en. sn oe 08198 


Von einigen Arzneimitteln und andern 
Artickeln zum Hausgebrauch, welche 
während der Regierung des Zaaren Mi- 
chaila Feodorowitsch üblich wurden. . 134 
Vom Rhabarberhandel in Russland. . 136 
"Von \ihee, 1% 2 a 2 un ee er SASENEAT, 
iViom VV.einstockesmen De ILS 
Von Blumengärten u. s w. 2 = ...149 
Aerztliche Besichtigung, auf Befehl des 


Zaaren Michaila Feodorowitsch, angestellt 
im/Jahre#Loaar ee an ».150 


_ Von der Anstellung der Aerzte bei der 


Armee und von der ersten Einrichtung 


von Feldapotheken , seit dem Jahre 1615. 155 


SIEBEN UND ZWANZIGSTES KAPITEL. 
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RESIERUNG DES ZAAREN ALEXEI MICHAI- 


LOWITSCH VOM JAHRE 1645 BIS 1676. 


'A. Von der im Jahre 1654 bis 1656 herr- 


schenden Pest in Moskwa und andern Ge- 
genden, sowie auch von den in Russland 
genommenen Sicherheitsmaasregeln, um 
die weitere Verbreitung derselben zu 
NEratens are 0 une le.e 


. Vom Apothekerwesen. 
a. I Allgememen, 2 . =. 


bh. Betrag des jährlichen Absatzes beim 
Verkauf der Arzneimittel in den Zaari- 
- schen Apotheken. 

I. Absatz an verkauften Arzneimittela 
in der alten Apotheke vom ı Au- 
gust 1670 bis den ı September 
1671. - . . . . . « .. - 

1. Absatz in der alten Apotheke vom 
May 1680 bis den letzten August, 
III. Absatz in der alten Apotheke vom 


ı September 1681 bis den, letzten 
Bebouar HOBns.. nl a 


AV. Absatz in der alten Apotlieke vom 
ı September 1687 his ı December 
BOB ae ER Re wor 


V. Absatz in der alten Apotheke vom 
ı December 1687 bis ı Märtz 1688, 


. XöE 


ıdr 


181 


ı8ı 


XVI 
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we. u 5 
u) Seite; 
VI. Jährliche Einnahme der alten Apo- 
theke vom ı September 1687 bis 
Ende too er ‚. 182 
VII. Jährliche Einnahme der nenen Apo- 
iheke vom ı September 1681 bis den 
letzien August 1682. . . 2. .1ı83 


YIM,. Jährliche Einnahme der aan Apo- 


theke vom ı September 1686 bis den 
leizteneApril roB70. m ar. 


c. Verzeichniss einiger in der alten Zaa- 


ce 


rischen Apotheke vom ı August 1670 
bis den t September 1671 verkauf- 
ten Arzneimittel, nebst Bestimmung 
des damals für jedes einzelne Arznei- 
mittel festgesetzten Preises, laut ein- 
gereichter Berechnung vom Dumnoi 
Djäk Lukjan Golossow und Peter Si- 
ROW.) 1, 2 ee ee reg ehe are 


Verzeichniss der im Jahre 1678 aus 
Amsterdam für die Zaarische Apo- 
tlieke verschriebenen Arzneimiltel. . 


Merkwürdiges Verzeichniss derjenigen 
zusammengesetzten Medicamente, wel- 
che'im Jahre 1673, während dem 
Vorstande des Okolnitschi Arlamon 
Sergejewitsch Matweiew und des Djaks 
Iwan Patrekejew , von den Zaarischen 
Apothekern im Voraus (»» samac») 


185 


189 


zum Verkauf verferligt wurden 192 - 22% 


Seite, 
€. Von 4pothekergörter und. Kräuterbü- 
* 
chern damaliger Zeit. . « = . . . .222 


Verzeichniss der im Herbst 1671 aus 
dem Apothekergarten erhaltenen und 
eingeernteten Vegetabilien. . » - . 224 


Von Kräuterbüchern damaliger Zeit. - 227 
D. Von inlaendischen Arzneimitleln. „ : . 238 


E. Verzeichniss einiger für die Zaarische 
Familie von den Hofärzten verschriebe- 
nen Arzneimitiel vom Jahre 1663 und 


MO US m ern te er) 
I. Für den Zaaren dere Michailowitsch 
a) Von Doctor Engelhardt 1663 ver- 
Setuebemen. Bode er ugier de a. 10890) 
b) Im Jahre 1673 von verschiedenen 


Hofärzten verschrieben. : 2. . 244 


If. Für die Zaarinn Maria Njinisehna im 
Jahre 1663. . - . C} . . s . . 5X 


ill. Für die Zaarinn Natalia Kirilowna 
Im SIAHNE TOO, a ana a A Ahr 


IV. Für den Zaarewitsch Feodor Alexeje- 
witsch im-Jahre 1673. . 2... .254 


V. Für die übrige Zaarische Familie. . 255 
F. Allgemeine Bemerkungen über die Aus- 

wahl der Ka gebräuchlichen Arznei- 

mittel, aa In le 9 ter. 9. u ersehen 258 
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Seite, 
G. Dociores Medicinae, während der Regie- 
rang des Zaaren Alexei Michailowilsch, 


I. Doctor Andreas Engelhardt wird vom 


1 


II 


. 


Zaaren nach Moskwa’ berufer, nach 
zehnjährigem Dienst, auf Bitte des 
Churfürsien von Brandenburg, auf 
eine ehrenvolle Art entlassen, und 
nachher abermals veranlasst, nach 


Russland zu kommen. 1656=1666. . 


Doctor Samuel Collins, ein berühm- 
ter Schriftsteller , diente dem Zaaren 
als Arzt acht Jahre und wurde im 
Jahre 1666 wieder in sein Vaterland 
entlassen. Er ist besonders durch seine 
ausgebreitete Kentnisse im Fache der 
Auatomie bekannt. Vom Jahre 1659 
Le a er 


Doctor Thomas Wilson wurde im 
Jahre 1665, wegen der damals in 
London herrschenden Pest, mit vieler 
Vorsicht in Russland aufgenommen , 
erhielt aber nachher ein ansebnliches 
Gehalt vom Zaaren, und endlich seine 


= Entlassung, BEcm ae er ate = n 


IV 


Doctor Ludwig von Frundek hatte bei 
seiner Ankunft in Russland, wegen 
der damals in England herrschenden 
Pest, dasselbe Schicksal, wie Doctor 


265. 


276 


2852 
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Seite, 
"Wilson , aber auch dieselben Begün- 
stigungen in Rücksicht seines Gehalts 
bei seiner Anstellung im Dienste des 
Zaaren im Jahre 1665. Nut. HORB, 


-Y, ‘Doctor Michael Gramann (der jüngere) 
hattevom Zaaren die Erlaubniss erhal-, 
1en, nach Deutschland zu reisen, um 
die Medicin zu studieren. Im Jahre 
1667 trat er, hei seiner Rückkunft 7 
nach Russland, in Zaarische Dienste 
und erhielt nach zehn Jahren seine 
HallaSsund. u un a, dia foto % «080 


VI. Doctor Johannes Costerus von Ro- 
senburg (der ältere) kam als ein alter 
verdienstvoller Arzt nach Russland, 
und wurde vom Zaaren auf eine 

" ausgezeichnete'Art begünstigt, 2. . . 292 


VII. Doctor Bernhard von Rosenburg (der 
Aungenehn aan Mm 0 ao 


VIII Doctor Laurentius Blumentrost (der 
Vater) wurde vom Zaaren nach Russ- 
land berufen und kam mit einem 
sehr günstigen Empfehlungschreiben 
des Churfürsten von Sachsen versehen, 

im Jahre 1668 nach Moskwa. Auch 
seine Söhne erwarben sich als Aerzte 
und Gelehrte einen ausgezeichneten 
De ea 12 ae te 208 
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- Seite, 
Von den Söhnen des Doctors Blumentrost. 


a) Doctor Blumentrost (der älteste 
SOhul)e ln ee a ae NOTE 
b) Doctor Laurentius Christian Blu- 
mentrost (der ZweiteSohn), . . 312 
c) Johannes Deodatus Blumentrost. . 312 
d) Laurentius Blumentrost (der vierte 
uUnd"sjunestenSsohn)e.n 4 on.02800 817, 


IX. Doctor Nilus Andersohn kommt mit 
einem Empfehlungsschreiben des Rö- 
nigs von Dänemark an den Zaaren 
nach Russland und wird im Jahre 1669 
als Arzt der Apothekerbehörde im 
Dienst: genommen Fels Be er 2: 


.. 1 
w 
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X. Stephan (Daniel) von Gaden war der 
erste, der vom Zaaren selbst zum 
Doctor Medicinae ernannt wurde, Er 
stieg durch langjährige Dienste, von 
der untersten Stufe eines Feldscherers, 
bis, zur Würde eines Hofarztes, und 
hatte ein überaus trauriges Ende. . 322 


XI. Doctor Laurentius Rinhuber vertrat 

“ _mehreremalen die Stelle eines Abge- 
ordnelen der Herzöge von ‘Sachsen 
beim Zaaren und wurde endlich ım 
Jahre 1674 als Arzt im Dienste an- 
Deestelliiiga ya ee 928 


H. Chirurgi, während der Regierung des 
Zaaren Alexei Michailowitsch. „ . . .. 330 
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Seite. 
I. Caspar Barihels vom Jahre 1644-1647. 333 


II. Iohannes Rladberg. » » . + 334 
RI. Mails Popp, vn eu ° 335 
I: Urbthaker:, während der Regierung des 

Zaaren Aleseı Michailowitsch. 

1% Romanus Thias. 7:7. ne . 335 
Die Andres Hide sn ae es 337 
III. Christophorus CE a 397 
IV, Romanns Binian, 2 4...% I. . 338. 
Vs Benius Ganzland: U 9 0 “u. .839 


Ilm Beter Bontanas, e .. ul on, 1a. Sag 


ACHT UND ZWANZIGSTES KAPITEL, 


REGIERUNG DES ZAAREN FEODOR ALEXE- 
JEWITSCH 1676 zıs 1682. 


A. Allgemeine Bemerkungen. . . „2.34% 


B. Anlegung eines Krankenhauses und Vor- 
schlag zur Errichtung eines grossc#$Hos- 
pitals, sowie auch einer Versorgungs- 
anslalt, für arme und hülfsbedürftige 
Leute in Moskwa vom Jahre 1682. . . 349 

C. Doctores Medicinae, während der Regie- 
rungszeit desZaaren Feodor Alexejewitsch, 


]. Doctor Heinrich Kellermann war in 
Moskwa geboren und ins Ausland 
geschickt worden, um die medicini- 
schen Wissenschaften zu erlernen, Bei 


\ 


AXIU 


Seite. 

seiner Rückkunft im Jahre 1678 wurde 

er als Arzt bei der Apothekerbehörde 
BNSEStOUEE Hr 2 ee el Eu Roh 
IT. Doctor. Stockmann.. . . 2... . 368 
III. Doctor Johann Gutmenschh . . . 368 
IV. Doctor Iohannes Pfeifer, . . . . 378: 


D. Chirurgi, während der Regierung des 
Zaaren Feodor Alexejewitsch. 


I, Sigismund Sommer, ein darch seine 
ausgebreitete Praxis sehr bemittelter 
Arzt, diente dem Zaaren ein und 
dreissig Jahre, wurde darauf entlassen 
und endlich aufs Neue nach Russland 
Barnfen) a .. 8, N ee 37T 

II. Sebastian Resler. . . . . . . . 374 

III Rudolph GOtterson.‘ 4. «© = « .375 
EV. Dito) VEIMerS an. Ze ie 2 2379 
®. Joachim Egendorf. . .» =. . . 375 


VI. Iohann Friedrich Lagus,. . . . . 375 


» 


E. Apotheker , während der Regierung des 
Zaaren Feodor Alexejewitsch. 
I. Iohann .Settehast, :. x. 0.0 » 3376 
Urlobann ;Gutbier. sea de 0 20.377 
III. Robert Benschom. .-. . x 2.0 ».378 
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ZWANZIGSTES KAPITEL, 


REGITRUNG PETERS DES ERSTEN , IN 30 
FERNE SIE BIS ANS ENDE DES SIEBZEHNTEN 
JAHRHUNDERTS REICHT: © © « 0 « .-..5379 


A. Dociores Medicinaes 


I. 


Ir 
III. 
IV. 
NY: 
NR 
VER: 
VII. 
IX. 
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Bein, 


XII 


Doctor Gregorias Carbonarius von Bi- 

BEHBRON.. : anti um Mala, area u 
Doctor Tacob Pelarino : . . . .386 
Doctor Iohannes Komnin. . . » . 
Doctor Zacharias von der Hulst, . 392 
Doctor Hoffmann... u WW =. 07 4.303 
Doctor Benediet Zoppoth., » . . . 393 
Doctor: Verstegen, u au. ul. 1.394 
Tohann Bock lan RR. 304 
Doctor Christoph Becker. . . . 


Peter Wassiljewitsch Posnicow, ein . 
Russischer Edelmann, wird zur Erler- 
nung der Arzueiwissenschaft im Jahre 

1692 vom Kaiser Peter I nach Italien 
geschickt und kommt als Doctor Me- 
dien zurück, I: jean ti. og, 


Grigori Iwanowiisch_Wolcow wird 
im Jahre 1698 in gleicher Absicht 
vom Kaiser Peter dem Ersten nach R 
Ktaliens geschioktn 4% = . u... Schu: 


Iohann Drescher. . » »:. 
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XXIV 
B. Ohirurgi. 


1. Iohann Termont. . . De 
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SECHS UND ZWANZIGSTES 
KAPITEL. N 


REGIERUNG DES ZAAREN MICHAILA FEODO- 


ROWITSCH VOM JAHRE ı613 BIs 1649. 


ur | 
Mir diesem Zaaren hebt die ewig denkwür- 
dige Regierungsepoche des Romanowschen 
Hauses an. In ununterbrochener Zeitfolge ha- 
ben die Fürsten desselben bis auf den heutigen 


Tag Russlands Glück und Ruhm begründet. 
Tom. 1k I | 


GEAR 
Das kurz zuvor-so unglückliche, durch Krieg 
und innerliche Unsuhen heftig erschütterte 
Reich, hob sich mit dem Antritte der Regie- 
rung dieses zwar damahls noch jugendlichen 
aber weisen Monarchen und schwang sich 
fortschreitend bis zur jetzigen Stufe der Macht, 
des Ansehens und des: innern Wohlstandes 
empor. Er wandte überhaupt eine ganz vor- 
zügliche. Sorgfalt auf die Wohifarth seines 
Reichs und erwarb sich, selbst in ärztlicher 
Hinsicht, durch die erste Begründung einer 
eigenen medicinischen Gerichtspflege, durch 
Berufung so vieler geschickter Aerzte aus dem 
Auslande, durch Anstellung der Feldärzte und 
‚durch andere allgemein nützliche Verordnun- 
gen, auch um die Gesundheit seiner Untertha- 


nen, ein ganz ausgezeichnetes Verdienst. 


N 


e ( an) 

&. Vom Zaaren Michaila Feodorowitsch 
wird zuerst die oberste medicinische Ge= 
richtspflege in Moskwa, unter dem Namen 
der APOTHEKERBEHERDE (anmerapcerif 


npnkas» ) gegründet. 


a) Allgemeine Uebersicht: 
N 
Durch diese Apothekerbehörde erhielten alle 


verschiedenen Zweige der Medicinal- Verwal- 
tung in Russland zuerst eine bestimmte allge- 
mein nützliche Richtung , wel:he sie vorher 


nicht hatten. Zwar waren auch ehemals von 


Zeit zu Zeit mehrere Aerzte aus dem Auslande 


ins Land gekommen, welche nach Maasgabe 
ihrer Verdienste sowohl ein anständiges Ge- 
halt, als auch freie Beköstigung auf ausdrückli- 
chen Befehl der Zaaren erhalten hatten ; indess 
fehlte es doch an einer solchen eigenen Behör- 
de, unter deren Aufsicht die Aerzte sowohl, 
als auch die Apotheker hätten stehen müssen, 
um jedem Einzelnen derselben die Art und Jen 
Ort ihrer allgemein nützlichen Mitwirkung 


3 
anzuweisen, Diese neueingerichtete Medicinal- 


4% 


Ce) 
anstalt in Moskwa bestand aus einer gewissen 
Anzahl Hofärzte, die sich täglich in einem 
eigenen nahe an der Woskressenskischen Pforte 
gelegenen Gebäude versammelten. Auch arbei- 
teten in derselben verschiedene Kanzleibeamte 
und Secretaire (1), um die laufenden Geschäfte 
in schriftlicher gesetzmässiger Form zu betrei- 
ben. Ausserdem aber wurde diese Apotheker- 
behörde (2)auch noch einem der angesehensten 
Bojaren vom Zaaren untergeordnet. Als Vor- 
steher dieser Anstalt müssen hier genannt wer- 
den: Fedor Iwanowitsch Scheremetew , Ilja 
Danilowitsch Miloslawsky, der Fürst Tscher- 
kasky, Boris Iwanowitsch Morosow , Fürst 
Nikita Fedorowitsch Odoewsky, Fürst Jacow 
Nikitüsch Odoewsky, Artamon Sergejewitsch 





(1) Diese hiessen upmkasupıe cayxkumeru u Ara. 
Unter ihnen finden wir im Jahre 1661 genannt Hsan» 
Aecamaro, im Jahre 1671 den Ayrınou Asarö Ay- 
xia#p Tumocdtbesuyp To10cos%, Temp» 3HIK08% und 
1678 den Apar» Appel Bunuiyc» u, s. w. 

(2) Dem Wortverstande nach heisst Anmexapcriü 
IIpukasd eigentlich das Apothekertribunal, die Apo- 
thekerkammer, oder die Apothekerkanzlei. 


x 


9) 
Matwegjew u. h; m. Unter ihrer Aufsicht be- 
fanden sich sowohl alle Aerzte ohne Ausnah- 
me, als auch die in der Hauptstadt wohnenden 
Apotheker (1). Dieser Medicinalbehörde war 
die Sorge überlassen , die Zaarischen Apothe- 
ken mit einem hinlänglichen Vorrathe von 
Arzneien zu versehen , Feldärzte anzustellen, 
neue Feldapotheken gehörig einzurichten, das 
‘jährliche Gehalt für alle Medieinalbeamte 
auszuzahlen, und deren Rechtshändel zu 
schlichten (2). Fremde Aerzte konnten in der 


Folge der Zeit meistentheils nur mit Vorwis- 
/ 





(1) Ausser den Doctoren, Chirurgen und Apothekern, 
waren im Jahre 1678 und 1692 noch folgende Beamte bei 
der Apothekerbehörde angestellt ı) aumexapcxou nayku 
yseunku; ihr Gehalt war 40 Rubel jährlich und 5 Rubel 
monathlich zur Beköstigung. 2) Hoarauiun npm anme- 
Kaxb. 3) Abkapckaro aba ysennku erhielten 20 Rubel 
jährlich. 4) Kocmonpassı, 5) Menyuunnaro abaa ab- 
rapı. 6) Topmannaro abıa nbkapm. 7) Tpasuukm. 8) 
Cunpmosoa nepenyıyurd auch gecmmaramop» ge- 
nannt, 9) Tormamm. 10) Cmmopoa, 


(2) In einigen Handschriften vom Jahre 1694 habe ich 
förmliche Processacten verschiedener Kronsbeamten, de 
bei der Apothekerbehörde dienten, gefunden. 


ee) 
sen dieser Apothekerbehörde verschrieben 
werden, Sie ernannte auch eigene Abgeordnete. 
und versah sie mit einer schriftlichen Voll- 
macht, um Materialien aus dem Auslande 
kommen zu lassen. Die neuangekommenen 
Aerzte mussten sich zuerst in der Gesand- 
schaftskanzlei (Nocoxsckiä upukasp) melden, 
und wurden von dort in die Apothekerbehör- 
de geschickt , um sowohl ihre ärztliche Belo- 
bungsscheine zu beglaubigen und ihre Kennt- 
nisse zu prüfen (ı), als auch um ihnen die 
Art ihrer Anstellung im Zaarischen Dienste zu 
bestimmen. Auch für einzelne Fälle erliess diese 
Behörde die nöthigen schriftlichen Befehle, 
vermöge welcher die Aerzte zu verschiede- 


ne kranke Bojaren , verwundete Militärper- 





(1) Um nur einige Beispiele vorläufig anzuführen , so 
wurde Johann Bock ım Jahre 1696 in der Apothekerbe- 
hörde vom Doctor Lorenz Rlumenitrost als Arzt exami- 
niert. Eben dieses geschah mit dem Apotheker Georg 
Gossenius ım Jahre 1686 in Gegenwart der Doctoren 
Blumentrost, von der Hulst und der Zaarischen 
Apotheker Gutbier und Schlaeter. 


( 

sohnen u. s. w. abgesandt wurden. Diese An- 
'stalt selbst genoss gleiche Rechte mit den 
übrigen ‚Collegien, und nur der Rosraed allein, 
als eine höhere Instanz, hatte vor derselben 
einen bestimmten Vorzug. Die Nützlichkeit 
dieser Einrichtung hat fast zwei Jahrhundefte 
hindurch deren Ansehen behauptet, und sich 
während der verschiedenen auf einander fol- 
genden Regierungen aller Zaaren und Kaiser, 
unter sehr geringen Abänderungen und unter 
abwechselnder Benennung, bis auf den heuti- 
gen Tag erhalten. Man nannte diese Anstalt 
in der Folge der Zeit bald Anmerapckan na- 
aama (1),..bald dumerapcraa kanyernpia, 
nachher seit dem Jahre 1725 Meanunncraa 
kanuerapia, späterhin seit 1763 Meanunn- 
craa Ro.nneein und selbst jetzt besteht sie 
unter dem Namen I\zasnoe MeAnunnckoe 
IIpas.ıenie. 


—— ga, 


(1) Dieses geschah seit dem Jahre 1672. vid. Yrasa= 
—mersp Pocciückuxp 3akomos». Macms I. Moczksa 
1803. IIpenucaosie cmp. XXVIL, 


ee) 
b) Fon dem ersten Anfange der 
d pothekerbehörde. | 

. Es ist eben nicht leicht das Jahr ganz genau 
zu bestimmen , in welchem der Anmekap- 
crin Ilpnxasb anfänglich eingerichtet wur- 
de. Warscheinlich fällt dessen Entstehung in 
die Regierungszeit des Zaaren Michaila Feodo- 
rowitsch und zwar, ohngefähr in das Jahr 
. 1620; wenigstens ist schon im Jahre 1628 in 
den Handschriften und Registern des Reichs- 
archivs,von einem bei dieser Behörde ange- 
stellten Translateur Sacharie die Rede (t). 
Indess ist es möglich, dass die Apothekerbe- 
hörde schon vor dem Jahre 1607 bestanden 
habe.- Diese Vermuthung rechtfertiget Marge- 
reits Werk (2), dessen erste Ausgabe im leztge- 





(1) 1628 Asr. ı7. Mocrau» »» Auraiio Anmexap- 
ckaeo IIpurasa Ilepesoacrurd 3Baxapieoo m m. A. 

(2) Margeret Etat de l'Empire de Russie. p. 67. 
« Les plus grands offices de Russie est le Grand-Maitre de 
«Ye&curie, qu’ils appellent Conuschnej Bojar, puis ce- 
«lui qui a la survoyance des Medecins et Apothieaires , 
«lequel ils nomment Aptekarsgui Bojar (Anmexapcriü 
« Boapund) etc, 


! ES, 
nannten Jahre in Paris erschien , in welcher er 
behauptet, dass schon damals derjenige Bojar, 
dem die Apotheken untergeordnet waren, eine 
sehr ausgezeichnete Stelle beim Zaarischen 


Hofe bekleidete (1). - 


\ 


+ 


(1) Die zuverlässigen und zur Lösung dieser Aufgabe 
entscheidenden Nachrichten , hätten sich im Moskowi- 
schen medicinischen Comptor d.h. indem Archive der 
ehemaligen medieinischen Kanzlei befinden müssen. In- 
dessen sind letztere insgesammt, während dem im Jahre 
1812 der alten Hauptstadt betroffenen Brande, vernichtet 
worden. Aus denen vor diesem unglücklichen Ereig- 
nisse durchgesehenen Handschriften , ergab sich 5 dass 
im Jahre 1735 der damalige Archiater Fischer meh- 
rere dahin gehörige Manuscripte aus Moskwa nach 
Petersburg habe kommen lassen. Dieser Leibarzt hatte 
damals schon die Absicht, selbst eine Geschichte der 
Arzneikunde in Russland zu entwerfen. Von seinem im 
Jahre 1735 in dieser Hinsicht an den Secretair Prawdin 
nach Moskwa von Petersburg aus, erlassenem Befehle 
besitze ich noch jetzt eine Abschrift. Bekanntlich wurden 
auch in gleicher Absicht, im Jahre 1801 auf Verord- 
nung des Herrn Grafen v. Wassiliew , mehrere histori- 
sche Handschrilten des Medicinischen Comptors nach Pe- 
tersburg versendet, 


0) 
ce). Yon der Fürsorge derselben, um anstecken- 
den Krankheiten Einhalt zu thun. ' 


Ein vorzüglicher Gegenstand der Aufmerk- 
samkeit dieser Apothekerbehörde war derjeni- 
ge , für die öffentliche Gesundheit der Staats- 
bürger zu wachen, und der Ausbreitung von 
ansteckenden Krankheiten vorzubeugen. In- 
dessen vermissen wir die Anlegung von öffent- 
lichen Sicherheitsanstalten oder Quarantainen, 
während der Regierung des Zaaren Michaila 
Feodorowitsch. Wahrscheinlich kannte man 
damals noch nicht die Nützlichkeit derselben, 
und da während dieses Zeitraums überhaupt 
Russland von keiner eigentlichen Pest , wie so 
oft vormals, zu leiden hatte, so würdigte man 
auch nicht hinlänglich die Nothwendigkeit der- 
selben. Daher wurde man zwar damahls auf- 
merksam , wann beunruhigende Gerüchte von 
herrschenden Krankheiten in andern Ländern 
einliefen ; indessen waren die dagegen ergriffene 
Maasregeln sehr schwach und unzureichend. 
Man hatte ’z. B. befohlen, die Reisende am Tho- 


re auf ihr Gewissen (no cosBbcmu) zur Aus- 


Ge.) 
sage zu bewegen, ob sie solche ansteckende 
Seuchen, bei ihrer Durchreise und an welchen 
Orten,bemerkt hätten u s. w. und begnügte sich 
bei einer so wenig genungihuenden Antwort. 
Doch werden wir in der-Folge sehen, dass 
man während der Regierungszeit des Zaaren 
Alexei Michailowitsch sehr wirksame und 
zweckmässige Anstalten traf, um die Ausbrei- 
tung der Pest in Moskwa im Jahre 1654 
und derjenigen, die in London im Jahre 1665 
herrschte, durch Untersagung aller Handels- 
verbindung mit England, zu verhindern. In 
anderer Rücksicht fehlet es auch keineswe- 
ges an Belegen , worin die besondere Fürsorge 
zu Gunsten derleidenden Menschheit, während 
der Regierung des Zaaren Michaila Feodoro- 
witsch, erwiesen werden kann. Hieher gehöret 
der den gten Mai ı657 erlassene Befehl, die 
Todesstrafe bei Schwangern bis auf sechs VVo- 


chen nach erfolgter Geburt zu verschieben (1) 


Ü 


(1) Yrasamers Pocciuckux» 3akoHoB» U3AaHHBI“ 
ApBomb MaxcumosnyeMp, Mocksa 1803. YMacms J. 
emp. 147. 


a2) 
und ein anderer vom 5ten , August 1640, 
um die Ausbreitung der damals herrschenden 
‚Viehseuche zu verhindern (1), welches die 
Wachsamkeit einer gut eingerichteten oberen 


Medicinalbehörde beurkundet. 


d. Yon der Fürsorge für verwundete Krieger, 
und von ohnentgeldlicher Verabjolgung von 
„Arzneimitteln aus den Zaarischen Apotheken 


Jür dieselbe, für die Feldapotheken und 


einzeln benannte Bojaren. 


Es finden sich in den Handschriften der 
Apothekerbehörde mehrere Vorschriften, wel- 
che die wohlwollende Fürsorge der Regierung 
erweisen, welche dieselbe hatte , um für die auf 
dem Schlachtfelde verwundete Krieger , so wie 
auch für einzelne wohlverdiente Staatsbeamte , 
die Mittel zur Wiedererlangung ihrer Gesund- 
heit zu erleichtern. Da uns dergleichen von 
früheren Jahren fehlen , so mag es mir erlaubt 


seyn, einiger derselben vom Jahre 1670 hier 











{1) Ibid. Yrasamens 4. III, emp. 156, 


033.) 
zu erwähnen. Alsdann erfolgte der Befehl‘ 
aus dem Apthekarskoi Prikas an den Chirurgus 
Isak Aristow, um den verwundeten Obristen 
Iwan Grigoriewitsch Tschernischew, den Ritt- 
meister Leontji Ragosin, den Major Lew 
Dmitriewitsch Stromitschevsky u. s. w. zu be- 
handeln (1), und alle nöthige Arzneimittel 
ohne Vergütung aus den Zaarischen Apothe- 
ken verabfolgen zu lassen. Die Chirurgen ka- 
men ihrerseits, sobald sie die Kranken unter- 
sucht hatten, schriftlich bei der Apotheker — 
behörde mit einem Berichte ein, über die Art 
der Verwundung und miteinem Verzeichnisse , 
der meistens nur äusserlich anzuwendenden 
Arzneimittel, als wohin zu damaliger Zeit fol- 
gende gehörten: Emplastrum siypticum sim- 
plex, Emplastrum stypticum Paracelsi, Empla- 


strum album coctum, oxycroceum, Emplas- 





(1) Aus einem Stolpez entlehnt, unter der Aufschrift; 
Yea3pı u3b Anmerxapckaro IIpukasa 06% oMUYcrkS 15- 
KApCIMBb Bb Bolicka WM O Ö6e3neHekHoMb AbuenHiun pa- 
HeHbIXb HA CpaskeHiu MVHOBHUKOBb u CMPEALUOSD 
c» 12 Aeka6pa 1670 nO 29 Asıycma 1671 ropa, 


| Ga 

trum de Melilotho, Unguentum de Althea, po- 
puleum, apostolorum , egiptiacum, basilicum. 
Unter den wenigen innerlich angewandtenMit- 
teln bemerkte ich nur die radix consolida (1). 
In gleicher Absicht wurde ı678 der Chirurgus 
Johann Termont, auf erhallerer Befehl atıs 
der Apothekerbehörde ‚nach Sevsk geschickt, 
um den schwehr daniederliegenden Obristen 
Andrei Hamilton zu behandeln (2). Ein glei- 
cher Befehl erfolgte im Jahre ı686 an den 
Chirurgus Andre] Becker,um den General Age] 
Alexeiewitsch Schepelewärztlich zu behandeln, 
Um meinen Lesern ein Beispiel wenigstens 


vor Augen zu legen, wie wenig Arzneien, welche 








(1) Auch diebei der Apothekerbehörde angestellte Kosto- 
praven erhiellen einen schriftlichen Befehl, zur An- 
wendung ihrer Heilkunst bei verwundeten Kriegern. 


Dies geschah unter andern im Jahre 1670 an den | 


kocmonpas® Hsau» Maxcumosd, der aber schriftlich 
bei der Apothekerbehörde einkam, worin er darthat, 
dass jene Beschädigung durchaus unheilbahr sei. 

(2) Dem Termont wurden unter andern auch die 
yseHnku Akyıka Msanosp und Yırauka Honnöckii 
zur Hülfe mitgegeben, 


(15) 
namentlich, und für wie wohlfeilen Preis be- 
rechnet, man im ‚Jahre 1676 für ein ganzes 
Cavallerieregiment (Peumaperiü noAkb) (1) 
aus dem Apothekerskoi Prikas verabfolgen zu 


lassen befahl, mag Folgendes dienen: 


1) Von Pflastern: 


Emplastrum oxycroceum ein halbes Pfund. 
—— 2—-— stypticum simplex 5 Pfund. 
EZ Zz Paracelsi ı Pfund. 
—— —— Diapalm& 2 Pfund. 

—— —— de Minio , Pfund. 

—— -—-— Diachylum simplex # Pfund. 
— _—_ _—— deMelilotho ı Pfund. 

—— 2 —— album coctum 2 Pfund. 

—— -—— de spermate ranarum ı Pfund. 


2. Von Salben. 


Unguentum basilicum 3 Pfund. 
—— -—— zgyptiacum 3 Pfund. 
— 22 — de.althea = Pfund. 


engen; 


(1) Dieser im Jahre 1676 verabfolgte Vorrath wurde 
aus der neuen Apotheke in Moskwa genommen ‚und für 


das Regiment von Iwan Tschernischew namentlich 
bestimmt. 


Be Re LO) 
Unguentum de cerussa ( album simplex ) 
ı Pfund. 
2 spopuleum 2, -fund. 
—— —— apostolorum ı Pfund. 
—— —— ex melle Rosarum ( mass mauıaka 
cBopo6opunuon) ı Pfund. 
—. —— ex caneris; ((ması paropoH (1) 
ı Pfund. 
3. Von Üblen. 
Oleum hyperici 22 Solotnik. 
—  — lateritium (macaa kupnaunaro) + Pfund. 
— — laurinum (6a6kosaro) ı Pfund. 
— — Suceini (enmapnaro) 4 Solotnik. 
— '— olivarum ı Pfund. | 
— — terebinthin®z ı2 Solotnik. 
— — Vitrioli 9 Solotnik. 
er Verschiedene Arzneien zum innerlichen und 
äusserlichen Gebrauch. 
Pulvis purgans (1mypraniennoä nopoxp ) 6 So- 
lotnik. 





— 


(1) Von dieser damals so gebräuchlichen Krebssalbe 
werde ich unten ‚Gelegenheit haben , die ganze vollstäu- 
dige Bereitungsart mitzutheilen. Vorläufig sei es hinläng- 
lich hier zu bemerken, dass die damals so vielgeltende 
kocmonpaBbr sich derselben vorzüg lich bei Verrenkun- 
gen bedienten. 


- 


(17) 
Spermaceti 3 Solotnik. 
Spiritus vini (AyXy BHHHATO). 
_Diascordium ı2 Solotnik. * 
Lapis- haematites ( kamenn KpOBaBHARy ) 12 
Solotnik. . 
Bolus armena ı2 Solotnik. 
'Alumen crudum ı2 Solotnik. 
Folia sennae ( ancmy arescanapiückaro ) 
= Pfund. 
Fxtractum absinthii 6 Solotnik. 
Radix consolida ı Pfund. 
Pulvis contra dysenteriam (mopoxy OT» KpO- 
sanoro monoca) ı2 Sclotnik (1). 
_Cera 2 Pfund. 
Picis (cmoapı) ı Pfund. 


* Pfund. 


Zu damaligen sehr wohlfeilen Zeiten kostete 
dieser übrigens sehrkleine Vorrath von Arznei- 
mitteln für ein ganzes Regiment nur 40 
Rubel. Daher darf man sıch auch nicht wun- 
dern ‚wenn die im eben diesem Jahre (1676) 
beim Kasımovschen Regimente in Putiwil 


angestellte Feldehirurgi überhaupt . nur 29 








(1) Von den Bestandtheilen dieses wieder die Ruhr 
damals üblichen Pulvers wird unten gehandelt werden, 


Tom. 1. 2 


(12) 
RubelGehalt und namentlich 5 Rubel an Sala- 
rium und 2 Rubel monatlich für Beköstigung 
erhielten. 

Ausser den verwundeten Kriegern ertheilte 
der Apthekarskoi Prikas auch den Befehl, ohn- 
entgeldlich für diejenige Kranke Arzneimittel 
verabfolgen zu lassen, welche, durch einen un- 
vorhergesehenen Unglücksfall , als zum Bei- 
spiel im Jahr ı670 während einem grossen 
Brande an der Borowitzkischen Brücke durch 
Umstürzen der brennenden Balken (om» yıuın- 
6a 6pesen») verwundet worden waren. Vor- 
züglich aber erhielten eine eben solche Be- 
günstigung mehrere im Staatsdienste ausge- 
zeichnete Bojaren , als im Jahre 1686 der 
Fürst Jwan Borissowitsch Repnin, der Fürst 
Michaila Jacowlewitsch Tscherkasky , die 
Fürsten Odojewsky , der Fürst Wassıly Was- 
siljewitsch und der Kraftschi Boris Alexeje- 
witsch Golitzin, der Fürst Peter Jwanowitsch 
Prosorowsky , und der Bojar Boris Gawri- 
lowitch Juschkow. Auch zur Behandlung 


verdienstvoller Bojaren in entfernten Pro- 


(19) 
vinzen, wurden auf Befehl der Apotheker- 
behoerde eigene Aerzte abgefertigt. Dies war im 
Jahre ı686 der Fall mit dem Chirurgus 
Adolph Jekimof und zwar nach Kasan, 
um den dortigen Wojewoden Fürsten Jwan 
Jwanowitsch Golitzin , die ärztliche Hülfe 
zu leisten. Ferner geschah ein Gleiches, mit 
Doctor Blumentrost, um den Polnischen Ge- 
sandten Aginsky und das Fräulein Fedosja 


Jwanowna Miloslawsky zu behandeln. u. s. w. 


e) Von der jährlichen Einnahme und Jusga- 
be der Apothekerbehörde. 


Von den früheren Jahren habe ich keine 
Rechnungen mehr vorfinden können, aus de- 
nen die jährliche Geldsumme bestimmt ange- 
geben werden könnte, welche der Apthe- 
karskoiı Prikas zu verwenden hatte. Um diese 
Lücke in unserer Geschichte einigermaassen 
auszufüllen, wird es daher nöthig seyn, das- 


jenige mitzutheilen, was wir von späteren 


”% 


(20) 
Jahren aufgezeichnet finden. Nur von den 
letzten Jahren der Regierung des Zaaren Fe- 
dor Alexejewitsch sind mir einige solche hand: 
schriftlichen Aufsätze zugekommen , welche‘ 
nach damals allgemein üblicher Art nicht im 
Büchern , sondern in langen an einander 
gefügten und aufgerollten Papieren oder Con- 
voluten (cmoanpı) aufbewahrt wurden. Aus 
mehreren derselben ergiebt sich , dass die Ein- 
nahme (1) und Ausgabe der Apothekerbe- 
hörde ohngefähr die Summe von zehntau- 
send Rubel betragen habe. 


Zum Beweise mögen folgende von mir vor- 
gefundene Angaben dienen: 
ı. Jm Jahre ı682, laut Berechnung des Pod- 
jetschi Timofei Posnicoff, betrug für 12 Mo- 
nathe die 





- (rt) Die Einnahme erhielt die Apothekerbehörde aus 
dem IIpukas» 601BmoWU neHexkHoM xasupı theils an 
Gelde , theils an reinem ausgegossenen Silber (cın- 
or» Ccepeöpa), als welches in die Münze zum Um- 
prägen geschickt wurde. In den späteren Jahren wur- 
de zur Einnahme auch dasjenige gerechnet, was aus 
dem jährlichen Verkauf der Medicamenten in der alten 
und neuen Apotheke eingegangen war. 


(a1) 
Rubel. Dengi. 
Einnahme .. . 10,130 —8 
die Ausgabe, . .. ‚9,876 — 2 
2. Jm Jahre 1687 
für zo Monathe d. h. vom ı Sept. 1686 
bis ı Junius 1687 war die 
Rubel. Altin. Dengi. 
Einnahme . . 8329 — ı —5 
die Ausgabe . 85495 — 28 — 3 
Die, Ausgabe überstieg also diesmahl um 


ein Merkliches die Einnahme, Jndessen muss 
hier noch bemerckt werden ‚ dass ausserdem 
an reinem’ gegossenen Silber ıg Pfund und 
72 Solotnik eingegangen waren. 
3. Jm Jahre 1694 betrug für 9 Monathe 
a) die Einnahme an baarem Gelde 
für September, October Rubel. Cop. 
und November (1695) . 2544 — 24 
‘ für Dec. (1693) Januar 
und Februar (1694) . . 2589 — 68 
für März, April, Junius (1694) 2327 — 27 


Kir 


überhaupt an Gelde . . 7261 — ı9 


vb. 


b) und an reinem gegossenen Silber 
5 Pfund und 72 Solotnik. 
die Ausgabe für 9 Monathe 6520 Rubel. 


( 2ar), 
Hieraus ergiebt sich also, dass die Ausga- 
ben der Einnahme entsprachen, und dass die 
oben angegebene Summe von zehntausend 


Rubeln die ganze Capitalsumme ausgemacht 


habe, 


B. DocToREs MEDICINAE, WELCHE wäH- 
REND DER REGIERUNG DES ZAAREN Mı- 
CHAILA FEODOROWITSCH NACH Russ- 


LAND GEKOMMEN SIND, 


x 


1, Doctor Valentin Byls (der ältere) im Dien- 


ste des Zaaren von ı615 bis 1633. 


Doctor Valentin Byls (der ältere, auch 
Bareumau» Neınpos» genannt) kam im Jahre 
1615 nach Russland, und ist der älteste von 
allen Aerzten, die zur Zeit der Regierung 
des Zaaren Michaila Feodorowitsh in 


dessen Dienst traien. Er war von Ge- 


(23) 
Holländer (2). Wahrscheinlich 


burt ein 
hielt er sich vor seiner Reise in Hamburg 
auf, weil dieses Umstandes in den noch 
vorhandenen Handschriften ganz besonders 
erwähnt wird. Dass dieser Arzt mit einem 
vorzüglichen Zutrauen und ausgezeichneten 
Wohlwollen vom Zaaren beehrt wurde , lässt 
sich erweisen so wohl aus dem ansehnlichen 
jährlichen Gehalte und den erhaltenen Ge- 
schenken, als auch besö s aus der ganz 
ungewöhnlichen (Begünstigung, welche der 
Zaar dem Sohne desselben ‚ (Doctor Valentin 
Byls dem jüngeren) zugestand, indem Er ihn 
vierzehn Jahr :auf eigene Kosten unterhalten 
und, ın Holland die Medicin studieren liess 
Das Gehalt des Vaters war für die damalige 
Zeit ganz ansehnlich und. bestand in 'zwei- 
hundert Silberrubeln jährlich und ausser- 
dem noch aus fünf und fünfzig Rubeln mo- 
ea Era et IS en 0 2 

(1) Eines gewissen Arztes Ludoviens Byls in Rot- . 
terdam erwähnt auch Jöcher im gelehrten Lexicon. pag. 


1094. 


=. 24) 
nathlicher Beköstigungsgelder (kopmosnie Aeun- 
zu), also zusammen aus 860 Silberrubeln da- 
maligen Werthes (1), Ohne Anschlag bleiben 
hiebei die Geschenke an Samt, Tuch und 
Zobeln , die er bei seiner Ankunft und bei 
seiner ersten Vorstellung am Zaarischen Ho- 
fe (2) vom grossmüthigen Monarchen erhielt. 
Daher dachte auch Doctor Byls an keine 
Rückkehr in’s Vaterland , sondern blieb ' in 
Russland bis zu seinem Tode, welcher zu= 
folge eines vom Sohne an den Zaaren ge- 


schriebenen Briefes, im Jahre 1633 erfolgte (3). 





\ 


(1) Aoxmopy BarenmuHy naBano Ha KOpMm» u3b 
6oArsmaro upnxony uo HE (55) py6ne Ha MmbCAb, 
a TOnOBaro »KaAOBAHLA Ha TON» JasaHmo no C (200) 
py6anel. 

(2) O »xanoranpe Aoxmopy Barnermuay upu ero 
mpitsab: 6Gapxamıp rAanKolM , Kamka kypruep», CyKk- 
wo 6arpeub, Cyk#o Ayagpımp M, (40) co6onen, 
»» A(50) py6rea, neuer» H (50) py6nen, 


(3) Vom Doctor Byls (dem Vater) wird unten, bei 
Gelegenheit der Besichtigung der Marja Iwanowna Chlo- 
pow noch besonders Erwähnung geihan werden, sa 
wie auch bei der Geschichte seines Sohnes, 


\ 


x 


nn iz 


2 


(2) 

I Doctor Hiob Polidanus (ler» Mormranyce) 
kommt ( 1616), mit Bewilligung des Zaaren 
nach Moskwa, wird (1621) in sein Vater- 
land entlassen und kehrt (1627) abermals, 


nach Russland zurück. 


Dieser Arzt war vom Zaaren Michaila Feo- 


dorowitsch aus Holland verschrieben , und bei 


seiner Berufung mit einem Zaarischen Sicher- 
heitsschreiben (onacnaa I'pamoma ) beehret 
worden (1). Hierauf trat Doctor Polidanus 
seine Reise nach Russland zu Wasser im‘ 
Gefolge des Holländischen Gesandten Maas 
an, und kam über Archangel im Jahre 1616, 
zugleich mit dem weiter unten genannten 


Apotheker Godsenius , nach Moskwa (2). Zu 





(1) Ein solches Sicherheitsschreiben hatte, wie wir 
im ersten Bande dieser Geschichte gesehen haben 
auch unter andern Docior Fiedler vormals erhalten. 


’ 


(2) Vid. Pesemp»p Apxusa Tornanpckuxp cma- 
‚mos» : 1616 Asr. 12 «upib3g% BmopmuHon 8% Poc- 


‚ wciw Tonnaupckaro TMocaanunsa Hoaxa depanıoca 


(26) 
seiner bessereren Verpflegung während der 
Herreise über Wologda , wurde ihm auf 
Zaarischen Befehl ein deutscher Translateur 
(Elisey Pawlow) entgegengeschickt, theils um 
für seine ungehinderte Reise und für seine 
Beköstigung (ı) zu sorgen, theils aber auch 


um ihn selbst bis in die Hauptstadt zu be- 


\ 





«acpına Macca, A Ch Hunmp /Aokmopa NlNloAnnany- 
ca un Anmekapa Usana Aunpeesa, c$ na3Bbcmiemb © 
« Tpemposo>kneHin BO Ppanuitö Poccinckaro Iocıa 
« Kornpipesa u o cımapaHin Tornanackunxp cma- 
« MOBb Kb MPuMmupeHif® Ype3k Mocpe7cmBo CBO- 
«UXb NOCAOBB; Pocciückaro Ch Ilsenekum» Tocy- 
«AAPCIUBOMb U C» IHpomeHiemp O A03B01eHin Ton- 


« AaHayamb B» Poccin moprosAau m. IH. 2.» 


(1) Aoxmopy IoArnmganycy B» aopors „no Mo- 
CKBbI AABAHO NHONEeHHATO KOPMy, Lo xıböy na uno 
Kanayy ABYACHe2KHBIMb , NO Yacmum ÖAapaHuHBI, TO- 


BAAMHbI MU BemiYuHbI, NO Kypamm,.-mo moAnyrpu- 


BeHKb MacAa KopOsBbA, MO IO Auub u Ha mEbnkoe 


no ıI nAeHerb Ha neHpr,— A0oxmopy no S (6) vapor» 

BUHA, 'UO 2 KpylIuku Meyy MW usa no Beıpy Ha 

NeHb, a Öyne APxmopb CBeppxb pocHmcen Yero no“ 

Ipocnm» u AO06bIBamp MO Öynemb MO>KHO , mO 

Benbinmp AABarmks , UMO6P Bb KOpmy m untmmb He10- 
zı2%4 


emaınky Herab u HU Bb YeMmb He 6bMO, 77. 


‘ 


(27) 
gleiten. Bei seiner Ankunft wurde er vom 
Monarchen mit Auszeichnung und Freigebig- 
keit empfangen. Einen Beweis davon giebt 
sowohl die Bestimmung seines jährlichen Ge- 
halts, so wie auch die ausgesetzten monat- 
lichen Kostgelder zu 5o Rubel, vorzüglich 
aber die ansehnlichen Geschenke , welche ıhm 
der Zaar bei der ersten Audienz an Samt, 
Atlas, Tuch, Zobeln und Gelde machte (1). 
Des ungeachtet scheint es aber doch, dass 
Doctor Polidanus von Heimweh angetrieben, 
sich nach Verlauf einiger Jahre Mühe gegeben 
habe, die Erlaubniss zur Rückkehr nach 
Holland zu erhalten. Denn auf seine eigene 
Veranlassung geschah es wahrscheinlich , dass 
der Prinz Moritz von Oranien am 29 May 
1621 an den Zasaren ein Schreiben erliess , 


um die Dienstentlassung desselben zu be- 





(1) Aokmopy Iesy IHorwnanycy sa npibsab aamo 
65110 6apxam»p raankou vepHou, 6bapxamm pbImoi > 
OmAach raankoM, 2 kamku Kydhmepy, 2 cykHa 6a- 
rpey»b ya AyHapımm, M (40) co6oneM 8%. 40 py6ael 
n neuer» O (70) py6nen, 


wirken. Da Polidanus nur kurze Zeit gedient 
und mehrere Wohlthaten vom Zaaren erhal- 
ten hatte, so erregte dies Ansuchen bei der 
Russischen Regierung die Muthmassung , dass 
er vielleicht irgend eine ihr unbekannte Be- 
einträchtigung erlitten hätte. Daher wurde er 
auf holıen Befehl in die Gesandschaftscanzlei 
(mocoAazekbIiä npnkas%) beschieden und hierüber 
schriftlich vernommen. Seine Antwort war, 
dass er sich über Nichts zu beklagen habe, 
indessen wünsche er die Seinigen und das 
Vaterland zu sehen. Seine bejahrte Eltern , 
setzte er hinzu, hätten in ıhren Briefen seine 
Rückkehr verlangt, er ‘habe ihnen aber im 
vorigen Sommer geantwortet, dass er es 
nicht wage, nach einer so kurzen Dienstzeit 
den wohlthätigen Zaaren um eine Beurlau- 
bung zu ersuchen und dass es vielleicht nur 
durch die Fürbitte des Prinzen von Oranien 
möglich sei, dieselbe zu erhalten. Hierdurch 
erfahren wir also, dass die Bitte seiner Eltern 
den Prinzen veranlasst habe, an den Zaaren 


ein eigenes Schreiken ergehen zu lassen. Auch 


(29) 
verfehlte dieser Brief seines Zweckes nicht, 
Der grossmüthige Zaar beschenckte den Doctor 
Polidanus abermals und entliess ihn , seinem 
Wunsche gemäss, mit einem Gnadenbriefe, 
in welchen zugleich bemerkt wurde, dass 
im Falle er es wünschen sollte , künftig ein- 
mahl wieder nach Russland zu kommen , 
er ungehindert hiezu ‘die Freiheit haben und 
bei seiner Rückkehr die vorigen Auszeich- 
nungen im Zaarischen Dienste erhalten sollte. 
Auch machte dieser Arzt nachher Gebrauch 
von dieser Erlaubniss, kam im August 1657 
abermals nach Moskwa und beendigte endlich 
hier sein Leben, wahrscheinlich noch vor 


dem Jahre 1637 (1). 





(1) Dieses erhellt daraus , weil , wie wir unten se- 
hen werden, im Jahre 1637 die Staaten von Holland 
einen andern Arzt Doctor Pauw nach Russland schick- 
ten, und als Veranlassung hiezu den Tod des Doctor’s 
Polidanus anführten. 


( 3o ) 2 


III. Doctor Arthur Dee (Apmemin Usanos» 
Ain), der ehemalige Arzt des Königs 
Jacob von England, wird im Jahre 1621 
als Leibarzt zum Zaaren Michaila Feo- 
dorowitsch gesandt , und von ihm nach 
zwölfjährigem Dienste wieder mit gros- 
ser Freigebigkeit (1634) in sein Vaterland 


entlassen. 


Doctor Arthur Dee war unstreitig einer 
der gelehrtesten und verdienstvollsten Aerzte 
seiner Zeit. Dieses beweiset nicht allein das 
ehrenvolle Amt, ‚welches er am Englischen 
und Russischen Hofe bekleidete, sondern 
auch vorzüglich das ausgezeichnete Lob, das 
ihm von ' beiden Höfen ertheilt wurde. In 
einem eigenen noch ım Original vorhandenen 
Schreiben des Königs Carl’s von England , 
sagt dieser, dass Doctor Dee der Leibarzt 


seines Vaters des Königs Jacob’s (ı) und 





(1) Jacob’s des Ersten, des Sohnes der unglückli- 


(3% ) ar 

seiner Mutter der Königinn 4/nna , gewe- 
sen sei, und dass sein Vater ihn als den 
gelehrtesten unter seinen eigenen Aerzten 
ausgesucht und auf besondere Bitte des Zaa- 
ren nach Russland gesandt habe. Ein eben 
so rühmliches Zeugniss gab ihm nachher 
der Zaar Michaila Feodorowitsch bei seiner 
Entlassung aus Russland , worin er es schrift- 
lich beurkundete, dass Doctor Dee zwölf 
Jahre für die Gesundheit Seiner Zaarischen 
Majestaet eine solche Sorge getragen habe, 
wie es einem gelehrten und rechtschaffenen 
Arzte zukäme (1). 

Doctor Arthur Dee war, laut der vor- 


handenen Nachrichten (2), zu Mortlake in 





chen Maria von Schottland. Doctor Dee wird in jenem 
Schreiben a sworn phisician of King James genamnt. 
(1) Es heisst in jenem Schreiben «m o Hamem» 
«3A20POsBie panbAb Kakb TOAHO YYeHHOMY M 206po- 
«my Aoxmopy u m. 2. | 


(2) Mathiae conspectus Medicorum chronologicus 1]. 
e. p. 613. Auch Adelung im Ergänzungsbande zu 
Jöchers Gelehrten Lexicon. II. p. 6/3. 


(32) 
der Provinz Surrey den ı4 Julius 1579 ge- 
boren. Seine erste wissenschaftliche Bildung 
erhielt er in London im Jahre 1592 auf der 
Westminster Schule , bezog nachher die Uni- 
versitaet Oxford, wo er die Medicin stu- 
dierte. Er ging darauf nach [Manchester 
und kam endlich nach London wieder zu- 
rück. Ausserdem traf ihn aber auch das für 
seine Ausbildung so günstige Loos, der Sohn 
eines sehr gelehrten Vaters, des damals so 
berühmten Mathematikers Johannes Dee zu 
seyn (1). Letztgenannter Gelehrte war vor- 
mals Professor in Cambridge gewesen und 
hatte sich, noch ehe er endlich die Pr&- 
fectur von Manchester erhielt , durch- seine 
mystische Philosophie einen vorzüglichen 
Ruf erworben. Dieser begleitete ihn auf sei- 
nen Reisen nach Frankreich , Holland, Deut- 
schland, Ungarn und Polen, so dass ern, 


nach Miltons Zeugniss (2) während der Re- 





(1) Jöchers gelehrt. Lexicon. II. pag. 63. 


(2) Milton brief history af Moscoria London 1682. 
pag. 100. «This Emperour upon report of the great 


CR) 
gierung des Zaaren Feodor Iwanowitsch im 
Jahre ı588 mit dem ausserordentlichen Ge- 
halte von 2000 Pfund Sterling, obgleich 
vergebens, nach Russland eingeladen wurde. 
Dessen Sohn Arthur Dee , hatte ıhn auf jenen 
Reisen begleitet und sich dadurch eine gros- 
se Sprachkenntniss erworben. Wir finden noch 
jetzt in der Russischen Übersetzung des die- 
sem Arzte im Jahre ı619 in Basel gegebenen 
lateinischen Belobungsschreibens erwähnt (1), : 
dass derselbe die deutsche , französische, 
ungarische, englische und polnische Sprache 


verstanden habe. 





«learning of John Dee, the Mathematician, invited him 
«to Mosco with offer oftwo tliousand pound a year etc.» 


(1) In den Handschriften des Reichsarchivs, in 
welchen auch des Vaters (Johann Dee) rühmlichst 
Erwähnung geschieht, findet man unter andern auch 
Folgendes: 1619 Maia 5. nepesog5 namenma, yan- 
naeo 66 eopoa& Basens Aokmopy Apmeniw Aw, 
«m Haysien»p Himeukomy, (Ppauuysckomy, Yrop- 
“CKOMy, ATANHCKOMy, II0oAscKkoMmy A3bIKy M. II. A. 
Auch die vom Zaaren Michaila Feodorowitsch in einer 
eigenen geheimen Absicht nach Deutschland, Fran kreich 


Tom. I. 3 


G.34) 

Was nun seinen eigentlichen Wirkungskreis 
ın Russland anbetrifft, so kam Doctor Arthur 
Dee im Jahre ı621 im Gefolge des Russi- 
schen aus England zurückkehrenden Gesand- 
ten des Stolnik Jssak Semenowitsch Pogo- 
schew nach Moskwa. Gleich bei seiner An- 
kunft am 8 September überreichte er dem 
Zaaren Michaila Feodorowitsch ein für seine 
Person sehr günstiges Emphelungsschreiben 
des Königs Jacobs von England vom ıı 
Junius 1621, welches noch jetzt im Original 
- (No I ın der Beilage ) zu lesen ist. Der Kö- 
nig erklärt hierin, dass er sich durch den 
Vortrag des Russischen Gesandten ( Pogo- 
schew ) veranlasst sehe, um für die gehei- 
ligte Person des Zaaren einen würdigen 


Arzt nach Russland zu senden, unter seinen 





l 
und England abgeschickte Gesandte ITury Rodionow 
und Andreas Kekerlin schrieben im Jahre 1621 an den 
Zaaren , während ihres Aufenthalts in Holland und 
England in Erfahrung gebracht zu haben, dass Doctor 
Arthur Dee den allgemeinen Ruhm eines überaus ge- 
schickten Arztes habe, 


( 2.) 

eigenen geschicktesten Leibärzten den Doctor 
Arthur Dee in dieser Hinsicht zu bestim- 
men, welchen er am Schlusse des Briefes 
der Fürsorge des Zaaren ganz vorzüglich em- 
pfielt, Der beabsichtigte Zweck muss wohl 
auch nicht verfehlt, sondern dieser Arzt 
mit grosser Auszeichnung und Freigebig- 
keit empfangen worden seyn (1), weil der 
König Carlin einem späteren Schreiben vom 
ı Februar 1626 (Ne II in der Beilage) den 
Zaaren für die viele Wohlthaten und Bewei- 
se der Gewogenheit zu Gunsten des Doctors 
Dee besonders dankt und ihn um fortdauern- 
den Schutz bittet. Einen noch grösseren 


Beweis des Wohlwollens seiner Zaarischen 





(1) Zum Beweise dienen, die vom Zaaren dem Doctor 
Dee ertheilten Geschenke bei seiner Ankunft in Mos- 
kwa. Es heisst in den Handschriften : Aoxmopy Ap- 
memiro Aifo nano mo CH (250) py6neh ronoraro 
‚KanoBauia m Ha upibsap : 6apxam» rAaykoM, 6ap- 
xaiıb PbIMON , kamka KyPmep%, OmMnac»h na30pesb, 
CyKHO 6arpellb, CYKHO AYHAbIUb ,„ COPOR» Co6oAneH 
»» M (40) py6reh, neuern O (70) py6nei, 


+ %* 


0) 
Majestaet ersieht man auch daraus , dass 
Doctor Dee im Jahre 1626 den 8 December 
die Erlaubniss erhielt, auf kurze Zeit in sein 
Vaterland zurückzukehren, und mit einem 
eigenen Schreiben des Zaaren an den König 
Carl beehrt wurde. Aus der Antwort des 
Königs vom 2 Junius 1627 (No III in der 
Beilage), welche Doctor Dee bei seiner aber- 
malıgen Rückkunft nach Russland am 26 
September persönlich überreichte (1) er- 
giebt sich, wie gross das Zutrauen und das 
Wohlwollen»gewesen sei, womit sowohl der 
Russische Monarch als auch sein König ihn 
beschenkte. Bei Letzterem konnte selbst die 
Abwesenheit von zwölf Jahren aus England 
nicht die fortdauernden gütigen Gesinnun- 


gen schwächen , welche er gegen ıhn bei 





(1) Der Zaar hatte durch den Englischen Abgesand- 
ten in Russland Zorn Merick den Wunsch geäussert, 
auch Hüttenmeister und Jouweliers aus England zu 
erhalten. Daher befanden sich im Gefolge des Doctors 
Dee diesmahl ein gewisser John Gilbert and John 
Martin, 


(a) 
seiner Rückkehr in sein Vaterland und selbst. 
nachher hegte. Auch verdankte Doctor Dee 
der Verwendung seines Königs bei dem Zaa- 
ren, seine Entlassung aus dem Zaarischen 
Dienste, Der in dieser Hinsicht vom Köni- 
ge von England (1) am. 24 December 1633 
an den Zaaren Michaila Feodorowitsch er- 
lassene Brief ist so merkwürdig, dass ich 
es nicht unterlassen kann denselben wört- 
lich meinen Lesern (N° IV in der Beilage ) 
mitzutheilen. Man sieht daraus, dass Doctor 
Dee nicht allein den Zaaren selbst, sondern 
auch den Patriarchen Philaret Nikititsch , 
den Vater dieses Fürsten, behandelt und 
von beiden mehrere Merckmale des Wohl- 
wollens erhalten habe. Am Schlusse des Brie- 
fes bittet der König den Zaaren, en. Arzte 
zu erlauben, mit Familie und Dienerschaft 
nach England zurückzukehren , unter der 


Versicherung, dass er selbst seiner Verdienste 








(1) Carl dem Ersten, dem nachher so unglückli- 
chen Könige. 


38) 
um Seine königliche Eltern nie vergessen werde 
und äussert endlich, dass sowohl seine 
eigene Erhaltung, als auch das Wohl seiner 
Kinder seine Rückkehr nöthig mache : am 
Schlusse des Briefes verspricht der König , 
einen andern geschickten Arzt zu schicken , 
im Falle es der Zaar wünschen sollte. Im 
folgenden Jahre (1654 den 7 May) erfolgte 
die. gänzliche | Verabschiedung dieses Arztes. 
Der Zaar gab dem Woiwoden Grigori An- 
drejewitsch Plescheiew in Archangelsk die be- 
stimmte Anweisung, den Doctor Dee mit Frau 
und Kindern nach England abreisen zu las- 
sen. Die Geschenke , welche derselbe bei 
seiner Entlassung erhalten hatte, waren so 
ansehnlich, dass ausser dem baaren Gelde 
der Werth der Zobeln auf 300 Rubel ge- 


schätzt wurde (1). 








(1) en roay Tocyaapp u Uaps Aoxmopy Ap- 
mecmiro All Benbab pamm CBOero »KAAOBAHLA HA 
ommycexrb: COPOKb CO60A1eM Bb 100 Py6neü, aBa co- 
bonen #6 do py6nel, mu moro 160 py6reu, co- 
por» co6o1el Bb 40 py6bnel, Bvero HA mpu cma 
Pybdareüs 


0.89) 

Übe:haupt hatte Doctor Dee das Glück 
mit einer ausserordentlichen Freigebigkeit 
vom Russischen Monarchen behandelt wor- 
den zu seyn. Kein damaliger Arzt (und selbst 
nachher im Verlaufe der Zeit) ward so be- 
schenkt, so besoldet, wie Doctor Dee. Er 
erhielt 250 Rubel jährlichen Gehalts und 
ausserdem 72 Rubel monatlich an Kostgeld 
(morenuniä Kopm»), also ı114 Silberrubel 
jährlich, ohne dasjenige in Anschlag zu brin- 
gen, wasıhm an Mundprovision aus den Krons- 
magazinen u. Ss. w. (1) verabfulst wurde. 


Auch wurde ihm ein nahe bei Moskwa 


5 
legenes Landgut, welches einem Fürsten Jury 


Chworostin gehört hatte, zwar nicht: ge- 
a nn mn nn nn nn 


(1) 3a mopenmok kopm» Aasano mo OB (72) py6- 
Aelt Ha Mbcaup m x156 w. m. a. Hsn xıbö6enmaro 
ABOPYA: ITumse no a (4) vapkuı suna 6oapckaro, no 
KPy’kke PoMmaHel, no rkpykke Meay kpacmaro , no 
Beapy Meny De’KemHATo , NO MOAyBenpa Meny KkHua- 
#eBO , Io mOoryBenpy nusa moAnbAHaro, TO Renpy 
unBa Npocmaro Ha AeHb , NA Ch KOHNWIuHMW A0ıma- 
AAMb ero Ha Kxopmb E (5) vemu osca, nano S (6) 
OGCHIPAMKOBB CeHa ma micaun, 


Ey en * : 
# x r s 7 j “ ‘ yet ” « ’ 
> u. rer u A # 
x a u 
„* z En 3 & 
ri a. 
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’ C 40,2) S 
schenkt, aber doch auf mehrere Jahre zum 
Niesbrauch (1) überlassen. Endlich besass Doc- 
tor Dee unweit der Ijinschen Pforte in Mos- 
kwa auch ein grosses steinernes Haus von 
60 Faden Länge und 32 Faden Breite, das 
mit Bewilligung des Zaaren im Jalıre 1636 
dem englischen Agenten Simon Digby käuf- 
lich überlassen wurde. 

Was die nachherigen Lebensumstände des 
Doctors Dee betrifft, so haben fremde Ge- 
schichtschreiber (2) Folgendes aufbewahrt. 
Nach dem er zwölf Jahre mit vielem Ruhme 
dem Russischen Zaaren gedient und seine 
Entlassung erhalten hatte, warde er bei 


seiner Rückkunft nach England als Leibarzt 





(1) B» para (1631) rony zaso Aoxmopy Apımemiw 
Also moa® Mocksom Kunmp FOppreso Xsopocmmnma 
nombcmpbe, Mm OHb MO MHOMSEcmze cCe6b mauımeto 
ycmponn» u BChaHo 6BL10 y Hero B3emAm HS (56) 
“semm pıku Bb MockosckyiYmbpy u. mm. 2. 


29) Mathiae conspectus medieorum chronologieus. 
Götlting- p. 613 — Adelung im Ergänzungsbande zu 
Jöchers allgemeinen gelehrten Lexico, II, p. 643, 


u rc s s 
a FE 

des Königs Carl I angestellt. Nach GCarl’s 
. Enthauptung aber entfernte ‘er sich vom 
Schauplatze der nützlichen Thätigkeit und 
 überliess sich dem eitlen Bestreben , den 
Stein der Weisen zu suchen. Vielleicht hatte 
das Beispiel und der Unterricht seines Vaters 
den Keim gelegt, aus welchem in der Fol- 
ge der Zeit sich dieses eitle, Bemühen 
entwickelte. Seine in dieser Hinsicht mit 
dem Alchymisten’ Johannes Hunniades ge- 
schlossene Verbindung hatte eine grosse 
Verminderung seines rechtlich erworbenen 
Vermögens und seinen Tod zur Folge.. Er 
starb im September ı651 zu Norwich. Noch 
während seines Aufenthalts in Moskwa 
schrieb er ein eigenes Werk unter dem Titel: 
Fasciculus chimicus, abstrusae Hermeticae 
scientiae ingressum , progressum , coronidem 
explicans, welches nachher zu Paris 1631 
gedruckt und von El. Ashmoll ins Englische 


übersetzt wurde (1). 


ij 











(1) Laut des Verzeichnisses von Russischen Aerzten 


j 
\ \ 42 ) 
Von dem wenigen Eingange , den die 


Alchymie u:d hermetische Medicin zu dieser 
Zeit in Russland fand. 


Bekanntlich breitete sich im XV und XYI 
Jahrhunderte die Alchymie d.i. jene vergeb- 
liche Kunst sehr aus, welche sich den Zweck 
gesetzt hatte, unedle Metalle in edle za 
verwandeln , oder, wie man, so gern zu sa- 
gen pflegte, den Stein der Weisen zu finden. 
Die Schrifften eines Basiius Valentinus , 
Hieronymus Cardanus und vorzüglich des 
Paracelsus fanden in jedem Lande Eingang 
und machten sich viele schwärmerische An- 
hänger, welche ihrerseits sich an mehrere 
gekrönte Häupter wandten und von ihnen 


oft besser aufgenommen wurden, als es ihre 





im Moskowischen Reichsarchive, welches vom Histo- 
riographen Müller mit Zusätzen vermehrt wurde, soll 
im Jahre 1620 auch ein Doctor Mey am Zaarischen 
Hofe angestellt gewesen seyn. Indessen sind im Reichs- 
archive keine weitere Nachrichten von demselben 
vorzufinden. 


(2) 

nichtige und eitle Kunst verdiente. Nach 
Puracelsus Lehre hatten alle irrdischen Körper 
ihr Urbild jenseits der Sterne und durch 
den Einfluss der letzteren sollten Krankheiten 
entstehen, die nur nach den Grundsätzen der 
Kabbalah zu heilen wären. Da nun das Gold 
nach seiner fingierten Scala , mit dem Herzen 
harmonierte, so sollte es auch in allen Rrank- 
heiten specifisch wirken, wo das Herz leidet 
und hiemit sollte dieses edle Metall auch 
das edelste und vorzüglichste aller Heilmittel 
seyn. Kein Wunder ist es also, wenn einige 
dieser Adepten damaliger Zeit, sich auch an 
den Zaaren Michaila Feodorowitsch wandten , 
und ihm ihre geheimmissvollen Künste und 

Mittel in Vorschlag brachten. Obgleich dieser 
_ Monarch hiervon keinen Gebrauch machte 
und also den Ungrund derselben besser , 
als viele andere Fürsten seines Zeitalters zu 
würdigen verstand, so darf ich doch zwei 
solche noch jetzt vorhandene ihm überreichte 
Handschriften nicht ganz mit Stillschweigen 


übergehen, weil sie einigermaassen in unsere 


5 
ärztliche Geschichte eingreifen , und uns we=- 
nigstens als Denkmahl der Verirrung des 
menschlichen Verstandes dienen können. 
Die erste vom 23 Junius ı626 wurde dem 
Zaaren, in Moskwa von einem Holländer 
Gerhard von der Heyden überreicht und 
führt die Aufschrift: n3bAcnenie o ‚dısh- 
Mnyeckon my Apocmn un o dn.1ocoderomb 
ramnB , epauyıomenb ech bo.ıbann. In der 
Einleitung sagt er von sich selbst, durch 
vieljähriges mühevoölles- Nachforschen und 
durch Hülfe seiner Freunde die. Kenntnisse 
in dieser höheren Philosophie (wie er die 
Alchymie nennt) sich erworben zy haben und 
erklärt dann seine Bereitwilligkeit dadurch 
‚dem Zaaren zu dienen. Der eigentliche Inhalt 
‚begreift eine weitläuftige Beleuchtung aller 
alchymischen Processe mit edeln und unedeln 
Metallen, um eine vermeintliche Umänderung 
- derselben , durch Pulverisieren, Elixiren mit 
Salz und Wasser, Destillieren , Calciniren 
u. 5. w. zu bewirken. Am meisten scheint 


sich der Verfasser bei der Umwandelung 


(. 427) 
des Silbers in Aasepeson xpycmams zu 
gelallen ,„, als wodurch nach seiner Mei- 
nung ein ganz unvergleichliches Heilmittel 
erzeugt werde um das Gehirn der Wahn- 
sinnigen zu stärken, auch überhaupt mehrere 
andere Krankheiten als Wassersucht , Gelb- 
sucht u. s. w. vollkommen zu heilen. So 
wenig Gebrauch man auch abseiten der 
Russischen Regierung von seinem glänzenden 
Anerbieten machte, so wurde er doch da- 
rüber gerichtlich vernommen, Bei dieser Ge- 
legenheit erfahren wir, wie derselbe die 
schwehrste Aufgabe aller philosophischen 
Weisheit ohne Schwierigkeit lösete und an- 
zeiste, wie man aus Queksilber,, Blei, Zinn, 
Eisen und Kupfer wirkliches Silber und Gold 
machen könne, indem man nur den Saamen 
der beiden edeln Metalle den andern beizu- 
mischen brauchte. Seiner Aussage zufolge 
würde dadurch nicht allein der philosophische 
Stein, sondern auch das philosophische Oel 
erhalten , welches sich besonders heilsam in 


allen möglichen Krankheiten bewiese, Sollten 


( 46 ) 

einige unserer Leser es wünschen, die der- 
zeitige alchymische Lehrsätze im Zusammen- 
hange zu lesen, so verweisen wir sie hiemit 
auf No V in der Beilage. 

‚ Die zweite Handschrift ist ein Brief, den 
der Doctor John Anthony , einer der Mit- 
glieder des Collegiums der Londner Aerzte, 
am 22 August 1632 an den Zaaren Michaila 
Feodorowitsch schrieb und denselben durch 
den nach Russland reisenden Obristen Hein- 
rich Ashton überreichen liess. Bei dieser 
Gelegenheit schickte Doctor Anthony an Sr. 
Zaarischen Majestaet zwei Gläser mit Gold- 
preparaten und zwar eine Goldtinctur in 
flüssiger Form und eine Goldessenz in trock- 
ner Substanz, so wie auchszugleich eine 
kleine Schrift (a little book) als Anweisung. 
Im Briefe selbst bittet er den Zaaren, dieses 
kleine Geschenk gnädigst aufzunehmen, indem 
es das Resultat eines von seinem Vater 
entdeckten nützlichen Geheimnisses sei, um 
als besonders herzstärkendes Heilmittel ın 


den meisten Krankheiten gebraucht zu wer- 


, 

den (r). Schliesslich meldet er auch noch , 
dass er an den damaligen Leibarzt Sr. Zaa- 
rischen Majestät den Doetor Dee desswegen 
besonders geschrieben habe, und dass dieser 
mit der Art der Anwendung dieses Arznei- 
mittels vollkommen bekannt wäre. In wie 
fern dieses dem Wunsche des Doctor’s Dee,. 
der übrigens selbst der hermetischen Medicin 
nicht abgeneigt war, entsprochen habe, 
lässt sich aus den vorgefundenen Nachrichten 
nicht erweisen. Von dem im Original vor- 
handenen Briefe des Doctor Anthony habe 
ich hier eine getreue Abschrift (Ne VI in 
der Beilage) beigefügt, 


>“ ee ee —— 


(1) Es heisst wörtlich im Briefe unter antern : 
« which are biglie Cordiall , of excellent vertue and 


« singular use, for prevention and for the cure of 
« most infirmities.n , 


(#8) 

IV. Quirinus Bremburg (Kenpune Won» 
Bpem6opr» ), von Gebart ein Holländer 
und Feind aller Doctoren ‚ kommt im Jahre | 
1626 ungerufen nach Russland. Hier fängt 
er seine Laufbahn mit eitlen Anmaassun- 
gen und Fehden an, und endiget dieselbe 


mit Verweisung, 


Einen ganz auffallenden Kontrast mit dem 
eben gerühmten anspruchlosen und verdienst- 
vollen Doctor Arthur Dee macht sein Zeit- 
genosse Quirinus Bremburg , der im Jahre 
1626 ım Dienste des Zaaren aufgenommen 
wurde. In vollkommenem Gegensatze jenes 
ersteren ,„ dessen Verdienste alle Zeitgenossen 
und vorzüglich diejenigen priesen, bei denen 
er am Hofe so lange Jahre ‘gedient hatte, 
irıtt dieser hier nur als Lobredner seiner 


eigenen Person , als leidenschaftlicher Feind 
aller Doctoren und als einziger Inhaber von 


eigenen geheimen Arzneimitteln auf, beginnt 
seine Laufbahn in Russland mit Fehden und 


endiget selbige mit Verweisung. Er war von 


(49) 
Geburt ein Holländer und kam wahrschein- 
lich ungerufen auf gut Glück in unser Land. 
Denn im entgegengesetzten Falle hätte er sich 
nach dem Beispiele anderer berufenen Aerzte, 
wohl einer bessern Aufnahme hier gleich an- 
fangs zu erfreuen gehabt, hätte nicht ge- 
braucht von seiner überaus grossen Geschick- 
lichkeit mit:so anmaassender Ruhmredigkeit 
selbst zu sprechen und würde auch gültigere 
Zeugnisse haben darlegen können, als die- 
jenigen von ganz unbekannten Leuten waren, 
die er zu seinem eigenen Nachtheile wirk- 
lich vorzeigte. Um seine Verdienste oder Män- 
gel gehörig würdigen zu können, ist es noth- 
wendig, zwei noch jezt vorhandene de 
schriften im Auszuge mitzutheilen , welche 
er an S!. Zaarischen Majestaet zu richten für 


gut fand, 

In einer Bittschrift nebst beigefügter lan- 
gen Abhandlung (1) vom 5ten December 1626, 
a 
.(t) Sie füllt bei mir volle 24 Quartseiten im Manu- 


Tom. 11. | 4 


(50) 
dankt er dem Zaaren und Patriarchen für 
die ihm ertkeilte Erlaubniss aus Archangelsk 
nach Moskwa zu kommen, so wie auch für 
die zum Geschenk erhaltene Zobeln, be- 
schwert sich aber schon gleich anfangs über 
den Wojwoden in Archangelsk auf eine sehr 
ungestüme Weise. Er erbietet sich nun ferner 
dem Zaaren auf eine dreifache Art zu die- 
nen, erstens als. Doctor, zweitens als Chi- 
rurgus und drittens als Apotheker mit dem 
Beisatze, dass er Solche Attestate aufzu- 
weisen habe, wie kein anderer Arzt vor- 
maliger ‚Zeit. Um jeden. Zweifel. in die- 
ser Hinsicht zu heben , wird von ihm ganz 
zur Unzeit so wie uch mit grosser Eitel- 
keit und  Pralerei die ganz unhlenteutte 
Geschichte eines in Archangelsk von ıhm mit 
beispiellosem Glück geheilten Kranken. er- 
zählt, den der dortige Arzt durchaus schlecht 
behandelt habe. Hiebei berief sich Brem- 





scripte, daher ich auch nur einen Auszug daraus 
p!e, L 


zu machen, für gut halte. 


| (51) 

R Br 

burg auf zwei schriftliche Zeugnisse, WO- 
von das eine ‚seine Ehrlichkeit, das an- 
dere aber seine Geschicklichkeit beweisen 
sollte, solche Krankheiten. mit selbst er- 
fundenen Mitteln zu heilen. Diese Krank- 
heiten , sagt ai; wären von-der Art, dass 
selbst - die gelehrtesten. Aerzte seiner Zeit 
sich nicht einmal einen Begriff von ihnen 
machen könnten und dass seit Hippocra- 
tes Zeiten auf der Erde von ihnen nichts 
mehr zu hören _ gewesen sei. Hierauf folgt 
nun eine gar weitläufiige mit pedantischem 
‚Schwulste und leidenschaftlicher Erbitte- 
rung geschriebene Deduction , um zu. be- 
Bon dass es unnöthig, und einfältig sei, 
den Doetortitel anzunehmen und dass ein 
= alter Arzt ielmehr alle, drei Personen 
eines Heilarzte,, eines ‚Chirursen und Apothe- 
keys in seiner eigenen vereinigen müsse. Er 
fängt , um dieses recht gründlich zu erläu- 
tern, vom Hippocrates® an und hält dem- 
selben besonders aus dem Grunde eine feu- 


rige Lobrede,, weil er sich nicht geschämt 
”“"* x 
! 
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habe mit eigenen Händen äusserliche Wun- 
den zu verbinden, auch Verrenkungen zu 
"heilen, oder selbst die Arzneien zu bereiten. 
Daher, schreibt er ferner, wären dem ehrwür- 
digen Vater der Arzneikunst weder Chirurgen 
noch Apotheker nöthig gewesen und alle, 
welche sich erdreisteten „ irgend Etwas 
anders als Hippocrates zu behaupten, wä- 
ren eitel Betrüger. Auch Christus wird hier 
angeführt , welcher selbst Blinde geheilt 
hätte , ohne sich erst an Apotheker zu wen- 
den. Der Unbedeutsamkeit und Ungereimt- 
heit wegen , übergehe ich alles dasjenige , 
was Bremburg von Artaxerxes, Ohrysippus; 
den Griechen und Römern sagt, und will 
nur kürzlich bemerken, dass diese Abhand- 
lung überhaupt die Erniedrigung und He- 
rabwürdigung des Doctortitels zum Zweck 
hatte. Nur der gemeine einfältige Mann sag- 
te er unter andern, hielte noch Etwas auf 
diese Würde, vernünftige Leute aber und 
selbst die Professores in Leyden lachten da- 


rüber , als welche letztere, wegen der 


(55) 
Austheilung eines mit Geld erkauften Doctor- 
diploms als wahre Betrüger anzusehen wä- 
ren. Endlich wird zur Bestätigung seiner 
Sätze auch noch die heilige Schrift und na- 
mentlich der Sirach angeführt, indem dort 
der Doctoren durchaus keine Erwähnung ge- 
schähe. Nach diesem allgemeinen heftigen 
Ausfalle auf alle andere Aerzte, kommt der 
Verfasser insbesondere auf sein eigenes Ich 
zurück und bezeugt eben nicht mit Beschei- 
denheit, auf welche Art er durch Hülfe Got- 
ies und durch eine ganz eigene Erziehung 
zn so hohen Kenntnissen in der Medicin ge- 
langt sei , dass selbst die aller gelehrtesten 
damaligen Aerzte genöthigt wären, ihn oftmals 
um Rath zu fragen. 

Als einen neuen Beweis seiner Weisheit 
theilt er hier einen sehr weitschweifigen Aus- 
zug eines von ihm unlängst geschriebenen 
aber noch ungedruckten Buchs in drei Thei- 
ien mit, worin die Mittel angezeigt werden, 
die bis auf den Grund verdorbene Arznei- 


wissenschaft zu verbessern. Die Ausführung 


: 
dieser Sache aber, fährt er fort,  erfordere 
die ernsthafte Mitwirkung hoher und mächti- 
ger Potentaten, der Kaiser, Könige und 
Fürsten. Daher hätte er dieses Buch an- 
fänglich seinem Landesherrn in Holland zu- 
gedacht, aber endlich nach reiflicher Ueber- 
legung beschlossen, dasselbe $". Zaarischen 
Majestät vorzulegen. Der Schluss dieser 
Schrift bezieht sich auf seine damalige in- 
dividuelle Lage uud er bittet darin um die 
Anstellung im Zaarischen Dienst mit einem 
anständigen Gehalte so wie auch endlich um 
die Erlaubniss, seine in Holland zurückgelas- 
sene drei Kinder nach Russland zu bringen. 

Ausserdem ist noch die Russische Ueber- 
setzung einer zweiten Handschrift von Qui- 
rinus Bremburg vorhanden , welche er am 
6 April 1628 aus Cholmogori an den Zaaren 
Michaila Feodorowitsch und an dessen Vater 
den Patriarchen Philaret Nikititsch schick- 
te. Da er sich während der Österfeier ohnweit 
Archangelsk äufhielt und also Gelegenheit 


hatte, die während dieser Zeit landesüblı- 


% 
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chen Gebräuche kennen zu lernen, so nımmt 
er Gelegenheit in dieser auf vier Folioseiten 
| geschriebenen Schrift als theologischer Red- 
ner aufzutreten. Hier sucht er den für einen 
Arzt ganz fremden Gegenstand mit weitläuf- 
tigen Biblischen Erklärungen zu beleuchten , 
was wohl die in Russland übliche Gewohn-. 
heit zu bedeuten habe, sich am heiligen 
Ostertage mit einem rothen Eie zu beschen- 
ken, und den gegenseitigen Glückwunsch mit 

einem Kusse zu bezeichnen (1). 


Von dem ‘oben von Bremburg selbst ge- 


rühmten und ıhm so günstigen Attestate , 





(1) Diese Schrift führt ın der Russischen Ueberset- 
zung die Aufschrift: nuc».uo xd IJpapw Muxauny Deo- 
Aoposucy uxb Hampiapxy Durapemy Huxumucy 
omdb Keupuna Dond Bpemibopxa, 1bkapa u Anme- 
kapa 66 Pocciu 6vLswae® Ch IMOAKOBAHIeMb 0 KPpac- 
nord auub, 66 npasanurnd Csamba, TMacxu bolsae- 
zıord. Dass er auch hier mitten in der ernsthafte- 
sten Erklärung biblischer Sprüche sich nicht eines 
wülhenden und. leidenschaftlichen Ausfalls auf die 
Aerzte enthalten konnte, beweiset folgende Stelle: 
« Cmpaxp Boxin pomaaem» abkapemso ‚„ a ropona 


« AelgeHa 651% yuuamp Aoxmyposp n!! 
. 
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muss hier noch kürzlich bemerkt werden, 
dass dasselbe von einem ganz unbekannten 
Arzte , der sıch Samäus Ber ori nannte, 
ausgefertiget worden war. Zu den hier ge- 
lobten Wüunderkuren gehört: ı) dass Brem- 
burg die abgestorbene Hand eines Englän- 
ders, welche von andern Doctoren schon 
bestimmt war, mit Messer und Säge abge- 
nommen zu werden , auf eine eigene und 
leichte Art, ohne alle Anwendung so schre: k- 
licher Werkzeuge, vollkommen geheilt habe. 
2) Dass er einen NMlittelfinger ohne Säge ab- 
genommen habe. 3) Dass er von den besten 
Meistern unterrichtet worden sei, Bruch- 
schäden vollkommen zu heilen. 4) /Dass er 
das Geheimniss besitze, den Bläsenstein 
durch innerliche Mittel erst aufzulösen und 
dann: abzutreiben. 5) Dass. Bremburg zuerst 
die Bemerkung gemacht habe , wie unnöthig 
überhaupt die Trepanation sei, indem\ er 
selbst eine minder grausame Heilmethode bei 
Kopfwunden aufs Neue erfunden hätte. 6) 
Dass er eine vorzügliche Geschicklichkeit 


s 
y« 
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besitze die Gicht (podagra nodosa, kam4rorp) 
vollkommen zu heilen, eben so wie alle an- 
dere Gebrechen der menschlichen Natur. 
Am Schlusse dieses Zeugnisses redet Feua- 
gorı auch von Bremburg als von einem gros- 
sen Anatom und ruft endlich aus, dass man 
ihn nur selbst anzuhören brauche , um sich 
zu überzeugen, wie sehr er alle Erwartungen 
überträfe, und wie wenige es überhaupt sei- 
nes Gleichen in der Welt gäbe. 

Alles dasjenige, was wir hier, der Wahr- 
heit gemäss, von Quirinus Bremburg mitge- 
theilt haben, wirft auf ihn als rechtlichen 


und gelehrten Arzt kein vortheilhaftes Licht. 


Auch erfüllte er die grossen Erwartungen, 


welche sein Selbstlob veranlasste, auf kei- 


ne Weise. Daher findet sich in den 


noch vorhandenen schriftlichen Nachrichten 
keine Spur von irgend einer Auszeichnung 
oder Belohnung, welcher er sich nach dem 
Beispiele anderer würdigen Aerzte in Russland 
‚abseiten des grossmüthigen Zaaren, bei ei- 


nem besseren Verhalten , hätte würdig ma- 


” 


’ 
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chen können. Im Gegentheile entspricht das. 


Ende seiner Laufbahn vollkommen dem An- 
fange derselben. Olearius (1), der ihn ei- 
nen Barbier nennt, löset hierin alle Zweifel, 
indem er von ihm den sonderbaren Umstand 
erzählt, dass er durch ein unvorsichtiges 
Aufstellen eines von der Strasse in Moskwa 
sichtbaren Menschenscelets in seinem Wohn- 
zimmer , das Aufsehen und den Auflauf der 
Strelitzen und des Volks veranlasst habe, 
als wodurch endlich der Zaar und der Pa- 
triarch ee wurden, ihn ausser Landes 
zu verweisen. Letzteres giebt einen schönen 
Beweis ab, dass die Russische Regierung 
auch schon damals wusste , den prahlenden 
Charlatan vom verdienstvollen anspruchlo- 


sen Arzte zu unterscheiden. 





(1) Olearius neue orientalische Reise. Schleswig. 


1647. pag. 164. 
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V. "Dostor Wendelinus Sybelist (Benzern- 
nycb MBauoBb Cn6eaucrup auch wohl allen 
Aosınopp Bengcantych genannt) wird im 
Jahre ı653 als erster Zaarischer Leibarzt 
berufen und mit besonderer Auszeichnung 
empfangen. Er bleibt nach seiner im Jahre 
1642 erhaltenen Beurlaubung auch abwe- 
send mit dem Zaaren in einem vertrauten 
Briefivechsel und verhandelt unter andern 
ganz eigene politische Angelegenheiten. Im 

Jahre 1644 kommt er abermals nach Russ- 

land und erhält endlich nach dem Tode 

des Zaaren Michaila leodorowitsch seinen 


vollkommenen ehrenvollen Abschied, nach- 


dem er ihm zwölf Jahre gedient hatte. 


= 


Die dem Zaaren Michaila Feodorowitsch 
im Jahre 1633 bevorstehende Entlassung sei- 
nes vormaligen Leibarztes (des oben benann- 
ten Doctor’s Dee), war die Veranlassung , 
dessen Stelle in eben diesem Jahre durch 


die Berufung des Doctor’s WVendelinus Sy- 


( 60 ) 
belist zu besetzen. Dieser war im Jahre 1597 
geboren, hatte die medicinischen Wissenschaf- 


ten ın Halle studiert , und seitdem dem Her- 


zoge von Hollstein mit vielem Ruhme gedient, . 


der ihn daher Seiner Zaarischen Majestät als 
einen vorzüglich geschickten Arzt anempfahl. 
Auf diese Veranlassung wurde Doctor Sybelist 
durch einen eigenen Sicherheitsbrief (onac- 
uaa T’pamoma) als erster Leibarzt des Zaa- 
ren verschrieben (1). Zufälligerweise ging zu 
eben dieser Zeit die Hollsteinische Gesand- 
schaft nach Russland und Persien, und zwar 
von Lübeck aus nach Riga unter Segel, und 


daher ist es kein Wunder, wenn wir den 





(1) Dass Doctor Sybelist nicht nur dem Namen nach 
Leibarzt des Zaaren gewesen sei, lässt sich durch zwei 
seiner Briefe an den Bojaren Scheremetiew‘ vom Jahre 
1643 erweisen. Hier sagt Sybelist unter andern, dass 
er seit langer Zeit die Nazur (d. h. den Gesundheits- 
zustand) des Zaaren kenne, und dessen Person als 
Arzt steis vorzüglich in Acht genommen habe, Von 
diesem Briefe wird unten die Rede seyn. 





(6: ) 
Doctor Sybelist mit dem. berühmten Reise- 
beschreiber Oleariuws (1) an einem und dem- 
selben Tage und auf einem und demselben 
Schiffe, den 8» November 1633 die Reise 
nach Russland antreten sehen. Dieser aus 
Hollstein gebürtige Arzt kam im Gefolge 
seiner Gattinn und vier Dienstbothen , so 
wie auch in Gesellschaft eines Chirurgi Ni- 
colaus Petersen (von dem wir unten zu re- 
den Gelegenheit haben werden) den ıo Märtz 
1634 in Moskwa an. Obgleich damals der 
' Apthekarskoi-Prikas schon seit mehreren 
Jahren eingerichtet war, bei welchem sich. 
die neuangekommene Aerzte gewöhnlich un- 
ter Vorweisung ihrer Attestate zu melden 
hatten, so machte man doch auf hohen Be- 
fehl mit dem Doctor Sybelist eine Ausnah- 
me, Daher stellte ıın der Dumnoi Djäk (2) 





(ı) Olearius Voyage en Moscovie, Tartarie et Perse. 
Amsterd. 1727. pag. ı. 
(2) Dieser war bei der Gesandschaftscanzlei ( mo- 


COABCKIM mpukas% ) angestellt. 


IL 
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Iwan Gräsew sogleich dem Zaaren Michaila 
Feodorowits:h persönlich vor, und ersterer 
wurde alsbald zum -Handkuss zugelassen. 
Hierauf erklärte der Djäk, auf erhaltenem 
Befehl bei der ersten Audienz , wie sehr $”. 
Zaarischen Majestät damit zufrieden sei, dass 


Doctor Sybelist seiner Einladung Folge ge- 


‚ leistet hätte und wie sehr er sich von Des- 


sen vorzüglicher Gnade und Fürsorge versi- 
chert halten könnte. Anbei benachrichtigte 
Gräsew diesen Arzt, ın Gegenwart des Zaa- 


ren, dass Letzterer zum Beweise des Wuhl- 


wollens ihm selbst, seiner Gattinn und sei- 


nen Dienstleuten mehrere (einzeln benannte) 


Geschenke zu ertheilen geruhet habe. Diese 
waren, wie aus der Beilage No VII zu erse- 
hen ist, von Bedeutung und bestanden aus 
Sammt, Atlas, Tuch, Taft, Zobeln, baa- 
rem Gelde, und zwar für jedem seines Ge- 
folges insbesondere bestimmt. Sein Gehalt 
wurde ihm mit 250 Silberrubel damahligen 
Werthes und sein Kostgeld (just so we oben 


NT 
beim Doctor Polidanus bestimmt war) auf 
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50 Rubel monathlich festgesetzt. Ausserdem 
aber erhielt er noch Mundprovision aller 
Art an Brod, Fleisch, Wild, und Geflü- 
‚gel, so wie auch zum Getränke Wein, Meth, 
Bier u. s. w. (No VII in der Beilage) und 
endlich auch ein Reitpferd ni: Zubehör 
zum Geschenk. Seit dieser Zeit blieb nun 
Doctor Sybelist im Dienste des Zaaren und 
bewiess sich auch seinerseits in der That 
aller erhaltenen Auszeichnung würdig. Nach 
Verlauf der ersten acht Dienstjahre überreich- 
ie er eine eigene Bittschrift (1) a bath 
um Entlassung in sein Vaterland, um ein 


Belobungsschreiben ‚sicheres Geleit bis Nowo- 


Fi} 
Pi. 





(1) Diese noch jetzt vorhandene Bittschrift ist vom’ 
21 October 1641 datiert. Die angebliche Veranlassung 
war dem Inhalte zufolge der Wunsch, einen hoch 
bejahrten Vater und Schwiegervater wiederzusehen , so 
wie auch die Hoffnung, dass der Zaar ihm dieselbe 
Gnade zugestehen würde, wie ehemals dem Doctor 
Polidanus, welcher gleichfals nach 8 Dienstjahren sei- 
ne Entlassung erhalten hatte. 


(64 ) 
gorod (1) und um die Erlaubniss, dass es 
seinem Bruder Martin Sybelist frei stehen 
möge, künftighin ungehindert nach Russland 
zu kommen. Die vollkommene Genehmigung 
seiner Bitte erfolgte von Seiten des wohl- 
wollenden. Zaaren im Februar 1642, beglei- 
tet von neuen ansehnlichen Geschenken (2). 
Der Erfolg zeigte aber, dass die erbetene Ent- 
lassung durch den gnädiggesinnten Monar- 
chen eigentlich nur in eine einstweilige Beur- 
laubung verwandelt worden war. Denn Sy- 


belist war und blieb auch abwesend im Zaa- 


rischen Dienste, besorgte selbst im Auslande 








\ 
(1) Als Ursache wird in der Bittschrift angeführt, weil 
der Weg nach Nowogorod sehr waldig und auch wenig 
hefaren sei und er nur wenige Leute zur Begleitung 
habe. Der Zaar genehmigte seine Bitte und befahl, 
dass dem Doctor Sybelist von Moskwa aus bis zur 
deutschen Gränze von Stadt zur Stadt 5 Strelitzen als 
Escorte gegeben wurden, 


(2) Die Zobeln , die Sybelist beim Abschiede erhielt, 
beliefen sich allein auf 350 Rubeln damaligen Werthes. 
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mehrere seiner Aufträge (1) und bezog bis 
zu seiner abermaligen Rückkehr nach Russ- 
land im Jahre 1644 sein gewöhnliches Ge- 
halt (2). Auch erhielt er bei dieser Gelegen- 
heit endlich ein sehr günstiges besonders 
ausgefertigtes Zaarisches Belobungsschreiben 
(enuabmer»emsosannaa Tpamowa ), fin wel- 
chem der Monarch selbst bekannte, dass die 
Dienste dieses Arztes ihm nützlich gewesen 
wärens 

Ausser jenem Verhältnisse aber in ärztli- 


cher Hinsicht, genoss Doctor Sybelist auch 





(1) Hierher gehört der Ankauf von Apothekermate- 
rialien in Deutschland , ferner die politische Verhand- 
lungen, von denen bald die Rede seyn wird, und 
auch selbst die gegenseitig verhandelte Anstellung und 
Berufung des Doctor’s Iohann Belau , wovon wir unten 
ausführlicher handeln werden, 


(2) Bei seiner im Jahre 1646 vom Zaaren: Alexei 
Michailowitsch erhaltenen gänzlichen Verabschiedung, 
wurden dem Doctor Sybelist volle 12 Dienstjahre 


angerechnet, ein Beweis, dass er auch während der 
Beurlaubung im Dienste blieb. 


Tom. ı I. 5 
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noch das besondere persönliche Vertrauen 
des Zäaren, und ward von ihm manch- 
mahl mit geheimen politischen Aufträgen 
beehret. Die Beweise hiervon befinden sich 
noch jetzt im Reichsarchive und erregen ein 
um so grösseres Interesse , je weniger im. 
gewöhnlichen Falle die Politik eine Sache 
des Arztes zu seyn pflegt. Als Beleg des 
eben Erwähnten dient sein an den Zaaren 
Michaila Feodorowitsch geschriebener, Brief 
aus Schleswig vom ten Januar 1643, wel- 
then der Dänische und Hollsteinische Com- 
missarius Peter Marcellus bei seiner An- 
kunft in Moskwa einhändigte, und welchen 
wir hier (Ne IX in der Beilage) mittheilen. 
Gleich beim Anfange bemerkt Doctor Sybe- 
list, dass er in der bewussten Sache Erkun- 
digungen eingezogen hätte , und dass dieselbe 
überhaupt einen sehr guten Fortgang genom- 
men haben würde ,„ wenn ihm nicht die 
schriftliche Instruction (naka3p) und das Zaa- 
rische Beglaubigungsschreiben , als um wel- 


ches er vorher den Bojaren Fedor Iwano- 


(67 ) 
witsch Scheremetiew gebeten hatte , damahls 
versagt worden wäre. Ihm sei, wie er hin- 
zusetzt, von einem Manne, der mit dem 
besondern Zutrauen des Königs von Däne- 
mark beehrt gewesen , eröffnet worden , dass 
dieser König so wie auch sein Sohn der 
Reichsgraf Woldemar, dem Russischen Zaa- 
ren ganz besonders zugethan wären ; Jener 
Bevollmächtigte hätte aber darauf gedrungen, 
dass der einzige Artikel wegen der Religion 
möchte nachgelassen werden, indem dieses 
nicht mit dem guten Gewissen und der Ehre 
Seiner Dänischen Majest@t vereinbar sei.. 
Ausserdem wäre es aber auch beı Fürsten 
sowohl hier wie anderwärts oft der Fall, 
dass dieselben von verschiedenen Religionen 
seyn könnten, ohne dass dieses die engen 
Bande der Ehe oder der tugendhaften gegen- 


seitigen Liebe schwächen könne (1). Ferner 





(1) Es betrift Dieses die damahls beabsichtigte ehe- 
lige Verbindung der Tochter des Zaaren Michaila Feo- 


dorowitsch der Zarewna Irina Michailowna mit dem 
x 


(6) 
sagt Doctor Sybelist, dass man besser thun 
würde, diese Sache mit dem Könige und 
dessen Sohne vorläufig auf eine geheime Art 
durch einen Dritten, mit einem Beglaubi- 
gungsschreiben versehenen Mann, abzuma- 
chen. Nur erst nach vorläufiger Überein- 
kunft und gegenseitiger Genehmigung, könnte 
der schickliche Fall eintreten, eine förnli- 
che Gesandschaft abzuschicken und die Ge- 


nehmigung aller verschiedenen Bedingungs=-- 


artikel durch das Küssen des heiligen Kreu- 
zes zu bekräftigen (1), Am Schlusse dieses 
Briefes bittet Doctor Sybelist den Zaaren , 





mit der Gräfinn Munk erzeugten Sohne des Königs 
von Dänemark, dem Reichsgrafen VWoldemar , der in 
der Folge der Zeit selbst in dieser Absicht nach Mos- 
kwa kam, Von dieser fehlgeschlagenen eheligen Ver- 
bindung ist eine ausführliche Erzählung zu finden in 
Büschings Magazin für Historie und Geographie. X 


Band. pag. 213 = 33r. 


(1) Bekanntlich wurde in Hinsicht dieser eheligen 


Verbindung im Jahre 1642 der Okolnitschi Siepan 
Matwejewitsch Projestow und nachher Peier Marcel= 
Zus vom Zaaren nach Koppenhagen geschickt. 


Pr 


(ne 2) 
diese Eröffnung, zu welcher ihn seine Treue 
bewogen hätte, gut auszulegen und erbietet 
sich zu jeder nöthigen Mitwirkung in der 
bewussten Sache zum Vortheil seiner Zaa- 


rischen Majestzt. 


Von einer andern , von jener ganz verschie- 
denen politischen Verhandlung des Doctor’s 
Sybelist, ist in den Handschriften des Reichs- 
archivs unter einem späteren dato des- 
selben Jahres die Rede. Wir haben schon 
oben bei ‚Gelegenheit der Abreise dieses 
Arztes bemerkt, dass er sich beim Zaaren 
die Erlaubniss auswirkte , seinen Bruder 
Martin Sybelit ohne Anstand nach Russ- | 
land schicken zu dürfen. Letzterer war da- 
her im. Jahre ı637 zum erstenmahle nach 


Russland gekommen (ı) und kam nachher 





(1) Im Jahre 1637 brachte Martin Sybelist Apothe- 
kermaterialien und Glaswaren für die Zaarische Apo- 
iheke nach Moskwa, worüber der in Nowgorod befind- 


liche Wojewode Peter Repnin einen ausführlichen Be- 
richt abstattete. 


“ 


(79) 
abermahls im Jahre 1643 nach Moskwa. Bei 
dieser Gelegenheit überreichte er am 8!en Au- 
gust dem Bojaren Fedor Iwanowitsch Sche- 
remetiew zwei von seinem Bruder dem Arzte 
VV endelinus Sybelist an denselben gerichtete 
Briefe (ı ). Im ersten Schreiben (N° X in 
der Beilage) berichtet Wendelinus Sybelist 
dem Bojaren, dass er selbst eine Reisenach 
Holland und Frankreich gemacht und unter 
andern in Erfahrung gebracht habe , dass 
der König von Polen eine Gesandschaft nach 
Persien zu schicken willens sei in der Ab- 
sicht, um sich gegen die Türken zu ver- 
stärken. Dieses wäre die Ursache , warum 
man Polnischer Seits beschlossen habe , in 
Podolien und an der ‘Russischen Gränze Fes- 
tungen anzulegen. Hierbei wird angemerkt, 
dass die Jesuiten ihrerseits nicht müssig wä- 


ren, sondern solches in der Absicht unter- 





(1) Beide Briefe befinden sich in den Handschrif- 
ten des Reichsarchivs, wovon der erste vom 4 Junius 
1643 und der zweite vom ı2 Junius datiert ist. 


(71) 

stüzten , um eben so wie im übrigen Euro- 
pa auch in Russland , ihr Wesen zu treiben. 

Der zweite Gegenstand dieses Briefes be- 
trift die Holländer. Der Verfasser sagt hier, 
dass, obgleich sie in dem Handel nach 
Östindien eine sehr reiche Ausbeute fänden, 
so wünschten sie doch auch sich der Wol- 
ga zu nähern, um ihren Handel auf diesem, 
grossen und fahrbaren Flusse bis nach Astra- 
chan ausdehnen zu können, Zwar, setzte er 
hinzu, würden sie sich nie unterstehen das 
Innere von Russland zu betreten, indem die- 
selben von der grossen Macht Seiner Zaari- 
schen Majestaet zu sehr überzeugt wären ; 


‚indess hätte doch der vormahls in Russland 
gewesene Burraeus (1) den Plan gemacht , 





(1) Dieser Burraeus war Secretair des Königs Gus- 
staf Adolphs von Schweden und Baumeister des Kö- 
nigreichs, Im Jahre 1626 gab er zu Stockholm eine 
Geographie und politische Beschreibung des Königreichs 
Schweden heraus. Nach dem Zeugnisse von Olearius 
war er im Jahre 1636 Schwedischer Abgesandte in 
Russland. Von seinen Landcharten der Nordischen Rei- 


(7259 
wie man aus dem weissen Meere füglichnach 
Kargapol,, von hier nach Belosero und von 
dort in die Wolga kommen könne. Daher 
wünschten die Holländer schon seit langer 
Zeit, seiner Meinung zu Folge, einen freien 
Durchzug bis Wologda zu erhalten und 
theilt die von Burrsus geäusserte Verwun- 
derung mit, warum Seiner Zaarischen Ma- 
jestet nicht an der Mündung des "weissen 
_ Meeres Kriegsschiffe bereit hielten , um jeder 
Nation den Eingang in dasselbe streitig zu 
machen , und warum nicht in den Umgebun- 
gen von Wologda einige: befestigte Plätze 
angelegt würden. Ausserdem bittet Doctor 
Sybelist, diese vertrauliche Eröfnung ‚geheim 
zu halten, damit er selbst dadurch nicht in 
Verlegenheit komme. Als Veranlassung die- 
ser Eröffnung äussert Doctor Sybelist, dass 
ausser dem besondern Befehl des Zaaren ser 


sich auch durch den in dieser Hinsicht ge- 





che Vid. Müller in s. Sam], Russ. Gesch. VI. Theil. 
pP» 12. 


Li) h- 
leisteten Zid der Treue (1) für verpflich- 
tet halte, solche Nachrichten , die auf das 
Wohl oder den Schaden des Reichs Einiluss 
hätten, getreulich kund zu thun. Beim Schlus- 
se dieses Schreibens kon er endlich auf 
seine Person zurück und äussert, dass un- 
geachtet ihm sehr gute Vorschläge gemacht 
wären in Hollsteinische oder Dänische Dien- 
ste zu treten, ihn sein dem Zaaren gege- 
benes Versprechen in Zeit von drei Jahren 
nach Russland wieder zurück zu kehren heı- 
lig sei. Anbei ersucht er den Bojaren , Seiner 
Zaarischen Majestaet seine treuen Dienste in 
Erinnerung zu bringen und ihn im Falle der 
nothwendig befundenen Rückkani einen 


Gnaderbrief (kanosannaa T'pamoma), eine 





(1) Bekanntlich waren in jenem mit dem Küssen des 
heiligen Kreuzes verbundenem Eide zur Zeit des Zaa- 
ren Michaila Feodorowitsch auch unter andern folgen- 
de Worte enthalten: «a rab ysbaar man yCcAbıuy Ha 
« Tocyaapa CBoero 3aroB0opp wmAam mHou 3100 


« YyMbICAb , U MHb,... CKaaamm O MOMb 3aroBop& 
«M II, 2» » 


(93 
Gehaltszulage , so wie auch die Zusiche- 
rung der ersten Leibarzistelle auszuwir- 
ken (r). 

Das andere Schreiben dieses Arztes an 
Scheremetiew vom ı2 Junius ı643 (a2) be- 
trifft grösstentheils seine eben erwähnte häus- 
lichen Verhältnisse mit angeschlossener Bit- 
te, dass im Falle Scheremetiew es für nö- 
thig halten sollte, aufs Neue Apotheker- 
materialien oder irgend Etwas für die Zaari- 
schen Gärten zu verschreiben , er ıhm hier- 
von ein genaues Verzeichniss zusenden mög- 
te. Aus der schon am ı2 August ı643 von 


Scheremetiew an Sybelist ertheilten Antwort 





m 


(1) Bei dieser Gelegenheit erwähnt Doctor Sybelist, 
wie sehr ihm der natürliche Gesundheitszustand des 
Zaaren ,„ und die gewöhnlichen Krankheiten desselben 
durch die Erfahrung bekannt geworden wären, 

(2) Dieses zweite Schreiben von Sybelist ist datiert 
von seinem Landguihe B6ynA»36yAn» Esanrenscku 
vom ı2 Junius 1645. Obiges wird durch “ Mathiae 
conspectus pag 580 bestätigt, der von ihm sagt: Sy- 
belist 1646 in pr&dio suo Bundersbüllensi Cimbrix 
medicinam faciens elc, 


) | 
(No XI in der Beilage) kann man den Ent 
schluss des Zaaren ersehen , ihn mit Einräu- 
mung der ersten Stelle unter seinen Leib- 
ärzten wieder an seinen Hof zu nehmen* 
Hierauf kam also Wendelinus Sybelist ım 
Januar 1644 abermals nach Russland, be- 
gleitet von seiner Gattinn, seiner Tochter 
und mehreren Dienstbothen. Auch fehlte 
es bei seiner Ankunft weder an neuen Ge. 
schenken (N° XII) noch an einem vermehr- 
ten jährlichen Gehalte (1) und andern Begüns- 
tıgungen. Nur der Tod des Zaaren verän- 


derte Sybelists Lage. Daher sehen wir die- 


nn m 


(1) Dass Doctor Sybelist auch während seiner Ab- 
wesenheit seinen vormaligen Gehalt fortlaufend erhalten 
habe, lässt sich aus der noch jetzt in einem Stolpez 
des medıicinischen Complor vorgefundenen und in 
holländischer Sprache geschriebenen Quitung erweisen. 
Peter Marcellus bescheiniget am ıı Julius ı643 an- 
statt des abwesenden Doctoris Sybelist 500 Reichstha- 
ler auf Abschlag seines Gehaltes empfangen zu haben, 
Bei seiner abermaligen Ankunft in Russland wurde 


sein Gehalt demjenigen des Doctor’s Iohann Belau 
gleichgesetzt, 


(376.94 


sen Arzt im Jahre ı646 (d. 20 Ianuar) dem 


Zaaren Alexei Michailowitsch eine noch vor- 


handene Bittschrift (No XIII) überreichen, 
in welcher er um völligen Abschied aus dem 
Zaarischen Dienste unter Bewilligung der- 
selben Begünstigungen ersucht , wie diese 
ehemals dem Doctor Dee waren zugestanden 
worden. Auch dieser Wunsch desselben ging 
in Erfüllung. Er erhielt überhäuft von neuen 
Geschenken an Zobeln und Gelde (1) nicht 
allein eine ehrenvolle Entlassung , sondern 
auch noch ein in aller Form geschriebenes 
Zaarisches Belobungsschreiben , worin seiner 
zwölfjährigen Dienste rühmlichst erwähnt 
wurde und wovon wir hier (N° XIV) eine 


genaue Abschrift beifugen (2). 





(1) Er erhielt als Geschenk ein vollkommenes Jahrge- 
halt und an Zobeln allein den Werth von 200 Rubeln. 


(2) Für diejenigen meiner Leser, denen es vielleicht 
interessieren könnte zu wissen, mag es erlaubt seyn die 
Form zu bezeichnen , in welcher dieses Belobungs- 
schreiben des Doctors Sybelist geschrieben war. Laut 


der beigefügien handschriftlichen Nachricht war der . 


‘ 


Bee W 


A 

Hiemit endiget sich die Lebensgeschichte 
des Doctors Wendelinus Sybelist in Russ- 
land, aber keinesweges sein Wirkungskreis 
in andern Ländern, wozu ihm ein sehr 
hohes Lebensalter und sein sich durch 
wahre Verdienste erworbener Ruhm Ge- 
legenheit . gab. Durch ausländische Ge-. 
schichtschreiber (ı) erfahren wir, dass er 
auch nach seiner Verabschiedung aus’ Russ- 
land mehrere sehr ehrenvolle Stellen viele 
Jahre hintereinander bekleidet habe. Er war 
nämlich 1) vom Jahre 1652 bis 1655 Braun- 
schweigwolfenbüttelscher Hofmedieus und 
Comes palatinus. 2) im Jahre ı660 Ober- 


feldmedicus der Schwedischen Armee in Ri- 








Titel des Zaaren auf einem grossen Bogen mit golde- 
nen Buchstaben , das Uebrige schwarz geschrieben und 
der Rand war mit Verzierungen geschmückt ,„ wobei 
noch das grosse Reichssiegel in rothem Wachs ange- 
hängt wurde, 


(1) Vid. Moller in s. Cimbria litterata. — Jöcher IV: 


pag. 954.— Mathie conspectus medicorum chronolog, 
pag. 580, 


) 

ga bei dem Commendanten Grafen de la 
Gardie. 3) im Jahre 1663 Schwedischer 
Königlicher Leibarzt und Bergrath in Stock- 
holm, wo er sich noch im Jahre ı667 be- 
fand. 4) Endlich practischer Arzt in Ham- 
burg bis zum Jahre 1677. - 

Von seinen Schriften müssen hier ange- 


merkt werden: 


ı. Manuale hermeticum s. liquoris Alcahesi 
scrutinium, welches in Wolfenbüttel im 
Jahre 1655 in Octavform gedruckt er- . 
schien und aus seinen Namensbuchsta- 
ben W.S.D.C.P.C. zu erkennen ist. 


2. ein im manuscript hinterlassenes Werk 
unter dem Titel: Sylloge Commentario- 
rum in Gebrum et Lollium. 





a) 

NT. Doctor Reinhard Pauw (Pensepiyc® 
Tlaya, Hay, auch Pomanp INayap genannt) 
kommt mit einem Emphelungsbriefe des 
Prinzen von „Nassau-Oranien nach Russ- 
land und wird als Arzt der Apotheker- 
behörde angestellt. Sein Schicksal war eben 
nicht günstig, indem er. wegen minder 
glücklichen Erfolg seiner Curen schon 
nach vier Jahren auf hohen Befehl, Russ- 


land verlassen musste. ı638 bis 1645. 


we 


So freigebig und wohlwollend auch der 
Russische Monarch gegen alle Aerzte gewe- 
sen war, und so wenig auch selbst die An- 
kunft dieses, Doctor’s Reinhard Pauw, eines 
'gebornen Holländers,, hiervon eine Ausnahme 
machte, so führte doch zu jeder Zeit erst 
das Ende der practischen Laufbahn eines 
Arztes den eigentlichen Beweis, wer von ihnen 
sich durch Geschicklichkeit und wahre Ver- 
dienste in Russland mehr oder weniger aus- 


gezeichnet habe. Unter andern war die Re- 


2. u. . 
( 80 ), 


gierung auch sehr aufmerksam auf den glück- 


lichen oder ungünstigen Erfolg der Hülfs- 


leistung der Aerzte und konnte daher billi- 
germaassen auch nicht unbedingt einem Je- 


den gleiche Vortheile im Dienste zugestehen. 


Zum Beweise dessen dienet die Lebensge- 


schichte dieses ebengenannten Doctors Pau, 


der nach Verlauf von vier Jahren, Russland 


wieder verlassen musste. Er war vom Zaa- 


ren nicht verlangt, sondern nur von ihm 


auf Empfehlung, anderer wohlwollend auf- 


genommen worden. Die Veranlassung hiezu 


gab ein vom Holländischen Stadthalter dem 
Nassau-Oranischen Prinzen Heinrich an den 
Zaaren Michaila Feodorowitsch abgesandtes 
Empfehlungsschreiben (N® XV) vom 5 Ju- 
nius 1637 (ı). Der Prinz meldet darin, 


dass so wenig er es sich herausnehmen könne, 





(1) Dieser Brief wurde dem Zaaren den 10 Decem- 
ber 1637 durch einen in Moskwa accreditierten Hollän- 
der, der in den Handschriften Andrei Denissew ge- 


nannt wird, eingehändiget. 


BR: \. 9 Be 
ne, Se, Zaarische Majestät mit einzelnen 
besondern Aufträgen zu behelligen, so hätte 
er doch die wiederhohlte Bitte dem Doctor 
 Pauw nicht abschlagen können, . um als 
Vermittler aufzutreten und denselben als Arzt 
für den Zassiskhen) Dienst zu empfehlen. "Als 
Bewegungsgrund wird die gute Almahme 
des ehemals in Russland gewesenen und seit 
kurzer Zeit daselbst verstorbenen kolländischen 
Doctor’s Polidanus (von dem wir oben gere- 
det’haben) angeführt. Zur Empfehlung des 
Doctors Pauw werden nun vom Prinzen gel- 
tend gemacht: ı) die günstige Attestate sei- 
ner ärztlichen Verdienste und seiner Gelehr- 
samkeit. 2) seine lange practische Erfahrung 
von YA Jahren und 3) der guie Ruf, dessen 
sich die ganze Familie dieses Arztes in Hol- 
land überhaupt zu erfreuen habe (1). Auf 
Befehl St. Zaarischen Majestät wurden darauf 


ent u a 
(1) Dass es mehrere Aerzte unter dem Familien- 
namen Pauw oder Paaw in Holland gegeben habe , 
dieses beweiset Mathie@ 1. c. ‚pag. 322. auch Jöcher 1. 
e. III. p. 1161. 
Kom: 7 6 





( & ) 
die in Moskwa ansässigen Holländer seinet- 
wegen befragt. Ihrer Aussage nach , war der- 
selbe als ein seit langer Zeit in Amsterdam 
wohnhafter practischer Arzt bekannt, der 
bei einem Lebensalter von 45 Jahren eine 
vieljährige Erfahrnng in seiner Kunst für sich 
habe. Daher wurde sofort in den Antrag 
des Nassau- Oranischen Prinzen gewilliget 
und jenem Arzte, unter der Versicherung 
einer hinlänglichen Versorgung die Erlaub- 
niss gegeben, nach Moskwa zu kommen, 
Im darauffolgendem ı658 Jahre erfolgte die 
Ankunft desselben in Archangelsk (1), von 
wo aus er während seiner Reise über Ustug 
und Wologda bis zur Hauptstadt, auf Kosten 
der Krone beköstiget wurde, Der Monarch 
war bei seiner Ankunft, (welche am ıı De- 
‘cember 1638 in Moskwa erfolgte) gegen ihn 


eben so gnädig, als gegen andere vorige 





(1) Doctor Pauw kam am 25 Julius in Archangelsk 
an, verweilte daselbst bis zum 8 September und brach- 
te mit sich, 2 Söhne, eine Tochter, einen Vetter 
und drei Diensthoten. | 

ER \ 


ee) 

Aerzte, stellte ıhn als Doctor der Apothe- 
kerbehörde an, und bewilligte ihm ein Gehalt 
von 220 ‘Rubel jährlich und an Kostgeldern 
60 Rubel mönathlich, ohne die gewöhnliche 
Provision und Geschenke bei der Ankunft 
(No XVI in der Beilage) in Anschlag zu 
bringen. | 

Aber damit war ne nicht fein, 
sondern verlangte, ungeachtet seine geleiste- 
ten Dienste jenen erhaltenen Vergünstigun- 
‚gen nicht ganz entsprochen hatten, schon 
im Jahre 1648 leine Zulage an Gehalt und 
Beköstigung. Dieses führte zu einer genauen 
Prüfung seiner Dienste zurück und das Rey‘ 
sultat derselben war seiner Erwartung nicht 
günstig. Daher wurde ihm die Erklärung 
gegeben , dass obgleich er auf hohen Befehl 
abseiten der Apothekerbehörde zu verschie- 


dene Bojaren (1). als Arzt gesandt worden 





(1) Die Namen der Kranken, welche er mit un- 
glücklichen Erfolg behandelt hatte, werden in den vor- 
handenen handschriftlichen Nachrichten einzeln aufge- 
führt, Hierher gehörte Bogdan Chitrow, Wassili Lä- 

x* 


| (3%) 

war, er doch nicht einen einzigen derselben 
‚habe heilen können. In dieser Hinsicht, heisst 
es weiter, hätte der Zaar hefohlen, ihm den 
vollkommenen Abschied unter der Andeu- 
tung zu geben‘, entweder in sein Vaterland, 
oder sonst wohin er es für gut fände, zu- 
rückzureisen , indem keine Stelle mehr in 


Russland für ıhr offen stände. 


VII. Doctor Hartmann Gramann ( Tapın- 
manb I'pamonap genannt) war vorher als 
“Arzt bei der Hollsteinischen Gesandschaft 
in Russland und Persien gewesen, und wur- 
de nachher im Jahre ı659 nach Moskwa 
berufen, wo er mehrere Jahre zubrach- 
ze, ohne /dass man von seinem weiteren 
Schicksale etwas mit Gewissheit bestim- 


men kann. 


Doctor Hartmann Gramann, aus der Stadt 


Time in Thüringen gebürtig, studierte zu Jena, 


I 
\ 


a 
puuow, .der Solın des Fürsten Jury Andrejewitsch 
Sitzkoy und mehrere andere. 











382 )) 
Leipzig und Wittenberg die Medicin und 
practisierte nachher in Halle (1). km Jahre 
ı635 wurde er bei der von der Hollsteini- 
schen Gesandschaft nach Russland und Per- 
sien unternommenen Reise als Gesandschafts- 
arzt angestellt, machte mit Olearius zusam- 
men dieerste Reise nach Moskwa, und wur- 
de wahrscheinlich durch die günstige Lage 
der im Zaarischen Dienste befindlichen Aerz- 
te nachher veranlasst, sein Glück ım Russland 
zu eben, Olearius (2) gibt ıhm das Zeug- 
niss, dass,er in der hermetischen Medicin vie- 
le Kenntnisse besessen und unter andern sei- 
ne Kunst während der Reise mit vielem Glü- 
cke in der Persischen Stadt Schamachie aus- 
geübt habe. Noch ehe er von dieser Cesand- 
schaftsreise nach Hollstein zurückkam, ver- 


heirathete er sich in Reval (3) und näherte 








(1) Jöcher II. 1. c. pag. ıı1rg. 

(2) Olearius in der deutschen Ausgabe p. 250 und 
p- 625. 

(3) Laut den von Olearius mitgetheilten Nachrichten 
verehligte er sich mit Elisabeth Forn , einer Tochter 
des Revalischen Rathsherrn Johann Fonn. 


(..86r) 
sich durch diese Verhältnisse dem Wunsche 
seiner Tamilie, in Rücksicht des künftigen 
Aufenthalts im Norden. In dieser Hinsicht 
war ihm der vom Zaaren Michaila Feodoro- 
witsch erlassene Sicherheitsbrief (onmacnaa 
T'pamoma) A Jahre 1659, wodurch er un- 
ter ansehnlichen Bedingungen in den Zaari- 
schen Dienst eingeladen wurde, sehr will- 
kommen (1). Die Folge hiervon ‚war dessen 
abermalige Ankunft in Moskwa am 30 Au= 
gust jenes Jahres in Begleitung seiner Gat- 
tinn und sechs Dienstbothen. Hier wurde 
derselbe als Arzt bei der Apothekerbehörde 





(1) Dieses Sicherheitsschreiben ist in der gewöhn- 
lichen Form geschrieben. Unter andern heisst es zu 
Anfange: «Bbanomo Hamp ...... JIMHUAOCK, MO 
« ımpI AOxXmyp%b HaBpIIHoO YMmbeuniz BCAKie venopkue- 
« crie 6onkasuun abyump, aA Ham» ..,. makosp A0- 
«CXIMmYypb TOAeHb, u. S. W. . 

Weniger bekannt mögte es vielleicht seyn, dass in 
eben diesem Jahre auch die Zaarische Vocation an 
Adam Olearius ausgefertigt wurde, wodurch derselbe, 
obgleich vergebens, in den Zaarischen Dienst berufen 
wurde. Die Abschrift jener Vocation ist noch jetzt in 
den Handschriften des Reichsarchivs zu lesen. 


en 


ED ER 


im Dienst angestellt und mit einem jährlichen 


Gehalte und monathlichen Beköstigungsgel- 
dern vom Zaaren begnadiget, welche, (wie 
hier in den Handschriften ausdrücklich be- 
merkt wird) vollkommen denselben Werth 
hatten, als diejenigen, deren sich vormals 
der Doctor Pauw zu erfreuen hatte (1). 
Wie lange nun Doctor Hartmann Gramann 
nachher in Russland geblieben sei, und was 


er im Verlaufe der Zeit für Schicksale ge- 


‚habt habe , Jässt sich aus den vorgefunde- 


nen handschriftlichen Nachrichten im Reichs- 
archive nicht mit Genauigkeit bestimmen. So 
viel aber ist gewiss , dass er ım Jahre 1647, 
1650 und 1659 noch müsse am Leben gewe- 


sen seyn. Denn im erstgenannten Jahre kam 





(1) Laut denen schon oben mitgetheilten Nachrich- 
ten, hatte Doctor Pauw jährlich 220 Rubel Besoldung 
und 60 Rubel monathlich, Wenn also Olearius beim 
Doctor Gramann von 600 Thalern Gehalt und 64 Tha- 
lern Beköstigung (d.h. von 2088 Thalern jährlicher be- 
stimmter Einkünfte) redet, so muss dieses dem schwe- 


‚reren Gehalte des Rubels und dem minder gültigen des 


Thalers zu damaligen Zeiten zugeschrieben werden. 


( 8 ) 

Doctor Hartmann Gramann init einer förm« 
lichen Bittschrift ein, worin er um die Ent- 
lassung seines fünfjährigen Sohnes (1) nach 
Deutschland und um ein sicheres Geleit für 
ihn bath, als welches ihm auch zugestanden 
wurde. Dieser Sohn hiess Johann Hartmann 
Gramann, studierte die Medicin im Verlau- 
fe der Zeit in Jena, und schrieb bei seiner 
Promotion eine Dissertation im Jahre 1667 
. de phtysi. Von ihm ist auch noch jetzt eine 
tinctura antiphtysica Gramanni bekannt, 
Ob aber dieser Johann Harınaoh Gramann 
nachher ne lich nach Moskwa zurückge- 
kommen und im Zaarischen Dienste ange- 
stellt worden sei, dieses ist sehr zu bezwei- 


fen. Denn. in: einer noch vorhandenen 


Schrift (2) finden wir es aufgezeichnet, dass 








(1) Dieser Sohn ‚wurde mit einem Begleiter von Deut- 
scher Nation namens Da»id mach Deutschland ge- 
schickt und erhielt durch die Güte des Zaaren den 
nölhigen Vorspann zur Reise, 

(2) Nova litterania maris balthici et Septentrionis 
edita. anno 1700, Lubec® pag» 65. Hier heisst es; 


ee u a A dn  * 
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(39) 

Johann Hartmann Gramann, eben da er im 
Begriff war von Reval aus nach Moskwa zu 
reisen, durch einen sonderbaren ominösen. 
Umstand mit einem Trinkglase veranlasst 
wurde, seiner Rückkehr nach Russland über- 
haupt zu entsagen und nach Deutschland 
zu gehen, wo derselbe in der Folge. der 
Zeit Meklenburgischer Rath wurde. 

Eine andere Schrift von Hartmann Gra- 
mann (dem Vater) bezog sich auf einige sei- 
ner Verwandten (1). So wenig wir aber auch 
in der Folge Etwas von dessen eigener Per- 
son aufgezeichnet finden, so erlosch doch sein 


Geschlechtsname auch nach vielen Jahren 





«Gramannus omen inde, capiens, sibique divinitus 
« missam mönilorem autumal, mutavit consilium et in 
«Russiam redire noluit, Nec imprudenter fecit, cum 
« postea edoctus fuerit, se ista ratione, si non certis- 
«simum exitum, gravissimum tamen periculum evitasse, « 

( 1) Diese Bittschrift betraf die nachgesuchte Erlaub- 
niss, dass seine Gattinn und Schwägerinn mit seinen‘ 
‚Kindern nach Koliwan (Reval) reisen dürften, um 
seinen dort schwer daniederliegenden Schwiegervater 
zu besuchen, 


( 90-7) 
nicht in der Geschichte der Russischen Aerz- 
te. Denn es wär sein Neffe, mit Namen 
Michael Gramann, der im Jahre 1656, woh-, 
nend im Hause seines Oheims ‚„ vom Zaaren 
die Erlaubniss erhielt, nach Deutschland zu 
reisen und die Medicin zu studieren. Auf 
der Universitet Jena erhielt derselbe den 
Doctorgrad und wurde bei seiner Rückkehr 
nach Russland im Jahre 1667 im Dienste 
des Zaaren angestellt, wie wir dieses unten 
genauer beleuchten werden. Jeue obenmit- 
getheilte Nachrichten von den Lebensumstän- 
den des Doctors Hartmann Gramann wer- 
den auch durch Mathie sein Werk (1) be- 
stätigt. Durch Jöcher erfahren wir, dass ein 
Carmen, welches vor Olearii persischer Reise- 
beschreibung gefunden wird, von ihm ver- 
fasst sei. Indess ırrt sich Jöcher, wenn er 


behauptet, dass eben derselbe auch eine Ab- 


(er a nn 


(1) Mathiee conspectus medicorum chronologicus. 


I. c. p. 580. 





ET RE 


(2027) 
handlung über die Russische Religion (1) 
geschrieben habe. 


‚VIII. Doctor Johann Belau (Bexay, Be- 


aya auch Bbnoycos» genannt), ehemaliger 


Professor in Dörpat, kommt von Wen- 
delinus Sybelist empfohlen als Leibarzt 
des Zaaren im Jahre ı643 nach Moskwa, 


wo er mit grosser Auszeichnung emp/an- 


gen wurde. Auch nach seiner Entlassung. 
(1652) blieb er in bestündigem Briefwech- 
sel mit Russland und wurde seit dieser 
Zeit mehrmals, obgleich vergebens, zur 
Rückkunft in den Zaarischen Dienst ein- 


geladen. 


Doctor Johannes Belau war aus Rostock 


gebürtig und vorher Professor der Medicin 





(1) Jöcher II. p. ıı1g. Es ist vielmehr sehr wahr- 
scheinlich, dass jene Abhandlung über die Religion die- 
selbe sei, die in Form einer dissertation in Jena vom 
nachmaligen Revalischen Prediger Johannes Schwabe 


verfasst und gedruckt wurde. Zur letzteren hatte der 


ee 


(agar) 
auf der neuerrichtetlen Universität in Dörpat 
gewesen. Daher findet man seinen Namen 
unter den dortigen medicinischen Professo- 
ren vom Jahre 1655 abgedruckt (1). Indes- 
sen wurde seine Professorstelle schon im 
Jahre 1639 durch einen gewissen. Doctor 
Braun besetzt, zum Beweise dass Belau als- 
dann schon seinen Abschied müsse genom- 


men haben. Von dieser Zeit an bis zu sei- 


ner Berufung als Zaarischer Leibarzt im Jah- ° 


re ı642 lebte er. in Riga (2) Der eben- 





Sohn von Hartmann Gramann (der oben genannte Jo- 
hannes Hartmann) eine Glückwünschungsrede beige- 
fügt, und dadurch sich selbst, wegen seines künftigen 
Schicksals in Russland, in Verlegenheit gesetzt, Von 
letzteren ist alles genau aufgezeichnet in Noxis litlera- 
rüs maris baltici. Lubee 1700. p.. 169. x 

(1) Dieses  Verzeichniss befindet sich im Müllers 
Samml. Russ. Gesch. IX. Band p. 161, so wie auclı 
die Nachricht, dass kurz zuvor den ı5 October 1632 
vom Könige Gustaw Adolph die Dörpatsche Universi- 
tät inauguriert worden, Von Belau ist besonders ange- 
merkt, dass es derselbe sei, der nachher als Leibarzt 
nach Russland berufen wurde. 

(2) Dieses ersieht man aus dem Stolpez vom ‘19 März 
1643, «o nocsiaxb rpamomı» 56 Hosropoy» u IIcxosr 








(9) 
damals beurlaubte vorige Leibarzt Wendelinus 
Sybelist reiste durch diese Stadt, lernte Doc- 
tor Belau kennen und empfahl ihn an seine 
Stelle in einem Briefe an Fedor Iwanowitsch 
Scheremetiew (Ne XVII in der Beilage), den 
der dänische Commissarius Peter Marcellus 
dem Bojaren den 29 October 1642 einhän- 
digte. Der Inhalt desselben bestätiget Belau’s 
Verdienste, Geschicklichkeit und seine Be- 
reitwilligkeit in den Dienst des Zaaren zu 
treten, und enthält auch endlich den von 
Sybelist geäusserten Wunsch, dass der Zaar 
geruhen möge, an Belau mit Ueberhrin- 
gern dieses Schreibens (Marcellus) einen 
Sicherheitsbrief zu schicken. Scheremetiew 
unterlegte dieses Schreiben dem Zaaren am 
3 November 1642 und hierauf erfolgte die 
förmliche Berufung des Doctor’s Belau nach 
Russland, so wie auch die Absendung des 
erbetenen. Sicherheitsbriefes GN XVII). Auf 





ng. 


Gana mpibsna 6BIBImaro 66 Puch Aoxmopa Tas 
« Bbroycosa, » 


er 


‚diese Veranlassung kam Belau den ıo Märtz 


ı643 mit seiner Gattinn, seiner Tochter und 


‚sechs Dienstbothen in Nowogorod an. Der 
Zaar hatte für die Herreise desselben von dort 
bis in die Hauptstadt eine besondere Sorg- 
falt getragen und ihm-Kost und freies Geleit 
zugestanden. Bald nach seiner Ankunft in 
Moskwa wurde er am 9 April 1643 vom: Sie- 
gelbewahrer und Dumnoi Djäk Fedor Fedo- 
rowitsch Licharew Seiner Zaarischen Majes- 
tät persönlich im Speisesaale vorgestellt 
(No XIX), mit vielem Wohklwollen empfan- 
gen und reichlich mit Sammt, Atlas, Zobeln 
und Gelde beschenkt. Zugleich ward ihm 
eine ansehnliche Beköstigung (1) angewie- 
sen (No XX). 

Von nun an also blieb Doctor Belau im 
Zaarischen Dienste und wusste sich auch 
das Zutrauen und Wohlwollen des nachfol- 


genden Zaaren Alexei Michailowitsch in 





(1) Als eine ihm eigene Begünstigung verdient hier 
auch noch freie Heizung und freier Unterhalt für drei 


Pferde angemerkt zu werden. \ 








Co) 


einem hohen Grade zu erwerben. Hiervon 


zeuget unter andern die von Demselben, nach 
Verlauf der ersten acht Dienstjahre , am ı6 
December ı651 ihm zugestandene Entlassung 
oder vielmehr Beurlaubung in sein Vater- 
land (1). Denn wäre Belau damals voll- 
kommen verabschiedet worden, so hätte man 
höheren Orts in seinem Geleitsbriefe, nicht 
zugleich schon den VWVoıwoden an den Gränz- 
städten den Befehl gegeben , ihn bei seiner 
Rückkehr aus dem Auslande ohne Hinder- 
niss wieder nach Moskwa durchzulassen. So 
aber war jene Beurlaubung mit einer neuen 
nicht gewöhnlichen Auszeichnung verbunden 
worden. Hierher gehört, dass ıhm auf aus- 
drücklichen Befehl des Monarchen ein eige- 
ner Pristaf Larion Neledinsky als Geleitsmann 
bis zur Gränze mitgegeben wurde. Doctor 


Belau setzte darauf seine Reise fort und kam 





(1) Als Beweggrund zur Reise hatte Doctor Belan 
angegeben, er müsse seiner ihm zugefallenen Erbschaft 
wegen die nöthigen Verfügungen treflen. 


(96 ) E 
mit seiner ganzen Familie glücklich in Lü- 
beck an. 

Indess zeigte der Erfolg, dass Doctor Be- 
lau weit entfernt war, seine Abreise aus dem 
Gesichtspunct einer einstweiligen Beurlau- 
bung ansehen zu wollen. Daher blieb er so 
viele Jahre hindurch in Deutschland unbe- 
weglich und entsprach also denen ihm von 
Seiten der Russischen Regierung so oft be- 
zeugten wohlwollenden Gesinnungen auf kei- 
ne Weise. Vergebens wurde er durch meh- 
rere vom Bojaren Miloslawsky auf höheren 
Befehl geschriebene Briefe zur Rückkehr nach 
Mosk wa eingeladen , vergebens hatte ıhn der 
grossmüthige Monarch mit neuen Geschenken 
überhäuft — Belau kam nicht, brauchte in 
seinem Briefe an Miloslawsky (vom 3 Märtz 
3653 No KATj*den Tod seiner Gattinn- als 
Vorwand 'und verschob geflissentlich seine 
Rückkehr bis aufs nächste Frühjahr, indem 
es ihm durchaus nicht geglückt wäre, einen 
andern tauglichen und geschickten Arzt an 


seine Stelle für den Dienst des Zaaren auf- 


! 
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9) | 
&ulinden: Anstatt der erwarteten Rückkunft, 
betrieb er auf eine wenig edle Art desto 
emsiger Seine kauimännische Verhandlungen, 
welche ıhm auch zum Theile glückten, Hıer- 
her gehört vorzüglich der vorgeschlagene An- 
kauf des Einhorns (msporb eankopora) als 
Gegenstand des Luxus und als vermeintliches 
Arzneimittel. Diesem Einhorne wurde zu da- 
mialiger Zeit ein ganz vorzüglich hoher Werth 
beigelegt (x); der bekanntlich in der Folge 
in sein Nichts zurückgesunken ist. Denn sonst 
hätte es wohl Doctor Belau nicht gewagt, im 
letzibenannten Briefe ein grosses Einhorn von 


8000 Rubeln an Werth, zur Verzierung des 


‚Zaarischen Throns zum Ankauf zu empleh- 








(1) Unter andern findet man in den Handschriften 
des Reichsarchivs vom Jahre 1643, dass der Zaar auch 
an den Herzog von Hollstein und zwar mit dem eigens 
hieher geschikten Adam Olearius (der bekanntlich vor- 
her in Begleitung der Hollsteinischen Gesandschaft hier 
gewesen war) geschrieben und ihn um die eine Bälfie 
seines ächten Einhorns ersucht habe, als wofür der 
Zaar sich erboth den Werth mit Geld zu vergüten,, 


Tom. 1I: Y 7 


u ) | 
‘len (ı). Ausserdem erwähnte er auch eines 
kleineren Stücks Einhorn an Gewicht beinahe 


eine viertel Unze oder 2ı Solotnik betragend, 


welches seiner Aussage zufolge, eintreflliches 


Mittel sei, um sich bei pestartigen Seuchen , 
bei Pocken und der Ruhr für Ansteckung zu 
bewahren. Es sollte dies für ein halbes Zimt 
(noAacopora) guter Zobeln feil seyn. In der 


von Miloslawsky am 5 Julius 1653 hierauf 


ertheilten Antwort, gederkt derselbe des gros- 


sen und so ungeheuer theuren Einhorns mit 
keinem Worte, trägt aber dem Doctor Be- 
lau auf, das kleinere Stück mit andern Apo- 
thekermaterialien selbst nach Russland zu 
bringen. Zum Beweise der Aechtheit dieses 
Einhorns hatte Belau, noch ein von acht 
Hamburgischen Doctoren in lateinischer Spra- 


che abgefasstes und unterschriebenes Attestat 
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(1) Von diesem grossen Einhorn schickte Doctor Belau 
den Umriss an Ilja Danilowitsch Miloslawsky und sagt 
unter andern davon; xoImopsIä nmpnroneab CIIOAIE 
na mepepuw Kecapcxkaro NpecmoNna 
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s 
\ 





(09) 

beigefügt , worin die Heilkräffte desselben 
gerühmt werden: Er selbst bezeugte bei die- 
ser Gelegenheit, sich im vergangenem Früh- 
jahre dadurch vor einem hitzigen Fieber ver- 
wahrt zu haben, indem er ı2 Gran Einhorn 
mit zwei Löffelvoll Rheinwein eingenommen 
und dadurch einen heilsamen Schweiss an 
seinem ganzen Körper hervorgebracht 
hätte. Auch blieb es bei dem Uebersenden 
dieses erkauften Einhorns nicht allein, son- 
dern Belau legte noch andere verschiedene 
Steine zum Gebrauch bei, deren vermeintli- 
che Heilkräffte von ihm gelobt wurden. Hie- 
her gehöret ein in Silber eingefasster Stein , 
dienlich bei Verhaltung und Gries in den 
Nieren des Menschen. Der Gebrauch davon 
sollte äusserlich an die Nierengegend oder 
an.die Hand gelegt, so wie auch beı Kopf- 
schmerzen äusserlich auf die Brust gelegt, sehr 
wirksam seyn. Hiermit noch nicht zufrieden 
schickte Doctor Belau sechs andere köstliche 
Steine, die er Ophites nennt und von denen 
er folgende Heilkräfte rühmt: 


(f Too#) 

1) ım Jugenkrankheiten; der Stein sollte 
ın warmes Wässer gelegt und damit das 
kranke Auge am Tage gewaschen werden; 
ja sogar das äussere Anbinden des Steines- 
an den Nacken während der Nacht sollte in 
diesem Falle besonders heilsam seyn. 2) bei 


Schwangeren , zur Stärkung der schwachen 


5 
Mutter und des Kindes, wenn sie diesen 
Stein an der Brust trügen. 3) Bei Gebähren- 
den, indem man ihnen diesea Stein in der 
rechten Hand zu halten befiehlt. Anbei lobt 
er überhaupt die allgemeine Heilkräfte dieser 
- Steine, wovon ein brauner für däs männliche 
und ein grüner buntgefärbter für das weib- 
liehe Geschlecht insbesondere bestimmt sei. 

In der Hoffnung der baldigen Rückkunft 
des Doctor’s Belau, wurde ihm zum Ankaufe 
. vom Zaaren ein ganzes Zimt der besten Zo- 
beln mit dem Versprechen , der Vergütung 
aller übrigen Unkosten, nach erfolgter Ankunft 
zugesandt und ausserdem noch im Jahre 1654 
aus dem Apthekarskoi - Prikas Feın eigenes 


Schreiben erlassen, worinn er aufgefordert 








(; non ©) 

wurde zugleich einen geschickten Apotheker 
und drei Chirurgen für den Zaarischen Dienst 
mitzubringen. Aber ob er gleich noch ein 
Geschenk von Zobeln von 200 Rubeln er- 
hielt, so blieb Doctor Belau dennoch fort- 
dauernd unempfindlich gegen so viele Beweise 
der Grossmuth Seiner Zaarischen Majestät. 
Er kam immer nicht, entschuldigte sich un- 
ter dem Vorwande von Hindernissen, welche 
seine Familienangelegenheiten ihm in den 
Weg legten, und fuhr auch nachher fort, 
seine kaufmännische Verhandlungen zu be- 
treiben. In dieser Hinsicht gab er in einem 
andern am 6 April 1654 (Ne XXII) geschrie- 
benen Briefe zu erkennen, dass er ein neyes 
von den vorigen ganz verschiedenes Stück 
Einhorn aufgefunden habe, welches aus Ge- 
nua hergebracht als Zaarischer Stab zu ge= 
brauchen sei (1) und welches jetzt für tau- 


send Dukaten oder für Zobeln an gleichem 





ne —— — ne 

(1 ). In der Russischen Uebersetzung heisst es: a npu- 
roaumca xb Ero Dapekomy NOCOoxXy, a PYkOB& 
MOKHO Aaparımm KAMHAMU ykpacums 


/ 
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Werth zum Verkauf feil gebothen werde (1). 
Man muss sich wundern, dass auch dieses 
Verlangen ihm bewilliget wurde. Miloslawsky 
gab ıhm auf Befehl des Zaaren in seinem 
Briefe (vom ı9 Julius 1654) die Erlaubniss 
zum Ankauf dieses Einhorns, schickte ihm 
ıo Zimt Zobeln (nach einheimischen Preise 
in Siberien tausend damaliger Silberrubel an 
Werth) und trug ihm schriftlich auf, diesen 
Einhornsstab wohlversiegelt mit zuverlässigen 
Leuten abzulassen und endlich selbst nach 
Russland zu kommen. Zwei Jahre verstrichen 
abermals und Belau — kam nicht, obgleich ıhn 
ein dritter Brief von Miloslawshy (21 Nov. 
1656) aufs Neue zur Rückkehr aufgefordert 


hatte. Im Jahre 1660 schrieb Belau an einen ° 


Ausländer in Moskwa, mit Namen Martın Bitlin 
und übertrug ihm, seine Entschuldigung bei 


Miloslawsky anzubringen, dass er durch eine 


Beschädigung am Tusse, durch den damaligen 





(x) Bei dieser Gelegenheit bath Belän noch um 3Paar 


guter Zobeln zum Beschenken derjenigen Leute, denen 
Rn N Ö y 
dieser Verkauf übertragen worden war. 








\ 


( 108° ) 
Krieg und die Ankunft seiner Tochter und 
seines Schwiegersohnes an die Rückkunft nach 
Russland bisher verhindert worden sei, und 
nun von ihm die fernere Verhaltungsbefehle 
erwarte. Man hätte es kaum glauben sollen, 
dass dieser Brief irgend eine Wirkung hätte 
heryorbringen können, Indessen war der Zaar 
Alexei Michailowitsch grossmülhig genung, 
ihm nieht allein das vorige Ausbleiben zu 
verzeihen, sondern ihm sogar endlich ein 
neues Sicherheitsschreiben zuzuschicken, wo- 
rınn er abermals zum Rücktritt ın den Zaarı- 
schen Dienst eingeladen und ıhm die Erlaub- 
niss gegeben wurde , nach eigenem Gutdün- 
ken künftig wieder nach Deutschland zurück- 
zukehren. Aber Doctor Belau gehorchte auch 
jezt nicht. Von dieser Zeit an schweigen alle 
weitere handschriftliche Nachkichten des 
Reichsarchivs von diesem undankbaren Arzte. 
Sein Vorgänger im Amte (der rechtliche 


Doctor Sybelist) war ihm unter ähnlichen 


Umständen mit einem ganz entgegengesetzten 


rühmlichen Beispiele vorangegangen. 


kt 104 ) 

Mit diesem ebengenannten Leibarzte Johann 
Belau (ı) muss aber nicht ein anderer Arzt 
gleiches Namens Jacob Friedrich Below ver- 
wechselt werden, der in späteren Zeiten auch 
nach Russland kam und hier sein Leben en- 
digte. Beide waren vormals Professoren ım 
Dörpat gewesen, nur jener früher (1633) 
und dieser am Einde des siebzehnien Jahr- 
hunderts (1697). Von Jacob Friedrich Below 
erfahren wir durch .Müller (2) und Jöcker 
einige Lebensumstände. Er war zu Stockholm. 
1669 geboren, disputierte zu Utrecht, ward 
Professor zu Dörpat und Lund. Carl All er- 
nannte ıhn 1705 zu seinen Feldarzt. In der 
Schlacht bei’Pultawa kam er in Russische 
Gefängenschaft und endigte 1716 sein Leben 
in Mor Dies bestätiget. auch Mathie (3) 
und von seinen Schriften hat 4delung (4) 


ein sehr vollständiges Verzeichniss aufbehalten, 








E) 


es) Olearius nennt ihn Johann Balan. 

(2) Müllers Sammlung Russ. Gesch. IX Band p- 220. 

(3) Mathice conspect. medic. 1. c. p. 966. 

(4) Adelung im Ergänzungsbande zu Jöchers Lexic, 
I. p- 1642. 
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IX. Doctor Peter Chamberlaine (Nenpy 
Hanbepauup ) wird vom Zaaren Michaila 
Feodorowitsch im Jahre ı642 nach Russ- 
land berufen. Der König von England ent- 
wickelte aber in einem eigenen Schreiben 
an den Zaaren die Gründe, aus welchen 
er ihn einstweilen nicht zu entlassen für 
gut hielt, 


Doctor Peter Chamberlaine hatte die. Arz- 
neiwissenschaft auf der damals berühmten 
Academie zu Padua studiert, und wurde im 
Jahre ı620 in die medicinische Facultät der 
Universität Oxford aufgenommen (1). Seine 
ausgezeichneten Kenntnisse in gelehrten Spra- 
chen, in der Geburtshülfe und der Arzneı- 
wissenschaft überhaupt , vorzüglich aber seine 


im Druck erschienene Schriften (2) hatten 


_ 





(1) Mathie conspect. med. 1. ce. p. 6t1. 
(2) Hierher gehören: 
1, Vindieiz balneorum artificialium publicorum. 
2, the accomplished Midwife. 
5, Advocatus pauperum vel Samaritanus anglice 
scriptus. 


( 106 ) 

ihn der gelehrten Welt rühmlichst bekannt 
gemacht. Es ist daher auch kein Wunder, 
dass sein: Ruf his:nach Russland verbreitet, 

_ und er selbst S einer Zaarischen Majestät als 
ein vorzüglich. gelehrter Arzt zum Dienst 
empfohlen wurde. Dieses hatte einige Unter- 
handlungen mit ihm zur Folge, aus welchen 


sich seine Bereitwilligkeit ergiebt, nach Russ- 


land zu kommen. Daher ersuchte der Zaar 


Michaila Feodorowitsch. in einem eigenen 
Schreiben den König CarlI von England (ı) 
um die Entlassung des Doctors Chamber- 
laine, welcher seinerseits eingewilligt habe, 
in Zaarische Dienste zu treten. Da die Sache 


als gewiss und abgemacht angesehen wurde, 





(1) Dieser Zaarische Brief war vom 20 Januar ı642 
datiert und vom Doctor Chamberlaine war unter an- 
dern bemerkt, dass derselbe auf den besten Universi- 
täten studiert habe, dass er verschiedene Sprachen ver- 
stände und sich auch schon in einem reifen Lebens- 
alter befände. Ueberhaupt ergiebt sich aus den Beru- 
{ungen mehrerer Aerzte nach Russland, dass man eine 
vorzügliche Rücksicht ' auf eine durch viele Jahre ge- 
reifte Erfahrung genommen habe, 





EEE 


( Mor )) 
so erhielt zu gleicher Zeit der Woiwode in 
Archangelsk Fürst Chawansky, vom Russi- 


schen Monarchen den Befehl, diesen ausge- 


zeichneten Arzt bei seiner Ankunft aufs beste 


aufzunehmen, mit allem Nöthigen zu verse- 


hen und ihn durch einen eigenen Beamten 


. (mpmcmaR® ) bis nach Moskwa begleiten zu 


lassen. Indessen kam Doctor Chamberlaine 
nicht nach’ Russland, sondern seine Abreise 
wurde einstweilen verschoben und wahrschein- 

lich nachher ganz verweigert. Ein noch jetzt | 
im Original vorhandenes Schreiben des Kö- 
nigs ‚Carl’s von England an den Zaaren 
(Ne XXHI in der Beilage), welches der engli- 
sche Agent Digby den 3 Januar 1643 übeı- 
reichte, entwickelt die Ursachen. Der König 


schreibt, dass er durch die kurz zuvor er- 


folgte Rückreise des Doctors Hlinsieh (7) 


veranlasst worden sei, die Entlassung des 


Doctors Chamberlaine einzustellen oder (wie 








— 


(ı) Es wird von ihm unten bald die Rede ausführ- 
licher seyn. 


"108, ) 
hier mit vieler Schonung ausgewichen wird) 
einstweilen so lange zu verschieben , bis 
er durch ein neues Schreiben die bestimmte 
Willensmeinung des Zaaren vernommen ha- 
ben würde, Um die nicht erfolgte Abreise 
von CGhamberlaine zu rechtfertigen, wurde 
noch bemerkt, dass er nicht mehr nöthig 
zu seyn schiene, indem Doctor Elmston als 
Russischer Unterthan vormahls näch England 
zur Erlernung der medicinischen _Wissen- 
schaften abgesandt worden wäre, und nun 
bei seiner Rückkehr in sein Vaterland ganz 
füglich die Stelle eines Leibarztes vertreien 


könne. 





( 109 ) 

C. Der ZAAR MicHAILA FEODOROWITSCH 
SENDET DREI EINGEBORNE RUSSEN 2 
NÄMLICH SOHNE VON SOLCHEN AUSLAN- 
DERN, DEREN VATER SICH SEIT LANGER 
Zeır ın MoskwA BEFANDEN, IN FREMDE 
LÄNDER, UM DIE MEDICIN ZU STUDIEREN , 


UND UNTERSTUFZT SIE MIT GELD, 


Hierher ‚gehören: 

T% Vacbt Arensen , welcher im Jahre 166 
nach Holland Esel: wurde, 

2. Johannes Elmston, nach England ge- 
sandt im Jahre 1629; 

3. Walentin Byls (der Jüngere), der ı6 
Jahre in Holland war und endlich als 
‘Doctor Mediein& im Jahre 1642 wach‘ 


Russland zurückkehrte; 


1. Jacob Arensen vom Jahre 16:6 bis 1620, 


Er war in Moskwa geboren und der Sohn 
des dortigen Apothekers Zacharias Arensen 
(Saxapı Hukonaesb ). Sein Vater hätte vom 
Zaaren Michaila Feodorowitsch die Erlaub- 


niss erhalten, seinen Sohn Jacob Arensen 


(. TOP) 

im Anfange des Jahrs 1616 zugleich mit dem 
"Russischen Gesandten Kondirew und Sabo- 
rowsky des Unterrichts wegen, nach Amster- 
dam zu schicken. Dies wird auch durch eın 
Schreiben der Hochmögenden Holländischen 
Staaten bestätigt, worin es unter andern heisst: 
dass dem Verlangen Seiner Zaarischen Ma- 
jestät zu Folge (1), der bewusste Jacob Aren- 
sen zar Erlernung der lateinischen Sprache 
"und, zum anfänglichen Unterricht in die 
öffentliche Schulen abgegeben worden sei. 
Man könnte einigermaassen wegen seiner 
‚eigentlichen Bestimmung in Ungewissheit blei- 
ben, wenn nicht dessen Water, durch eme 
neue Bitischrift vom 20 Julius 1620 hier- 
über alle Zweifel gelöset nnd um die Er- 
theilung des Befehls gebeten hätte, dass 
seinem Sohne in Holland die medicinische 


Wissenschaft in ihrem ganzen Umfange mögte 





(1) Dieses Schreiben vom 28 Mai datiert, wurde dem 
Zsaren von dem in Moskwa befindlichen Holländischen 
Abgesandien Isak Awramowüsch Mahs eingehändiget. 





6 ie) Be 
gelehrt werden. Er erhielt die Gewährung 
seiner Bitte. Zu bedauern ist es aber, dass 
seit diesem Jahre gar keine Nachrichten 


mehr vozufinden sind, ob Jacob Arensen 


sein Medicinisches Studium wirklich vollen- 


det habe und nachher als Arzt im Russland 


aufgetreten sei. Man hat Grund daran zu 


zweifeln, weil alle historische selbst ältere 
in einer musterhaften Ordnung und Genauig- 
keit im Reichsarchive aufbewährte Documen- 
te, seines weitern Schicksals mit keinem Wor- 
te gedenken. Wäre seine Rückkunft beurkun- 
det, so ist es keinem Zweifel unterworfen , 
dass Jacob Arensen für den ersten der ein- 
gebornen Russischen Aerzte müsse aner- 
kannt werden. 


( 113 ) 
5. Johann Elmston wurde vom Zaaren im 
Jahre 1629, um die Medicin zu studieren, 


nach England geschickt: 


Sein Väter Iwan Fomitsch Elmston (17 
‘war englischer Translateur bei der Gesand- 
schafts-Canzleı ın Möskwa, der, wie wir 
oben gesehen haben , bei der persönlichen 
Vorstellung neuangekommener Aerzte ge 
braucht wurde, und bei dieser Gelegenheit 
den Dollmetscher abgab: Dieser schickte sei- 
nen Sohn Johann Elmston des Unterrichts 
wegen, im Jahre 1629 zugleich mit deh aus 
Russland zurückreisenden Gesandten - des 
Londner Hofes Meryk, nach England: Der 
von dort kommende Russische Gesandte 
Wassili Dmitriewitsch Jessipow und sein 
Secretair Andreas Angler gaben nachher , 


dieses jungen Mannes wegen, die nöthige 











(023) In den Russischen Handschriften wird er auch 
Elmson genannt. Indessen ergiebt sich aus dem unten 
zu nennenden Briefe des Königs von England, dass 
sein wahrer Name Eimston gewesen sei. Olearius nennt 


dem Vater Helmes: 











(FmRs #) 

Auskunft, dass er nach die Universität Cam- 
bridge geschickt worden sei. Aus einer ım 
nächstfolgendem Jahre vom Vater an a Zaa- 
rischen Majestät überreichten Biltschrift (rt) 
_ erfahren wir endlich, dass seine eigentlic he 
Bestimmung gewesen sei, die medicinische 
Wissenschaften zu erlernen. Auch verfehlte 
derselbe in dieser Hinsicht keineswegen sei- 
nen Zweck. Der König Carl I von England. 
bezeigte in einem Schreiben vom 20 Mai 
1631 (No XXIV in der Beilage) wie sehr 
er alle Sorge getragen habe (2), dass 
diesem jungen Manne nach dem Rathe des 
Collegiums der Londner Aerzte, alle Hör- 
säle und Hülfsmittel eröffnet würden, um sich 
die gehörige Kenntnisse in der Arzneiwissen- 
schaft eigen zu machen. 

Es ist ausser allem Zweifel, dass John 


Elmston zu diesem Zweck dreizehn Jahre 





(1) Vom 7 December 1630. 
(2) Dieses Schreiben übergab der Königliche Agent 
Fabian Smith dem Zaaren. 


Tow. IL 8 


(ta) 
sich in England aufgehalten habe und ed» 
lich als Doctor Medicinae im Jahre 1643 nach 
Russland zurückgekehrt sei, wie es aus 
dem oben benannten Königlichen Schreiben 
(Ne XXIII) erwiesen werden kann. Aber 
von seinem nachherigen Schicksale schwei- 
gen alle handschriftlichen Dann des 


Reichsarchivs. 


5. Valentin Byls (der Jüngere) wird zur 
Erlernung der medicinischen Wissenschaf- 
ten aus Russland nach Holland geschickt, 
vom Zaaren Michaila Feodorowitsch mit 
vieler Freigebigkeit 16 Jahre daselbst unter- 
halten, und tritt endlich nach seiner Rück» 
kunft im Jahre 1642, als Doctor Medicin«e 


in Zaarische Dienste. 


Wir haben schon oben von seinem Vater 
(dem Zaarischen Leibarzte gleiches Namens) 
geredet, welcher der älteste Hofarzt war, 
der zum Dienst dieses Zaaren im Jahre 1615 
nach Russland kam, Letzterer schickte mit 


Genehmigung des Monarchen seinen Sohn, 











e 20) 
in einem Alter von sieben Jahren 1625 nach 
Holland: Aus den noch vorhandenen Hand- 
schriften ergiebt sich; dass der junge Valen- 
tin Byls 6 Jahre die niedern, 5 Jahre die 
höhern Schulen für classische Litteratur und 
Philosophie und endlich die Universität Ley- 
den, um die Mediein zü studieren, nicht 
volle drei Jahre (1) besucht habe, Nach 
vierzehn in Holland verlebten Jahren (1625 
bis 1639); hoch ehe er sein medicinisches 
Studium hatte vollkommen beendigen kön- 
nern, Sahe er sich gezwungen 1639 nach Russ- 
land zu kommen. Die Veranlassung hierzu war 
eines Theils der Tod seines Vaters in Moskwa 
und anderer Seits der Wunsch, vom Zsaren 





(1) Er erlernte, wie es in den Handschriften auf- 
gezeichnet ist, die griechische, lateinische, holländische 
und französische Sprache und hatte von seinem Fleisse 
und güten Aufführung gültige Zeugnisse eingeschickt. 
Nach dem Tode seines Vaters müsste auf Befehl des 
Zaaren , die Aufsicht über seine Erziehung führen der 
in Russland ansässige holländische Raufmann Karp 
Demulin, der ihn auch zum Theil aus eigenen Mitteln 


unterstützte, 
% 


6: 7100) 
eine grössere. Unterstützung an Gelde zu 
erhalten (1). Auch dieses letzte Gesuch wurde 
ihm bewilligt, und er abermals mit einem 
eigenen Zaarischen Emphelungsschreiben * 
(vom 4 Februar 1640) an die Hochmögende : 
Staaten auf’s Neue nach Holland entlassen. 
Hier beendigte er in Zeit von-zweı Jahren 
sein medicinisches Studium und wurde dar- 
auf von den Professoren der Universität Ley- 


den zum Doctor Medicin® ernannt (2): Eine 





(1) Dieser junge Byls hatte vom Monarchen bisher 
Aundert Rubel jäbrlich erhalten. Da dieses nicht bin- 
reichte, um sein Stadium ganz zu beendigen, sö kam 
ermit der Bilteein, ihm auf zwei Jahre noch 200 Rubel 
zu zugesichen, damit er ın dieser Zeit den Doctorgrad 
annehmen und so fort nach Russland wieder zurück- 
kommen könne. Der Zaar bewilligte nicht allein die 
letzt genannte Snmme, sondern schenckte ihm noch 
ausserdem 73 Rubel als Reisegeld. 


(2) Die Staaten von Holland benachrichtigten in 
einem eigenen Schreiben den Zaaren, dass Valentin 
Byls im Jahre 1642 ig Leyden den Doctorgral erhal- 
ten hätte, und bathen zugleich, ihm aufs Neue 500 
schwere Thaler (Epumkn) zur Vergütung der‘ Pro- 
motions Unkosten und zum Anschaffen medicinischer 
Bücher zn schicken. Es wurde bewilligt, 





| 
| 
| 
| 





kt au» 
neue sehr ansehnliche Unterstützung au 


Gelde setzte ihn endlich in den Stand, seine 


Rückreise nach Russland als vo!lkommen. 


ausgebildeter ‚Arzt antreten zu können, Er 
kam in Archangel den 26 Julius +642 und 


in Moskwa am 5 September ' glücklich an. 


Bei seiner persönlichen Vorstellung am Zaa- 


rischen Hofe erhielt er abermals Geschenke 
und andere Begünstigungen (N°XXV in der 
Beilage) und trat nun hiemit, nach einer 
- Abwesenheit von ı6 Jahren wirklich als 
Arzt in Russische Dienste. So genau bisher 
die diesen jungen Arzt betreffenden. Nach- 
richten in den Handschriften aufgezeichnet 
sind, so schweigt dennoch die Geschichte 


von seinem ferneren Wirkungskreise und 


_ Schicksale hieselbst. Wir können es also 


einstweilen nicht genau bestimmen , in wie- 
ferne es dem jüngern Doctor Byls gelungen 
seyn mag, den gerechten Erwartungen des 
Mönarchen durch persönliche wirkliche Ver- 


dienste, zu entsprechen, 


“17189 
D. Von MEHREREN IN DEN JAHREN 1624 
BIS 1627 OHNE ZAARISCHE GENEHMIGUNG 
AUS FREMDEN LANDERN nAcu RUssLAND 
GEKOMMENEN AERZTEN, WELCHE HIER 
IM DIENST NICHT ANGENOMMEN, SON- 
DERN MIT EINIGEN GESCHENKEN VERSE- 
HEN, WIEDER IN IHR VATERLAND ZU 
RUCKGESCHICKT WURDEN, 


Hierher gehören : | 
1. Doctor Mathias Damius vom Jahre 1624. 
7, Doctor Henricus Dominicus Kaufmann ; 
im Gefolge ‘des Apothekers Georgius 
Crivaus 1627. | 


5. Doctor Albertus von Dalen, 


- a; Doctor Mathias Damius. 


Er war von Geburt ein Holländer und 
kam, ohne berufen zu seyn, auf gut Glück 
im Jahre 1624 zu Schiffe nach Archangelsk. 
Da derselbe keine gültige Zeugnisse als Ver- 
anlassung zur Hetreise auf zu weisen hatte, 


so war es natürlich, dass ihm zu damaligen 








er) 
Zeiten vom WVoiwoden die fernere Reise 
nach Moskwa verweigert wurde, Dieses ver- 
anlasste ihn wahrscheinlich, an seine Freun- 
de nach Haarlem zu schreiben, und durch 
dieselbe den Prinzen Moriz von Oranien zu 
bitten, dass er ihn als Arzt Seiner Zaari- 
schen Majestät emphelen oder wenigstens 
seine Freilassung bewirken mögte. Das vom. 
Prinzen im Maimonath ı624 an den Zaaren 
gerichtete Schreiben (No XXVI) wurde Letz- 
terem durch den in Moskwa befindlichen 
Holländischen Gesandten Mahs überreicht 
und hatte die vollkommene Entlassung des 
Doctors Damius aus Russland, aber keines- 


weges eine anderweitige Anstellung zur Folge. 


b. Doctor Henricus Dominicus Kaufmann, 


(A Hapeü Aeuncos» Kaydmanp). 


Auch dieser kam im Jahre 1627 ungeru- 
fen im Gefolge seiner Gattinn und eines 
Apothekers Georgius Criväus aus. Holland 
nach Archangelsk. Von hier aus sendete er 


Seiner Zaarischen Majestät eine förmliche 









« ersuchte nad auch eines 


“ 


‚seiner u: ber iehien ealak so wie 
auch überhaupt ein grosses Lob seiner Ver- 
dienste. Den Gesetzen zufolge, wurde er ın 
Archangelsk gerichtlich vernommen, und aus 
diesem Verhöre ergiebt sich, seiner Aussage 
nach , dass derselbe seine medicinische Praxis 
yorzüglich in der Stadt Schonhoven ausgeübt 
habe. Anfänglich wurde ihm nebst freier 
Beköstigung nur die Erlaubniss ErerDer> so 
lange hier zu bleiben, bis neuere Befehle 
des Zaaren über sein Schicksal etwas Weiteres 
bestimmen "würden. Naeh Verlauf einiger Zeit 
erhielt der Woiwode in Archangelsk Fedor 
Wassiliewitsch Wolinsky den Zaarischen Be- 
fehl , den Doctor Kaufmann und Apotheker 
Criväaus so fort in ihr Vaterland zurück zu 


schicken und ihnen zum Abschiede einige 





\ 
% 
; 





. Göschenke 2 zu ü 


fj 


Zara an den. 
No XXVII in der Beilage) we 
Ursachen der ver weigerten Annal 


sehr genau Misec ben 


befünden sich bei Seine Zurich 





schon mehrere gesehieige Pr: zte und Apo=- * 


theker im Dienst „sie würden aber im benö- 








thigten Falle vom Zaaren selbst berufen, und: 


von ihnen nur, solche angestellt, welche ganz 
besondere Emphelungsschreiben von Körigen 


und Fürsten vorzuzeigen hätten. Am Ende 


wurde noch bemerkt, dass da die oben be- 


BT, ; En / 
nannten Personen ganz unbekannte ni 2 ‚ 


wären, so hielte man ihre Dienste in Ru 


land für unnöthi ig, 
Zufall: ger Weise traf jener Befehl der Ent- 


' lassung erst zu einer Zeit in Archangelsk ein, 


als die Holländische Schiffe schon zurückge- 


segelt waren. Da nun Doctor Kaufmann 


pr 
» 





(1) Diese bestanden in Zobeln von verschiedener Art, 
so wohl für den Doctor, als auch für den Apotheker, 


CT22r) 

folglich noch in Russland bleiben musste, 
so entschloss er sich, seine ärztliche Würde 
verläugnend, dem Zaaren in einer neuen 
' Bitischrift seine anderweitige Dienste in der 
Kunst Festungen anzulegen oder Wasserlei- 
tungen einzurichten, anzutragen. Da indess 
hierauf gar keine Antwort erfolgte und der 
vorher gegebene Befehl der Versendung also 
in seiner ganzen „Kraft blieb, so musste er, 
ohne irgend eine seiner Absichten erreicht 
zu haben, im folgenden Frühjahre Russland 
für immer verlassen. 

Der Apotheker Georgius Criväus (10piä 
Kpnsen auch Kpnsen IOpnes» genannt), der 
zu gleicher Zeit mit dem Doctor Kaufmann 
ungerufen nach Russland gekommen war, 
sollte dem Zaarischen Befehle zu folge, auch 
dessen Schicksal in Hinsicht der Verweisung 
theilen. Indess wusste er sich' doch nachher 
auf eine bis jetzt unbekannte Weise, die 
Frlaubuiss auszuwirken, nach Moskwa kom- 
'men zu dürfen. Aber auch diesmahl entsprach 


der Erfolg keinesweges seinen Erwartungen. 








t. Ana.) 
Bei seinem Verhöre in der Gesandschafts- 
canzlei konnte er nichts Weiteres zu seiner 
Empfehlung vorbringen, als dass er vor- 
mahls in der Holländischen Stadt _Briel einer 
Apotheke“ vorgestanden habe, Daher blieh 
es bei der verweigerten Dienstannahme und 
es: wurde so fort dem Woiwoden in Kolmo- 
gori Dementei Semenowitsch Pogoschew der 
Befehl zugesandt, diesen Apotheker mit den 
ersten Schiffen wieder nach Holland zurück 
zu schicken. Uebrigens war der Monarch 
auch diesesmahl sa wohlwollend, dass er 
ıhm eine freie Verpflegung und Reise zukom- 


men liess, 


Fe 


.“ Doctor Albertus von Dahlen, 


Er kam im Jahre 1627 zu Lande von der 
Schwedischen Gränze her ungerufen nach 
Nowogorod. Da alle Ausländer, der damali- 
gen Gewohnheit nach, hier verweilen muss- 
ten, ehe auf Zaarischen Befehl die Erlaub- 
niss einging, nach Moskwa kommen zu dür- 


fen, so konnte man natürlicher Weise mit 


(724 ) 
ihm hierin keine Ausnahme machen, Aber 
der nachher am ı3 Junius desselben Jahres 
erfolgte Befehl des Zaaren, Russlands Gränze 
alsbald zu verlassen, zeigte ihm nachher noch 
deutlicher, wie wenig man seiner Dienste 
bedurfte. Als Veranlassung hiezu muss hier 
vorzüglich das Mistrauen geltend gemacht 
werden, welches man zu dieser Zeit gegen 
den Schwedischen Hof, so wie auch gegen 
alle Aerzte hegte, die keine Emphehlungs- 
schreiben von nahmhaften und mit Russland 
befreundeten Fürsten aufzuweisen hatten. 
Zur Entschädigung der Reise erhielt er indess 
ein ansehnliches Geschenk an Zoheln und an 


Gelde, 


E. CHIRURGI ODER WUNDARZTE WAHREND 
DER REGIERUNGSZEIT DES ZAAREN MI- 
CHAILA FEODOROWITSCH. 


Obgleich es sehr wahrscheinlich ist, dass 
mehrere Wundärzte im Zaarischen Dienste, 
besonders als Feldärzte, gestanden haben, 


deren Namen uns unbekannt geblieben sind, 


z 


/ 











( mb) 
‚50 müssen wir hier doch vorzüglich Folgen- 
der erwähnen, weil von ihnen dienoch jetzt 
vorhandenen Handschriften eine genauere 


Nachricht enthalten, 


ı) Erich Andersohn, vom Jahre 1619. 

2) Chirurgus Balsir. 1623. 
3) Eduard Roland. 1631 bis 1652. 

4) Nicolaus Peterson. . 1634. 

5) Nicolaus Alart. 1640. | 

6) Caspar Barthels. 1644. 


a. Erich Andersohn (Mpux» Anapees» auch 
VUpurp Anapycerb Abrapp genannt.) 


Er war von Geburt ein Schwede, welcher 
während des Krieges in der Gegend von 
Ladoga zum Gefangenen gemacht worden war. 
Anfänglich nahm er einen Privatdienst im 
Hause des Bojaren Leontji Weljaminow an, 
kam aber nach dessen Tode nach Moskwa 
und nährte sich durch einige medicinische 
Praxis. Der zwischen Schweden und Russ- 
land geschlossene Friede, machte die Aus- 


( 136 .) 
lieferung der Gefangenen noth wendig. Indess 
wollte Andersohn nicht in sein Vaterland 


zurückgehen , sondern ersuchte den ‘Zaaren 


in einer Bittschrift vom ı Mai i619; ihn förm= 
lich in seinen Dienst zu nehmen; Dieses hatte 
ein gerichtliches Verhör zur Folge, woraus 
wir unter andern erfahren , dass sein Vater, 
ein Schwedischer Edelmann, der in der Ca= 
vallerie gedient hatte, gewesen sei. Uebrigens 
aber bleibt es ungewiss; ob Erich Ander- 
sohn wirklich im Dienst des Zaaren ange- 
nommen worden sei; im Gegentheil scheint 
dieses unwahrscheinlich , weil in den vorge-= 
fundenen Handschriften hur von einer Unter- 


stützung an Gelde die Rede ist (r). 





(1) Zufolge des Müllerschen Verzeichnisses im Reichs- 
archive, soll während der Regierungszeit des Zaaren 
Michaila Feoderowitsch, ein gewisser Zimmermann Leib- 
chirurgus gewesen seyn, von dem sich aber gar keine 
Nachrichten im Reichsarchive aufinden lassen. Durch 
Jöcher (lexicon IV pag: 2050) erfahren wir, dass 
ein Chirurgus Ido Wolf, geboren im Jahre 1615 in 
der Grafschaft Oldenburg, auch in Russland gewesen 
sei. Indessen bleibt es unbestimmt, ob er wirklich im 











(a7) 
b. Chirurgus Balsir. 


Dass sich derselbe im Jahre 1623 im Dienste 


des Zaaren müsse befunden haben, erfahren 


wir aus der unten genauer beschriebenen 
“ärztlichen Untersuchung der Krankheit von 


. Maria Iwanowna Chlopow. Hier wird unter 


andern bemerkt, dass er mit mehreren Hof- 


ärzten zu gleicher Zeit auf Befehl des Zaaren 


sei nach Nischnei Nowogorod geschickt wor- 


den. Von seinen übrigen Lebensumständen 


aber ist uns durchaus nichts mehr bekannt, 


c. Eduard Roland (EAasopap Poronmp auch 


Ernsapiü Ponranı» genannt) _ 


Dieser Eduard Roland, ein Engländer von 
Geburt, war vom Zaaren Michaila Feodoro- 
witsch im Jahre 1651 nach Russland berufen 


worden und hatte in dieser Hinsicht damals 


a ng rn SEEN EESEEESEBE SEE 


Zaarischen Dienst gestanden habe, oder vielmehr nur 
ein Durchreisender gewesen sei. 


018) 

ein eigenes Zaarisches Sicherheitsschreiben 
(onacnaa I’pamorma) erhalten. Aus einer nach 
zwanzig Jahren am ı3 September ı650 ein- 
gereichten Bittschrift ersehen wir, dass den- 
selben ein ım Russischen Kriegsdienste ste- 
hender Obrist Alexander Les’y vorzüglich 
aufgefordert hatte, in Zaarische Dienste zu 
treten. Hier diente er nun fast zwanzig Jahre 
als Wundarzt im Felde, unter andern in 
Smolensk und Pleskow, und hatte seiner 
| Aussage nach, Gelegenheit gehabt, eine Men- 
ge verwundeter Krieger nach Feldschlachten 
als Wundarzt zu behandeln. Das Gehalt der 
Chirurgen war zu damaliger Zeit äusserst 
geringe. Zum Beweise dienet eben dieser 
Roland, welcher nur zehn Rubel monathlich 
erhielt. Als unbemittelter Mann konnte der- 
selbe seine zahlreiche Familie, die wenn man 
seine Gattinn Kinder und Dienstboten zu- 
sammenrechnet, aus zehn Personen bestand, 
nur sehr kümmerlich ernähren. Daher suchte 
er nach Verlauf der ersten zehn Dienstjahre 


die Entlassung in sein Vaterland auf Ver- 











( 19.) 
wendung des Königs, von England (1). Zu 


seinem Unglücke aber hatte er Streitigkeiten 


_ mit dem Vorgesetzten der Apothekerbehörde 


Miloslawsky, und daher blieb jene Bitte lange 
Zeit ohne allen Erfolg. Zu unserer Verwun- 
derung sehen wir ıhn also noch zehn Jahre 


später (im Jahre 1650), aufs Neue in Dienst- 


sachen nach Pleskow geschickt. Erst nach 


einem mehrmahls erneuerten Gesuche gelang 
es ihm im Jahre 1652 die Entlassung nach 
England, auch Reisegeld, Vorspann und ein 
Zaarisches Abschiedsschreiben zu erhälten (2). 
Da in letzterem zwar seiner zwanzig jähri- 
gen Dienste, aber eben nicht mit ausdrück-= 
lichem Lobe erwähnt wird, so folgt hieraus, 
dass er nicht so glücklich gewesen sei, sich 
den Beifall der Regierung auf eine ausgezeich- 


nete Art zu erwerben. 





(1) Dieses Königliche Schreiben an den Zaaren vom 
ı3 Januar 16/40, wurde durch den englischen Agenten 
Digby in we übergeben. 

(2) Die Verabschiedung erfolgte am 20 September 
1652 und zur Abreise erhielt er dreissig Rubel. 

Tom. U. 9 


4 7280.9 
d. Nicolaus Petersen (Hukorxan Tlermepceup). | 


Von diesem wissen wir aber nichts mehr, 
als dass er im Jahre ı634 mit dem oben 
genannten Doctor Wendelinus Sybelist und zu- 
gleicher Zeit mit Olearius nach Moskwa ge- 
kommen sei. Seiner wird übrigens in keiner 


Handschrift: weiter erwähnt. 


e. Nicolaus Alart (Kreyc» Anapın Abxapp). 


' Er kam im Jahre ı640 aus Wien mit dem 


Hauptmanne Gordon nach Russland. 


+ 








” 


; ( ı3ı ) 


S 


T. Von APOTHEKERN, WELCHE IM DIENST 
DES ZAAREN MICHAILA FEODOROWITSCH 


GESTANDEN HABEN, 


Hierher gehören : 


ı, Zacharias Arensen. 
2, Johann Godseni. 
3, Ranwall Warley. 
4, Philipp Briott. 
% 


a. Zacharias Arensen (3axap» Haxonraepp,). 


Seiner wird nur gelegentlich als eines 
Apothekers in Moskwa erwähnt, in so ferne 
er, wie wir oben gesehen haben, einen Sohn 
Jacob Arensen hatte, welcher im Jahre 1616 
vom Zaaren Michaila Feodorowitsch nach 
Holland geschickt wurde, um die Medicin 
zu studieren. Vom Vater ist noch jetzt eine am 
20 Junius ı620 an den Zaaren überreichte 
Bittschrift vorhanden, die sich: auf den näm-> 


lichen Gegenstand beziehet, 


8 


(a 
h. Johann Godseni (Man Aurpber» 
- Toasenn). 


Dieser Apotheker kam im Jahre 1616 zu- 
gleich mit Mahs, dem Gesandten der hoch- 
mögenden Staaten, und mit. dem Doctor 
Polidanus, aus Holland über Archangelsk 

“nach Moskwa, und war wahrscheinlicher 
Weise auf Befehl des Zaaren nach Russland 
berufen worden. Zum Beweise dessen dienet, 
die besondere Vorsorge auf der Herreise 
über Ustug und Wologda, so wie auch die 
Bestimmung eines ansehnlichen jährlichen 


Gehalts (2). | Sch 


c. Ranwall PYarley: (Pauzans Bapaiä). 


Dass es einen Apotheker !dieses Namens 
vor dem Jahre 1631 im Dienste des Zaaren 


bei der Moskowischen Hofapotheke gegeben 





(1) Bekanntlich, wie wir oben beim Doctor Polida- 
nus gesehen haben, war ein eigener deutscher Trans- 
lateur (Erncei Ilasıosp ) ihm und diesem Apotheker 


entgegengeschickt worden, ' 


DS 





Gass.) 


habe, dieses lässt sich aus dem gleich unten 


hier anzuführenden Briefe des Königs Carl I 


von England erweisen, worin-er erwähnt, 
an die Stelle des in Moskwa verstorbenen 
Ranyal Woarley einen andern Apotheker ge- 


schickt zu haben. 
d. Philipp. Briott (Bpauome). | 


Der König Carl I von England erliess 
unter dem ı4 Junius ı630 an den Zaaren 
Michaila Feodorowitsch und dessen Vater 
den heiligen Patriarchen Philaret Nikititsch 
zwei Schreiben, deren ‚Inhalt sich grösten- 
theils) außHländelsverhältnisse bezieht ; md 
schickte als Ueberbringer dieser Briefe \sei- 
nen Unterthan und Apotheker Philipp Briott 
nach Moskwa. Unter andern aber emphahl 
der König auch in jenem Briefe (Ne XXVIll 
in der Beilage) diesen Briott als einen Mann, 
der mehrere Jahre seine Kunst als Apothe- 
ker mit vielem Erfolge erlernt hätte, und 
nun den Wunsch hegte, "an die Stelle des 


in Moskwa verstorbenen Apothekers Ranwall 


8 


Warley ın Seiner Zaarischen Majestät Dienste 
zu treten. Uebrigens aber ist in den Hand- 
schriften nichts vorzufinden, woraus man 
abnehmen könnte, wie lange und mit wel- 
chem Erfolge Philipp Briott sein Amt hier 
bekleidet habe (1). e 


G.: VoN EINIGEN ARZNEIMITTELN UND AN« 
DERN ARTICKELN ZUM HAUSGEBRAUCH, 
WELCHE WAHREND DER REGIERUNG DES 

.ZAAREN MicHAILA FEODOROWITSCH 


UBLICH WURDEN. 


\ 
Die Arzneimittel im Allgemeinen wurden 

zu damaliger Zeit grösstentheils aus England, 

Holland und Deutschland verschrieben, auch 
wohl durch eigene dazu vom Zaaren ernannte 


Abgeordnete nach Russland gebracht. Die 





. (1) Den im Jahre 1627 mit Doctor Kaufmann zu- 
gleich in Archangelsk angekommenen Apotheker Geor- 
gius Criveus habe ich mit Vorbedacht nicht unter die 
Zahl der im Dienste, stehenden Apotheker einschliessen 
können, weil wie oben gesagt ist, er hier nicht lan- 
ge blieb. i 








te 188 ) 
Auswahl derselben bestimmten die Aerzte 
selbst, nach Maasgabe der damaligen Ausbil» 
dung ‘der Arzneiwissenschaft. Im ganzen fehlte 
es, wie wir es oben beim Arzneivorrathe 
von Frencham gesehen haben, nicht an wirk- 
samen und guten. Mitteln, Indess hatte man 
damals auch zu solchen einiges Zutrauen, 
die wegen ihrer Unwirksamkeit im Verlaufe 
der Zeit endlich ganz aus dem Gebrauche 
gekommen sind. Hierher gehören: Z. B. 
das Einhorn, die kostbaren ‚Steine, welche 
Doctor Belau sandte, die Goldpräparate von 
Doctor Anthony aus England gesandt, die 
präparierten Perlen, u. a. m, Viele der be- 
sten Arzneimittel fing man zu dieser Zeit 
schon an aus dem Innern des Reiches zu 
erhalten, so wie unter andern das Süssholz, 
den Sternanis, die Pottasche, den Grünspan 
die Seife. u. s. w. Endlich heferten auch 
die bald darauf angelegten Apothekergärten 
mehrere Pflanzen , welche von jeher als 
Arzneimittel im Gebrauch waren und blie 


ben. Desto mehr wurden die Aerzte für 


(36°) 
wirklich nützliche und heilsame Mittel, als Z,- 
B. für die angewandte 4derlass bei der Rose 


an der eigenen Person des Zaaren Michaila 
Feodorowitsch belohnt (r). 


Vom Rhabarberhandel in Russland, 


Einen ganz vorzüglichen Platz verdient 
hier der so merkwürdige ARhabarberhandel , 
von dessen Ursprung, Fortgang und gegen- 
wärtigen Zustande in Russland, wir jetzt 
Einiges mittheilen wollen. Auch fehlet es uns 
weder an alten handschrifilichen Nachrichten 


hierüber (2) noch an neuern, welche jenen 





(1) Vid. Stolpez om» 27, o ymompe6nennom» 


cuoco65 mpex» A0XmoposBb Bb MOAR30BaAHin La-, 
pa Muxaina Peoaoposusa omd poxu, m O0 BbI- 
naub Abkapamb TMOonapkoBP 3a nyckabie KMABHOM 
xpousm, 

(2) Hierher gehört ein noch jetzt in den Hand- 
schriften des Reichsarchivs vom Jahre 1746 vorgefün- 
denes Memorial der Kaiserlichen Academie der Wissen- 
schaften. Es wurde von derselben dem Kaiserlichen 
Commerz-Collegio zugeschickt, als Antwort auf die ge- 
machte Anfrage ‚| was bei diesem so bedeutenden 
Handelsarlikel zu berichtigen sei. Da die hier enthal- 





( 87*) 
zu Tirgänzungen dienen können. Aus den 
Beobachtungen, welche die gelehrte Acade- 
mici Gmelin und Müller zur Zeit ıhres viel- 
jährigen AufMhalis in Siberien gemacht und 
‚der Academie der Wissenschaften mitgetheilt 
haben , ergiebt sich, dass es vorzüglich zwei 
Arten von Rhabarber gäbe, das heisst .das 
rheum. palmatum (pesens konpiyamepıa), als 
die vorzüglichste goldgelbe und weissliche 
Art, und das rheum rhaponticum ( pegens 
JepeHkosblü). Jene erstgenannte beste Art 
oder die eiggntliche Rhabarber wächst ın 
"China , in einer Entfernung von ohngefähr 
1200 Werste von Kıachta in der Prowinz 
Schidschu, zwischen Tanhut und der Chine- 


sischen Stadt Doba (ı). Hier wohnen Bu- 








tenen Nachrichten von den gelehrten Academicis Gme- 
| Jin ‘und Müller milgetheilt wurden , die ihrerseits 
dieselben während ihrer Siberischen Reisen persönlich 
von den Kalmuckischen Tartaren mitgetheilt erhielten, 
so kann man denselben die ihnen gebührende Glaub- 
würdigkeit nicht versagen. — 
"(1) Täling in seiner Rhabarbarologia. Francof. ad 
Mom. 1679. pag. 73 sagt: Optimum in interiore Tsina- 


EN En 





(7738 .) 
charen, welche mit den Kalmukischen Bu- 
charen, die an Russlands Gränzen ihren 
Wohnort aufgeschlagen haben, in Handels- 
verbindung stehen und die Rhabarber ihnen 
verkaufen, Die Tanhuten graben diese Waur- 
zel im Herbst aus der Erde, wittern sie 
durch Aushängen an der Luft aus und ver- 


kaufen sie an die Bucharen , welche in 


jedes Stück ein Loch bohren, um sie an 


Bändern aufreihen zu können , und nachher 


mit Kameele auf die Russische Gränze brin- 


gen, so dass zehn bis zwölf Pud dieser Rha- 
barber gewöhnlich die Ladung eines Kameels 


ausmachen. Vor alten Zeiten brachten diese 





rum seu Chinarum regione überrime ac sponte fere nas- 
eitur. Auch Schober in der von Lerch herausgege- 
benen Reisebeschreibung (vid. Müllers Saml. R. G, 
VL BR. p- 35) beweiset, dass die währe Rhabarber 
nicht in Russland wachse, sondern aus China komme, 
Ausser allem Zweifel also ist es, dass die währe Pflanze 
im östlichen Asien, besonders in China und Thibet 
einheimisch sei. Aber unentschieden bleibt es einst- 
weilen, ob sie za dem rheo undulato, palmato, com- 
paclo, hybrido oder zu noch andere Unterarten ge- 
höre. Nur ein Augenzeuge in China, der zugleich ein Bo- 
taniker seyn müsste, könnte die Sache entscheiden. 





( 139 ) 
letztgenannten Kalmukischen Tartaren die 
Rhabarber nach Tobolsk und verkauften sie 
anfänglich an Privatleute zu vier, fünf, bis 
acht Rubel das Pud. Der grosse Absatz der- 
selben erregte die Aufmerksamkeit der Re- 


gierung, und daher wurde nachher der An- 


kauf den Privatleuten untersagt und der 


Handel damit als ein Monopolium blos der 


Krone zugeeignet, Unter andern ersieht man, 


dass im Jahre ı615 das Pud Rhabarber, laut: 


einer vorgefundenen Rechnung, zu fünf und 
zwanzig Eiubel vom Sibirskoy Prikas für 
Rechnung der Krone verkauft worden sei. 
Nachher aber überliess die Regierung den 


Verkauf dieses Arzneimittels an gewisse Päch- 


ter, unter Erlegung einer bestimmten Summe: 


Der Betrag dieser Verpachtung betrug 30,000 
Rubel jährlich, zufolge des mit einem Hol- 
ländischen Kaufmanne getroffenen Contracts, 
der aber seinerseits anfing jedes Pfund zu 
sechs bis acht Rubeln zu verkaufen. Diese 
Uebertheurung und der grosse Absatz erregte 
auf’s Neue die Wachsamkeit der Regierung, 


7 


( 140°) 
welche dem Pachtnehmer (1) diesen Vor» 
theil benahm und bei Abschaffung der Pacht 
eigene Commissarien ermannte und in ver- 
schiedene Gegenden anstellte , um die Rha- 
barber als ein Regale zu verkaufen. Im Jahre 
1717 entstand unter-andern im Rhabarber- 
handel ein vollkommener Stillstand , indem 
die Kalmucken das Gebiet der Tanhuten 
mit Krieg überzogen und die Chineser sich 
ihrer annahmen und den Bucharen alle Ge- 
meinschaft mit ihrem Reiche entzogen. Erst 
im Jahre 1739 nach wiederhergestellten Frie- 
den, fing der Rhabarberhandel an aufs Neue 
betrieben zu werden. Die Bucharen empfin- 
gen also an den Gränzen von China diesen 


Handelsartikel und vertauschten ihn in Sibe- 





(1) Unter N Pächtern nennt uns die Geschichte 
im Jahre ı681 einen gewissen Iwan Isajew, wiesich 
dieses aus folgender Handschrift erweisen lässt: 1681, 
‚apa Haps Weoaop& Anexchesuyb IO3B01EHO TOCHIN- 
nou comem Mesary Mcaesy xKOpenb peBeH» noky- 
mamk 5b Cu6upckuxb TOopUAax® mM Mpogasamın Bb 
Poccin. 








( a) 

rien gegen andere gangbare Russische Waaren. 
Die Bucharen achteien die Rhabarber in 
alten Zeiten wenig, Zum Beweise dient, 
dass für ein einziges rothgefärbtes und be- 
arbeitetes Russisches Schaaffell soviel Rha- 
barber ım Tausche verabfolgt wurde ,. als 
fünf Kameele tragen konnten (1). 

In der ersten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts wurde von der Russischen Re- 
gierung eine eigene Rhabarbercommission 


(Pesennan Kommncis) in. Kiachta an der 


Gränze zwischen China und Russland ein- ' 


gerichtet. Hier war namentlich ein Apothe- 
ker Rosine im Jahre 1746 angestellt,, welcher 
unter andern den Befehl erhielt „ die beste 


Rhabarber anzubauen und ERS Proben 


an die Kaiserliche Academie der Wissen- 


schaften einzusenden. Bekanntlich hat man 
seither mehrere Versuche gemacht, die 


xckte Rhabarber in England, Schottland , 





ı) Ymo ma OoAHy eduennymw xpacHyIo Koxky 


ma 5 Bep6nIoA0B» KMAanb PeseHr MbHHAA, mm. 1. 
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_Franckreich ‚ Deutschland und besonders N 
‚auch in Russland (1) anzupflanzen, und 
zwar nicht ohne Erfolg, indem die Wurzeln \ 
nach chemischen Versuchen eben so gut 
als. die ächte seyn sollen. Die Chinesische 
Wurzel hat aber doch immer eine grössere | 
Wirksamkeit. Eines Theiles ist es noch immer 


ein Geheimniss , welches die wahre chine- 





sische Species sei, weil die noch jetzt da- 
mit handelnden Bucharen eben kein Fite- 
resse dabei finden, den Europäern die reine 
Wahrheit zu entdecken , und andererseits ist es 
wohl auch nicht zu läugnen, dass die Eigen- 
thümlichkeit des (ans noch nicht genug bekann- 


ten) ‘Chinesischen Bodens, (2) vieles zur Ent- | 


} 


De 





(1) Pallas in s. Reise durch versch. Pro». des 
Russ. Reichs. I. Theil. p. 15 enthällt hierüber viele 
lehrreiche Nachrichten. 


(2) Hieraus lässt,sich schliessen, dass’ Zeclerc in seiner 
Histoire de la Russie. Paris 1783 I. p. 333 Unrecht 
hat, wenn er dieselbe vollkommene Würkung der auge- 
pflantzten Europäischen Rhabarber zutraut, wie dieselbe 
bei der Chinesischen bemerkt wird, “ 








( 143 M 


wickelung der ärtztlichen Heilkräfte dieser 


wohlthätigen Pflanze beiträgt. Überdem 3% 


ist es bekannt dass man den Shaten der 
schlechteren Art (des Rhaponticum ) sehr 
leicht über Astrachan erhalten kann. Sie 
lässt sich‘ überall anbauen und wird im 
Handel oft für aechte Rhabarber verkauft , 
wie anbur ger( ı) schon im Jahre 1674 be= 
merkt hat. N 


Im Jahre 1762 hörte die ee auf 
ein Monopolium’ der Krone zu seyn. Ein am 
3: Julius jenes Jahres von der Kaiserinn 
Catharina II erlassener Befehl (2) verordnete 
den ganzen im Kronsmagazine befindlichen 
Vorrath dieser Wurzel für 60 Rubel das 
Pud zu verkaufen und den Rhabarberhan- 
del, gegen Erlegung der Hälfte des im Ta- 


rif bezeichneten Zolls, frei zu geben. Durch 





(1) Kilburger Unterricht vom Russischen Handel in 
Büschings Magazin. III. p. 264. 


(2) Vid. Russisch kaiserliche Befehle vom Jahre 1762 
in Büschings Magazin III. B, pag. 577 auchX. B, Pp- 303, 


Fi) 
Rehmann, diesen gelehrten Arzt (1) erfah» ° 
ren wir, dass auf Befehl jener grossen Mo- 
narc hinn ım Jahre 1772 durch den Sumaligen: 
Gens! Gouverneur in Irkutzk den Gene- 
ral Adam Brill ein Contract der Krone mit 
einer Bucharischen Familie (2) in Kiachta 
geschlossen worden sei, der sich auf die 
Ablieferung und den Tauschhandel der Rha- 
barber. bezieht. Jenem Vertrage gemäss müs- 
sen jährlich ohngefähr tausend Pud (3) Rha- 


barber, mittelst einer Karawane auf die 
Gränze von China und Russland geliefert 


und einer eigenen von Russischer Seite in 





(1 ) Rehmann, Sur le sol natal' et le commerce de la : 
Rhubarbe in Me&moires de la Societ€ Imperiale des Na- 
turalistes de Moscou. Tom. II. Moscou 1809 p. 127. 

(2) Diese Buchafische Familie ist noch jetzt im 
Besitz des monopolhandels abseiten der Regierung in 
China. Der jetzige Gontrabent ein Chinesischer Un- 
terthan heisst Abdraim und dessen Grossvater Adailla 
Abdusalomon unterzeichnete den Vertrag vom Jah- 
ze; 1792,% * 

(3) Vid. Essai sur le Commerce de Russie avec 
Ü histoire de ses decouveries. Amsterdam 1777. P: 54- 
«La Rhubarbe est le plus grand benefice du Gouver- 











( u) 
Kiachta bestallten Commission zur Unter- 
suchung der, Aechtheit unterworfen werden. 
Die Dı chlöcherung der Wurzel geschieht, 
hach der Aeusserung des noch jetzt dort 
angestellten Apothekers Brenner’s ‚mit Fleiss 
und macht einen Gegenstand des Vertrags 
aus, um die verfaulte Wurzel sogleich von 
der tauglichen unterscheiden zu können. Da 
man nun abseiten der Russischen Regierung 
so sorgfältig mit dem Auslesen der besten 
und aechten Sorte dieses Arzneimittels ver- 
fährt und da die Lieferanten , laut des Gon- 
tracts, essich müssen gefallen lassen , dass 
die untauglichen Stücke auf der Stelle ver- 
brannt werden, so ist es auch kein Wunder, 


dass die Russische Rhabarber den V. orzug 


In 








«nement. Le College de Commerce de Petersbourg 
«achette le poud de rhubarbe 30 Ronbles, et le vend 
«aux partieuliers de 55 &60 Roubles. ..pag. 84. Les 


« Bouchariens vendent auz Russes environ mille pouds 
«de Rhubarbe. » 


Tom. II. 


Io 
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und den Ruf der aller besten Art in ganz 
Europa mit Recht behauptet (1). 


Ausserdem giebt es aber für andere Natio- 
nen auch noch einen doppelten Weg die 
Rhabarber zu erhalten, obgleich diese der 
Güte nach der Russischen allgemein nachge- 
setzt wird: Erstens aus China selbst, über 
Canton, von wo sie in grosser Menge auf 
Englische und Holländische Schiffe nach 


Europa gebracht wird; Zweitens aus Persien: 


mn m m nn m om en nn 


(1) Vid. Histoire raisonnee du commerce de la Rus- 
sie par Scherer. Tome Il, Paris. 1788. p. ı8. «La 
« Rhubarbe forme une branche a part oü la couronne 
« fait le zmonopole. Elle n’a rien de commun avec le 
«trafic des particuliers et des carayanes. Elle est con- 
« trebande pour eux. Il y a toujours a Kiachta un 
« Commissaire et un pharmacien pour la choisir et l’a- 
u cheter des Chinois et des Bouchariens. La couronne 
u ygagne considerablement, parceque eette rhubarbe chi- 
wnoise est la meilleüre de toutes , et d’une gqualite 
«encore superieure A celle que les autres nations ti- 
«rent de la Chine m&me etdu Levant. La cour la fait 
«vendre en Hollande et & Hambourg. Monsieur Wolf 
«Resident d’Angletierre en est charge. Le prix de la 


«vente ya jusqu’& un ducat.» 











C “) 

Die Einwohner der grossen Bucharei, wel- 
che zum Theil unter der Oberherrschaft des 
Persischen Schachs stehen , bringen die Rha- 
barber in grossem Überflusse nach den Hä- 
fen des mittelländischen Meers und verkau- 
fen dieselbe andern Völkern (1). Jndessen , 
wie gesagt , diese Art Rhabarber , deren 
Stücke nicht durchlöchert sind , hat wenigeren 
Werth als die Russische. 

Der Thee wurde am Zaarischen Hofe an- 
fangs als Arznei gebraucht und der ächt chi- 
nesische (2) über Siberien erhalten. Noch 
im Jahre 1674 hielt man hier dieses warme 
Getränk für ein Mittel die Krankheiten aus 


böser Luft zu verhüten und die üblen Fol- 





(ı) Daher bemerkt auch schon Olearius in der 
deutschen Ausgabe p. 559 dass die Rhabarber in Per- 
sien schr wohlfeil zu haben sei. h 


(2) Bekanntlich gab es damals noch einen Persischen 
Thee den Con»olvulus persicus, von dem Lerch in. S. Rei- ° 
se nach Persien redei, vid, Büsching Magazin X. Band. 
p- 436. Auch Olearius erwähnt dieses Persischen Thees 
in d. deutschen Ausgabe pag. 600. 

Rn 


eg 

gen der Trunkenheit zu hemmen (1). $eines 
Gebrauchs in Russland erwähnt zuerst ein 
gewisser Wassili Starkow, der ım Jahre 
1636 zum Chan (Anınsıny Xany) geschickt 
worden war. Er redet vom Thee als von. 
einem noch ganz unbekannten Dinge und 
äussert unter andern seine Ungewissheit, ob 
es Blätter eines Baumes oder eine vollkommene 
Pflanze wäre , nur wisse er, dass man.das- 
selbe mit Wasser koche und endlich mit zu- 
gemischter Milch als warmes Getränk ge- 
brauche. 

Dass der Weinstock zuerst im Jahre ı613 zu 
Astrachan von einem Deutschen, der nach- 
her Mönch eines Russischen Klosters wurde, 
sei angepflanzt worden , behauptet Strauss (2) 
und nach ihm Andere (3). Strauss bemerkt, 


dass Persische durchreisende Kaufleute jenem 





(1) Kilburger am a.o. pag. 271. 
(2) Straussens sehr schwere widerwärtige und denk- 
würdige Reisen. Amsterdam 1678. pag. Io1. 


(3) Treuer de perpetua amicitia. etc. Sub regimine 
Zari Michaelis memoratu dignum est, monachum ex 
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Mönche den ersten Weinstock verehrt hätten, 
welcher denselben ausserhalb der Stadt ın 
seinem Kloster: anzubauen anfıng. Zur Zeit 
der Reise von Strauss im Jahre 1675 fand 
er in dortiger Gegend schon sehr viele Wein- 
berge und den Weinstock so allgemein ausge- 
breitet, dass jährlich an die zweihundert 
Fässer Wein und 50 Fässer Brantwein blos 
für Rechnung des Zaaren erhalten wurden. 

Auch Blumengärten wurden während der 
Regierung des Zaaren Michaila Feodorowitsch 
im Selo Kolomenskoje und Pokrovskoje an- 
gelegt, wie schon Olearius zu seiner Zeit 
bemerkte. Unter andern aber ergiebt sich aus 


einem oben angeführten Schreiben des Bojaren 


Fedor Jwanowitsch Scheremetiew an Doctor Sy- 


belist (No XI), dass diesem der Auftrag gegeben 
wurde, für die Zaarischen Gärten Sämereien 
der schönsten Blumen u. s. w. zu schicken. In 


alten Zeiten hatte man in Russland nur die 





Germania oriundum, Russorum religioni mancipatum „. 
primas »ites in regno Astracanoplantasse; 


ur 


sogenannten wilden Rosen (Rosa canina, mınnop- 


#uRB) , aber seit dem Jahre 1634 brachte der in 
‚unserer Geschichte mehrmals erwähnte Dä- 


nisch-Hollsteinische Comissarius Peter Marcel: 
lus zuerst gefüllte Rosen (Rosa centifolia) nach 
Moskwa, die vorher im Fürstlichen Garten 
zu Gottorp gezogen waren und seitdem sich 
in Russland sehr gut fortgepflanzt haben. 

Eben dieses gilt endlich auch. von dem 
Spargel und dem Lactucsalat, welche durch 
Holländische und Deutsche Kaufleute , wäh- 
vend der Regierungszeit des Zaaren Mi- 
chaila Feodorowitsch, zuerst angebaut wur- 
den und seither gleichsam einheimisch ge- 


worden sind, 


H. AERZTLICHE BESICHTIGUNG , AUF BE- 
FEHL DES ZAAREN MicHAILA FEODORO- 


WITSCH, ANGESTELLT IM JAHRE 1653. 


Ein junges Fräulein? Marja Imwanownaq 
Chlopow , die Tochter eines Edelmanns Jwan 
Chlopow , der in der Gegend der Stadt 
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 Dmitriew auf seinem Landguthe lebte , hatte 
das Glück vorzugsweise in elielicher Hin- 
sicht die Aufmerksamkeit des Zaaren Mi- 
chaila Feodorowitsch auf sich zu ziehen. DR 
her wurde sie vorläufig zur gesetzmässigen 
künftigen Gemalinn desselben bestimmt und 
bei den öffentlichen Fürbitten schon mit 
dem Pra&dicate Zarewna beehrt. Während die- 
selbe aber noch unter der Aufsicht ihrer 
Verwandtinnen (1) wohnte, erkrankte sie 
zufälligerweise an einer leichten vorüber- 
gehenden Unverdaulichkeit des Magens. 
Dieses benutzten zwei bei Hofe vielgeltende 
Bojaren S.. w., um ihre Krankheit bei Seiner 
 Zaarischen Majestaet als unheilß# zu erklä- 
ren und dessen Befehl auszuwirken, dass 
man sie nach Nischnei Nowogorod zu ihrer 
Grosmutter abschicken sollte. Um in den 
Augen des Monarchen der Sache eine grös- 
sere Glaubwürdigkeit zu geben , wurde der 
a a a re 
(1) Hierher gehöret eine gewisse Marja Melukowa 
'und eine lante Scheliabopskaja. 


(% 152 ) Pr 
damalige Hofarzt Doctor Valentin Byls (der 
ältere) ein einziges mahl zu Rathe gezogen, Die- 
ser verliess sich ohne die Kranke selbst gesehen 
zu haben , auf die Aussage des Gairurgus Bal- 
sir, und glaubte Ursache zu haben aus dem 
vermeintlich gelb gefärbten Auge und der 
fehlerhaften Verdauung, auf eine Verhärtung 
der Milz zu schliessen. Er verordnete abwe- 
send von der Kranken einige Arzeneien, er- 
klärte aber sogleich dass diese Zufälle sich 
eicht würden heilen lassen. Indess Bates man 
die Wegsendung dieses Fräuleins nach Ni- 
schnei Nowogorod so schleunig bewirckt, dass 


sie-selbst und deren Krankheit bald darü- 


ber in Vergessenheit gerieth. Erst nach Ver- 


lauf einer geraumen Zeit, als der Zaar durch 


seinen Vater den Patriarchen Philaret Niki- 
Zitsch in Erfahrung gebracht hatte, dass Mar- 
ja Jwanowna Chlopow s sich. ‚sowohl jezt 
als auch vormals immer wohl irn habe, 
entstand der Verdacht bei Hofe; einer vor- 
sätzlich beabsichtigten Verläumdung, um 


diese Person zu entfernen. Dieses veranlasste 
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daher ein förmliches gerichtliches Verhör 
und nachher eine ärztliche Untersuchung. 
Ich rede hier nicht von dem vorläufigen ge- 
richtlichen Vernehmen, dem sich der Doctor 
Byls, der Chirurgus, der "Vater, Oheim, die 
Verwandte und der Beichtvater we 
so wie auch mehrere Bojaren hei Ho e, in 
dieser Hinsicht unterwerfen mussten. Für 
unsere Geschichte mag es genug seyn bemerkt 
zu haben, dass zwei lu zte die Doctores Va- 
lentin Byls und che Dee ’ der Chirurgus 
Balsir, der Archimandrit des Tschudow- 
schen Klosters und die Bojaren Schereme- 
tiew und Glebow ım Jahre ı623 den Befehl 
"erhielten , sogleich nach Nischnei-Nowogorod 


- zureisen ‚um den Gesundheitszustand der Fräu- 


lein Chlopow zu untersuchen und darüber 
Bericht” abzustatten. Das Resultat hievon war 
die Bestärieiht der jetzigen und sröefäutkeils 
vormaligen vollkommenen Gesundheit der ver- 
meintlichen Kranken und nur der einstmals 


zufälligen und leicht gehobenen Unverdau- 


0.734 7. 
lichkeit des Magens (1). Hierauf wurden 
beide Bojaren S.. w. zur Strafe ihrer Verläum- 
dung , bei Einziehung ihrer Güter , aufs Land 
verwiesen und volle zehn Jahre vom Zaari- 
schen Hofe entfernt. In ärztlicher Hinsicht 
muss ich: aber hier noch die merkwürdige 
Aeusserung des Chirurgus Balsir anführen , 
die zum Beweise dienen kann, wie wenig 
sich die Chirurgi damaliger Zeit mit Curen in- 
nerlicher Krankheiten abgaben. Er erklärte, 
dass solche Krankheiten nur die Doctores zu 
behandeln wüssten, und dass er sich ohne sie 
in keine Behandlung der Kranken einlassen 


könne (2). 





(1) Aus der Aussage des Oheims der Patientinn des 
Gawrila Iwanowitsch Chlopow ergiebt sich, dass dieselbe 
zulälligerweise durch im Ubermaas genossene süsse 
Sachen, dıe vom Hofe abgesandt waren, einmahl 
leicht erkrankt sei , aber durch eine kurz beobachtete 
Enthaltsamkeit sogleich wieder gesund geworden wäre. 


(2) Imo om» mumo aoxmypa nbunms He yMmbeum 
mıou 60Ab3Bm, A 3HMalomb AOXMOPBbI m, II, A. 








(5) 


I. Von der Anstellung der Aerzte bei der 
Armee und von der ersten Einrichtung: von 
Feldapotheken , seit dem Jahre ı615. 


Schon im Jahre 1615 während der Regie- 
rung des Zaaren Michaila Feodorowitsch fin- 
det sich im Ausgabeverzeichnisse der obern 
Staatsbehörde (paspaa»),, dass ein Chirurgus 
bei der Armee eben so, wie die eben darin , 
bezeichnete ausländische "Öfficiere ‚ seinen 
jährlichen Gehalt von der Regierung bezo- 
gen habe, Ein gleiches Beispiel findet man 
im Jahre 1631 aufgezeichnet. Damals wur- 
de der ÖObrist Heimrich von Damm vom 
Zaaren nach Deutschland geschickt, um dort 
ein ganzes Regiment von 1600 Mann für seinen 
Dienst anzuwerben und von Lübeck aus in Ru- 
godiv (Narva) zu landen, welches auch geschah, 
- In dem noch jetzt vorhandenen Verzeichnisse 
‚des Etats dieses ganzen Regiments ist auch 
‘ein Chirurgus (ASxapp ) ausdrücklich be- 


stimmt, Anfänglich wurden im allgemeinen 
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eigene Geldsummen zur Heilung der Soldaten 
abgelassen und deren Anwendung dem Gut- 
dünken der Feldherren ( Boesoauı) überlas- 
.sen ; aber in der Folge ergab sich die Noth- 
wendigkeit, bei jedem Regimente eigene Feld- 
ärzte anzustellen „ welche von der Apo- 
thekerbehörde abhängig waren-, wie- wir die- 
ses oben beim Chirurgus Roland genauer zu 
bemerken Gelegenheit gehabt haben. Endlich 
richtete man auch Feldapotheken ein, und 
verabfolgte zur Bestreitung dieser Kosten für 
jedes Regiment zwei hundert Rubel , eine 
Summe , die natürlich nachher beträchtlich 
vermehrt werden musste. 








SIEBEN UND ZWANZIGSTES 
KAPITEL. 


REGIERUNG DES ZAAREN ALEXEI MICHAI- 


LOWITSCH VOM JAHRE 1645 BIS 1676. 


A. Von der im Jahre ı654 bis 1656 herr- 
schenden Pest in Moskwa und andern Ge- 
genden , so wie auch von den in Russland 
genommenen Sicherheitsmaasregeln, um die 


weitere Verbreitung derselben zu verhü- 





ten. 


Unter den ausländischen Schriftstellern 


der damaligen Pest in Moskwa , in welcher 





| 

| 

erwähnen schon Olearius (1) und Collins (2) 
l 


(1) Olearius 1. ec. pag. 163. «La Peste etoit si gran- 
| «de, qu’on voyoit des personnes expirer dans les rues, 
| «qui n’avoient point senti le mal en sortant de chez 
| weuxn. etc. In der deutschen Ausgabe Schleswig 1663 
pag. 152. 


(2) Collins present State of Russia. pag. 267. 





Fr 


inan sich gezwüngen sah, jedes Verkehr der 


Hauptstadt mit andern Gegenden aufzuhe- 
ben. Diejenigen Nachrichten aber, welche 
Y“ır in inländischen Handschriften aufgezei- 
chnet finden ‚sind viel genauer und reichhal- 
tiger. Hierher gehört unter andern die Be- 
schreibung dieser Seuche in einer Hand- 
schrift des T’roizkischen Klosters (1), vor- 
züglich aber der eigentliche handschriftliche 
Bericht des Bojaren und Fürsten Michaild 
Petrowitsch Pronskoy , welchen derselbe im 
Jahre 1655 aus Moskwa nach Smolensk an 
den Zaaren Llexei Michailowitsch (der eben 
damals dort seinen Feldzug hatte) über die 
Verwüstungen dieser Pest in der Hauptstadt 
abstattete und den ich hier (Ne XXIX nn 
der Beilage) mittheile (2). Der Fürst Pronskoi 








(1) Hier heisst es p. 307. Tptx» panu ma Mockst 
« Hayanca uopb, M3MPAXy MHOSU AIOAU UXb >Ke Un- 
« cxo Bor® BbEcmsE.» U. IH. 4 


(2) Gleich im Anfange dieser Handschrift ist von der 
Pest in Moskwa vom Jahre nach Erschaffung der Welt 
7162, 7163 und 7164 die Rede, welches genau auf das 


 —— 





( 159 ) 
sagt darin, dass schon im vorhergehenden 
ı654;5n Jahre viele Menschen in Moskwa 


und dessen Umgebungen schleunig gestorben 


wären , so dass er und seine Gefährten sich 


gezwungen gesehn hätten, ihre Häuser zu 
verlassen und in Gartenhäusern ( oropop! ) 
zu wohnen. Jetzt aber im Jahre 7163 (1655), 
heisst es ferner , hätte sich diese Seuche in 
dem Grade vermehrt, dass nur wenige Ein- 
wohner und Streiitzen am Leben geblieben 
wären. Alle Kirchen waren verödet, weıl we- 


gen Absterben der Priester, kein Gottes- 





Jahr 1654, 1655 und 1656 fällt, und auch dadurch 
bestätiget wird, indem im eben diesem Jahre ( 1654) 
der Zaar die Stadt Smolensk mit bewaffneter Hand ein- 
genommen hat. Wann aber eben daselbst, wahrschein- 
lich durch ein unrichtiges Einschiebsel des Copisten 
das Jahr 1660 - 1661 bezeichnet wird, so muss dieses 
gehörig gewürdiget und als falsch angegeben betrachtet 
werden. Dieser Jrrthum hat sich nachher auch in ge- 
drnckte Schriften eingeschlichen als Z. B. in Xurkosa 
Aapo Pocc. Hcmop. Mocksa 1799. pP. 431. 


( 160 ) 
dienst mehr gehalten werden konnte, ausser 
in der Gathedrale (Co6op»), als in welcher 
noch mit Mühe der Kirchendienst verrich- 
tet wurde. Alle Gerichtsbehörden (npukasnı) 
waren geschlossen , weil die Gerichtsdiener 
(Aabaru ) ein Opfer dieser Pest geworden 
waren. Selbst die Todten mussten , wegen 
Mangel an Geistlichen, ohne Priester begra- 
ben werden , und zwar meistentheils in allge- 
meine grosse Gruben , indem keine Zeit da 
war, für jeden ein eigenes Grab zu berei- 
ten. Die Körper der Erblichenen lagen zum 
Theil aus eben dieser Ursache ın den Stras- 
sen umher und wurden von Hunden ver- 
zehrt. Daher erliess der Patriarch Nicon 
einen Befehl ‚die Hunde zu erschlagen. Der 
eben genannte, Fürst Pronskoi, der als erster 
Zaarischer Befehlshaber von Moskwa , jenen 
Bericht abgestattet hatte, wurde selbst ein 
Opfer dieser tödtlichen Seuche, und daher 
wurde seine Stelle auf Zaärischen Befehl durch 


den Bojaren Iwan Wassiljewitsch Morosow 





"(7 E06) 
ersetzt (1). Als drei, für die Geschichte die- 
ser im Jahre 1654 in Moskwa herrschen- 
den Pest, merkwürdige Actenstücke, kön- 
nen auch folgende Schreiben angesehen wer- 
den , die während des Feldzugs des Zaaren 
in Smolensk, von der Zaarinn Marja Jljini- 
schna und von dem Zarewitsch Alexei Ale- 
xejewitsch an den oben erwähnten Fürsten 
Pronskoi erlassen wurden : 

ı. Aus dem Troitzkischen Kloster vom 27 
August des Jahres i°;, worin ihm’ befohlen 
wird, das überschickte Bild der Kasanıschen 
heiligen Muttergoties aut die gehörige, und 
schickliche Art in Empfang zu nehmen ,so- 


wie auch in der Haupikirche aufzustellen (2). 


+ 





(1) Dieses findet sich in norcanuesssIXb 150P170- 
BbIXb Bpemsku Dapeu Muxatna Beonoposusa u 
Arerchita Maxahnosnua 3anuckosb wacmr Il: 1769 
cup. 256. « Us» Basmei mocaan® Tocyaaps kr Mo- 
«CKBb u BenbAp Bbgamp Mocksy Boapvma Hsana 
« Bacunpesmnsa Mopo30oRa ‚ana moro , yımo Ha Mo- 
«ckBb 6oapuHma Ku, Muxalna Temposuya TIpor- 
«CKaTO Bb MOPOBOU NORbEMPIM ne cinano.» 

(2) Es heisst in diesem Schreiben ausdrücklich : 
zmo6b5 Tocnoa» Boed ymuwund npasegnoü ceou enech, 

Tom. ıı 


ar Bar | 
4. Vom 7 September 1554, worin dem Für- 
sten Pronskoi der Befehl ertheilt wurde, der 





schriftlichen Correspondenz mit der Zaarinn 
und Aue Zaarewilsch zu entsagen , und. an 
den Zaaren Alexei Michailowitsh nach Snio- 


Jenck gerade zu schreiben;- 


. Gleichfals vom 7 September 1654 ein 
£ den Wojwoden in Kolomna den Fürsten 
Wassili Feodorowitsch Mortkin * erlassener 
Verboth: diejenige Leute, die aus Moskwa 
dahinkommen würden, aufkeine Weise durch- 
- zulassen ‚oder in der Stadt auf (zunehmen, Alle 
diese drei Actenstücke sind hier (in NoX XXX 


ej 


der Beilage) im Original zu lesen, 
“Die über alle Erwartung auf eine schreck- 
liche Art um sich greifende Tödlichkeit die- 
ser Seuche veranlasste damahls auch mehre- 
re besondere Befehle vom Zaaren selbst an 
den Fürsten Grigori Semenowitsch Kurakin, 
um deren Ausbreitung bis nach Smolensk 


und Wiaesma , (dem Aufenthaltsorte Seiner 


C ı63 ) 
Zaarıschen Majestaet) zu verhüten (#) und 


um eben dadurch dessen eigene Person im 


. 


Sicherheit zu setzen (2): 
Auch erliess der Patriarch Nicon am 6! 
August 1656 - (3), wegen dieser in Moskwa 


und andern Gegenden herrsehenden Pest, 


: 
einen im wahren Geiste der Frömmigkeit ge- 


schriebenen Hirtenbriefan alle Rechtgläubige. F 


a 





(1) Hierher gehöret a) vom 26 October 1655. « Boa- 
upauy Kuasm Tpuropsw Gemenormsy Kypakuny 
«BenbHO OMHUCKU -OmmaBame Ma Moskauckon 3a- 
«emasb,.. dmocaamp Wa Clraub x» Tlocyaapio Bb 
« Baasmy ». Vid. Yrasamenp 3ak0oHOBB Hacıns IE 
cmp. 29. b) Vom 6 August 1656. «Berbuo na Mo- 
«CKkBb BO BCEXb npukasaaxb. NMonpaynmp YyYaRvıInB 
« gakasd.. . .» Y KOTO KmO 3abo1Rımb Kakolo 6onba- 
Hilo, u upo Mmbxb 6oNnLHBIXb uasbımann mommacs” 
Kuasro Kypasuny. Ukasamens saxondedo. Il. cımp.31e 

R, 
(2) Vom '3ı August 1656 «o me nochiaKb TOHHOBK 


«sd Tocyaapıo, HO kb Wapesusy,.,. obdepesaua 
« omua naueso 340P065e,Jbideın.» 


(3) Tpamoma Huxora Ilarpiapxa Kb AYXoBHBIMb 


U MIPCKUMb BCAakaroO YmHaA U COCMOAHIA AUAAMb 


7164 
1656 


om» MOPOBOM A3BBl. Vid, apesnaa Pocciücraa Bus 
enioeuka. Usqanie smopoe “acmz. VI. Mock. 178% 
emp. 262. f 


Bb roy, 0 Tpnnamim npenocmopoxHocımei 


Ex Rn 


y 


N 164. 2)» 

Hierin fordert er nicht allein Jedermann im 
allgemeinen auf zur Gottesfurcht, Menschen- 
liebe, Wohthzxtigkeit und Eintracht , son 
dern”auch insbesondere "zur Erfüllung der 
Gottesdienstlichen Handlungen als zum Be- 
ten, Fasten und zum Genuss des heiligen 
Abendmahls. Vorzüglich‘ merkwürdig aber 
ist es, dass derselbe hier Gelegenheit nimmt, 
ganz deutlich darzuthun ; dass. es ‚bei .der 
Allgemeinheit einer so fürchterlichen Seuche, 
keine Sünde sei S sich nach einen andern Ort zu 
begeben , bis die Gefahr vorüber gegangen 
seyn wird (1): 





Ausserdem aber wurden: auf Zaarischen 
' BIS 2 
Befehl, solche zweckmässige Vorsichtsmaas- 
regeln genommen, welche vorher ganz unbe- 


kannt waren und die selbst in neueren Zei- 


(1) Ibid. pag. 270 heisst es: Cum» nym» cnaceniä 
10Kasa, AKO erke om» ryÖumerscuea Öbkamm He 
moyit ntcmpr rptxp , HO mn Bonu Bomxia vcnoAane- 
Nie, w4mo Kb cemy ommbipamm» OHM upommm- 
Auspbi, vke camn Cebb u muDIXb Bb Bau A3By 
amtmaum nyaaminca? Boncumusy Hu wo ze, 





(WE 
ten als allgemein nülzlich anerkannt sind. 
Hierher gehöret : ı) die Errichtung von Qua- 
ranlainen und der strenge Verboth hei Le- 
bensstrafe keine Gemeinschaft mit Moskwa 
zu unterhalten und keine Leute von fremden 
Vertern dort au’zunehmen (ı). 2) Alle An- 
reisende wurden angehalten , verhört, be- 
obachtet und es wurde ihnen bei der Ankunft 
erlaubt, nur in einer gewissen Entfernung 
mit den Einwohnern zu sprechen (2). 3) 
Die Kleider der Kranken liess man verbren- 
nen, die übrigen durchräuchern und diese 
sowohl als auch die Wohnhäuser auf den 
Dörfern zwei Wochen hindurch der Kälte 
ausgesetzt seyn (ebimopoenmp), worauf end- 


lich dieselbe nachher drei Tage hindurch 
. 





EEE 
(1) Yras» Yapa om» 30 Ian 1656. «H mo Yra- 
“3y YMVHeHBI sacmasıı kpbnkin AmoOo6% HUKAKie 


“aan KR» Mocksb HuKımo omHIAB Me Hpibszkaru 
«a Vid. Urkasam, sakenosd cmp. ar. 


(2) Ibid. « pacnupammsanu usd sasopomd m usganu 
«a Pasupoca Bblcprnanm mx» 3a 3emianoh Toponb 


«um. m... vid. Yrkasn Uapaı om» 30 Imwaa 1656: ibid. 
« l/kasamens 3ukon, Aue cmp. 31.» 


( 166 ) 
mit Wermuth durgeräuchert werden mus- 
sten (1). 

Endlich hörte diese Pest in Moskwa auf, 
aber Smolensk blieb nicht frei. Aus dieser 
Ursache erfolgte im Jahre 1657 ein neuer 
Befehl an den Fürsten Peter Alexejewitsch 
Dolgoruky , in welchem verordnet wurde‘, 
die erhaltene oflicielle Papiere in der Dro- 
‚gomilowschen Sloboda aufs Neue abzuschrei- 
ben und, die im Original aus Smolensk er- 
haltene, zu. verbrennen (2). 

Vorzüglich verbreitete sich diese Pest auch 
in Kasan (3) und in die südlichen Gegenden 


als namentlich ın Astrachan (4), wo dieselbe 





(1) Auch wegen der im Jahre 1662 in Se»sk herr- 
schenden Fiehseuche, finden wir eine Verordnung die- 
ses Zaaren vom 29 Julius 1662. Wkasam. saron. Il, 
emp. 53. 

(@) Yrasamerp 3akom. II. emp. 54. 


(3) Vid. cr&nenie 0 moposom» nosbmpiu (1656) 
»» Kazanıı 136 CO6parRRHEıxb ncemopiorpadomp MuA- 
AepoMmb Bb nyımeutecmısin ero no Cubupwv rpamomb, 


(4) Vid. Asopuasvıe sanucku 1. c. emp. 269. ‚1655 
‚ mbcauya Irona 17 u3b lxzosa ‚moebınanb Tocy” 








€ 0m 7) 
viele Dörfer und Städte Anehundere und günz« 
en iuiehe, mit Ausnahme von Nowo- 
gorod und Pleskow, als welche diesesmahl 
(im vollkommenen Wiederspruche mit den 
vorigen in Russland so oft ‚herrschenden 
Pestseuchen) von dieser Krarkheit frei blie- 


ben. 


Die Stadt 4strachan hatte überhaupt das 
besondere Schicksahl im siebenzehnten , so 
wie auch im achtzehnten und neunzehnten 
Jahrhunderte, viermahl von der Pest zu lei- 


den. Ausser der jetzt eben benannten vom 


De; - 
Aapkb-.. «MO INOMY MO 5% Acmpaxank YIRBWMAOCH 
Mmoposoe wosbmpie. Dass ım Jahre 1657 auch in 
Riga die Pest geherrscht habe, ergiebt sich aus einer 
im Reichsarchive noch jetzt befindlichen Handschrift 
unter folgender Aufschrift: 1657 Mais 30 ı Hos6pa 
27 (Aranuckuxp zaban ’Ne 2). «upibsap 56 Pury 
«OMMWpaBsrneHHaroO OMmb ATANHCKATO Ipomekmopa 
«Kpomsenna nocaa Puxapna bpammwosa, Fe npu- 
vmmpenia Tocyaapı Uapı Arexchaa Muxahnonnya 
«Cb Wlsenckumn Koponeu» , an O06pammouM ero 
«o1MBEb3Ab -Bb AHTAIIO no npuzunb 6bıswaeo 8b Bi 
y2b nostmpia,» : 


er ‘ 


(7 1690) 
Jahre 1654, wüthete auch eine ganz fürchter+ 
liche Pest in den Jahren 16,2 und 1695, | 
Damahls bestand die gesammte Bevölkerung 
der Stadt Astrachan nur aus 16,060 Men- 
schen und von diesen wurden vom 20 Julius 
1692 ‚bis den ı3 December 1693 nicht we- 
niger als 10,583 Einwohner ein Opfer die- 
ser verheerenden pestartigen Seuche (1). Fer- 


ner herrschte die Pest daselbst auch in den 


0 0. 





—— 


(1) Vid. BhcmHn«» Esponpr Ormaßpa 1809. No 19. 
pag. 212 - 216. Beinucka u3% Cunogura un Okmousa 
xpasılglacı Bb ACcMPpaxamckomb [POnMIkoMmb MOHA- 
empıpb : vAabma oOImb comsopenia Mipa 7200, a 
«om» Pomxaecmsa Xpucmosa 1692 Iwiaa om» 20 
« uncAna 1695 Aeka6pa :n0 ı2 aHa, 2» Moporsoe 
« mosbmpie TIpencimararmnxck Urymesa Cepria u 
«NPOUNX» jepOMOHAXOBb, MOHAXOBb MU CXUMHUKOBL, 
«a Bb camoM 60ABINOM MOPp»' Apeyb Ioxposom% 
«sanamp Amel, „a mocab ITIorposa 3a necame 
«aHeM, BCerO MHOMEPAO Acmpazxancruxd skumeneü 
« 9093 venosbka, Aa ryaawumxb Al0pnel 6ypAakos» 
« 1290 , n ıtoro momepro uno Cumpunoniesb nens 
« moro 1693 roza 10,383 sernosbka, m 5b mom 
(neBb MuAocC mio scecvmAapHaro Bora u MOAUINBAMmA 
« Hpecgeamprıa Boropoanusr u CnaupunoHa Uyno- 
«mı5opua MOpoBoe nosbmpie Kepecnrano Mn. IH. 2« 


x 





( 169 ) 
Jahren 1727 und 1728 (rt) und endlich in 
den allerneuesten Zeiten. Letztere ee, die 
allergelindeste , so dass vom ı December 
1856 bis den ı6!en Mai rSo8 nur 1186 Men- 
- schen daselbst den Tod fanden. 

Überhaupt aber machten während der 
Regierungszeit des Zaaren AJlexei Michai- 
‚ lowitsch sehr viele tödtliche Krankheiten und 
pestartige Seuchen viele Verwüstungen in 
Europa. Dem berühmten Sydenham verdan- 
ken wir eine sehr ‘genaue Beschreibung der 
epidemischen Constitution und der herrschen- 
den tödtlichen Krankheiten in England vom 
Jahre 1661 bis ı665, in welchen er der 
Aderlasse, der Brechmittel, des erocus anti- 
monü, des opii und des, Bezoars,, als sehr 
nüzlicher Heilmittel erwähnt. Das grösste 
Unglück aber betraf im Jahre 1665 bis 1666 
die Stadt London, in welcher die Krankheit 
wirklich pestartig wurde und sich durch 
ee leer Ta 0 a ER 


(1) Vid. omncanie »manu FenenaeRzeng ‚Bap- 
aaarıa /Aunuukago. 


| ) 
Karfunkel und. Bubonen auszeichnete (r), 
Sydenham leitete sie von einer Entzündung 4 
im Blute her, weil er zu gleicher Zeit 
Bräunen und Brustentzündungen zu bemer- 
ken Gelegenheit hatte. Auch der berühmte 
Morton beschreibt uns jene Pest in der 
Hauptstadt Englands sehr genau, obgleich 
seine medicinischen Ansichten von denjeni- 
‘gen des Sydenhams merklich 'abwichen , 
indem er zu seiner Zeit die Chinarinde mit. 
gutem Erfolg angewendet zu haben versichert. 
“ Die Furcht vor dieser im Jahre 1665 in 
London wüthenden Pest war auch in Russ- - 
land so gross, dass, wie wir es unten 
genauer beleuchten werden , der in eben 
diesem Jahre aus England nach Russland 
gekommene Doctor Filson, sich einer ge- 
nauen Untersuchung und Reinigung durch 


5 
Abwaschen des Körpers u. s. w. unterwer- 


— 








(3) Papon Epoques memorables® de la peste. I. c. 
p: 289. Er-sagt: Celle Peste emporta & Londres 90,306 
personnes elc, 





Fa) 
fen musste und erst nach einigen Monathen 
die Erlaubniss erhielt, nach Moskwa zu 
kommen. Ein gleiches Schicksal betraf hier 
im Jahre 1666 dem aus England angek omme- 
nen Doctor von Frundek und dem Obristen 
Traurright, Ausserdem aber trafen noch 
zufälligerweise ganz eigene Umstände zusam- 
men, um die Russische Regierung auf das 
Jahr 1665 besonders aufmerksam zu machen. 
Hierher gehört unter andern, dass zu dama- 
ligen Zeiten‘ der Mysticismus sich bei Vie- 
len eine „unumschränkte Herrschaft ErWOT- 
‘ben und die Anwendbarkeit der dstrologie 
geheiliget hatte, als durch welche. man es 
für möglich hielt, aus den Gestirnen und 
Himmelszeichen Künftige Dinge vorauszuse- 
hen. Wir werden es unten deutlicher aus- 
einandersetzen , dass auf Befehl des Zaaren.. 
im Jahre ı664 dem in Moskwa befindlichen 
Doctor Engelhard besondere Fragen über die 
bevorstchende ‚Veränderungen des künftigen 
Jahres waren vorgelegt worden, worauf 


dieser in seiner am 23 December 1664 ein- 


r RE 
gereichten Schritt eine schreckliche Pest 
voraussagte , die aber mehr andere Länder 
als Russland betreffen würde. Diese vermes- 
sene Prophezeihung traf nun zufällig würklich 
ein, und die im Jahre ı665 entstandene 
. fürchterliche Pest in London erregte Furcht‘ 
‚und Schrecken sowohl in allen andern Län- 
dern, als auch vorzüglich bier, wo man 
durch die vermeintliche Vorraussagung schon 
vorher auf dieses wiedrige Ereigniss aufmerk- 
sam. gemacht worden war. Daher würde . 
auf ausdrücklichen Befehl des Zaaren Alexei 
Michailowitsch, auf allen Gränzen das 
Verkehr mit dem Auslande gesperrt. Vorzüg- 
lich aber wurde, wegen dieser Pest in 
England, der Hafen von Archangelsk ver- 
schlossen, und selbst diejenigen Fremden, die 
von der Schwedischen Gränze aus in Ples- 
kow und Nowogorod ankamen, mussten sıch 
einem strengen Verhöre unterwerfen und 
durften ohne besondere Zaarische Erlaubniss 


nicht nach Moskwa kommen. 





Meng. © 
_Hieher gehören drei merl: würdige Acten- 
stücke (No XXXI in der Beilage) und na- 
mehtlich ı) ein Schreiben des Zaaren Alexei 
Michailowitsch an den König von England 
Carl den zweiten vom 25 August 1665 ; 
worin der Zaar demselben meldet, dass so. 
lange die Pest in London nicht aufgehört 
hat, keine Engländer mit oder ohne Kauf- 
mannswaaren in den Hafen von Archangelsk 
zugelassen werden könnten. 2) Der Zaarische 
Befehl an den Okolnitschi und Wojevoden in 
Archangelsk (ua Asuny) Fürst Ossip Iwa- 
nowitsch (Gzerbatow , um die in Archan- 
gelsk ankommende Engländer , Holländer, und 
das Hamburgische und Lübeckische Schitts- 
volk über folgende Fragen gerichtlich zu 
vernehmen: 1) woher sie kämen ? 2) ob sie 
‚gesund wären und ob nicht Leute am Bord 
ihrer Schiffe seien , die mit der Pest behaf- 
tet gewesen? 3) seitwie lange sie in Eng- 
land gewesen sind? Ferner erhielt er den 
Befehl , dass sobald aus dem Verhöre sich 


ergäbe, dass diese Leute in London seit 


re) | 
kurzer Zeit gewesen seien und aus den 
Gegenden kämen , wo Ye Pest herrschte ; 
so sollte er weder dieselben noch ihre 
Waaren nach Moskwa zukommen die Erlaub- 
niss geben , sondern sie dahin zurück- 
schicken, woher sie gekommen waren. Endlich 
war auch noch bemerkt, dass ‚selbst die- 
‚ jenigen Engländer , die nach ihrer Aussage 
schon seit langer Zeit nicht in London ge- 
wesen waren und nichts von der Pest wüs- 
sten, nicht nach Moskwa sollten . entlassen 
werden, bevor nicht vorher hierüber an den 
Zaaren ein Bericht abgestattet und dessen 
Erlaubniss eingehohlt worden wäre. 3) Ein 
gleicher Befehl erfolgte an den Bojaren und 
Wojewoden in Nowogorod,, Fürsten Wassily 
Grigoriewitsch Romadanowsky, um die an- 
kommende Fremde in Rücksicht der herr-= 
‚schenden Pest zu befragen und denen die aus 
England kämen und den von daker kommen- 
den Kaufmannswaaren den. Eingang in Russ- 


land zu verw'ehren. 





Ca) 


B. VoM APOTHEKERWESEN; 


a. im Allgemeinen. 


t 
s 


Wir haben schon oben im ersten Theile 
erwähnt, dass der Apotheker James Fren- 
cham im Jahre 1581 nach Rus:iınd gekom- 
men seiund dass zu eben dieser Zeit, während 


der Regierung des Zaaren Iwan MWasstl- 


 jewitsch , die erste Hofapotheke in Moskwa 


errichtet worden war. Zur Zeit des Zaaren 
' Alexei Michailowitsch gab es zwei Zaarische 
Apotheken in der Hauptstadt, die eine soge- 
nannte alte im Kreml, die andere neue A po- 


theke ın ‚der Stadt (na HORBOm% TOeMmEROMb 


“ aBopb). Die .erstere, wie es sich aus den 


noch vorhandenen Handschriften erweisen 
lässt, war eigentlich für die .Zaarische Fa- 
milie bestimmt (BB Bepxospie omriyeru ) und 
veräusserte überaus wenig Arzneimittel für 
Privatpersonen. Die letztere aber hatte einen 
bedeutenderen jährlichen Absatz und mehre- 


re geschickte Apotheker, welche ihr vorstan- 


136%) 
den. Im allgemeinen waren dieselbe’ der Apo= 
thekerbehörde untergeordnet , die ihrerseits, 
wie wir oben gesehen haben , einen vorneh- 
"men Bojaren zum Vorgesetzten hatte. Unter 
‘ letzteren führte besonders der Fürst Nikita 
Iwanowitsch Odojewsiy eine strenge Ober- 
aufsicht une bewirkte im Jahre 1686 einen 
eigenen Zaarischen Befehl, worin den Apo- 


thekern Franz Schlaeter und Georg Gossenius 


befohlen wurde, da sie nicht selbst in der’ 


Apotheke wohnten , abwechselnd zu dejou- 
rieren und zwar täglich ; von der zweiten 
Stunde an nachdem .es Tag geworden war, 
bis zum Abend (r). Im Falie einer von ihnen 


diesen Befehl,nicht ganz genau erfüllen wür- 


% ” 





(1) Es beist in der Vorschrift: «6ptum Anutera- 
«“PAMDb no oTepegno co Bmoparo Maca „0 BeivefeHpB, 
wa exenn paHuo He nmpibaurnmp,. m In oMy almeka- 
« po Berbno 3a 6cAaroü eyraaweüu Jens suıtumamı 
« U3d KOoPA0CHLxd Meneed no 46a mbcauan Dieser Be- 
fehl wurde auch in’s Deutsche ühersetzt "und sogar 
die Abschrift davon in der Apotheke selbst an die 
Wand geklebt 


# 


B) 
ei 
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| 
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( 177) 


de , so sollte man , zufolge jener Vorschrift, 


ihm für jeden Tag die Beköstigungsgelder 


für zwei Monathe vorenthalten. Ein diesem 
ähnlicher Befehl erfolgte nachher an den 
Apotheker Gutbier uud an den Alchymisten 
Peter Pyl, mit dem Zusatze,, dass sobald 


irgend jemand von der Zaarischen Familie‘ 


krank seyn würde , so sollte einer von ihnen 
sich Tag und Nacht. in der ‚Apotheke befin- 
den (1). Die Zaarischen Apotheker selbst 
hatten ausser ihkem Gehalte keine Geldsum- 
me üntsp Händen. Zur Berechnung der Ein- 
nahme und Ausgabe waren eigene Beamte 


(noAsaun) angestellt, die. dort wohnten , 


das einkommende Geld in Empfang nahmen, , 


dem Apotheker das Nöthige, auf sein Ver- 
langen und laut seiner Unterschrift, verab- 
folgten und endlich am Schlusse jedes Jahres 
der Apothekerbehörde eine allgemeine Berech- 


nung vorlegten. Unter diesen letzteren 


m [00000000000 
(1) In der eigentlichen Handschrift heisst es: a 6y- 
ne 5b LWapckon Dammain cayyumca 6onksus, mo 
UMb AHeBAIIB u a 
Tom. Il. 12 


u 


= 
r 
“ 





We | 

Kanzleibeamten nennt uns die Geschichte 
den Djsek Lukjan Golossow, Peter Sikow 
und vorzüglich Timofei: Jwanowitsch Posni- 
cow , der seinerseits die jährliche Rechnung 
höheren Orts mit dem ( Abar» 6oAapımaro 
Asopıya) Larion Wjesmin und dem Djäck 
Timofei Litwinow berichtigen musste. 

Was den Zustand der Zaarischen Apothe- 
ken anbetrifft , so waren sie nicht allein mit 


allen nothwendigen Arzneimitteln aufs reich- 


haltigste versehen , sondern auch mit einer - 


musterhaften Ordnung und Eleganz einge- 


richtet. Daher bemerkt ein ausländischer Ge- 


schichtschreiber (1), dass selbst die Flaschen 


anstatt von Glase zu seyn, aus geschliffenem 
Chrystall bestanden , und dass die Schrau- 


| % 
bendeckel und Einfassung ‚derselben aus ver- 


° 





(1) Schleissing derer beiden Czaaren Jwan uud Pe- 
ter Alexejewilsch nebst derer Schwester: Sophia drei- 
fach geführter Regimentsstab. Zittau, 1693 pag. 24. 
sagt unter andern : « also , dass ich wohl mit Wahr- 
«heit sagen kann, dass ich keine dergleichen Apo- 
«theken weit und breit gesehen habe u. 5. W 
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eig 








(2) 


soldetem feinen Silber verfertigt waren. Die 


‚Materialien für diese Apotheken wurden meis- 


tentheils aus England und Holland verschrie- 
ben und zwar zu Schiffe über Archangel. 
Von dort kamen dieselbe längst der Dwina bis 
nach Wologda und wurden von hieraus 
endlich zu Lande bis nach Moskwa verführt, 
Wir haben es schon oben mitgetheilt, 
dass unter andern Martin Sybelist im 
Jahre 1657 Apothekermaterialien für die 
Zaarische Apotheke nach Moskwa brachte, 
Auch Doctor Coster von Rosenburg liess, 
mit Erlaubniss des "Zaaren, im Jahre 
1674 Arzneimittel aus Deutschland kom- 
men und eben dieses that in jenem Jahre 
Stephan von Gaden, Während der Regierung 
Peters des Ersten wurden zu verschiedenen 
Zeiten mehreremahle eigene Abgeordnete ins 
Ausland geschickt, um den Ankauf von Apo- 
thekermaterialien zu bewerkstelligen. Dieses 
geschah im Jahre 1688 durch Conrad Phi- 
lippowiütsch Nordermann , ferner im Jahre 


1639 durch den Commissarius Andreas von 
4 Wan 


E 7505) 
Rosenbusch , welcher für 1800 Rubel solcher 
Materialien über Riga nach Moskwa schickte 
und endlich durch Franz $ chlaeter ım Jahre 


1691. 


Da es zur gleichzeitigen Geschichte gehört 
zu, wissen, wie viel der jährliche Absatz in 
jenen beiden Zaarischen Apotheken einge- 
tragen habe , wie hoch sich die gangbare 
Preise einzelner Medicamente betrugen und 
welches die damals übliche Arzneimittel ge- 
wesen sind, die nach Vorschrift, der Aerzte 
zu jener Zeit von den Apothekern fertig ge- 
halten wurden , so werden folgende Absätze 
diesem Wunsche einigermassen ein Genüge 


\leisten. 





) 


. b. Betrag des jährlichen Absatzes beim Fer- 
kauf der Arzneimittel in den Zaarischen 
Apotheken. 


1.) Absatz an'verkauften Arzneimitteln in der 
alten Apotheke vom ı August 1670 bis den 
ı September 1671 (also während ı3 Mona- 
then ) für 33 Rubel ıı Altin 2 Dengi. 


II.) Absatz in der alten Apotheke vom May 
ı680 bis den letzten August für 49 Ru- 
bel 30 Altin. 

Il.) Absatz in der alten A potheke während 
eines halben Jahrs , das heisst vom r Sep- 
tember ı69ı bis den letzten Februar ı681 
für 67 Rubel 6 Altin 3 Dengi. 

IV.) Absatz in der alten Apotheke vom ı 
September 1687 bis ı December 1687 (in 
drei Monathen) Für 73 Rubel, ı5 Altin. 


V.) Absatz in der alten Apotheke vom ı De- 
cember 1687 bis ı Märtz 1688 (in drei 
Monathe) für 82 Rubel 3 Altin 4 Dengi. 


w . 
dr) 
VI.) Jährliche Einnahme der alten Apothe- 


‘ke ın zehn Monathen, vom ı September 
1687 bis Ende Junius 1638. __ 


0 


s. im September (1687). 33: Rubel Z- Altin — Dengi. 





2. == Ocloben. yB.n. 1250 nz 
3. — November. DO, ee EL ee 
4: — December. 20 — 6 — bh 
t 5.— Januar. (1688) aan I en 
BA AHehruan an a 
7y— Mär 2... 34 —j]I [a 
REN RE ee Na 
9.— May. a N: Kr 


10. Junius. ul Rn. — — ER 
E = “ 
Summa . 319 Rubel 117 Altin 15 Dengi. 





(188) 


VI.) Jährliche Einnahme der neuen 4po- 
theke vom ı September 1681 bis den letz- 


ten August 1682: S 


en 
ı.im September. . . 178 Rubel 25 Altin 2 Dengi. 





9. — October. » . » 194 a 
'3.— November. . .2938 —— 2 — — —— 
4.— December, . .34 —— 3 — 


5.— Januar (1089). . 358°’ —- 6 — 2. —— 


| 
| 


6.— Februar. . „0.2 —— 4 — - — 
Marta 5 ah waere 
BE ee a 
9. — May. ee Ju hd — 
or alünims ... u sAl —.d ra 

Rz Te ae er BR, 


12, — August. 2... .31 —9 — a 





Summa . 41x06 Rubel ı69 Altin 28 Dengi. | 


( 184) 
IT.) Jährliche Einnahme der neuen Apo- 
theke in acht Monathen, d. h. vom ı 


September 1686 bis den letzten April 1687. 


ei 


„im September (1686) 285 Rubel 5 Altin 4 Dengi. 
= Octobern une nn a a Ak — 


Pe 
3. — November. 332 — 4 4 — 
ji 


emecemher, 40: 2886 sa eh, 
5. — Januar (1687). '. 476 — — — RL 
6.— Februar. . . . 335 RER EN ET Mh Eee 
7: — März. ©... .296 —— 13 en ko 


8.— Apr... .. ee; a 





u un Eu 


Summa . 2758 Rubel 88 Allin 24 Dengi. 
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€) Verzeichniss einiger in der alten Zaari- 
schen Apotheke vom ı dJugust ı670 bis den 
» September 1671 verkauften Arzneimittel s 
nebst Bestimmung des damals für jedes 
einzelne Arzneimittel festgesetzten Preises, 
laut eingereichter Berechnung vom Dumnoj 


Djäk Lukjan Golossow und Peter Sikow. 








> 


Bestimmung des} Ge- | An wen ver- 





Bimı|ı 8 
E57 f SI=|28 
Arzneimittels. | wicht, kauft. eh Bean, 
Essentia marlis. ı Solotn.Jan-den Okolnitschi 
Nikita Michailo- 
witsch Boborykin, | . 5 
Oleum caryophyllo- R an Alexander Pe- 
rum, = Solotn.|trowilsch Solticow.| . 5 
Unguentum e can- 
cris ( Ma3b pa- = Pfund. 
KoBaf). an den Okolnit- 
—— deAlthea. . [z2 Solotn.(schi Fedor Mi-\. | 4 
—— populeum. . |15 Solotn. (chailowitsch Ru- 
— — eSpermate ce- scheff. 
a RL ke 1% Solotn. 
Bezoar orientale ı Solotn.jan den Gost Wolo- 
(kameHp Besyü). dimir Barsow. a 
Elixir proprietatis. | ı Solotn. a den Okolnitschi 
Iwau Fedorowitsch]| . 8 
hen he 
Diascordium. .. | x Solotn : 6 
Blixir proprietatis | 4 Soloin, I 2 
"MW CKAAHKa. ' 
Eläosacharum anisi.| 3 Soloin. A A 


Bestimmung des 
Arzneimittels, 


Oleum anethi, 
Aqua Rosarum. 
(TyaadHaasonka) 
Folia_Sennae. 
Pulvis antidyssente- 
ricus, g 
Ungt, e cancnis. 
Oleum menthe. 


Bezoar orientale, 


Dleum suüceini. 
— — —amygdalarum, 
Semen Sanlonici. 


Pulvis antidyssente- 
zicus (HÖOPOXb 
OIIb KPOBaBa- 
TO TOHOCa). 

Alo& (ca6yp®). 

Spiritus vini (BHH- 
Haro AyXxy). 

Radix liquiriti®. 

Unguentum. album 

Oleum succini. 

Aqua antiscorbutica 

(BOAKA OIMb IHH- 


TH). 
Radix Enul® (ae- 
BeCHAB). 
Oleum absinthii. 
Aqua ophthalmica. 
(BOAKaA OYHaR). 


Unguentum popu- 
leum. 


Unguentum contra 
scabiem (Ma3# 
om» cCsep6o- 
INbI). 


ı Solotn. 
5 Solotn. 


= Solotn. 
3 Solotn, 


2 Solozn. 
2 Solotn. 
3 Solotn, 


I Solotn. 


4 Solotn. 
ıo Solotn. 


3 Solotn. 
3 Solotn 
ı Solotn. 
ı Solotn, 


4 Pfund. 


ı Solotn. 
ı Solotn. 


x Pfund 
4 \ 


4 Solotn. 


Ge- An wen ver- 
wicht. kauft. 
35Solotn.| - 9 . . 
20 Solotn.|an Alexander Petro- 

witsch Solticow. 
ı2 Solotn,| » . 2 7 


b] . . ° 
an den Djak des 
Siberischen Prikas 
Grigorij Poröschin, 


m U + nn 


} an Martin Savyn. 


an den Pndjaetschi 
Semeon Mulzew. 


an Matwei Schaäche 


kow. 

Fi . . 
. [3 * 
[ 


a2 den Podiaetschi 
Wassili Timofejeff. 


an den Cbirurgus 


Wassily Ulf. 


an den Dworzowoi 
Podjäischi Wassily 
Andıejew. 


nn nn 
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An wen ver- 
kauft. 


Ge- 
wicht. 


Bestimmung des 
Arzneimittels, 








ı Soloin.[an den ‚Chirurgus 
Simon Sachariew. 


Pulvis anticalharra- 
ls ( nopox» 
Ob HaCMopky), 


Corallia (Kapenn-| £ Pfund,|Verkauft an den A- 


Ha). = ‚ potheker Eichler. 
Ein Laxierpulver 
m estehend aus; 
adix Jalappe or. x 
A ‚[Für Nikita Ivano- 
Cremor tartari gr.| ı dosis. | witsch Schereme- 
xvj. liew. 
Diacrydium gr. iii, 
Ol. anisi gutt.j.mise. 
Merba persicariz 3 Pfund.| .. a : . 
(mpasa ueuyu- 
Haan). 
Syrapus Violarum.| ı Solotn, . . 
Radix liquiritie, |t2 Piund,lan den zenyuve- 
4 HbIU Macmep» 
Mitrofaun Perew- 
‚Oleum terebinthine = Pfund.| . . . 
Herba Rosismarini. = Pfund.| . P R 5 
Hypericum. zalundun 0 . 
Pilule cephalic:e ı Solotn.| an Michaila Je- 
ropkin, 
Sacharum Satumi. 40 Guan. z i F 
(40 3epn»). 
Syrupus Scabios® | 3 Solotn.| . 3 ke 


———- violarum! 
> —houmit 
Semen fenugreci. 


von jedes 


8 Sololn ; : . 
5 Pfund.| . eye - 


Essentia marlis po- 
mala (W3b coka 
A6NOYHAarTO ), 


4 Soloim.| . . RR 


€ .:0882) 





Ge- 
wicht. 


Bestimmung des 
‚Arzneimittels. 








Margarithe pr&pa- 
ral®, 


- Bezoar orientale 


(Besye socmo-| ° 


Y3Haro). 
Confectio Alkermes.| 2 Solotn. 
Electuarium dia-| 2 Soloin. 
p’unorum, 
Terebinthina. 32 Solotn, 
Pulvis contra con- z Solotn. 
tufonem (MO- 
POXb OMb Yy- 
604). . 
Elixir vite Mathio-] ı Pfund. 
li. 
Gummi Sarcocolle.| 4 Solotn. 
Cortex Aurantiorum| x Pfund. 


ı Solotn.|Für 


An wen ver- 
kauft. 





den ‚Bojaren 
lürst Peter. ‘Seme- 
nowitsch Urussow. 


= Solotn.| Für den Stolnik 


Grigory Schischkin. 


. . . . 


[I ’ 

“ . . 
. D . 
« . . . 
3 . . 





en En 
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d.) Verzeichniss der im Jahre 1678 aus Am- 
sterdam für die Zaarische Apotheke ver- 


schriebenen Arzneimittel (a). 


Radıx Poonie. . 5 no Bern 


—— Pyrethri. A BR .  kh— 


—— Mechoacanne.. - . 7 —— 
—— Galange. . : n en 
Herb Rorismarini. . . 40 — 





(1) Dieselben wurden , wie es in der Originalhand- 
schrift heist „ durch den moprosoii wmosemeujb 
Aanuno Tapmzrsannd verschrieben und über Archan- 
gel erhalten. Der ganze Catalogus giebt einen Be- 
weis ab, wie klein der Vorrath war, den man da- 
mals auf einmahbl verschrieb, und wie wenig also auch 
der jährliche Absatz betragen habe. Indessen ist es mög- 
lich , dass der in diesem Jahre verschriebene Vorrath 
nur ein Supplement eines grösseren vorher verschrie- 
benen, gewesen sei. Ausserdem findet man in den 
Handschriften des Comptors vom Jahre 1678, dass auch 
mit der Post aus Riga Sämereien (oroponnpte ceme- 
ma), auf Zaarischen Befehl verschrieben wurden , 
welche der Rigaische Postmeister Statins nach Moskwa 
schickte, 


.CSBB09) 

Pfund. 
Semen Cydoniorum. . .. 1 
Flores Lavendule. . . 14 —— 
Manna calabrina. ; a 
Conserva Lavendule. . Fe 

— — florum Rorismarini. ı —— 

— ex nuce moschata. . SF 
Electuarium de Hyacıntho. er 

‚Mithridatum. . ..... 


Confectio Alkermes. . . 4 —— 


Theriaca Andromachıi. , 122 — 
Roob Sambuci. . Ä 5 7 _—. 
Syrupus Violarum. ? en 
Suceus_ ceitri. ; : . 5 -— 
Opium thebaicum. ; "6 — 
Aloe . ; \ 5 . 20 —— 
Gummi Mastichis. : . 20 —— 

—— Mpyırhe. 5 . 1 
Terebintina vulgaris. . 80 —— 


Cerussa (6baunp Hbmeukuxp.) 120 —— 
Cremor tartari. . th 
Tartarus (saunaro kam.) . 19 —— 


Styrax calamita. ; 


rk 





Pfund. 
"Sperma ceti. _ F R a Se 
Öleum caryophyllorum. ; 78 Solot. 


er Nueis moschat®,  ., : 5 Pfund. 
u Ligni Rhodi. . u 8 Unzen. 


- —— (Cinnamomi. . N sr Ünzen. 


—— Vitriolh. Er 5 310 Pfund. 
—— Amygdalarum. rierefund.; - 
Spiritus aperitivus Penotti. I —— 
'——, Vitrioli. 

—— Sulphuris (w3d cbpbi 

ropauei.) ; . 4 ——— 

Unguentum, populdum. ? , 36 ——— 
Spiritus vini gallicus (una 


Gpanuysckaro.) r e.. 0%. 30 Vedro. 


y 


ee. 
e.) Merkwürdiges Verzeichniss derjenigen 
zusammengesetzten Medicamente , welche im 
Jahre 1673, re dem. Vorstande des 
Okolnitschi Artamon Sergejewitsch Mat- 
wejeff und des Djüks Ian. Pairekejew , 
. von den Zaarischen Apothekern im Voraus 
(2» sanac») zum Verkauf verfertigt wur- 


den (1). 


I. Confectio anisi war zu dieser Zeit eines der 
allergebiäuchlichsten Arzneimittel. Beson- 
ders oft wurde es am Zaarischen Hofe 
angewandt, und um es recht künstlich zu ver-: 
fertigen , war sogar eine grosse silberne 
Tafel oder Scheibe bereitet , die an Gewicht 


an reinem Silber ı3 Pfund 66: Solotnik be- 


{) 





(1) Dieses handschriftliche Verzeichniss ist ganz 
vollständig in den Schriften des medicinischen Comp- 
tors vorgelunden und wird hiemit davon eine ganz ge- 
naue Abschrift mitgetheilt, 








2,09) 

trug (r). Ich theile hier die Bestandtheile 
dieses Arzneimittels gerade so, wie ich es 
im handschriftlichen Verzeichnisse vorge- 
funden habe , mit: va eaxapb c» annco- 
somb macaomb Aauo: caxapy ımpa (pyrma 
cb wernseprmro , sosu Tyaapnoa (Aqua 
Rosarum) dyum» , macaa aumcHaro HOoN- 
ımopa sonomuuka. SAbaano caxapa mp 
&bynma 6esb 12 30RommuroB». (verfertigt 
vom Alchymisten Peter Pyl.) 

2. Pulvis contra Vermes (verfertigt vom Apo- 
theker Johann Gutbier). Die Bestandthei- 
le waren: Semen santonici ı2 Solotnik , 


Corallia 6 Solotnik , Myrrha rubra ı:So- 





(1) Die Beschreibung hievon findet sich in einem 
Stolpez vom Jahre 1673, wo es heisst: gocka cepe6pen- 
Haa HA KOMOPOlA aumerapvır Amsanu COCMHaBAeHHBIe 
caxapbı C» anucoss. ud Macrorıd m UNacmbIipu, Ko- 
INOPpbIM TO AOPpOKe Bb BepXosple ommyckm. Wibcomh 
zocka ı3 bymmos% 66 301ommusor». Ein gleiches sil- 
bernes Geschirr wurde damals für die Apotheker berei- 
tet, wovon es im Original heisst : eepedpenhar kpyur- 
ka Cb HOKPBIHIKOIO , Eb KOIMOPOU BaprAM B% BePXOBble 
omsmycka Abkapcmsa om» eopmannpıe bonksuu, BRk- 
COMb 2 (DyHTMOB» 72 30/10IHMMKORL. 


Tom. 1. 13: 


( 194.) 
lotnik, Mercurius dulcis sechs Soltnik, Ra- 
- sura Cornu Cervi drei Solotnik , saeccharum 
album ı2 Solotnik , Pulvis nucis Moscha- 
tae ı* Solotnik. Hieraus ergaben sich .bei 
der Verfertigung überhaupt 42 Solotnik 
vom Pulvis conira vermes. 
3. Spiritus Juniperi e baccis (verfertiget von 
Tichon Ananjın) (r). 
4. Oleum destillatum anethi (macao Kponosa) 
Hiebei ist ausdrücklich bemerkt, dass 
man. die herba et flores anethi ganz frisch 
erhalten habe aus dem anmerapcron 
020poAb , komopoia uwaxoruaca sa Mac- 
yırıykanın BOpomanu. ; 
& Die (in damaligen Zeiten so berühmte). 
Krebssalbe (Unguentum e Cancris, Masv 
parosoe). Zur Bereitung derselben erhielt 
. der bei der Apothekerbehörde angestellte 
kocmonpaseb MHeanb Maxcnmoeb aus der 


Zaarischen Apotheke folgende Jngredien- 





(1) Dieser Tichon Ananjin war Destillateur oder La=- 
horant, wie es sich aus den Handschriften ergiebt 





(19) 

sien: frische Butter 33 Pfund (es heisst 
Macaa KOpOBbA NipmAyams mpu TPuBeHKn), 
lebendiger Krebse (paroup zusoıx») 500, 
an Eyern 500 , Axungia Castoreiı (macaa 
6oßposaro) vier Pfund, Baumoel vier Pfund, 
Terebinthina drei Pfund, Minium (cypar» 
Kammscrin) zwei Pfund. Aus allem die- 
sen erhielt man ı Pud von der Krebs- 
salbe (a): ' | 

6, Acetum squilliticum (verfertigt vom Apo- 
theker Johann Gutbier und in der Origi- 
nalhandschrift genannt: ykcyc» CB AyKoMb 
SaMOpcKHMP».) 

7. Acetum Bezoardicum: 

B. Agua anethi, Agua Scabiosae, Aqua Co= 
chleariae (verfertigt von Tichon Ananjin): 





(2) Diese Krebssalbe wurde sehr häufig von den Kos- 
topraven und auch von den Aerzien damaliger Zeit 
bei Verrenkungen und äusserlichen Contusionen ver- 
schrieben. Da in keiner der alten Pharmacopocön 
eine Vorschrift zur Bereitung derselben vorzgefunden 


A 


6 .198e)E 

9. Corallia rubra praeparata. 

10. Succinum album preparatum. 

ı1. Aqua fortis: Hiervon heisst es: abaane 
soAry xpÖnkyro anmerapcraro Tlpnrasa 
yuennk® Meanp Timo (vielleicht ein Sohn des 
Apothekers Roman Thius) , a ma mo abxo 
AaHo HOANyAa KYNopocy, m Aecams <byH- 
MOB» cernmpbi: 3Abrano Bcero Kpbnkou 
BOAEU ec DyHmb. 

ı2. Conserva radieis Cichoriü (kopenb coH- 
YoBbI cecmpbl Bb caxapb) bestand aus vier 
Pfund dieser Wurzel (1) und 9 Pfund Zu- 
cker, wovon nach dem Einkochen über- 
haupt 9 Pfund übrig blieben. 

ı3. Pulvis sternutatorius bestand aus herba 
Majoran 24 Solotnik, herbx Betonic, ra- 
dicis pyrethri 20 Solotnik ‚radicis allii ur- 

an Re en ne 


wird, so ist diese Zusammensetzung wahrscheinlich 
nur den Kostopraven hier zu Lande eigen gewesen. 

(1) Da bei den für die Zaarische Familie verschrie- 
benen Recepten die Russische Übersetzung jedesmal bei- 
gefügt ist, so habe ich daraus ersehen , dass kopen» 
conuossı cecmpoı nichts anders ist, als Cichorium inty- 
bus. 
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sini (uepemuyn) 16 Solotnik, herbae Pulegii 
4 Solotnik, Hierdurch ergab sich vom pul- 
vere sternutatorio (nopoxb om» HaeMopka) 
oauu» (byHm»b 6esb 12 30AOMHHKOBL. 

14. Essentia Cornu cervi concentrata ( ver- 
fertiget vom Apotheker Gutbier) bestand, 
aus spiritus Cornu Cervi 24 Solotnik , aus 
salis Cornucervi und aus Olei Cornu Cervi 
von jedem acht Solotnik, woraus in allem 
von der concentrierten Essenz ein viertel 
Pfund erhalten wurde. 


ı5. Spiritus Armoraciae seu raphani rustica- 





ni (Ayx® msb xpeny ). Hiervon heisst es: 
| Aano pomanek 5 sbAp» , xpeny cKoAbKo npu- 
cımoAHo u 31bxano Aayxy 15 dykmoBb cb 


YeIIBepTNbI. 





16. Tutia praeparata bereitet aus 38 Solotnik 
Tutia und einem halben Pfund Aqus Rosa- 
rum. Hierdurch erhielt man von der Tutia 

| praeparataein halb Pfund undneun Solotnik, 

17. Spiritus angelicae. 

ı8. Tinctura Laccae bestehend aus: gummi 


Lacce vier Solotnik, aluminis zwei 
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Solotnik , Lapidis medicamentosi zwei 
Solotinik , Aque Rosarum , Aqus 
-Salviae, von jedem zu anderthalb Pfund, 
Hieraus ergaben sich endlich zwei Pfund’ 
und acht Solotmik der Tincturae Laccae 
(verfertiget von Peter Pyl), 
19. Syrupus de Symphyto et Consolida (1), 
y welcher besonders bei Blutungen und Ver- 
wundungen damals angewandt wurde, be- 
reitete der Hofapotheker Ronan Binian 
selbst, " 
nn Nieotianae (2) (masp maba- 
kosoe oder Tobakssalbe) bestand aus acht 


Piund ‘von Tabaksblättern (ımpaspı ma- 





( ı ) Dieses Arzneimittel ist eine Verbesserung des 
ehemals so gebräuchlichen Syrupi de Symphyto Ferne- 
Zi; mi! dem Zusatze der radix consolide, um innerli- 
che Verwundungen zu heilen. 

(2) Der Gebrauch der Tobakssalbe war besonders 
vormahls im Kapfgrinde der Kinder allgemein. Die 
Zusammensetzung derselben gehört dem Laurentius Jou- 
bert , welcher noch oleum hyperici hinzusetzte. Man 
findet dieses genau’beschrieben in Pharmacopoeia Gar 
Zeno- chemica, catholica post Quercelanum adornata 
ceura Joannis Danielis Horstü, Francof. ad Moen, Fol. 


maj. 1651 pag. 582, 








(99) | 
Gary), aus vier Pfund Schweinefett, aus 2 
Pfund ausgepressten Saftes aus Tabak, aus 
einem Pfund gelben Harzes (kermoa cmo= 
av) und aus einem halben Pfund radıx 
aristolochise rotund& und endlich aus einem 
halben Pfund Wachs. Aus allem ergaben 
sich endlich sechs Pfund der Tabackssalbe. 

21. Species Diaireos. 

22. Unguentum Rosatum {von Roman Binian 
verfertigt) aus 4 Pfund‘ Schweinelett ‚aus 
4 Pfund floribus Rosarum, und aus einer 
hinlänglichen Quantitaet des olei Rosarum 
cocti und oleiı olivarum. r\ 

03. Pilulae mastichinae bereitet aus Mastix, 
aloe, agaricus trochiscatus , pulvere hierae- 
picrae u. s, w. 

24. Syrupus Berberum. 


25. Bezoardicum Solare (v) (nopox® usb 30- 





(1) Bekanntlich, empfohlen die arabische Aerzte, als Z. 
B. Avicenna, Avenzoar, Rhases und nachher Amatus 
Zusitanus und Hieronymus Cardanus den Lapıs BEZOAR, 
ein Product des Thierreichs aus Persien, zum allgemeinen 
Gebrauch, als ein medicamentum alexiterium, virus ex- 
pugnandi qualitate preditum, besonders in der Pest und 


7 > SE ee" se: » 


(, 20) 
. oma) ist eines der aller berühmtesten und 
 gesuchtesten Arzneimittel damaliger Zeit. 
Daher halte ich es für Pflicht, dessen Zu- 
sammensetzung ganz genau hier zu bestim- 
men: das Bezoardicum Solare wurde im 
Jahre 1673 in den Zaarischen Apotheken 
bereitet aus: ıo Ducaten in reinem Golde 
( zecams S0AOMEIXD ) und aus anderthalb 
Pfund aquae ‚fortis. Hierzu brauchte 
man eine gläserne Retorte und einen kleinen 
gläsernen Kolben. Anbei wurde mych zUu- 
gelegt macaa c» armuMmonin zehn Solot- 
nik (1), und Ambra grysea sechs Gran 
(tecımp sepn»). Hieraus ergab sich endlich 


als reiner Bestand des Bezoardici. solaris , 
/ 





‚ansteckenden Krankheiten. Diesen Entzweck suchten 
nachher andere Aerzte und namentlich diejenigen von der 
hermetischen Secte, durch Goldpräparata zu erreichen, 


(1) Da die hier mitgetheilten Vorschriften nur in Rus- 
sischer Sprache aufgezeichnet sind, so wage ich es nicht 
gewiss zu bestimmen, ob dieses bufyrum antimoniü oder 
sonst irgend ein anderes Jngrediens gewesen sei. 





( 201 ) ur £ 
'an Pulver Pierzehn ‚Solotnik und ein halb, 
so wie auch eilf Gran. Weil dieses Arznei- 
mittel so theuer war und dessen Wirksam- r 
keit so hoch angeschlagen wärde, so über | 
nahm die Zusammensetzung desselben jedes- 
mahl zu dieser Zeit der Zaarische Hofapo- 
theker Johann. Gutbier selbst, wie es aus-. 
drücklich in der Handschrift,bemerkı ist. 


26. Conserva radicis enulae KENN. AcBecuNb- 
Hbf Bb namorBb). 

27. Diascordium compositum (1) war zu da- 
maliger Zeit als. besonders wirksames 
schweistreibendes Arzneimittel berühmt, 
besonders um beim Anfange von anstecken- 
den hitzigen TFiebern sich davon zu befreien. 

Zur Zusammensetzung gehörten als Jngre- 


dienzien: cinnamomum aculum, cassia lig- 





(1) Esheisst gewöhnlich Diascordium rosatum Myn= 
sichti, von dem Horstius in pharmacopoeia 1. c. pag. 311. 
sagt; « utimur Diascordio secundum mentem Hieronymi 
«Fracastorü felieiter in iis, in quibus Theriaca locum 
« non habet, uti in pueris ei grapidis h. c. in peste et mor-' 
« bis epidemicis. » 


in. 2 


("7.2050 
nea, herba scordi, Diptamnum creticum, 
radıx tormentillae, radix bistortae, gummi 
‚galbanum, gummi arabicum, \opium, styrax 
calamita, radıx gentianae, Bolus armena, 
terra sigillata, piper longum, Ziagiber, Mel 
purum, Sacharum rosatum und 'Sacharum 


canariense. 


28. Agaricus trochiscatus. x 


29. Zrochisci alhandal bereitet aus colocyn- 


thide et Mucilagine gummi arabici et traga- 
canthae. 


30. Emplastrum Melilothi. 

31. Emplastrum oxycroceum, 

32. Emplastrum stypticum Paracelsi. 

35. Unguentum EnBene. 

54. Oleum Majoranae. 

35. Oleum Saponis (verfertigt von Peter Pyl), 
56. Oculi cancrorum. 

57. Cornu Cervi ustum (por» oneniı cKeHoN). 


38. Syrupus Diacodii. 





|| 


€ aa) 

39. Electuarium Caryo Costinum (1) damals 
vorzüglich als antipodagricum berühmt, 
bestand aus Caryophyllis aromaticis, zingibe- 
re, semine foeniculi, Hermodactilis, Dia- 
erydio und aus Honig: (der Apotheker 
Roman Binian verfertigte dieses Electuarıum 

' selbst in der Zaarischen Apotheke im Jahre 
1673). | 


> 


40. Bezoardicum minerale, bereitet vom Apo- 
theker Johann Gutbier enthielt: macaa c» 
aurmmMonin (2) ein halbes Pfund, -spiritus 
Nitri (ayxy ns& cernmpbı) ein Pfund. Hierzu 


brauchte man drei kleine gläserne Retor- 





(1) In Horstü pharmacopoea galeno- chemica 1. c. pag. 
298 wird dieses Electuarium Caryo costinum Horati 
Augenii gerühmt, als ein remedium contra podagram et 
onınes dolores articulares praestantissimum. Derselbe be- 
dient sich aber anstatt des Honigs, eines Syrupi ex vino et 
melle simul coctis, und empfiehlt es als prophylacticum 


wieder jene Krankheiten zwei oder dreimahl im Jahre zu 
gebrauchen, 


(2) Hierauf mnss dieobige Anmerkung N®, ı in der 
Note zu pag. 200 angewandt werden. 
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ten und der endliche Betrag: vom Bezoardico 


minerali war ein halbes, Pfund. 


Ar. Unguentum pomadinum bereitet aus 
Schweinefett, radice ireos, cera albaund 


Styrace calamita» 


42. Emplastrum Matricariae bereitet vom 
Apotheker Johann Gutbier bestand: aus Te- 
rebinthina , gummi galbanum, ammoniacum, 
animae, Sagapenae, Tacamahacae, cera alba, 
herba matricariae, herba menthae, Roris- 
marini, Melissae, Semine dauci, carvi, aus 
opium, Camphora u. s. w. und war also in 
dieser Hinsicht ein äusserst wirksames äus- 


serliches Arzneimittel damaliger Zeit. 


45. Spiritus Veneris bestand aus sechs Pfund 
Viride aerıs, aus anderthalb Pfund ace- 
to vini destillato, als welches in einer glä- 


sernen Retorte destilliert wurde. 


44. Syrupus e Cichoreo (chipon» #3» COHLO- 


BOu cecmpbl). 
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er Specificum cephalicum (1) bestehend aus: 
cinnabaris antimonii ı2 Solotnik, margari« 
tis praeparatis 2 Solotnik,, pulvere ex Cornu 
Cervi 6 Solotnik,— radicis poeoniae 3 Solot- 
nik et magisterio eboris ı Solotnik: — 

46. Unguentum contra scabiem vel contra 
pruritum (2) (masp om» crep6omnı) bestand 
aus sechs Pfund unguenti populei, aus einem 
Pfund Sulphur, einem halben Pfund radıx 
Zingiberis und endlich aus einem viertel 
Pfund gemeinen Salzes. “ 

47. Essentia martis aperitiva. 

45. Succus liquirtitiae. | 

49. Essentia Benzo&s composita (Iccenzia uam, 
AaaoHa pocHaro) wurde aus Spiritus vini, 
Styrax calamita, gummi Benzoe und am- 
bra grysea bereitet, 

me Een nal al a el m 


(1) Ist wohl wahrscheinlich eine Nachahmung des 
Specifici cephalici des Sennert, 


(2) In den alten Pharmacopoeön findet man auch 
äusserlich als Krätzsalbe den Succus helenii und des 
oxylapathi mit Schwefel und oleo laurino vermischt 
angerathen. 
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bo. Yitriolum martis (von Gutbier verfertigt), 


Br. Pulvis stomachicus Birkmanni,. (bereitet 


vom Apotheker Johann Gutmensch). 
52. Flores Salis ammoniaci martiales. 


53. Oculi cancrorum (bereitet vom yuennkb 


Bacunia Ilurosp). 


54. Syrupus :Mannae Solutivus, wurde schr 
häufig als Abführungsmittel gebraucht. Zur 
derzeitigen Zusammensetzung gehörte: radix 
polypodii, enulae, ireos, passulae minores, 
jujubae, semen anisi et foeniculi, folia 
Sennae, agaricus, mechoacanna, manna ca+ 
labrina und Zucker, R BR 

55. Pulvis nephriticus, bestehend aus oculis 
cancrorum, matre perlarum und aceto 
vinl 

56. Emplastrum 5 typticum, 


2 An Hiezu gehörte Baum= 





‚ Wachs, schwarzes Harz, gummi sa- 
gapenum, Mastix, gummi galbanum und 


Terebinthina, 


N Er eh ee 
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58. Unguentum apostolorum wurde vormahle 
von den Wundärzten häutig bei unreinen 
Geschwüren und Fisteln gebraucht.fBekannt- 
lich wurde es vom Lvicenna erfunden und 
empfohlen. Die Bestandtheile waren: Baum- 
oel, 1lythargyrium,- acetum, terebinthina, 
Resina, cera, gummi galbanum, opopona- 
cis, ammoniacum, myrrha, radix aristolo- 
chia longa , gummi bdellium und aerugo. 

59. Sal prunellae (von Peter Pyl verfertigt ) 
‚ausnitram und floribus sulphuris. 

60. Resira Jalappae. 

61. Pulvis purgans (uopoxs nyprayientuo): 

"Da diesesPulver in grosser Quantitaet selbst 
für die Regimenter verabfolgt wurde und 
überhaupt in allgemeinem Gebrauch war, 
so will ich dessen Zusammensetzung mit den 
eigenen Worten in der Handschrift her- 
Setzen : Densapı 30or0O Aarxemucim» Taxanp 
Anaununp abaanp nopoxb nypeauiennon, a 
Ha mo Aanuo: Kopenu Tenarına, nıypramy, 

vs NIKAMMOHIN , KPeMopb Mapımapa TO yeınp 


Pyuma, asabaauo ncero (byurmı 6e3% yermm. 
« 


. 
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62. Oleum amygdalarum. 

63. Syrupus cinnamomi (chıpon» KopnuHon) 
wurde vom Apotheker Gutbier aus einem 
P/und 'cinnamomo, aus vier Pfund Aqua 
Cinnamomı (Boaku kopnunoa) und 8 Pfund 
Zucker. bereitet, und wurde sehr häufig 
in Gebrauch gezogen. 

64. Essentia marlis aperiliva Sennerti be- 
stand aus vitriolo martis, destillierten Wein- 
essig und Spiritus vini. 

65. Essentia martis adstringens. 

66. Emplastrum vesicatorium. Ausser den 


Canthariden, Terpenthin, Wachs und Cam- 


pher , gehörte zu damaliger Zeit noch zur ° 


Zusammensetzung des emplastri vesicatorii 
auch Gummi Olıbanum, Myrrha und Ma- 
stix. 

67. Spiritus vini wurde von Tichon Ananjin 
bereitet. Er erhielt hiezu 8 Wedro gemei- 
nen Tscherkaskischen Brandwein (npocma- 
ro Yepkacraro smua) und erhielt nach der 
Destillation daraus 81 Pfund spiritns vini 


( AyXb BHHHOR ). 








‚0209 3 

68. au: Sulphuratum. Aus einem. 
viertel Pfunde scammonlum. und aus vier- 
zig Solotnik un ur (ebpn Fopsosen), erga- 
ben sich zwanzig Solotnik vom Diacrydio 
sulphurato. dry 

69. Balsamum cinnamomi (6anbsamb KOpR4- 
moi) wurde bereitet aus macaa MyINKam- 


Haro TYcImaTo IecHB 30AOMEHUROBb , und 


Macha KOPNYIHEBATO noAmpeıTmB, % 


Balsamum Salutis nobile. Zum Grunde 
dieser Zusammensetzung diente ein jetzt un- 
bekannter Balsamum rosatum äambratum. 
Za zwei Solotnik des letzteren mischte man 

Sulotnik oleum nucis moschatz, 20 Trop- 
‘fen oleum citri und vom oleo cinnamomi, 
Macis, Rutae und Zedoariae , von jedem vier 
Tropfen. 

ZUR: Syrupus Nasturtü war als blutreinigen- 
des Mittel im Frübjahre damals im vorzüg- 
lichen Gebrauch. Der Al: hymist Peter 


Pyl verfertigte denselben aus vier Pfund 


Tom. II er! 


(731059) 
$ucco nasturtii expresso und aus drei Pfund 
- Zucker. 

72: Spiritus Primulae veris (1) (ayxp us% 
6yksupı 6bnon). 

73. Conserva Primulae veris (ecaxap» us» 1yb- 
ma 6ykentpı 6Bbnon). 

„4. Conserva Consolidae. 

75. Conserva Rosarum (cakap& cBopo6opnnon) 
bestand aus Zucker, floribus Rosarum 
(13Bm» cBopo6opunon), wozu noch spiritus 

 witrioli beigemischt wurde. 

76. Emplastrum ex spermale ranarum war 


eines der allergebräuchlichsten Pflaster da- 


_ maliger Zeit, welches bekanntlich nachher 


ganz ausser Gebrauch gekommen ist. 


97- Ceratum Santalinıum bestand aus da» 


bus Rosarum,, lignum santalınum album et 
rubrum, aus bolus armena, spodium , 


Campher, Wachs und Baumoel. 





(1) Bynsuya im allgemeinen wird die herba betonicae 


genannt. Aber Gyrsuua 6bnan, oder auch cropocnt.ira 
bedeutet Primula Veris. 





( are )) 

53. Spiritus aus dem Laserpitio Trilobo. Es 
ist unbekannt, vwrozu detsclbe dan:alıger Zeit 
gebraucht wurde, In der Handschrift heisst 
dieser Spiritus Ayab usb 21aavıwmeeb. Vıiel- 
leicht war cs eine Art, von qua vıtae aurea 
Langü, dieehemals als prephylaecticum ge- 
braucht ‘wurde. 2 | 

79: Conserra Cochleariae und Syrupus Coch- 
leariae. 

80. Tinetura Laccae. Der Alchymist Peter 
Pyl brauchte hiezu drei Soloinik Gummi 
Laecae;, zwei Solotnik Alumen cerudum , 
ein Solotnik Japis medieamentosus, und 
anderthalb Piund von Aqua Rosarum B04- 
ra Tyanonas) und eben soviel von Aqua 


S:ılvie; 


a 


81. Oleum Saponis. 

82. Conserva Menthae; 
85. Syrupus de Erysimo. 
84. Oleum hyperici coctum. 
85: Conserva borraginis. 
86; Unguentum populeum. 
7, Conserva Melissae. 


.% 
En ; 
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83. Emplustrum triapharmacum bestand aus 
lytharg yrıum, aceltum Vini und Baumoel, 
welches zuerst vom Mesue bei unreinen 
Geschwüren gebraucht wurde. 

89. Ernplastrum diachylum simplex, 

: 90. Syrupus Rosarum. 





91. Spiritus nitri (Ayxb usb cerumphi). 

‚92. Spiritus lumbriecorum terrestrium (Ayx» 
135 yepgeä). 

93. Species diäireos simplices. 
94: Emplastrum odontalsicum wurde von 
Johann Gutbier bereitet, aus sechs Solotnik 
Gummi Tacamahacae, aus acht Solotnik 
Mastix, aus ı2 Gran (sepr») Campber, 
aus vier Gran Opium und aus vier und 
zwanzig Tropfen oleum suceini. Endlich 
ergab sich hievon ein viertel Pfund (yem- 
Bep'nmp'cbynma) vom emplastro odontalgico. 

od. Emplastrum Matricaride. Die Bestand- 
the le waren terebinthina , galbanum , gum- 
mi anime, sagapenum, tacamahaca, cera, 
pulvis: herbae matricariae , pulvis herbz 


Menthx, Melisse, Rorismarini, guwmi myr- 


i aa) 
rhie, Semen anelhi, carvi, Crocus, opium 
und camphora. ; 

96. Iqua apoplectica (BoAka anounerımnKa) 
war unter allen Arzneimitteln damaliger 
Zeit, vielleicht dasjenige, ‘was am gebräuch- 
lichsten (1) sowohl am Hofe bei der Zaa- 








. (1) Dieses lässt sich sowehl aus den noch vorhan- 
denen Recepten für die Zaarische Familie erweisen , als 
auch durch die grosse Quantitet, welche bei der Zu- 
sammensetzung in Anschlag gebracht wurde, als wel- 
ches damals mit keinem andern Arzneimittel statt 
hatte, Schon die Auswahl der Ingredienzien beur- 
kundet die aromatisch-spirituöse Wirkung dieses vor- 
mahls so berühmten Arzneimittels. Wahrscheinlich 
wurde es meistentheils zur vermeintl’chen Verhütung 
des Schlagflnsses nur innerlich angewandt, vielleicht aber 
auch äusserlich zum Waschen des Kopfes Unter den 
vielen 4guis aponlecticis welche Horst 1. e. pag. 200- 
203 beschrieben hat, ist keine einzige der hier auf- 
gezeichneten vollkommen ähnlich. Indessen kommt die- 
selbe doch derjenigen am meisten gleich, welche er, 
Aqua upoplectica Imperatoris Maximiliani contra omnia 
venena et apoplexiam, nennt. Als prophylacticam wieder 


. jene Krankheiten wurden von derselben in jeder Wo- 


che zwei bis drei Esslöffelvoll innerlich eingenomnien 

Bekanntlich bediente sich auch Sennert einer eigenen 

Aqua Cephalica öpopleclica , deren Zusamenselzung - 
aber von der hier mitgetheilten merklich abweicht. 
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rischen Familie, als auch bei Privatper- 


sonen und besonders bei den Bojaren,, wär, 


Eben dieserwegen will ıch deren Berei- 


tungsart wörtlich im Russichen Original 


beisetzen und- anbei die Uebersetzung: 


Anptaa 6r0 (5) Anıme- 
xapr Arasp Tym6up» ab- | verfertigte 


Den sechsten Aprill{1673) 
der Apotbeker 


and sorkıy Anonzexmury, Johann Gnibier Agua .po- 


a Ha mo abaQ aH0o.: 


Bo6xosp MacAiuYHbIXb 
nanrmapa cbynma. 
Cevenu Ioyubr I dynmd 

Ko6böpt „ Kapnamomy 
no mpu Temsepmu d&byn- 
ma, 

Ustmy opbmkosp Mmy- 
DIKAmHBbIXb norchynma 

Kopuusı, Tırraay, mep- 
uy a„0rro8sa no nony byn- 
my. 

Hstmy po3mıpvuHRHArTo, 
A2saHayAoBaro ı cbymmb 


Tpassr Carsea Hynmd,! 


Maiopasy, ncony,posma- 
PMRBY no noay cbynuny 
Koperu Tiosia, In- 
pempy-cbynumb. 
Ayxy Taansıuresa cen- 
Aecams mpu Bynma 


Coupmy mMO>KeBeA0Baro 
wecms <byumaod. 


plectica, wozu ihm Folgen- 
des gegeben wurde. 


Baccarum laurianderthall 
Pfund. 

Semen Eruc& ı Pfund. 

Gubehz, Cardamomum 
drei viertel Pfund, 


Maeis ein halb Pfund. 


Cinnamomum, radıx Ga- 
langae, Pyretirum longum , 
zu einem halben Pfund. 

Flores Rorismarini , La- 
vendule, ein „Pfund. 

Herba Salvie, Majoranz, 
Hyssopi, Rorismarini , zu 
einem halben Pfund. 

Radix Poeonia, Pyrethri, 
zu einem Pfund. 

Spiritus ex laserpitio tri- 
lobv „ drei und _siebzig 
Pfund. i 

Spiritus Juniperi, sechs 


Pfund: 





DUB, * 


(25) 

Borku Tyasosoh mpusg-| Aqua Rosarum, sechs und 
warn» wecms Dynmosb. |dreissig Pfund. : 

U ns» ınoro 3akaano| Aus allen diesen ergab 
scero ua sBcero sogxu]sich endlich von der Aqua 
Anonrexmuxu cmo oc»-|apopleciica die Quantitaet 
unadyuams cbyH nosd von hundert und achtzehn 
| Pfund. 


99. Aqua antihysterica (Boaxa Taemepukn) be- 
stand aus herba matricariae, menthae, arte- 
misiae, sabinae, Radıx valerianae, Bryoniae, 
ireos, pyrethri, dietamni.,albi, lignum sanc- 
tum, sassafras, ınuıuKopb 606KoBEIXb U Mac- 
AuHM4HbIXb, baccis juniperi , Cortex auran- 
tiorum, semen apii, cardamomo und einem 
Vedro Rheinwein (pbuckaro 6Enaro BeApo). 

95. Tinctura tartari (mankmypa U3b BUHHAIO, 
xamenu) aus Weinstein uud Weingeist be- 
reitet. ) | 

99. Magisterium Marcasitae , welches schon 
damals als gewöhnliches Schminkmittel an- 
gewendet wurde. 

100, 8 piritus anisi cum ambra, bereitet aus an- 
derthalb Pfund anisum stellatum (6aAbaup) 
aus 28 Pfund Weingeist, einem Solotnik Es- 


sentiae Ambrae und einem Pfund Zucker. 


f rärd,») 


201. Aqua Cinnamomi sine ambra, 


102. Syrapus Peonie . 


ı02.. —— — Melis®e . . 

103. ——— Menthe . . ‚le ım Monathe 

104. —— — Fl.tunic® (cbı- (Junii bereitet. 
Po u3% TBOBAUKNM 11ONEBONn. 

109. ——— Rubi idei . 


106. Spiritus formicarum (cınpm» us» Mmy- 
päsen). | 

107. Aloe rosatum aus eimem halben Pfund 
aloe und anderthalb Pfund ausgepressten 
Rosensafts bereitet. 

108. Spiritus anisi aus drei Pfund Anisum 
stellatum (6aasann), aus zwei Pfund Zucker 


und sechs und dreissig Pfund Weingeist 


bereitet. 
109. Oleum absinthii coctum (macao NOABIEHOE 
Bapenoe). 
ı10. Oleum Rosarum coctum. ; 
ı1I. Species aromaticae rosate, bestehend aus 
floribus rosarum, radice liquiritiae, lignum 
aloös, santalinum, cinnamomum, caryophyl- 
lis aromaticis, Macis, gummi arabıcum, 


gummi tragacanthae, nux Moschata, carda- 








Cam) 
momum ,radix galangae, Spica indica und 
ambra grysea. 
112. Mixtura simplex, bereitet aus 20 Solotnik 
Spiritus Violarum, aus 12 Solotnik Spiritus 


tartarı und vier Solotn:k spiritus vıtrioli. 


113. Spiritus aperitivus simplex. Der Apothe- 
ker Gutbier bereitete denselben aus eremo- 
re lartari, tarlaro vitriolato, ausspiritus vini, 
aus spiritus vitrioli und spiritus salis, 

ıı4. Roob Ribium -. . | 

115. Syrupus Fragorum. J'm Monathe Ju- 


116. Conserva Cerasorum\lius bereitet. 
(snuunn B» caxapb). 


D 


117, Essentia ambrae war damals als ein he- 
sonders ausgezeichnet fragrantes und aroma- 
tisches Mittel in allgemeinem Gebrauch. Sie 
bestand aus einem halben Pfund der oben 
beschriebenen aqua apoplectica, aus einem 
halben Pfund Elixirium vitae Mathioli und 
aus einem Solotnik Ambra grysea, 

118. Agua cordialis ist einer besondern Be- 
merkung würdig. Die Bestandheile waren 


Cortex aurantiorum, cortex citri, flores 


Kr 
Rosarum , flores tunicae , Herba Basilici ; 
Melissae, Ciunamomum, nux moschata, 
earyophyllae aromaticae, Crocus und Spi- 
ritus (powanea). Ausserdem wurde noch 
zugemischt aqua Rubi idaei, aqua frago- 


rum, und ambra grysea. 


119, Spiritus aperitivus bestand aus radıx 
asparagi, foeniculi, apii, petröselini, ci- 
‚chorei, liquiritige , polypodii, cortex ta- 
marisci, capparidis, fraxini, herba fraga- 
rum, agrimoniae, enulae, betonicae, Sco- 
lopendrii, centaurii, Buglossae und aus 
Weingeist (Ayxy Banuaro ABammyamb pyu- 
11086). Wahrscheinlich war dieses ein starkes 


diurelicum, 


120. Species diambrae war eine Mischung von 


den ausgesuchtesten Gewürzen, als cinnamo- 
munı,caryophyllae aromaticae, Macis, Gassia 
ligne 1, spica indica, cardamomum, Zingiber, 
lignum aloes, lignum santalinum flavum , 


pyreihram und ambra, 








! 


(219) 

ı21. Julapium rosalum, aus aqua Rosarum (1) 
und Zucker bereitet. 

122. Syrupus acetosellae wurde aus 5 Pfund 

des ausgepressten Safts und 5 Piund Zucker 


bereitet. 


123. Pulvis vestimentalis gehört zu den hier da-> 


mals üblichen fragranten Mitteln , die unter 
die Kleider gelegt wurden, um letztere wohl- 


riechend zu machen (2). Der Seltenheit we- 





(1) Bei dieser Gelegenheit babe ich mich vollkommen 
überzeugt, dass sogra ayaaıpnar , das so oft in den 
Handschriften vorkommt, nichts weiter als Rosenwas- 
ser war, 


(2) Ueberhaupt wurden fragrante Mittel zum Wohlge- 
ruch damals sehr oft gebraucht. Zum Beispiel mag dienen, _ 
dass oleum einnamomi als wohlriechendes Mittel für die 
rpauosvımaa marama, und oleum caryophyliorum für 
die macmepckaa nanama verschrieben wurden. Vom 
Doctor Rosenburg habe ich noch jezt ein Recept von 
einem sehr häufig im Jahre 1673 gebrauchten Suffimigio ' 
pro aedibus vorgefunden. Auch wurden im Anenstmo- 
zatbe 1672 frische Kräuter aus Basilicum , Majorana 
Thymo und Hyssopo mit ebendenselben getrokneten | 
vermischt, nach das Selo Kolomenskoje zum Gebrauch 
des Zaarischen Hofes aus der Apotheke verabiolgt , 
mit dem Beisatze: 3» xppompı aaa AyXosh, 


( 220 ) 
gen theile ich hier die ganze Zusammen- 
setzung mit. Die Bestandtheile waren Gummi 
Ladanum , Benzoe, Styrax calamita von 
jedem zwei Solotnik, radix ireos florentin& 
zwölf Solotnik, Radix cyperae rotundae 
drei Solotnik, Moschus fünf und vierzig 
Gran (sepiı»), aus Ambra einem halben So- 
lotnik und endlich aus zwanzig Gran Zi- 


5 
bethum. 


ı2/. Elixir vitae Mathioli (1) ist als ein beim 
“  Zaarischen Hofe und bei den Bojaren vor- 
züuglich gebräuchliches Arzneimittel anzu- 
sehen. Als Ingredienzien, so w'e mames in 


den Zaarischen Apotheken gebrauchte, 





(1) Die vollständigste Bereitungsart vom EBlixirio »itae 
Mathioli findet man in Horstü Pharmacopoeia Galeno- 
chemica 1. e. pag. 126. Es heisst hier: « mirabilem 
«elficaeiam pr&stat non tantum hauszum, sed etiam in 
«faciem projectum, defectos animo, foeminas uteri 
«strangulatu decidentes revocat et moribundos sustinet , 
«nec non addita Theriaca ad frigidos omnes affectus 
« medicamentuam magnopere commendatum existit. » Be- 
kanntlich schweigen alle Pharmacopöen neuerer Zeit 
von diesen hier mitgetheilten veralteten Compositionen, 


D 
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ann. 
müssen genannt werden: einnamomum , 
Zingiber, caryopbyllı aromatıcı, galanga, 
nux moschata, cubebae, cardamomum , 
mehrere Scrhina carmınatıva als anısum, 
foeniculum, ferner T'heriaca, herbae et flo- 
res aus roremarino , mentha, majorana , 
Buglossa, Spiritus vini in grosser Quanti- 
tet. Zuleizt wurden noch hinzugesezt die 
(oben erwähnte) Species Diambrae ‚Species 
aromalicae, diamastichis, diatragacanthae 


und Julapium Rosatum. 
- 
125. Emplastirum oxycroceum, 


126. Essentia castorei ( aAnkcnpb 136 cmpyü 
606poBB1XB) muss wahrscheinlich ein elixi- 
‚rium uterinum emmenagogum gewesen seyn. 
Zum Beweise dienen die Ingredienzien aus 
Crocus, oleum Sabinae, oleum angelicae , 
Castoreo,, Spiritus vini und mater perla- 


‚rum (com xemuyxuoß). 


127. Conserva Rosarum. 


128. Oleum Suceini (nacro enmapnoe 6Enoe). 


( Baar) 
120. Syrupüs absinthi . . 
13 0. Syrupus cardu: benedicti. 
151 ——— artenısiae 
133. ee houblidae : 


alle im August» 
mathe be- 
reitet, 


133. Conserva Borraginis. 


b| 
1354 Suaccharum Saturni (verfertiget von Peter 


Pyl aus Iythargyrıum und Essig; 


G. Von APOTHEKERGÄRTEN UND KRÄUTER- 
BÜCHERN DAMALIGER ZEIT, 


Pr 


Aus den vorhandenen Handschriften ergiebt 
sich, dass während der Regierungszeit des 
Zaaven Alexei Michailowitsch mehrere 4po- 
thekergärten (anmeraperie OropoABI) in Mos- 
kwa angelegt worden sind; in welthen die 
gangbaren und noihwendigen Kräuter zum 
Melicinischen Gebrauch gezogen und fortge- 

' pflanzt wurden. Es gab deren drei. Die grös- 
ste Anzahl vön Kräutern wurde aus dem» 
jenigen Apothekergarten gezogen, der ohn- 
weit der Steinernen Brücke längst den Stadt= 


mauern (y kamenHaro Mocrıa y FOPOA0BbIX% 





Ye, (\ 23 ) 
emBbnt) angelegt war. Ein anderer befand sich 
bei der Massnitzkischen Plorte (1) und end- 
lich ein dritter ohnweit der deutschen Slo= 
boda (anmeräpceroü oropoAb 4mMo noAHOBO- 
ubmenkoß cro6045). Ausserdem aber erhielt 
man damahls noch eine Menge frischer Kräu- 
ter aus dem ohnweit von der Hauptstadt 
liegenden Zaarischen Dorfe Selo Ismailovskoje 
und aus den Dörfern, welche vormals dem 


Patriarchen gehörten. 


Es wird der Aufmerksamkeit erth seyn, 
zu, wissen, welche Kräuter und Blüthen an« 
gebaut wurden, und daher theile ich ein 
solches Verzeichniss vom Jahre 1671 mitz 
welches die im Augustmonathe dieses Jahrs 
betragene Ernte enthällt. Der bei dem Apo- 


thekergarten ohnweit der steinernen Brücke 


(rt) In diesem Apolhekergarten (y MacHuikux» 50 
pom») wurde namentlich sehr viel ancthum gezogen 5 
aus welchem das damals so gebräuchliche 0er FR 
Alchymisten Tichon Ananjn destillier: ward, En eg 
in den Handschriften ausdrückliah bemerkt wird, 


( 224 ) 
angestellte oropoanarp Hukoram Aamonw über- 
reichte am ı November der Apothekerbehörde 
dieses sc ‚hriftliche Verzeichniss (1), welches 


ich hier mittheile. 


Verzeichniss der im Herbst 1671 aus dem 


Apothekergarten erhaltenen und eingeern- 


telen Vegetabilien. 


I.) Semina. 


Semen Nicotiane ein halbes Pfund (>) 


(cema ma6akosoe. ) 


_——— Papaveris Rhoeados 46 Solotnik. 

———— nigri (Maky KyApABaro yepnaro) 19 
Solotnik. 

—— —— albi 40 Solgtnik. 


——— Portulac@ 5o Solotnik. 








(1) Zur bestimmten Ordnung damaliger Zeit gehör- 
te, dass der Gärtner den ersten April jedes Jahres ein 
Verzeiehniss einreichen musste, welche Kräuter er zur 
Aussaat brauchte und den ı November ,„ wie viel die 
Ernte betragen habe. 

(2) Es ist doch wirklich merkwürdig, dass man schon 
damals Tabak gebaut hat. 





L 


U 'sa ) ER 
'Semen Lactuc® 30 Solotnik. Ausserdem noch, 
— — Pimpinell« | 
— — Hyssopi 
-—— Bugloss® 
— — Cichorii 
—_—— Cochleärize 
' — — Thymi 
—— Poeoni® 
—— Rute 


— — Petroselinı eben so viel. 


11.) Flores et Radices 


Flores Rosarum rubrarum ( eBopo6opunnaro 
| npocmosa) acht Tschetwerik, 
—— albarum Stockrosen (6bam cınorposn) 
ein Tschetwerik. 
— — Papaveris ein Tschetwerik. 
—— Borraginis 2 Pfund, 
Radix petroselini ein Tschetwert. 
—— pimpinell® ein Tschetwerik; 
— — Cichorei ein Tschetwerik. 


—— consolid® ein Pfund. 


Tom; I. 15 
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DI) Herbae, 

_ Herba Majoranz 60 Bündel (nyıxos».) 
—— Thymi 50 Bündel. 
Dale 
—— Menthe 
— — Foeniculi 

—— Poeoni& 

—— Endivie 

—— Basilıcı 

—— Petroselini 

= — Borraginis 

— — Consolid&® 

—— ‚Abrotani (mpasa Boxie Aepero) 
= — Gardui benedicti 

—— Hyssopi 

—— Rute 

—_— Keen 

—— Levistici (30pa) 

—— Rorismarini von jedem eben so viel. 

Aber auffallend ist es überhaupt, wie gering 


die Anzahl der Vegetabilien , die man aussäcte 


war, und wie gering also auch die Ernte seyn 


musste, Zum Beweise des ersteren dienet 
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( 339) 
ünter andern, dass man dem Postmeister 
in Riga für gelegentlich verschriebene. Sae- 
imereien (sa npncaaunbie Yepesb Toymy paa- 
Rble oropoAnbie ceMeHa) nur einen Rubel und 
ein und dreissig Altın zu bezahlen hatte; 

Anbei darf ich die seit langer Zeit hier 
sonst übliche Kräuterbücher (mparaurn) nicht 
mit Stillschweigen übergehen, weil sie ihres 
Alters und ihres eigenthümlichen Gebrauchs 
wegen; unsere ganze Aufmerksamkeit verdie- 
nen. Es gab ihrer vormals verschiedene . Ar- 
ten (1); welche mehrere lose Hefte (me- 
irıparmku) bildeten und eine Abbildung und 
genaue Beschreibung der medicinischen Kräu- 
ter in Russischer Sprache enthielten, Diese 
ehemaligen Kräuterbücher sind in Moskwa 
nicht mehr vorzufinden , sondern wurden ini 


Jahre ı7ı) ‚von hieraus nach Petersburg an 











(1) Eines derselben war in Grosfolio auf schönem 
Papier geschrieben und gezeichnet, welches go klei- 
here Hefte von verschiedenen Pflanzen enthielt. Ein 
zweites, driltes und viertes war in kleinerem Format, 


obgleich übrigens nach eben derselben Art eingerichtet. 
* 


(. ‚abe Mi 
die damalige medicinische Kanzlei gesandt. Ich 
würde also davon wenig befriedigende Nachri- ' # 
chten mitzutheilen haben, wenn nicht ein noch 
‚kürzlich im hiesigen medicinischen Comptor 
vorgefundener Bericht des ehemaligen Secre- 
tair’s Prawdin (1) über deren Ursprung und 
Einrichtung einige Aufklärung gegeben hätte. 
Dadurch erfahren wir unter andern, dass 
diese Kräuterbücher ursprünglich schon im 
Jahre ı534 verfasst , nachher von einem ın 


Gefangenschaft gerathenen Deutschen im Jahre 





(1) Es hat hiemit folgende Bewandniss. Der ehema- 
lige obenbenannte Archiater Fischer erliess im Jahre ‘ 
‚1735 an den beim Moskowischen medieinischen Comp- 
tor befindlichen Secretair Prawdin den 'Befehl , genaue 
Rechenschaft zu geben, zu welcher Zeit die in der me- 
dieinischen Kanzlei vorgefundene und vor zwanzig 
Jahren nach Petersburg geschickte Trawniki oder Kräu- 
‘ Zerbücher ihren Anfang genommen hätten, Zur Beant- 
wortung dieser Frage mussten alle Schrifften der 
ehemaligen Moskowischen Apothekerbehörde durchge- 
gangen werden, und das Resultat aller dieser‘ Unter- 
suchungen war nun der, eben hier erwähnte Bericht 
des Secretairs Prawdin, von welchem wir hier seiner 
Authenticitaet wegen, einen Auszug liefern. 





( 229 ) 
7124 (1616) ins Russische übersetzt und im 
Jahre 1661 vom Podjaetschi Matwei ‚Lwow 
der ehemaligen Apothekerbehörde wären über- 
geben worden, Die beim Apthekarskoi -Pri- 
kas angestellte Dectores , Chirurgi und Apo- 
theker waren, nach genauer Untersuchung 
dieser vorgelegten Kräuterbücher , alle der 
Meinung, dass dieselben mit dem Lateini- 
schen Original als gleichlautend zu betrach- 
ten wären und dass überhaupt deren Ge- 
brauch für die Medicin von grossem Nutzen 
seyn könnte. Zur genaueren Kenntniss ihrer 


Einrichtung gehört noch endlich, dass bei 
einigen dieser Hefte die Pflanzen mit natür- 


lichen Farben gemahlt waren (1), ausser der 





(t)‘'So heisst es Z. B. in diesem Berichte, dass-zu 
Anfange eines solchen ‚Hefts Poeonia mas et foemina 
sich ineiner colorierten Abbildung befunden habe. Für 
den Zaaren Alexei Michailowitsch wurden im Jahre 
1673 einige dieser Kräuterbücher nach Preobraschensk 
verabfolgt, und dieselben nachher laut seines Befehls. 
1678 aufs neue abgeschrieben. Noch jetzt ist die Ab- 
schrift der von der Apothekerbehörde 1673 mit einem 


( 230 ) ! 
überdem sehr genauen botanischen Beschrei- 
buug derselben. Der Mangel einer anschau- 
lichen Kenntniss dieser Kräuterbücher ver- 
setzt mich in die Unmöglichkeit, genau zu 
bestimnien , welches eigentlich jenes Latei- 
nische Original gewesen sei, das hier ins 
Russische übersetzt worden war. Walırschein- 
lich muss es eines von den alten klassischen 
botanischen Werken gewesen seyn, Wenig- 
stens fehlte es selbst im XV Jahrhunderte 
nicht an dergleichen Kräuterabbildungen und 
‚Beschreibungen (1) und noch vielweniger im 
XVI Jahrhunderte, In letzterem erregte be- 
Pennibeh das Werk des Mathiolus (2) ein so 
grosses Aufschen in der gelehrten Welt, dass 


es in alle mögliche Sprachen übersetzt wur» 


fin 





Wassili Iwanow ( dem Podjaetschi des Hampiapura 
ABOPIOoBaro Wpukasa ) geschlossenen Vertrags vor- 
handen. Laut dessen erhielt er für jedes Heft des abge- 


schriebenen Travniks sechs Altin. 

(1) Hierher gehöret Brunsfels und -Leonhard Fuchs , 
ferner der Hortus Moguntinus , das herbarium Pata= 
yie impressum u, S. w. 

(2) Mathiolus Commenlarium in Dioscoridem 1548; 








€: 232.) 
de, ohne die andern Schrifften eines Bauhin, 


Conrad’s Gesner u. s. w. erwähnen zu wollen, 


Dem zufolge scheint es nicht. unwahr- 
scheinlich zu seyn , dass eines solcher bota- 
nischen Schriften zur Grundlage dieser Rus- 
sischen Kräuterbücher gedient habe. Wasnun 
übrigens den so augenscheinlichen Nutzen 
derselben anbetrift , so bedurfte man hier da- 
mals wirklich solcher genauer Beschreibun- 
gen und Abbildungen, um bei Anlegung der 
Apothekergärten u, s. w, durch eine anschau- 
“ liche Kenntniss, die medicinische Pflanzen zu 
erkennen, und sie von andern unnützen oder gar 


schädlichen Kräutern gehörig zu unterscheiden. 


D. Von INNLAENDISCHEN ARZNEIMITTELN, 
% f 

Zum Gebrauch der Zaarischen Apotheken 

war man bisher sehr oft gezwungen gewesen , 

solche Kräuter aus dem Auslande zu verschrei- 

ben, welche man im Lande selbst besser und 

wohlfeiler haben konnte, Daher fing man seit 


der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts an, 


- 


A 


(" a32,0) 
auch für die Anschaffung innländischer Arz- 
neimittel „ und vorzüglich derjenigen aus 
dern Pflanzenreiche , eine ganz besondere bs 
Sorgfalt zu tragen. In dieser Hinsicht wurde 
auf Befehl des Zaaren Alexei Michailowitsch 
den Wojewoden in verschiedenen Prowinzen, 
wo mehrere solcher Arzneimittel einheimisch 


waren, vorgeschrieben , sie sammeln zu las- 





sen. Letztere wurden oft als eine eigene Ab- 
gabe ( »» smab noramam) geliefert, und der 
richtige Empiang derselben in eigene Bücher 
eingetragen. Als Beispiel wollen wir hier einige 
anführen. Das Sussholz (coroARoBbIH KOpehB, 
radix liquiritie) konnte man sehr leicht aus 
den Gegenden der Wolga, aus der Nagai- 
‘schen Tartarei und aus Astrachan haben. Es 
war so wohlfeil, dass ein Pfund im Jahre 
1670 (wie wir oben im Verzeichnisse gese- 
hen haben) nur einen -Altin kostete. Auch im 
Jahre 1674 wurde das Pfund , laut Kilbur- 
 gers Nachrichten (1) mit sechs Kopeken be- 
(nn 
(1) Büschings Magazin ll. p. 271. 


t 


b> Wir. 
zahlt, Die Radix consolida oder das Saas 
tum majus (KOpeHb CAABHBIA) und das poly- 
. gonum persicaria (nouenyänur®) kam aus Ra- 
san, .der Helleborus niger (KOpeRb yepno- 
1erepmunpii) aus Kolomna, und das hyperi- 
ricum (a»Bbpc6on) aus Siberien. Das anisum 
stellatum (6aasanp) erhielten durch Tausch- 
handel die Siberischen Kaufleute aus China 
und verkauften zu 25 Kopeken das Pfund (1). 
Von dem aus der Ukraine so leicht zu ha- 
benden Salpeter (cernnmpa) kostete, bei ver- 
botener Ausfuhr desselben , das ganze Pud 


pur zwei und einen viertel Rubel (a ), Eben 





(1) Vid, Histoire raisonnee du commerce de la Rus- 
sie par Scherer, Paris Il. 1788. p. ı1. «La Chine four- 
«nissoit du The et de la soie,, avec une grande quan- 
«tite de perles, de Musc , et d’anis eloile. Les Rus- 
«ses y portoient en echange les riches fourrures de 


«la Siberie, comme peaux des renards noirs, de Zi- 
« belines , dA’hermines etc. 





(2) Küburgers Unterricht vom Russischen Handel in 
Büschings Magazin III. p. 274. Hier ist überhaupt der 
Werth mehrerer ebenbenannter inländischen Arz- 
neimittel vom Jahre 1674 angegeben. Was den Salpe- 


| (234) 

dieses gilt vom Siberischen Moschus (Myerych 
RKa6apauuckin), wovon ein ganzes Pfund da- 
mals in Moskwa ‚nach Maasgabe der ver- 
schiedenen Güte , nur mit ı2 bis 24 Rubeln 
bezahlt wurde, Vom Castoreum (6u6posaa 
empyä) hatte man in Russland zwei Sorten 
ı) den Siberischen besseren zu 2* Ruber 
das Pfund, und a)den Ukrainischen, der für 


ı50 Kopeken in gleichem Gewichte zu ha- 


ben war, Die Wacholderbeeren (bacese ju- 


.niperi) wurden vorzüglich in Kostroma ein- 


gesammelt (1). Von der Rhabarber haben wir 





ter insbesondere anbetrift, so war derselbe? in Russ- 
land seit langer Zeit sehr leicht und für einen selr 
woblfeilen Preis zu haben. Daher schickten die’ Staa- 
ten von Holland schon im Jahre 1637 einen Abgeord- 
neten mit Namen Jeremias Fensel nach Moskwa, um 
- bei.dem Zaaren Michaila Feodorowitsch die Erlaubniss 
zum Ankauf von 25,000 Pud Salpeter, auszuwirken. 
Dagegen lieferte Holland damals dem Zaaren vorzüg- 
lich Gewehre, als Flinten , Pistolen , ja sogar Pulver 
für den Felddienst, 


(1) Dieses geschah schon im Jahre 1663, 1666 und 


1690. vid, ein Stolpez: o cbop& osesernosuxdrgegb 
«6b Kocmpous a1a anmerxapcxaso Ilpurasa. 
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d Ne; 
oben in einem eigenen Artickel insbesondere 
gehandelt und unter „andern gesehen, dass 
sie viele Jahre hindurch ein Zaarisches Mo- 
nopolium abgab. Nirgends als in Russland 
erhielt man dieselbe so ächt und für einen 
so geringen Preis. Die Radix Chinae (kopen» 
yanyınauckin) wurde damals vorzüglich in 
der Lustseuche gebraucht, "Es galt nur 50 
Kopeken das Pfund, Vom Leinsaamen (cbma 
apuanoe), Welches aus Kasan, Nischnei-Nowo- 
gorod, Kostroma und Galitsch im Ueber- 
flusse zu Hause war, kostete eine ganze 
Last .24 Rubel, Jusbesondere gab es hier zu 
Lande, bei dem Überflusse an Holz, eine ° 
sehr grosse Menge Potasche , die daher seit 
langer Zeit nach Archangel , Narwa, Riga, 
weit und breit eingeschift und verführt wur- 
de. Keine andere Nation in der Welt, als 
die Russische , konnte die Seife, die vor- 
züglich in Kostroma häufig bereitet wurde, 
für einen 50 geringen Preis verkaufen. Der 
Pech kam aus: der Gegend von Kargapol 


und das Unschlitt hatte kaum einen Werth, 


(236. ), 
Von ersterem verkaufte man für einen Ru- 
bel eine Tönne und von letzterem für 8 Ru- 
bel ein ganzes Schiffpfund. Rechnen wir hoch 


hierzu so viele andere in Russland einheimi- 


sche Materialien , die bei ihrem Ueberflusse : 


so gar einen wichtigen Handelsartikel zur 
Ausfuhr abgaben, als Honig , Hausblase, 
Grünspan u. Ss. w. so ergiebt sich daraus, 
wie wohlfeil für die Krone der Ankauf so 
vieler nothwendigen Arzneimittel damals zu 
stehen kam. Selbst diejenigen , die man ver- 
schreiben musste, kosteten zu damaliger Zeit 
sehr wenig. Zum Beispiel mag der Franz- 
brandwein dienen , welchen im Jahre 1678 
der ausländische Kaufmann Daniel Hartmann 
für die Apothekerbehörde zu 55 Rubel das 
Fass lieferte. Ein anderer Kaufmann kam 
eben damals schriftlich ein und erbot sich 
so gar, das Fass Franzbrand wein für den eigent- 
lichen Preis das heist für 25 Rubel zu lie- 
fern, wenn der Zaar es erlauben wollte, keine 
Mautkosten dafür bei der Ankunft in Archan- 


gel zu bezahlen. Der gewöhnliche Brandwein 
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wurde aus den Tscherkaskischen Städten er- 
halten, wie sich dieses aus einer noch vor- 
handenen Handschrift erweisen lässt, in wel- 
cher ein gewisser Jwan Sikow im Jahre 1683 
sich verbindlich machte, 1000 Eimer für 
die Apothekerbehörde (euna a06paro us» Uep- 
KACKUXb TOPOAOBb) zu liefern. Selbst a eine 
kleine Quantitaet eines einzelnen Arzneimit- 
tels verschrieben wurde, so war damals der 
Preis ausserordentlich geringe. Zum Beweise 
mag hier schliesslich die radix Galanga (1) 
dienen, welche im Jahre 1675 zum Gebrauch 
der Zaarischen Hofapotheke aus Riga mit der 
Post verschrieben wurde. Ein ganzes Pfund 
kostete damals 10 lübeckische Mark , und 
da diese hier zu 4 Dengi berechnet wurden, 


so kostete das ganze Pfund nur 20 Kopeken. 


a 3 EEE 
(1) Die Nachricht hievon findet sich in einem Stol- 
pelz vom ı6 Iunius 1675. | 


( 58 ) 
E. VERZEICHNISS EINIGER FÜR DIE ZAARL- 
SCHE FAMILIE VON DEN HoFAERZTEN 


| VERSCHRIEBENER  ARZNEIMITTEL . VoM 
JAurE 1665 UND 1673: 


Unter den Handschriften der ehemaligen 
Apothekerbehörde haben sich bisjetzt mehre« 
re Originalrecepte oder Vorschriften von 
Arzneimitteln unversehrt erhalten, welche von 
den Hofärzten des Zaaren dlexei Michailo- 
witsch , von den Doctoren Engelhard, Goster 
von Rosenburg, “Michael Gramann , Daniel 
von Gaden, , Mae Blumentrost und Simon 
“ Sommer, ehemals für die Zaarische Familie 
verschrieben worden waren, Da dieselben 
eine anschauliche Kenntniss von den dama- 
ligen Bedürfnissen bei Hofe und von den 
alsdann gebräuchlichen Arzneimitteln ge- 
währen ; so wird die Mittheilung dieser Vor- 
schriften Gelegenheit geben, einen Rückblick 
auf die derzeitige Geschichte der Mediciu zu 
thun, und folglich hier einen schicklichen 


Platz finden. 
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I) Für den Zaaren Alexei Michailowitsch 
a) von Doctor Engelhard 1663 verschrie- 


ben : 


1: Rec; Syrupi, Rhei Une. tres 
Electuariı catholici „ 
—_— Diacarthami ana Unc. unam 
Extracti hellebori nigri grana decem 
Olei anisi guttas sex. M.D. 
3. Rec. Florum Sulphuris grana quadraginta 
Bolı armen&® 
Bezoar ana grana decem 
' Laudani opiati granum unum (1) 
Syrupi citri Unciam semis 
Aque Cardui benedieti drachmas 
sex. Misce. 
3. Rec; Confectionis de hyacintho (2) dra-= 


‘chmam unam et semis, 





(1) Merkwürdig ist es, dass schon damals Opium oft 
innerlich gegeben wurde, 


(2) Bekanntlich gab es mehrere Arten von Confectio 
de Hyacintho ‚als diejenige von Peirus a Casiro, die 


a 
Laudani opiati grana quinque 
M. D. S. ad Scatulam. 
4. Rec. Terr« sigillatze (1) 


Cornu ceryi nsti ana scrupulum 


unum 


Unicornu scrupulum semis 





Bezoar orientalis grana septem M:D. 


5. Rec. Confect. seu Elxosacharı anisi libram 


semis D. ad Scatulam (>). 


! 





m m m ne nn 


Neapolitana ‘und Hetrusca. Von einer ‘jeden wird ge- 
rühmt die virtus, in omnibus /ebribus malignis , qua 
omni veneno adversatur. 


R 
(1) Die zerra Lemnia sollte nach Galenus und Dios- 
corides sehr nützlich in der Pest seyn. 


(2) Dieses war schon im Jahre 1663 eines der ge- 
bräuchlichsten Mittel bei Hofe , und erhielt sich noch 
nachher in besonderem Ansehen. Vielleicht ist dieses 
dasselbe , schon im Jahre 1516 am Hofe des Zaaren 
Wassilı Iwanowitsch übliche 4nis-Konfect, dessen 
Herberstein erwähnt. Dioscorides sagt vom aniso: oris 
halitum commendat, urinam ciet et ventriculo est ami- 
cum, Ausserdem kann zu den bellariis imperialibus 
auch noch der Marzipan gerechnet werden, der im 
Jahre 1686 zum Gebrauch der Zaaren in der Apotheke 
verfertigt wurde. Davon gab es zwei Sorten, die eine 





m a 
{ a4r ) 
6. Rec. Unguenti de Althea .drachmas duas 
Olei amygdalarum dulcium drach- 
_ man unamı 
'Olei Lavendula guttas viginti 


Olei Cinnamomi guttas deeem: misce 


7. Rec. Olei Mastichmi Unctam semis 


Olei Nuecis moschate drachmas duas 


gewöhnliche uud die andere zu dessen Zusammensel- 

zung nichts hinzugethan werden durfte, was man an 

Fasttagen nicht geniessen konute. Leiztere hiessen Mup- 
d I 


uunanu nocmnpıe und die erstere Meapuunanu ckopoN1- 
n ! 


_ upıe. Von denselben theilen wir hier die gebräuchlich- 


ste Coınposition damaliger Zeit mit; Recipe: Amyg- 
dalarum duleium excorlicatarum Uneias tres, pista- 
ciorum mundaltorum Unciarı unam , pisientur in mor- 
tario Japideo cum pauca Aqua Rosarum et adde Sacchari 
albissimi Jibram dimidiam. Fiat pasta de qua formen- 
tar cylindri, vel placentule, qu&_in clibano leviter 
coquantur. Pro bellariis frequentioribus habetur. Mar- 
cipani enim confectio est esui gratissima, plurimum= 
que nutrit, unde macilentis imperatur et his, qui pul- 
monum peclorisque affeetibus divexantur. Mass& panis 
hujus confectio est suavissima et ad flatus discutien- 
dos aecdmodata. Vid. Horstiö pharmacopoea ]. c. pag. 
LXXXVIII » 


Tom. 1. 16 


& 
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Ölei Menih destillate drachmam 

semis 
Olei Cinnamomi gultas quatuor. 

Misce. 

« 

8. Rec. Extracti panchymagosi grana viginti 
-  Oleiligni Sassafras guttas tres: misce. 
9. Pulis pro suflimigio für den. Zaaren , 
welches 1665 der Apotheker Ro- 
man BDinian zusammensetzte, be- 


stand aus folgenden 5 


Rec. Styracis calamythe Uncias duas 
et semis 
Florum Rosarum 
—_ Rorismarini ana Unciam 
unam | 
Benzoös 


Cassı lignee ana Unciam semis 


Thuris & 

t 3 

Radicis calamı aromatıci 
Caryophyllorum ana drachmas_ tres 


Ligni Aloes 





A \ 
Ligni santalı citrini 
—— Rholii ana Unciam semis 
Corticis Aurantiorum 
- — —— eitri ana drachmam unam 
Foliorum Lauri Numero tres 
Florum Lavendul& drachmam unam 
et semis 
Moschi drachmam unam 
Ambr:s grysex grana decem. 
Misce fiat pulvis grossus D. S. pro 
suffimigio. 

Ein anderes Sufimigium pro aedibus Cza- 
reis verschrieb 1673 Doctor lohann von Ro- 
senburg : 3 

R. Gummi Benz. Uncias duas 

styracis calamite Uicias quatuor 

g. mastich. 

— olıbanı 

— succini aa Unciam unam 

Flor. Rosar, 

—— Spice nardice aa drachmas tres 
Ligni Rhodii Uncias duas. 


m. f. pulvis grossus ıD. s. pro suflimigio. 
& n %* 


| a4 ) 
b) im Jahre 1673 wurde von Versähiedenen 
Hofärzten verschrieben: 
10. Rec. Elixirii proprietatis Unciam semis. 
Detur (1) 
ı1. Rec. Aqu& apoplectic® 


. libram unam. D. 


12. Rec. Confect. seu Elxosacharı Anisi 


Libram semis. D. 





mm nn ng 


(1) Dieses Zlixirium proprietalis wurde im Jah- 
re 1673 für den eigenen Gebrauch des Zaaren fast 
beständig verschrieben, so wie auch für die ganze Zaa- 
rische Familie. Das:elbe gilt von 4gua Apoplectica 
und confectio oder El&osacharum Anisi. Das Elixirium 
proprietatis wurde für ein antidotum und prophylacti- 
eum aller Krankheiten gehalten und mit Wein ein_ 
genommen. Das wahre FTlixirium proprietalis Pa- 
racelsi wurde aus ale, myrrha , crocus und spiritus 
sulphuris per campanam ‚durch Digestion und De- 
stillation bereitet. Hiervon heisst es in der Phar- 
macopoea Galeno-chemica pag. 121: Hoc nobile medi- 
eamentum a chymiatro Joanne Agricola correctum , 
omnes infirmitates tam calidas quam frigidas occulta 
quadam proprietate cuvat, Sensus interiores et exterio- 
res confortat,, capitis infirmitatibus medetur, stoma- 
chum. cum intestinis confortat, cor roborat et exhilarat, 
catharrhosis et hecticis subyenit. 








(22 ) 
ı3. Rec Elixirii vitse Mathioli 
Drachmas tres (ı) D. 
14. Rec. Unguenti e eancris 
libram semis D. 
Rec. Aqux Rosarum lıbras tres. D: 
Als wohlriechendes Mittel für neue Ge- 


bäude am Zaarischen Hofe 


(2b xopoMbIl u HOBble KOMHAlIbI ANA 


AyXoBb) wurde Blemiegrarschnie- 


z 


Ed. 
16. 


ben: 
Rec. Olei caryophyllorum drachmas de- 
cem 


Olei menth& 
—— anisı ana drachmas quinque 


— — cinnamomi drachmam unam et 
semis: misce,, 

und zugleicher Zeit seorsim drei Pfund 
Aquzx Rosarum. 


17. Rec. Olei cinnamomı 
caryophyllorum 





—— anethi 





(1) Die Zusammensetzurg ist oben p. 221. angezeigt. 
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Olei carvi 
—— foeniculi ana guttas octo 
Sacchari albi libram unam. 
‚Misceatur,, detur ad Scatulam. 
_ (Dieses war ein von Stephan von 
Gaden für den Zaaren verschriebenes 
4 Elaeosacharum). 
18. Rec. Aquz destillatse Rosarum 

lıbram unam ° 

Tutiae pr@paratae 

Sacchari saturni‘ 

ana Scrupulum unum. 

Misce. | 

19. Rec. Conserv& radicis Enul 
Unciam unam (1). 

DD; 

‚20. Rec. Emplastri Spermatis ranarum 


drachmas sex 
exiendatur ad pannum sericeum ru- 
brum (na anoü madınb). Detur. 


21. Rec. Spiritus cochleari® lıbram semis. D. 








(1) Wurde vorzüglich vormahls im Husten’ und ca- 
tharrhalischen Brusikrankheiten gebraucht, ' 





( m) 
a2. Rer. Essentix Martis adstring. 
drachmas duas \ 
\ 
(von Simon Sommer verschrieben). 
3. Rec. Amyglalarum dulcium Unciam unam 
et semis 
Seminum Meloni 
—__— Papareris albi ana Unciam 
unam | 
Aqusx Rosarum 
Aquz Plantaginis ana libram semis 
Syrupi Althex Unciam semis 
Aqu& cinnamomi drachmas duas 
CGonfectionis Alkermes drachmam 
unam. Misce. 


(von Doctor Rosenburg für den 
Zaaren verschrieben, welches Arta- 


non Sergejewitsch Matwejeff selbst 
abholte). 


/ 34. R. Olei Mastichini cocti Unciam unam ei 
semis 
___ Nucis Moschatae Unciam semis 


Unguenti Comitissae drachmas sex 





(a4) 
Mucilaginis cydoniorum Unciam unam. 
Misce. (verschrieben von Rosenburg) 
25. Rec. Sacchari Saturni drachmam unam 
_ Tutiae pr&®paratae drachmas duas. 
Misce. (wurde den og! Aprill 1673 
vom Öculisten Johann Malhorn, für 
den Zaaren verschrieben, woraus 
wahrscheinlich ein Collyrıum bereitet 
wurde.) 
26. Rec. Essentiae Rhei drachmam unam 
Elixiri  proprietatis Scrupulum 
unum 
M. D. (von Stephan von Gaden ver- 
schrieben) 
27. Rec. Sacchari Uncias quatuor 
Blixirii proprietatis drachmam unam 
Florum sulphuris drachmas duas 
Olei anısi guttas decem. 
Misce D. ad Scatulam (1). 


(verschrieben von Stephanvon Gaden) 





(1) In der Handschrift steht : Mt TINO BCe B3AAb Bb 
xkopo6ouxb xpacHoä aAA DHapa Apmamon» CGeprbe- 


pıanyp Mamesbesr. 





« 
% 
\ 
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28: Rec. Cassiae lıgneae 

Dictamni cretici 

Succini purı ana drachmam semis 

Aristolochiae rotundae 

— — longae ana grana decem 

Cinnamomıi 

Trochiscorum ex myrrha ana dra- 
chmam semis | 

Margaritharum orientalium praepa- 
ratarum grana quadraginta 

Croci grana viginti 

Misce fiat pulvis. 
(Verschrieben von Stephan von 
Gaden, verfertiget vom Apotheker 
Johann Gutbier). 


29. Rec. Bezoar orientalis grana quadraginta 


Unicornu praeparali grana viginti (:) 





(1) Vom Zapide Bezoar (Besye), der vormahls sowohl 
in ganz Europa alsauch in Russland von den Aerzten, 
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misce fiat pulvis divid. in IV partes 
zquales. (r) 
30.‘ Rec. Elixirii vitae Mathioli Uncias quatuor 
: Aquae Cinnamomi Uncias duas 
Aqux Mastichne Unciam unam 


Essentie Bezoardic® drachmas duas. 


Misce. (2) 


\ 





A 


in allen ansteckenden Ausschlagskrankheiten so häufig 
gebraucht wurde , haben wir schon oben als von’einem 
Producte des Thierreichs Erwähnung gethan. Einen 
noch grösseren Ruf als Universalarznei damaliger Zeit 
hatte das Unicornu preparatum Mynsichti. Hiervon mag 
es genug seyn Folgendes aus- Horsti pharmacopoea 
J. c. pag. 454 hier auzuführen: «Est Medicina univer- 
«saliset thesaurus talis , qui poterit omnes fere mor- 
«bos curare , quocungue veniant nomine in creaturis 
«omnibus et singulis. Unum , duo, vel plura hujus 
« Arcani grana usurpata, lotum corpus instar fami per 
« netrant, malignam yiliositatem relegant, creaturam 
«totam renoYant et quasi de novo regenerantet ita servant 
«sartam teclam, usquead sensctam et vitz metam etc, 


(1) Hierbei ist bemerkt: cocmasreusr 4 CHapaya 
zaa Dapa. Bsan» Apmamon» Mamsbesr. = 
(2) Mo pocnuert Aoxmopa Posen6ypra „1a Hapa 
B3ANb Bb eynelxb Apmamor» Marısbese. 


. 
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II. Für die Zaarinn Maria Iliinischna im 
Jahre 1663. 


ı. Elixirium proprietatis. Eine Drachma wur- 
de von Doctor Eıugelhard verschrieben und 
die Arznei aus der Apotheke von Ilja Da- 


nilowitsch Miloslavsky selbst abgehohlt. 


2. Unguentum e cancris (masb pakoBaA , von 


der oben die Zusammensetzung mitgethei- 
let ist.) 


“ 


3. Unguentum album (mass 6bnmapHaa) 
4. Herba persicariae (mpasbı yeyyinbıa) 


5. Conserva enulae oder Flectuarium enulae 
(kopen»p AebecunbHbIH Bb TIamoRB) | 

6. Confectio vel Elaeosacharum anisi 

7. Jqua Rosarum (Boaku Tyanduon) 

8. Merkwürdig ist, dass ohne Vorschrift der 
Aerzte, für die hr drei Solotnik von 
kamenn omb kposasa2o nonoca verabfolgt 

“ wurden. Unbekannt bleibt es, ob dieses ein 
Stein zum äusserlichen Gebrauch gewesen 


sei oder vielmehr ein Pulver contra dysen- 


(252) 
Zerıam, von dem wir oben die damals 


übliche Zusammensetzung mitgetheilt ha- 


ben (1) 


Il. Für die Zaarinn Natalia Kirilowna im 
Jahre 1673. 


7 


* ‘ 
er 


ı. Aqua apoplectica wurde sehr oft für die 
Zaarinn verabfolgt , als prophylacticum in- 
nerlich genommen. 

2. Aqua Rosarum (BoAka TyaadbHaa mpoAHar 
Bb cyneürb) 

‚3. Oleum Succini (macao eumapnoe) 

4. Elixirium vite Mathioli 
5. Balsamum Cratonis (2) (von Simon Som- 


mer verschrieben) 





u 


(1) Warscheinlich war es /apis haematites, von dem es 
bei den alten Schriftsstellern heisst: « Gestatu et sumptu 
« sanguinem undecunque fluentem cohibet. 

(2) Die Zusammensetzung dieses Balsami Cratonis ist 
in der Beilage No XXXII unter den Recepten des Doctors 
Rosenburg zu finden. Man brauchte ihn vorzüglich 





= 
Cayo 

6. Im Octobermonathe wurden für die Zaarinn 
provisorisch für den Fall einer Krankheit 
verabfolgt 5 Dosen von Bezoar orientale 
und unicornu pr&paratum (Bb TI0OXOAb Bb 
cero Ipeo6pazenckoe aaa Tocyzapnınb Ila- 
punb namp cnapaxos» Desye c»b HNPOoTo- 
BOe Kocmbro B3AAL Ü)exop» Honruexmiorub 
Haprıuenep.) Wahrscheinlich sollte die- 
ses ein Prisarvatıv für hitzige Fieber seyn. 

m Lapis hamatites pulverisatus. 


(kamuı xKpoBoBaky mepmaro 2 3OAOIHRRA). 
8. Unguentum e caneris (mass paronan). 


9. Elaeosaccharum vel confectio anisi (caxap» 


Cb AHUCOBOMb MacA0Nb Bb Kopo6oyurb). 
10. Jqua Menthae (soAsu MATIHON). 


ı1. Electuarium Enulae (xopenp AeBecun Bb 


namoxb). 





äusserlich an die Schlaefen und an das Hinterhaupt 
gelegt, bei Krankheiten des Kopfs und bei Nerven- 
zulällen, als beim Schwindel, bei Ohrensausen und 
Krämpfen. 





12. Merkwürdig ist es, dass es im Jahre 
16753 einen eigenen Arzt für die Krank- 
heiten des Schlundes und Halses.gab. Die- 
ser hiess Iwan Gubin, welcher ausdrück- 
lich ropmannpıa abrapo genannt wird, und 
der für die Zaarinn Natalja Kirilowna fol- 
gende Kıäuter, die »ur mit den Russi- 
schen Namen hier agent sind, verord- 


meier 


Tparp xa6nou 

—— 30A0MyIIHOH 

—— 30pa 

—— 6ykoBuypbı 6510u | 
— — yephou 
Bchxp TO nyyRy,B3Aab TOopmannpın ABRApE 


Han» Ty6nnp, a cra3arnp ymo npunandb y Hero 


u suech Aspamp Hurnımmu» Aonyxuun. 


IV. Für den Zarewitsch Feodor Alexejewitsch 


ım Jahre 1673. 


ı. Spiritus cochleariae 


2. Aqua apoplectica 


3. Aqua Rosarum 
4. Elaeosaccharum vel confectio anisi 


5. Aqua cinnamomi pvinosa (BoAKU KopnynHou 
Ch BUHOM» Mpu cDyHma BHec» AyMHON AbAKb 


Aykpanp l'orocoep) 

6. ein von Stephan von Gaden für den Za- 
rewitsch ‚verschriebenes collyrium bestand 
aus 
Aqus Rosarum  Uncia una et semis 
— — foeniculi Uncia una 
—— Cydoniorum Uncia semis 
Sacchari Saturni granis viginti quinque 
Tutie preparat® gran. triginta quingne. 
Misce. | 





V. Für die übrige Zaarische Familie. 


Der Kürze wegen wollen wir hier nur eini- 
ge wenige noch vorgefundene Vorschriften 
für die Zaarische Familie als Beispiel der da- 
mals üblichen _ Arzneimittel mittheilen. Es 
wurde unter andern verordnet: 

ı) Für die Zarewna 4nna Michailoona 


Elixir proprietatis im Jahre 1673 


( 296,9) 

a) Für die Zarewna Tatiana Michailowna 
Aqua Cordialis , Borsa kpbummers- 
wan (1) von der wir oben geredet 
haben. Auen Spiritus ‚Melissae. 

5 Für die Zarewna Marfa Alexeiewna 
Aqua opthalmica alba Boaka oyunaa 

© (GBaan (1673) | 
Elixir vitae Mathioli 
Syrupus pectoralis 
Oleum anisi u 

4) Für die Zarewna Ekaterina Alexeiewna 

Aqua apoplectica (1636) | 

_—— 'cephalica 

_—— Rosarum, Beide wahrscheinlich 

zum äusserlichen Gebrauch. 

— —  Cordialis 

Elia vitae Mathioli 


Aqua levistici (BoAku zopnon) 





a 
(1) Man bediente sich damahls dieser agua cordia- 


lis bei hysterischen Zufällen und Ohnmachten, zu ei- 


nem oder zwei Rifflöffelvoll innerlich genommen. 


- 





(257) | 
El: xirium proprietatis 


Oleum cinnamomi BSANb ABRAPb To- 


raub Tepwonap 1696. 


5) Für die Zarewna Sophia Alexeiewna 


6) Für 


Tom. 


Elixirium vitae Mathioli 


Olenum amıygd alarum | : 686 

Sperma ce! « - 

Candelae fumales (26 c»bus 61aro- 
BOHUbIXb B3AND u BMCCh OkoapHu- 


'yin Bacnuniä Casayp Ha," 6bKoBb) 


die Zarewna Ewdokeia Alexeiew."F 


Aqua cordialis 

—— apoplectica 

Elixirium vitae Mathioli . 
Letzteres war 1686 vom Doctor 
Lorenz  PBlumentrost verschrieben 
worden und er hohlte es selbst 
aus der Apotheke ab, wie es ın 


der Handschrift bemerkt ist. 


IT, 17 


(rad) 


” 


FT. Allgemeine Bemerkungen über die Aus- 
wahl der damals gebräuchlichen Arznei- 
mittel. 


Es würde wohl eine schwehre Aufgabe 
seyn, ein ganz vollkommenes Verzeichniss aller 

_ üblichen Heilmittel dieser Zeit zu liefern. Um 
meinen Lesern eine kleine Uebersicht derselben 
zu geben, habe ich oben ein Verzeichniss der 


_ zusammengesetzten und von den Apothekern 
ö 


vorläufig zum Absatz während eines ganzen 
Jahres verfertigten Medicamente mitgetheilet, 
so wie auch solcher ‘Arzneimittel, die für die 5 
% Zaarische Familie verabfulgt wurden, Da in- 
dessen auch dieses dem Zwecke schwehrlich 
entsprechen kann, so sind hier noch mehre- 
re für Privatpersohnen verschriebene Origi- 


nalrecepte der Moskowischen Aerzte (1) vom’ 
7 





(1) Man muss hier bemerken , dass diese Originalre- 
cepte der Moskowischen Hofärzte damaliger Zeit nicht 
mit der-eigenhändigen Namensunterschrift des ordiniren- 
den Arztes bezeichnet waren. Wir würden also jezt 





( 259 ) ö 
Jahre ı667, ı67ı bis 1675 in der Beilage 
(No XXX) abgedruckt. Indess können auch 
letztere nur als einzelne Bruchstücke zur 
Beleuchtung der damaligen Praxis medica die- 
nen. Daher mag es mir en seyn, hier 
‘noch einige allgemeine Bemerkungen über die 


Auswahl der damals üblichen Arzneimitteb 


kürzlich anzustellen: 


Den grössten Theil derselben nehmen die 
abführenden Mittel ein, und zwar ın ganz 


| verschiedener Form. Hierher gehören 


ı) Pulver aus Jalappa, Rhabarber, Mechoa- 
canna, Diacrydium mit Zucker abgerie- 


ben, und sehr oft mit aetherischen arö- 


matischen Oelen versetzt. (Doctor Rosen- 


burg). 





nicht einmahl wissen können, wer der Verfasser dieses 
oder jenen Receptes war, wenn nicht eine eigene da- 
mals ergangene Verordnung, uns hierin aushülfe. Diese 
bestand darin, dass alle vom Arzte verschriebene Recepte 
ın der Apotheke mussten ins Russische übersetzt wer- 
den , wobei dann oben vom Apotheker der Name des 
verschreibenden Doctors angegeben wurde; 


x 
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2) Boli laxativi aus extracto hellebori nigri 
und electuario caryocostinojalapp (Bosigr 


Laurentius Blumentrost senior). 
Oder aus pulvere Jalappae; tartaro vilrio- 


lato und Conserva Rosarum RE Mi- 
chael Gramann). 

5) Bhklbnes laxativae, damals Apozemata 
genannt, aus einer überaus zahlreichen 
Menge von Ingredienzien mit Wasser ge- 
kocht. Um nur einige derselben zu nen- 
nen, so gehört hierher das Decoctum ra- 
dicis polypodii, altheae, enul&, ireos, pas- 
sularum, jujubarum, seminis foeniculi 
u. s. w., wobei als wahre catharctica 
noch folia sennae, agaricus, mechoacanna 
oder rheum zugesetzt wurden. (Rosenburg, 


Blumentrost u. s. w.). 


J- Clareia laxativa aus den eben genann- 
ten speciebus mit Rheinwein bereitet. Ein 
solches verschrieb unter andern mehrere- 
malen Doctor Rosenburg seinem Vorge- 


setzten, dem damals so viel geltenden 
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Bojaren Ilja Danilowitsch Miloslavsky. 

Auffallend ist es, dass Doctor Michael 

Gramann „, anstatt des Rheinweins sich zum 

Vehikel des Honigmeths (Hydromel) be- 

diente, welcher bekanntlich von jeher hier 

in vorzüglichem Gebrauch war. 

5) Das electuarium. lenilivum wurde in glei- 
cher Absicht schon im Jahre 1675 von 
Doctor Blumentrost gebraucht. 

Als schweisbefördernde und jedem bösen 
Fieber entgegenwürkende Arzneimittel be- 
diente man sich zu dieser Zeit des Bezoar 
orientalis ,„.des unicornu , des specifici ce- 
phalici cum Bezoare et laudano opialo, ma- 
tris perlarum praparat, oculorum cancro- 
rum, smaragdis preparate, des Bezoardici 


mineralis cum antimonio diaphoretico, ja 


* R « E . . “ 
‚wohl auch ganz allein des pulveris bezoardici 


Senaerti. Ausserdem war als prophylacti- 
cum damals am Zaarischen Hofe sehr allge- 
mein der Gebrauch der aqua apoplectica , des 
unicornu preparati, des elixirü proprietatis, 


der aqua cordialis und des elixirü vitae Ma- 


(4.2627) 
thiol. Kein schweistreibendes Mittel aber 
hatte sich ein so grosses Zutrauen hei den 
Aerzten in hitzigen Fiebern erworben , als 
der lapis Bezoar , der mehr als ein halbes 
Jahrhundert in grossem Rufe stand. Schon 
im Jahre 1623 hatte der alte Doctor Valentin 
u Byls den Bezoar der Fräulein Marja Iwanow- 
na Chlopow angerathen. Dasselbe geschah im 
Jahre ı643 beim Zaaren Michaila Feodoro- 
witsch , der damals selbst an einer Rosenent- 
zündung zu leiden hatte. Aus den vorgefun- 
denenen Handschriften ergiebt sich, dass seine 
damaligen Leibärtzte Doctor Hartmann Gra- 
mann und Iohann Belau ıhm anriethen, eine 
Mischung aus ıa Gran lapis Bezoar und 7 
Gran Coralliorum pr&paratorum mit aqua 


Laserpitii trilobi (Boaka raaApııesa) und aqua 


florum sambuci einzunehmen ‚sich eine Ader 


vom Chirurgus /Vilhelm Kramer ( Gemeon» 
genannt) öffnen zu lassen und, bei Vermei- 
dung aller erhitzenden Speisen und Getränke, 
nur kühlende Nahrungsmittel aus Fischen und 


Krebsen zu geniessen. 
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Zu den blutreinigenden Mitieln gehörten 
mehrere sehr zusammengesetzte Decocta aus 
Kräutern und Wurzeln, unter denen diejeni- 
gen des Doctors Rosenburgs unsere Auf- 
merksamkeit verdienen. Unter andern gebrau- 
chte Doctor Blumentrost auch Conservzxe aus 
frischen Käutern von Nasturtio u. s. w. 

Unter den üäusserlichen Mitteln , die 
damals angewandt wurden , zeichnen sich 
die Epithemata spirituosa und diejenigen 
aus herbis aromaticis aus. In einem ganz ' 
vorzüglichen Rufe stand Balsamum Cra- 
tonis , wovon die Zusammensetzung hier mit- 
getheilt ist. Den Salben wurde sehr oft Axun- 
gia Oastorei beigefügt. Sehr oft wurden ver- 
schrieben unguentum Althex, martiatum, po- 
puleum, e cancris, rosatum und verschiedene 
unwirksame Oele, als Oleum capparidis, ma- 
stichinum coctum u. s. w. Zu den üblichen 
Pilastern gehörte das Emplastrum oXycro- 
ceum , stypticum simplex und stypticum Pa- 
racelsi, triapharmacum und dasjenige aus 


Tacamahaca, welches Doctor Blumentrost 


Ei u 


N 


RR. 
‚ unter andern bei Kopfschmerzen an die 


Schl&fen anlegen liess. 


F% ur 

Doch ich entsage hiemit geflissentlich der 
ferneren Beleuchtung dieses Gegenstandes, 
weil eine grössere Ausführlichkeit weder wün- 
schenswerth noch möglich ist. Das Gesagte 
mögen meine Leser nur als einen Versuch 
ansehen, , sie durch treue Darstellung einiger 
vorgefundenen historischen Urkunden, auf die 
damahlige Heilmethode' der Zaarischen Aerzte 
aufmerksam zu machen. So sehr sich aüch 
die Heilmethoden nachher und besonders in 
unsern Zeiten verändert haben, und so we- 
nig sich Selbst unsere heutige Ansichten der 
“Medicin’ diesem natürlichen Wechsel aller Din- 
ge für die Zukunft entziehen können , so muss 
man doch gestehen , dass schon damals zum 
Theil sehr wirksame "Arzneimittel in. techni- 


scher Form angewandt wurden. 
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x 
D. Doctorss MeDıcıvz _WAEHREND DER 


CHAILOWITSCH. EC . 


. Fr 
Y 
L. aa Andreas Eng 'elhardt (Auıpeä Marn- 


»besuyp Purearapııp) wird vom Zaaren 


n 


Dienst , auf Bitte ‚des Ohunfürsten von 
Brandenburg , auf” eine „ehrenvolle Art 
entlassen, und nachher aehals ver- 
anlasst ‚nach Russland zu Kork 

1656. — 1686: Br 

N I2, ‚ Es: i 

Bekanntlich stand schon seit den Zeiten des 
Boris Godunow die Stadt Lübeck in einiger 
Verbindung mit der Russischen Regierung. 
Daher: hatte man einem  Lübeckschen. Kauf- 
manne Jacob von Horn den: Auftrag gegeben', 
einen gelehrten und erfahrnen Arzt in die 
Dienste Seiner Zaarischen Majestaet zu beru- 
fen. Dieser bewirckte vom  Zaaren Alexei 


Michailowitsch die Auslertigung eines eige- 





Fr 
REGIERUNG DES ZAAREN Auuxuı Mı- 


nach Moskıma berufen , nach zehnjährigem | 


_ 
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nen Sicherheitsbriefes (vom 7 Januar 1656 
No XXXIU iu der Beilage) für den ‚Doctor 


Andreas Engelhardt. Letzterer kam darauf 


am 23 December (desselben Jahres) mit sei- 
nem Begleiter Jacob von Horn über Ples- 
kow nach Moskwa, und erhielt gleich bei 
seiner ersten Vorstellung am Hofe von dem 
wohlwollenden Monarchen sehr ansehnliche 
Geschenke und Begünstigungen mancherlei 
Art (Ne XXXIV.). Zu seiner Empfehlung 
brachte Doctor Engelhardt mehrere noch 
jetzt in der Uebersetzung vorhandene Zeugnis- 
se mit, durch welche wir einige genauere 
Nachrichten über seine vormalige Lebens- 
umstände erhalten. Hieher gehärt das, ihm 
von der Universitaet Franeker_ausgefertigte 
Doctordiplom (1). Ferner ein in lateinischer 
Sprache geschriebenes Belobungsschreiben von 
den Rathsherren der Stadt Aschersleben in 





(1) Seiner inaugural dissertation de Epilepsia, Frane- _ 


ke‘ 1644, wird in Halleri bibliotheca medica’ vol. II.. 
pag. 697 erwähnt, 
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Niedersachsen, worin bezeugt wird, dass 
‚Andreas Engelhardt der würdige Sohn des 
um ihre Stadt so verdienstvollen Doctors 
Mathias Engelhardts sei, und dass er nachher 
selbst die Stelle seines Vaters als Stadtarzt 
mit Ruhme bekleidet habe (1). Am Schlusse 
dieses Schreibens wird seiner Talente und 
vorzüglich seiner guten moralischen Eigen- 
schaften mit Lobe gedacht und gesagt, dass 
der gute Vater seinem guten Sohne das Eben- 
bild seiner Tugenden als Erbtheil hinterlas- 
sen hatte. Eben‘ so vortheilhaft für ihn war 
endlich ein drittes von allen. Doctoren in Lü- 
beck unterzeichnetes Attestat. Hier wird 
Doctor Andreas Engelhardt ein berühmter, 
rechtschaflener und vortrefllicher Arzt ge- 


nannt (2), der von seinem eigenen gelehrten 











(1) Sein Vater hatte im Verlaufe der Zeit nachher 
3o Jahre im Dienste am Hofe des Fürsten von An- 
halt gestanden, und seinem Sohne die vorige Stelle 
. als Stadtarzt von Aschersleben überlassen. 

(2) Er heisst hier caasabamian, veemubiuu m 
uspaysbumia /lokmopr. 


(209,9) 

Vater die erste Bildung erhalten, und nach- 
her das Studium der medicinischen Wissen- 
schaften in Leyden , Franeker und Königs- 
berg mit grosser Auszeichnung vollendet ha- 
be. Auch rechtfertigte Doctor Engelhardt 
nachher vollkommen den vortheilhaften und 
guten ‘Ruf, der ihm bei seiner Ankunft vor- 
angegangen war. Als Beweis mag sein 
'zehnjähriger Dienst am Zaarischen Hofe 
dienen , seine ehrenvolle Entlassung , und 
seine abermalige Berufung nach Russland. 
Ausserdem aber sind noch jetzt einige von 
seiner eigenen Hand geschriebene Manu- 
scripte im Reichsarchive vorhanden, welche 
ihres mystischen und schwärmerischen Inhalts 
ungeachtet, doch eine nicht ganz gewöhnliche 
gelehrte Bildung und gewandte Sprachkennt- 
niss verraihen. Zur Beleuchtung dieses Ge- 
genstandes wird es aber nöthig seyn, hier 
einiges über den Einfluss der Astrologie auf 
die damalige Zeiten vorauszuschicken. 

Im sechszehnten und siebenzehnten Jahr- 


hunderte hörte man so oft von Weissagun- 


6. 209) 

gen aus der gegenseitigen Näherung oder 
Entfernung verschiedener Planeten und Ge- 
stirne, vorzüglich aber aus der Erscheinung 
der Cometen, welche man ganz besonders 
‘als böse dem Menschen zur Warnung gesand- 
*te Himmelszeichen ansah. Der Horoscop und 
die Oppositionen verschiedener Gestirne ga- 
ben den schwärmerischen Enthusiasten Ge- 
legenheit, in dem ihre innere Seele erfüllen- 
den Lichte alles Dasjenige zu sehen, was sie 
wollten und so durch Verkündigung bevor- 

stehender Volksübel, als Krieg, Pest u. s. w. 
Schrecken und Furcht unter ihre Zeitgenos- 
sen zu verbreiten. Man errinnere sich nur, 
um eines einzigen Beispiels zu erwähnen , in. 
welch furchtbare Unruhe selbst Carl V ver- 
setzt wurde, als Szöjfer (der Lehrer Melanch- 
tons) im Jahre 1524 die allgemeine Sünd- 
fluth ankündigte,, und wie gross die Menge 
derer damals in Deutschland und Frankreich, 
war), die das Ende der Welt erwarteten, 
Merkwürdig genug ist es, dass es vorzüglich 


die Aerzte waren, die nachher an diesen 
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astrologischen Schwärmereien Gefallen fan- 


den, und sie gleichsam der Arzneiwissen- 


schaft selbst einverleibten. Von Aerzten wur- 


den sehr viele astrologische Calender geschrie- 


ben, angefüllt mit Weissagungen künftiger - 
. 


Dinge, mit Wetterprophezeiungen und An- 
deutungen, zu welcher Zeit es dienlich oder 
schädlich sei, diese oder jene Arzneimittel 
zu gebrauchen , Ader zu lassen u. s. w. Ihnen 
traute man es also auch damals ganz 
vorzüglich zu, in dieser geheimen und 
schweren Kunst die gehörigen Kenntnisse zu 
besitzen und von letzteren suchte man daher, 
beı vorfallender Gelegenheit , Gebrauch zu 
machen. So viel man aus den vorgefundenen 


Handschriften abnehmen kann, muss wahr- 


scheinlicherweise die Erscheinung des Co-, 


meten im Jahre 1664 die Veranlassung gewe- 
sen seyn, dass an den damals im Dienste 
stehenden. Doctor Andreas Engelhardt der 


Zaarische Befehl erging, in den astrologi- 


= . 1; 
schen Galendern nachzusüuchen , ob sich nicht 


vielleicht aus ‚denselben eine bevorstehende 





Ge. 
und für Russland gefährliche ‚Pest vermu- 
then liesse ? Dieser Arzt antwortete hierauf 
eigenhändig am 23 December 1664 durch zwei 
an den Zaaren Alexei Michailowitsch in Latei- 
nischer Sprache abgefasste Schreiben , welche 
ich , ihrer Merkwürdigkeit wegen, hier (N 
XXXV in der Beilage) mittheile. Im ersten 
Briefe erwähnt er des vermeintlich ungün- 
stigen Standes des Saturns zum Märs (ı), 
vorzüglich aber des Unglückverkündendea 


neuerschienenen Cometen (2) und endlich 





(1) Es ist nicht nnwahrscheinlich dass Doctor 
Engelhardt die Schriften der vor ihm bekannten astro- 
logischen Aerzte gelesen hatte und chen dadurch zu 
einer solchen Aeusserung bestimmt wurde. Denn be- 
kanntlich hatte der Doctor Valentin Trutiger für das 
Jahr 1564 und 1566 gleichfals die Pest mit Erfolg ın 
dem Falle prophezeihet , als sich der Saturn mit dem 
Mars im Steinbock oder im Krebs gezeigt hatte, Vid. 
Sprengel pragm. Geschichte Il\. p. 207. 


(2) Eben eine solch wiedrige Wirkung that der CO» 
met vom Jahre 1618. Doctor Engelhardt redet in seiner 
zweiten Schrift von der Beziehung auf Lithanen , 
Lieffland , die Tartarei n. s. w. welches alles anzeigt, 
dass er die damaligen Conjuncturen gar sehr zu sei- 
nem Vortheil zu benutzen wusste, 


- 


4 


(22) 
des ominösen Verhältnisses des vorhergegan- 
“genen feuchten- Sommers zum trocknen Früh- 
ling und Winter. Dies alles zusammenge- 
nommen veranlasste ihn die Pest Jür den 
künftigen Herbst vorherzusagen,, indessen 
doch mehr in Beziehung auf andere Länder, 
als auf Russland. | # 
Pr 

f Die zweite Handschrift ist als eine sehr 
weitläuftige Erläuterung der erstern anzuse- 
hen, worin der Verfasser in ganzer Fülle 
die damals gangbare astrologische Grund- 
sätze entwickelt. Den ersten und grössten 
Platz nimmt eine Beschreibung des Cometen 
ein, dessen Deutung er aber nicht eigentlich 
übernimmt , theils , weil er sich nicht die zu 
diesem Fache nöthige Kenntnisse zutraue, 
theils weil, seiner Aeusserung nach, hier zu 
‘Lande ‘sich nicht der nothwendige techni- 
sche Vorrath zur Beobachtung jener Him- 
melskörper befände , als z. B. der Globus 
‘coelestis, ein Quadrant und die astrologi- 
schen Ephemeriden. Es ist nicht zu leugnen, 


dass sich in diesen Schriften die schwärme- 





3 


( 29) 
rische Anhänglichkeit des Doctor Engelhardte 
an eine so eitle Kunst, nur gar zu sehr of- 
fenbart. Indessen bei genauerer Würdigung 
seiner übrigen Talente, kann man dessen ge- 
wandte Schreibart und dessen klüglich be- 
nutzte Tendenz nur allgemeine auf alle mög- 
liche Fälle passende Urtheilezu fällen, nicht 
genug bewundern. Hierher gehört auch noch 
endlich das nicht mislungene Bestreben, in 
Hinsicht der damaligen politischen Verhält- 
nissg verschiedener Mächte unter einander auf 
seine Zeitgenossen einen lange bleibenden 
Eindruck zu machen. Die hier hingeworfene 
Beziehungen auf den Polnisch - russischen 
Trieden, auf den bevorstehenden Tod des 
Königs von Polen u. s. w. mögen einstwei- 
len meine Behauptung vechtfertigen. Auch 
mag wohl dieses Schreiben überhaupt jenen 
Zweck nicht ganz verfehlt haben, weil zufäl- 
ligerweise im darauf folgenden Jahre (1665) 
die Pest wirklich auf eine schreckliche Art 
in London wüthete, und der Zaar Alexei 


Michailowitsch in eben jenem Jahre, so wie 


»Eom. 1, 18 


(a) 

wir oben gesehen haben, die allerwirksam- 
sten und vorher unbekannten Maasregeln er- 
griff, um sich davor in Sicherheit zu setzen. . 

Nachdem Doctor Engelhardt zehn Jahre 
mit Ehre dem Zaaren gedient hatte, ersuchte 
der Churfürst Friedrich Wilhelm von Bran- 
denburg denselben in einem eigenen am y'en 
October 1665 erlassenen Schreiben um die 
Verabschiedung dieses Arztes, indem er sei- 
ner Hülle jetzt selbst bedürfe. Die gänzliche 
Entlassung desselben erfolgte hierauf im Jah- 
re 1666, begleitet von vielen Geschenken und 
freiem Geleite, so wie auch von einem über- 
aus günstigen Zaarischen Belobungsschrei- 
ben (XXXVI in der Beilage). Es folgte ihm 
bei der Abreise der Ruf seiner erworbenen 
Verdienste, und sein Andenken lebte fort in 
dem Andenken der dankbaren Nation. Daher 
wurde Doctor Andreas Engelhardtim Jahre 1676 
vom Zaaren Feodor Alexejewitsch aufs Neue 


nach Moskwa berufen. Der in dieser Hinsicht 





zu dieser Zeit nach Deutschland geschickte 


‚ Apotheker Ganzland erhielt vom Zaaren den 





besondern Auftrag, den derzeitigen Wohnort 
des Doctors Engelhardt ausfindig zu machen 
und ihn zam Rücktritt in den Zaarischen 
Dienst zu bereden. Es geschah und er wur- 
de abermals mit neuen Geschenken (1) über- 
häuft, bei Hofe angestellt und in Eid genon.- 
men. Indessen erfahren wir aus einer von 
seinem Bruder Christian Engelhardt den ı2 
F ebruar ı683 dem Zaaren eingereichten Bitt- 
schrift, dass Doctor Andreas Engelhardt das 
Jahr zuvor in Moskwa mit Tode abgegangen 
sei (2), und dass jener nun um seine eigene 
Entlassung nach Deutschland schriftlich 


gebeten habe. 


(1) Hierzu gehört, zufolge der vorgefundenen Nachrich- 
ten! Ky60okb Cepe6öpeHbIM C»b KPOBAelW, 6bapxamı 
TAayKki, amınac» TAankil, Kkamka kyPpmup»p, 2 Cykua, 
49 co60N1eA u neuer» 70 py6reh. 


(2) Aus denen unten in der Beilage mitgetheilten Nach- 
richten ergiebt sich auch „ dass Doctor Engelhardt 
eine Gatlinn and mehrere Kinder gehabt habe, 

”%* 


| ( 276 ) 
II. Doctor Samuel Collins, ein berühmter 
Schriftsteller, diente dem Zaaren als Arzt 


acht Jahre und wurde im Jahre ı666 wie- 


der in sein Vaterland entlassen. Er ist be- 


sonders durch seine ausgebreitete Kenntnis- 
seim Fache der Anatomie bekannt. (Vom 
Jahre 1659 bis 1667.) 


Unter allen Aerzten, welche jemals im Dien- 


ste der Zaaren in Russland gewesen waren, 


wurde Doctor Samuel Collins unstreitig nach- \ 


her der berühmteste als Schriftsteller. Er 
hatte als geborner Engländer die medicini- 
schen Wissenschaften‘ in . Cambridge und 


Oxford studiert, auf welcher letzteren Uni- 


versitaet er im Jahre ı650 als Doctor Medi-' 


cinxe aufgenommen wurde er). 





(1) Seiner wird erwähnt ı) in Wood Athenae Oxoni- 
enses 2) in Mathi@ conspectus medicorum ]. c. p- 650. 
3) im Jüchers allg. Lexie. I. p. 2018. 4) in John Crull 
antient and present "State of Musco»y. London 1698 

vol. I..p. 321. 
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( a7.) 
Nach Russland wurde er im Jahre 1659 
berufen und hatte sich, wie man es aus einer 
seiner Schriften beweisen kann , einer vorzüg- 


lichen Gewogenheit des Zaaren Alexei Mi- 


chailowitsch zu erfreuen. Wahrscheinlicher- 


weise kam er mit dem Zaarischen Commis- 
sarıus Gebdon nach Moskwa, welcher im 
Jahre 1658 nach Holland und andere Länder 
in der Absicht geschickt worden war, um 
einen Doctor, Apotheker, Ofüciere und Künst- 
ler mancherlei Art in den Zaarischen Dienst 
aufzunehmen (1). Hier diente Doctor Collins 
dem Monarchen als Leibarzt (2) acht Jahre 
mit Treue und Gewissehhaftigkeit und erhielt 


endlich am 28 Iunius 1666 , auf eigene Bitte, 





— 


(1) Gebdon hatte unter andern auch den Auftrag 
Gewehre und Wafien verschiedener Art einzahandeln. 


(2) Noch jetzt sind einige ärtztliche Vorschriften dieses 
Arztes vorhanden , die sich auf die Gesundheit des Zaa- 


ren selbst beziehen unter der Aufschrift: 7 «Perremmar 


« u wacmannenie monnaauoe Uapw Arenckro Muxan- 
«“ AOBMUy Omb „aoxmopa Kornnusca 0 cobnmaeH u 
B 3A0POBLA Ha JAAmbINCKOMb AasıKk Ch NePEeBOAOM%, 


1.70) 
seine Entlassung aus dem Dienst auf eine 


sehr ehrenvolle Art, indem sie. viele Gna- 


denbezeugungen und ein sehr günstiges Belo- 


bungsschreiben (N° XXXVIL in der Beilage) 
zur Folge hatte. 


Erst nach seiner Rückkunft nach England 


fing Doctor Collins an Schriftsteller zu wer-. 


den und zeichnete sich durch zwei noch jetzt 
vorhandene Werke rühmlıchst aus. Das erste 
führt den Titel: Samuel Collins systema 
anatomicum of the body of man ,birds ,fishes, 


with its deseases, cases and cures. London 


1685. II. Volumina fol. Hier beurkundet der 


Verfasser seine ausgebreitete Kenntnisse ın 


der Anatomie des Menschen und der Thiere. 


Daher erwähnen Haller (ı) und, Spren- 





Du 


(1) Haller in. bibliotheca medica vol. III. p. 638 sagt 
von Collins anatomie: « amplissimum opus cujns 
rationem reddere yix licet : practica pars per singulas 


2 


r\ 
= 


« corporis animalis parties divisa est, quarum cuilibet 


a 


subjiciantur sui morbi,, sepe cum incisionibus cada- 
verum aut alioguin morbi, qui ex hypothesi ei parti 


= 


« aut. yisceri tribuuntur. 
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& 278) 
gel (1) dieses Buchs mit vielem Lobe. Eın 


zweites nicht minder merkwürdiges Werk 


- enthält eine derzeitige Geschichte Russlands 


unter der Aufschrift: Zhe present State of 
Russia in a Letter to a Friend. London 
167ı (2). Da dasselbe heutzutage sehr selten 
geworden ist, und dennoch einiges für 
unsere ärztliche Geschichte Merkwürdiges 
enthält ‚' so erlaube ich mir, hier einen ganz 
kurzen Auszug (insoferne dieser sich auf die 


Arzneikunde bezieht) mitzutheilen. Von der 





(1) Sprengel Versuch einer pragm. Gesch. IV. BD. pı 
1273 e0.309: & 

(2) Mit dem Zusatze: written by an eminent Person 
residing at the great Tzars court at-Mdsco for a space 
of nine years, illustrated wilh many copperplates. Eben 
dieses Werk erschien im Jahre 1698 anter dem veräu- 
derten Titel: an historical account of Russia ete. Es 
ist ein opus posthumum , wobei am Ende in einem 
eigenen Blatte der Name des Verfassers bezeichnetist. Von 
letzterem heisst es: He had the happiness to bea favo- 
rite tothe great Tzar and his Patriarch. Vorsn befin- 
det sich das in Kupfer gestochene Bildniss des Zaaren 
Alexei Michailowitsch. 


( 280° 
im Jahre ı655 in Russland, herrschenden 
Pest sagt er (pag. 45), dass durch dieselbe 
sieben oder achtmalhunderttausend Menschen 
weggeraflt worden wären. Den Ursprung der 
Lustseuche in Russland (pag. 96) leitet er 
von der Zeit des Polnischen Krieges am Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts her , wie wir 


dieses schon im ersten Theile angezeigt haben. 


"Als Leibarzt des Zaaren Alexei Michailo- 


witsch erwähnt er vorzüglich der grossen 
Mässigkeit dieses Monarchen (p. 62) und 
erklärt ihn für de frnömmste n gewissenhafte- 
sten und besten Fürsten , den je die Welt 


gehabt habe (1). Dass während der Fastenzeit 


von den Aerzten .keine Arzneimittel aus dem 


Thierreiche verschrieben werden durften , 


bemerkt er (p. 13) ausdrücklich. Endlich giebt 





(1) Pag. 125. « This present Emperour of Russia is. 


« a pious, conscientious, clement, mercifull and good 
« Prince as any in the world. An einem andern Orte 
(pag. 44) nennt er ihn bountifull, charitable , chastly, 
uxorious , very Kind to his Sisters and children etc. 
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er aber auch noch (p. 155) eine sehr genaue 
Beschre'lung und Abbildung der in Russland 
als Speise gebräuchlichen Pilzen und Schwäm- 
me und bemerkt unter andern . dass es hier 
wenig oder gar keine giftige Pilze gäbe (1). 
Zu den esbaren rechnet er den Fungus fa- 
viginosus d. h. Smortsky, ferner die Rizhiky, 
die Grusdy, Dozhowicky , Masleniki und ei- 
gentliche Griby , als für welcher jeglichen. 
Gattung sogar der Monath genau bezeichnet 
wird, in dem sie eingesammelt werden. Merk- 
würdig bleibt es aber vorzüglich , dass Doc- 
tor Collins schon vor hundert und funfzig 
Jahren vorurtheilsfrei genug war zu geste- 
hen, wie eitel und ungegründet die (noch 
jetzt bei vielen Ausländern herrschende ) 
Furcht, vor Vergiftung durch diese Schwäm- 


me, sei und bleibe, 
mm mm mm m nn nn ne ee 


(1) Doctor Collins sagt unter andern in seinem Buche 
p- 136; « Lethales fungi apud Ruthenos pauei sunt, 
« ediles autem varii et nullibi meliores. Pauperum sunt 
& eibus, et divitum eupedia etc, 
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11. Doctor Thomas VWWilson wurde im Jahre 
1665 , wegen der damals in London. herr- 
schenden Pest, mit vieler Vorsicht in Russ- 
land aufgenommen, erhielt aber nachher ein 
ansehnliches Gehalt vom Zaaren , und end- 
lich seine Entlassung. 


\ 


Doctor Thomas FFilson kam im Jahre 1665 
nach Russland, und zwar durch Vermitte- 
lung des schon oben genannten Zaarischen 
Commissarius Gebdon und auf Veranlassung 


eines mit Doctor Collins unterhaltenen Brief- 





wechsels. Da indessen in eben diesem Jahre, 
wie wir oben gesehen hahen , die grosse 
Stadt London von einer fürchterlichen Pest 


verölet wurde, so war seine Ankunft hier zu 


1 


Lande-mit einer Menge Schwierigkeiten ver- 


ud 


bunden , die zu einer andern Zeit gar nicht : 
würden Statt gefunden haben. Die Furcht 
vor Ansteckung einer Seuche, die das Jahr | 
zuvor-sogar vorausgesagt worden war , hatte : 


die Nothwendigkeit erzeugt, alle Fremde, die 


aus dem Auslande ankamen, mit vielem 
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Misstrauen in Russland aufzunehmen. Daher 
musste sich Doctor Wilson schon auf der 
Russischen Gränze am 25 Iunius 1665 in 
Dloskom einem gerichtlichen Verhöre unter- 
werfen und sich hier eine geraume Zeit. 
aufhalten. Vergebens versicherte er, dass alle 
Gegenden die er seit seiner Abfarth zu 
Schiffe von London aus bis Riga und von da 
zu Lande durchreiset hatte, gesund und frei 
von aller pestartigen Ansteckung wären. Ver- 
gebens berief er sich auf den Inhalt der 
Briefe, dieer aus England an den in Russ- 
land wohnenden und ıhm befreundeten Doc- 
tor Collins mitgebracht "hätte. Auf ausdrück- 
lichen Befehl des Zaaren durfte er noch 
nicht nach Moskwa kommen , sondern einst- 
weilen in Klin bleiben, wohin ein eigener 
Zaarischer Abgeordneter ihm nachher Geld 
zur Reise, aber auch den erneuerten Befehl 
brachte , vor dem Einzuge in die Hauptstadt, 
sich und alle Leute seines Gefolges durch 
Waschen , Auswittern der Kleider u. Ss. w. 


zu reinigen , und ausserhalb der Stadtthore 
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bis auf weitere Verordnung sich aufzuhalten. 
Dadurch verzögerte sich die Ankunft des 
Doctors Wilson in Moskwa vom Iunius bis 
zum October. Bei seiner persönlichen Vor- 
stellung am Zaarischen Hofe und bei seinem 
Eintritt in den Dienst, erhielt er die gewöhn- 
liche Geschenke Aid es wurde ihm sein 
Gehalt und weitere Verpflegung (No XXXV11) 
genau bestimmt. 

Indess war sein Aufenthalt in Russland nur 
auf eine kurze Zeit beschränkt und es wird 
‘dadurch wahrscheinlich , dass sein Schicksal 
eben nicht besonders günstig gewesen seyn 
mag. Daher empfing er, zufolge der noch 
jetzt vorhandenen handschriftlichen Nachrich- 


ten, schon nach Verlauf von zwei Jahren , 


am ıı October 1667, auf Befehl des Zaaren 


Alexei Michailowitsch seinen Abschied und 
vollkommene Entlassung in sein Vaterland. 
Auch: war letztere von keinem eigenen Zaa- 
rischen Belobungsschreiben begleitet, wie 
dieses bisher bei andern verdienstvollen Aerz- 


ten wohl sonst zu geschehen pflegte. 
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IV. Doctor Ludwig von Frundek (Aormop» 
Armasurp bonp-Oponzer») hatte bei seiner 
Ankunft in Russland, wegen der damals 
in England herrschenden Pest , dasselbe 
Schicksal, wie Doctor Wilson, aber auch 
dieselben Begünstigungen in Rücksicht sei- 
nes Gehalts bei seiner Anstellung im Dien- 


ste des Zaaren im Jahre 1665. 


Ein im Russischen Dienst stehender Obrist 
Athanasius Traurnight (1) erhielt im Jahre 
1665 vom Zaaren Alexei Michailowitsch den 
Urlaub, um nach England reisen zu können, 
und lernte bei seiner nachherigen Rückreise 
diesen Doctor Ludwig von Frundek kennen, 
welchen er bei dieser Gelegenheit bewog in 
den Dienst des Zaaren zu treten, Die An- 
kunft.von Traurnight und Frundek auf Russ- 
lands Gränzen fand im Jahre 1665 Statt , 


nennen 
(1)Er wird Peumapckaro cmpoa Horkossura 
Aponaciu Tpaypnuxmd genannt, 
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war aber von eben denselben Vorsichtsmaas- 
regeln und gerichtlichen Untersuchungen be- 
gleitet, deren wir oben bei dem Doctor Wil- 
son erwähnt haben. Dasselbe Misstrauen , 
wegen Gefahr vor Ansteckung der Pest aus 
London , dasselbe scharfe Verhör und die- 
selben Vorsichtsmaasregeln wurden auch jetzt 
angewandt. Drei volle Monathe verstrichen ; 


ehe Traurnighbt und Frundek nach Moskwa 


kommen durften. An diesen strengen Maasre- 


geln, hatten vorzüglich die ausländische 
in Pleskow wohnende Handelsleute einigen 
Antheil, indem sie sehr beunruhigende Ge- 
rüchte von der Pest in England verbreiteten. 
' Daher half auch unsern Reisenden die Ver- 
sicherung im Verhöre nichts, dass sie in 
einer Entfernung von hundert Meilen von Lon. 
don (der damals verpesteten Stadt) gewohnt 
hätten und dass bei ihrer nachherigen Reise 
über Deutschland, Hollstein, Riga u. s. w. 
nirgends Etwas von einer ansteckenden Krank- 
heit zu hören gewesen sei. Auf ausdrück= 


lichem vom Zaaren an den Pleskowischen 


t 
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‚Wojewoden den Fürsten Iwan Andrejewitsch 
Chowansky geschickten Befehl, mussten sie 
nicht allein, einige Monathe in letzterer Stadt 
verweilen, ‘sondern auch allem Umgange mit _ 
den Einwohnern entsagen ‚ kein eigenes Geld 
bei dem Ankauf notbwendiger Sachen oder 
noch viel weniger. von Waaren, in Umlauf 
bringen und sogar ihre mitgebrachten Klei- 
der in die Erde vergraben lassen. Au des- 
sen statt erhielten sie eine neue Unterstüt- 
zung auf Kosten der Krone und mussten sich, 
bei ihrer Ankunft in Nowogorod einer aber- 
maligen Besichtigung unterwerfen. Unter 
solchen ungünstigen Umständen kam Doctor 
Frundek ım Jahre 1666 endlich nach Mos- 
kwa , begleitet von seiner Gattinn, einer Toch- 
ter und zwei Dienstbothen. Obgleich dersel- 
be von seiner Zaarischen Majestaet bei sei- 
nem Eintritt in dessen Dienst, dieselben 
Gmnadenbezeugungen und dieselbe Versor- 
gung erhielt, welche dem oben genannten 
Doctor Wilson war zugestanden worden, so 
ist doch von seinem übrigen Schicksale in 


( 28) 
Russland, sowie auch von der Zeit seines 
Dienstes , oder der nachher vielleicht erfolg- 
ten Entlassung , nicht das Geringste in den 
handschriftlichen Russischen Urkunden vor- 
zufinden. Von ausländischen Schriftstellern 
aber und namentlich von Kestner (ı) und 
Jöcher (2) erfahren wir noch Einiges , das 
sich auf seine Lebensgeschichte bezieht.’ Ei- 
gentlich hiess er Johann Ludwig von Frun- 
dek , war aus Ostfriessland gebürtig und trat, 
nachdem er vorher zu Neustadt an der We- 
ser und zu Narden die Stelle eines Physici 
bekleidet hatte, als Leibarzt in die Dienste 
der Herzoginn von Curland Louise Charlot- 
ze. In Mietau zeichnete er sich als geschick- 
ter Practicus beim Curländischen und Polni- 
schen Adel aus und ging , wegen den dama- 


ligen Kriegsunrüben nach Holland und na- 


— 





(1) Kestners medicinisches Gelehrten-lexicon. pag. 
319. 

(2) Jöchers allgemeines Gelehrien-lexicon, II. p. 
788. 
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mentlich nach den Haag, von wo aus er, 
wie es wahrscheinlich ist, sich nach Russland 
begeben hat. Er glaubte eine Universalarznei 
erfunden zu haben und liess daher im Jahre. 
ı660 im Haag dru: ken einen Tractat: de eli- 
zirio arboris pitae, seu medicina mea univer= 


sali. 


V. Doctor Michael Gramann (‘der Jüngere ) 
hatte vom Zaaren die Erlaubniss erhalten, 
nach Deutschland zu reisen, um die Me- 
diein zu studieren. Im Jahre 1667 trat er, 
bei seiner Rückkunft nach Russland, in Zaa- 
rische Dienste und erhielt nach zehn Jahren 


seine Entlassung. 


* 


x 


Dieser Arzt war ein Neffe des bekannten 
und obenerwähnten Doctors Harfmann Gra- 
mann, welcher sich im Dienste des Zaaren 
Michaila Feodorowitsch vom Jahre 1639 an 
befunden hatte. Im Hause dieses seines Oheims 
wohnte Michael Gramann mehrere Jahre in 

Tom. 1. 19 
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Moskwa und erhielt im Jahre 1659’ vom Zaa- 
ren Alexei Michailowitsch die Erlaubniss, 
nach Deutschland zu reisen, um. die medi- 
cinische Wissenschaften zu erlernen. Hiezu 
wandte derselbe volle 8 Jahre an, studierte 
auf der Universitaet zu Jena, und erhielt 
nach Beendigung seiner academischen Lauf- 
balin (1) einen Zaarischen Sicherheitsbrief 
(onacnaa rpamoma), worin er eingeladen wur- 
de über Pleskow nach Moskwa zu kommen. 
"Seine Ankunft in Begleitung einer jungen 
Gattinn hieselbst erfülgte den ı5 Junius 1667, 
mit Bestimmung desselben Gehältes und der- 
selben Beköstigung , welche dem Doctor 
Ludwig von Frundek zugestanden war. Auch 
dieser Doctor Michael Gramann wurde bei 
seiner Ankunft in Pleskow noch im Jahre 
1667 ,’ wegen der in andern Ländern herr- 


schenden Pest gerichtlich vernommen, übri- 





(1) Michael Gramann aus Thüringen gebürtig, pro- 
movierte in Jena ım- Jalıre 1666. Seine inauguraldis- 


- sertalion führt den Titeli de quartana intermitiente. 








Fe 
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gens aber ohne allen Anstand frei durch- 
gelassen, woran wohl aber sein erhaltener 
Sicherheitsbrief ehrschenffeh einen grossen 


Antheil hatte. Als Arztim Dienste der Kro- 


ne stand er bis zum Jahre 1677. Alsdann bath 


‚er nach Verlauf von zehn Jahren, schriftlich 
den Zaaren Feodor Alexejewitsch um. seine 
Entlassung, welche er auch wirklich erhielt (1). 
Eben dieses wird auch durch Schriften aus- 
ländischer Geschichtschreiber (2): bestätigt, 
in welchen wir den Namen dieses Doctors 
Gramann noch im Jahre 1674 unter den übri- 


gen Zaarischen Hofärzten verzeichnet finden. 
’ € 


OR. 

(1) Aus den noch jetzt vorhandenen Handschriften 
ergiebt sich, dass die nötbigen Befehle an den Für- 
sten Chawansky in Pleskow , zum freien Abzug seiner 
Person, seiner Gattinn und seines Vetters am 27 Mai 
1677 ausgefertiget wurden. 


(2) Büschings Magazin. ]. c, III. Theil p. 337. 
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VI. Doctor Iohannes Costerus von Rosenburg 
( der ältere ‚ auch Msan» Anmnpeer» Kyc- 
mepiycp® genannt), kam als ein alter 

 verdienstooller Arzt nach Russland, und 
wurde vom Zaaren auf eine ausgezeichnete 


drt begünstigt. Br 


Da Doctor Johann von Rosenbu rg erst im 
einem Alter von mehr als funfzig Jahren 
nach Russland kam , so lassen wnsere hand- 
schriftlichen Nachrichten, in allem demjeni- 
gen, was seine vorherige Lebensgeschichte 
betrifft, eine bedeutende Lücke zurück , die 
aher durch auslän dische Geschichtschreiber (1) 
vollkommen Be ll wird. ‚Eigentlich hiess 


er Johannes Coster (2), war aus Lübeck ge- 











(1) Methige conspecius medieorum chronologicus p. 
595. Jöcher allg. gel. Lexic. p. 2142... 
{ f 


(2) Da in den Russischen Handschriften bald vom 
Doctor Kusterius bald von Rosenburg die Rede ist, so 
geraih man anfangs in Versuchung , 
schiedenen Namen , sich zwei verschiedene Personen zu 


bei diesen ver- 
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bürtig, studierte die Mediein und promo- 
vierte als Doctor Medicinae 1646 in Königs- 
berg, wurde darauf im Jahre 1649 Stadt- 
arzt in Wismar , diente fünf Jahre dem 
Esthländischen Ritterorden als Physicus in 
Reval und nachher ‘als Leibarzt dem Könige 
Carl Gustaw von Schweden , welcher ıhn 
mit dem Zunamen von Rosenburg in den 
Adelstand erhob. Im Jahre 1667 endlich trat 
erin Russische Dienste und wurde Leibarzt 
des Zaaren Alexei Michailowitsch. Mit seiner 
Berufung und Anstellung hieselbst hat es fol- 
gende Bewandniss. Der schon oben mehr- 
mals erwähnte lacob von Horn hatte hei sei- 
ner Abreise # nach Deutschland den 
Zaarischen Befehl erhalten , einen vorzüglich 


geschickten und erfahrnen Arzt nach Russ- 


v 





denken. Tndessen heben die oben auch schon von ans- 
landischen Geschichtschreibern bemerkten Umstände und 
die Gleichzeitigkeit der Jahre allen Zweifel und bestä- 
tigenes, dass hierunter nur ein Indiyidium verstauden 
werden müsse. 
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land zu berufen. So wie es sich aus seinen 
beiden Briefen an den Zaaren und den Boja- 
ren Naschtschokin (1)erweisen lässt, empfahl 
von Horn diesen Doctor Johann Coster von 
Rosenburg als einen schon bejahrten und ver- 
dienstvollen Arzt, der seit 27 Jahren seine 
Kunst mit vielem Ruhme ausgeübt und sich 
den allgemeinen Ruf eines gelehrtien und 
rechtschaffenen Mannes erworben habe. Hie- 
rauf erfolgte die nöthige Vollmacht zu seiner 
Anstellung und ein eigener Zaarischer Sicher- 
heitsbrief für Doctor Rosenburg , welcher 
endlich am 20 August 1667 ın Begleitung einer 
zahlreichen Familie, worunter fünf Söhne, in 
Moskwa eintraf. Hier fehlte esihm weder an 
ansehnlichen Geschenken bei seiner ersten 
‘ Vorstellung am Zaarischen Hofe (No XXXIX), 


noch auch an andern in der Folge .der Zeit ihm 





(1) Das Schreiben an den Zaaren ist vom 3 Januar 
1667 , und dasjenige an Naschischokin, vom 5 Junius 
desselben Jahres datiert. 





(29) 
ganz besonders zugestandenen Begünstigun- 
gen. Hierunter kann unter andern auch die- 
ses gerechnet werden, dass es ihn mehr- 
mals vom Zaaren erlaubt wurde, viele Waa- 
ren, Mundprovision (1) und Apothekermate- 
rialien, ohne alle Erlegung der Mautkosten 


sen und von dort 


nach Archangel einzubring 


auf Kosten der Krone nach der Hauptstadt 
zu verführen. Was den Werth dieser Begüa- 
stigung noch mehr erhöhet,, war die hinzu- 
gefügte schriftliche Bemerkung , dass dieses 


blos aus Rücksicht für seine Person gescha- 





(1)In einem Stolpetz vom 24 Julius 1671 findet man den 
vom Zaaren an den Wojewoden in Archangelsk Afa- 
nasji Iwanowitsch Nesterow ergangenen Befehl aufgezei- 
chnet, für den vom Doctor Rosenburg verschriebenen 
Rheinwein , ohne Erlegung des Mautzinses , ı6 Vor- 
spanufuhrwerke zu geben (16 moas0gb 6esL nomAaunn). 
Eın Gleiches geschah im Jahre 1674 an den Wojewo- 
den Peter Wassiljewitsch Scheremetiew in Nowogorod, 
um 20 von ihm verschriebene Fässer mit Apotheker- 
materialın frei durchzulassen, 


ww 
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he, ohne diese Erlaubniss auf andere seines 
Gleichen ausdehnen zu wollen (r). N 

Von eier Gelehrsamkeit und Erfahrung ? 
zeugen. theils die noch jetzt vorhandene , 
mit vielem practischen Täckte geschriebene 

5 x 

Origmalrecepte (No XXX), als auch vor= ’ 
züglich mehrere hinterlassene gedruckte 
Schriften , wodurch er sich. auch schrift- 
stellerische Verdienste erworben hat. Hier- 





her gehören : iR 


ı Johannes Coster dissertatio de dysenteria. 


Regiomonti 1646 , welcher .auch Haller 


Sr gr I 


ins; bibliotheca medica erwälınet. 

2. Relatio medica morbi et mortis Caroli 
Gustavi Regis Sueciae. Francofurt, 1663, qua‘ 
improbantur curationes medici, qui febrim f 
malıg en pro scorbutica habuerat. ; 

Su Joh. Coster affectuum tolius corporis 

humani praecipuorum theoria et praxis, 


tabulis exhibita. Francof. 1663. 4. 





‘(2) Es heisst in der Handschrift npe45 unmwmu ne 
soobpaseuß. 


1 
4. Ejus opera medica. Lubee. 1668 , deren 
gleichfals in Halleri bibliotheca medica 


gedacht wird. 


Seiner erwähnen überhaupt rühmlichst 
mehrere ausländische Geschichtschreiber als 
von. Klenk (1), Kestner (r) Jöcher (3) und 
Moller (4). Aus den vom Göttingischen Pıo- 
fessor Mathiae (5) hinterlassenen Nachrichten, 
erfahren wir endlich, dass Doctor Johann 


von Rosenburg nach Beendigung seiner ärzi- 


\ 





— 


(1) Historisch Verhael of Beschryving von de Voya- 
gie gedaan under de Suite von Konraed Van Klenk, 
extraordinarı Ambassadeur von hr Ho. Mog. de Hee- 
ren Staaten Gener&l an Zine Zaarische Majestaet 
Amsterdam 1677. pag. 143. Auch wird hier p3g- u6 
die von ihm erhaltene Beschreibung der letzten Krank- 
heit und des’ Todes des Zaaren Alexei Michailowitsch ' 
mitgetheilt. 


(2) Kestners medicinisches Gelehrten - lexicon. Jena 
1740. pag. 225. f 

(3) Jöcher 1. c. pag. 2142. 

(4) Moller bibliotheca Septentrionis eradita T. II. 
pag. 505 et 465. a 

(5) Mathiae conspectus medicorum |, c. pag: 595. 
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lichen Laufbahn in Russland ‚„ wieder nach 
Reval zurückgekehrt sei ‚ woerım Jahre ı635 
den 22 Februar in einem Alter von 7ı Jahren 


sein Leben endete. 


VII. Doctor Bernhard von Rosenburg 
( der Jüngere ). 
} 

Er war der älteste Sohn von Johann 
Rosenburg und wurde im Jahre 1674, wäh- 
rend der Zeit, als der Bojar Artamon Ser- 
gejewitsch Matwejew die Oberaufsicht über 
die Apothekerbehörde führte, als Doctor 
Medicine im Dienste des Zaaren angestellt 
und erhielt auch seinerseits von letzterem 
ein ansehnliches Gehalt u. s. w. wie dieses 
aus der Beilage (No XXXIX) zu ersehen ist. 
Dieses wird auch von einem ausländischen 
Schriftstellerund namentlich von Kilburger(1) 


bestätiget, welcher im Jahre 1674 eines 


| 





(1) Kiüburger in Büschings Magazin, Lil. Theil, 


pag- 337. 
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Doctors Rosenburg senior und eines gleichen 


/ 
/ 


Namens junior in Moskwa Erwähnung thut. 


VIII. Doctor Laurentius Blumentrost (der. 
Vater, Aaspenmin Andpeposp cnr» Day- 
senmpocm») wurde vom Zaaren nach Russ- 
land berufen und kam mit einem sehr gün- 
stigen Empfehlungsschreiben des Churfür- 
sten von Sachsen versehen im Jahre 1668 
nach Moskwa. Auch seine Söhne erwarben 
sich als Aerzte und Gelehrte einen ausge- 


zeichneten Ruhm. 


Unter allen obengenannten Aerzten ist aus- 
ser dem Doctor Blumentrost Niemand, dessen 
Familie in ärztlicher Hinsicht einen. grösse- 
ren Ruf in Russland hinterlassen hätte. 
Drei Zaarische Leibärzte gleiches Namens , 
behaupteten unter verschiedenen Regenten, 
fast ein volles Jahrhundert die ausgezeichne- 
testen und ehrenvollsten Stellen, als gelehrte 


Leibmedici in beiden Hauptstädten des Reichs. 
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In der Geschichte dieses Zeitraums muss 
hier zuerst Doctor Laurentius Blumentrost 
(der Vater) genannt werden , der im Jahre 
1668 in den Zaarischen Dienst trat. Indessen 
verdienen auch seine Söhne , und unter die- 
sen vorzüglich Johannes Deodatus und Lau- 
rentius Blumentrost (der jüngste) hier eine. 
ehrenvolle Erwähnung. 

Was Laurentius Blumentrost ( den Vater.) 
betrifft, so war derselbe im Jahre ı619 in 
Mühlhausen aus priesterlichem Stamme ge- 
boren , erhielt seine erste Bildung im Gymna- 
sio seiner Vaterstadt sowie auch in Braun- 
schweig und vollendete endlich das Studium 
der medicinischen NUR ansehen in Helm- 
siädt vorzüglich unter Conring, ın Jena unter 
Rolfing, und in Leipzig unter Michaelis (1). 
Nach erhaltener Doctorwürde erfolgte seine 





—-— 





(1) Dieses bezeuget Hoyer in der Vorrede desjenigen 
Buchs , von dem wir unten reden werden. Hier wird 
auch besonders seiner Fertigkeit in der lateinischen 
und griechischen Sprache, sowie auch in der Dichtkunst 


rühmlichst erwahnt, 
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Anstellung als Stadt-und Land - physicus in 
der Kaiserlichen freien Reichsstadt Mühlhau- 
sen und nachher im Dienste des Herzogs von 
Sachsen-Gotha, sowie auch des Grafen Lud- 
wigs Günther von Schwarzburg. Die glückli- 
che Anwendung seiner Kunst, erwarb ihm 
einen allgemeinen. Ruhm, so dass Blumen- 
rose den Zaaren Alexei Michailowitsch als 
ein vorzüglich gelehrter Arzt von einem ge- 
wissen Generallieutenant Boldmack empfoh- 
len wurde (1). Da man damals ausserdem 
noch geschickte Hüttenmeister und andere 
Künstler aus dem Auslande bedurfte , so 
erliess-dießer-Zaar am'.ı2. Märtz 1667 an den 
Sächsischen Churfürsten Johann Georg ein 
eigenes Schreiben ( No XLin der Beilage ), 
worin er um die Beurlaubung nach Russland 
dieses ‘Doctors Blumentrost und die Ueber- 
BE m nn nn nn nn nn mn nn 


(1) In den Handschriften heisst es: « 1667 Mapına 
A Bb HYIIKApcKkoK npukasb. Teuepanp - Hopym- 
«SUKb Bonnmakp npmcAanb TINVCHMO, Yuio Aokınops 
«Aaypewwmiycvp Baymeumpocım» Y Cakcouckaro, 
«Kyppupcma uw. m. 3,» 
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sendung von Hüttenmeister und Tuchfabri- 
canten bittet. Zum Ueberbringer dieses Zaari- 
schen Schreibens an den Churfürsten wurde 
der in Moskwa befindliche evangelischluthe- 
rische Prediger Johann Gottfried ‚Grego- 
rius (1 ) ernannt, der deswegen den Auftrag 
erhielt, nach Deutschland zu reisen, den Doc- 
tor Blumentrost einen eigenen Zaarıschen 
Sicherheitsbrief ( onacnas rpamoma No XLI) 
einzuhändigen und denselben mit sich nach 
Moskwa zu brirgen. Ausserdem erhielt auf 
Zaarischen Befehl der Befehlshaber in Ples- 
kow und andere Wojewoden die Anweisung 
(N° XLID), diesen Arzt mit seiner Beglei- 








(1) Dieser Pastor Johann Goltfried Gregorius war 
schon im Jahre 1662 von eben jenem Churfürsten 
JoHANNES GEORGIUS für die evangelischlutherische Ge- 
meinde in Moskwa empfohlen worden, sowie auch vom 
Herzoge Christian von Sachsen. Beide zu Gunsten die- 
ses Pastors Gregorius in lateinischer Sprache an den 
Zaaren geschriebene Briefe, sind genau abgedruckt zu 
finden in Büschings Magazin für die neueste Historie 
und Geographie. XI Band pag. 525-528. 
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tung unverzüglich nach der Hauptstadt frei 
durchzulassen und seine Reise auf alle mög- 
liche Art zu erleichtern. Der Wille des Mo- 
narchen wurde auch erfüllt und Doctor Lau- 
rentius Blumentrost vom Churfürsten Tohana 
Georg an Sr. Majestaet mit einem eigenen 
Empfehlungsschreiben abgeschickt, welches 
wir genau, so wie es am 22 lanuar 1668 in 
Dresden lateinisch abgefasst war, hier wört- 
lich ( No XLIII in der Beilage) mittheilen (1). 
Seine Ankunft in Moskwa erfolgte am 24 
Mai ı688 im Gefolge eines Sohnes und zwei 
Töchter, sowie auch des Pastors Gregorius 
und mehrerer Dienstboten (2). Vor seiner 
Vorstellung am Hofe, überreichte er Jer 
Apothekerbehörde ausser jenem oben benann- 
ten churfürstlichen Briefe noch drei andere 


für ihn sehr günstige Empfehlungsschreiben, 





(1) Es ist auch zu finden in Büschings Magazin, 
le. p. 538. 


(2) Daher hatte man auf Zaarischen Befehl diesem 
Arzte 20 Furhrwerke mit freiem Vorspann zugestanden. 
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eines vom Grafen Ludwig Günther von 
Schwarzburg, das andere von den Bürger- 
meistern der freien Reichsstadt Mühlhausen 
und endlich ein Zeugniss der medicinischen 
Dabei zu lülich. In einem jeden dersel- 
ben wurde seiner Gelehrsamkeit und reifen 
Erfahrnng in der Arzneiwissenschaft mit Lo- 
be erwähnt. Bald darauf hatte er (am 26 
ee 1668) das Glück , dem Zaaren Alexei 
Michailowitsch persönlich vorgestellt zu wer- 
de ndrerhielt salsdann seme wirkliche An- 
stellung als Leibarzt unter sehr vortheilhaf- 
ten Bedingungen und unter sehr ansehnli- 
chen Geschenken an Silber, Samt, Zobeln , 
Tıyh, Gelde u? s. w.,. wie dieses unten 
(Ne LXIV in der Beilage) genauer aufgezei- 
chnet ıst, Aus den vorgefundenen Berech- 
nungen der Apothekerbehörde vom Jahre 
1692 ergiebt sich, dass er damals an jährli- 
chem Gehalte vom Zaaren ı30 Rubel erhielt 


und überdem jeden Monatlı 50o Rubel an 


\ 


a 
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Kostgeldern , folglich überhaupt jährlich die 
Summe von 750 Robeln (1). 

Bekanntlich zeigte sich Doctor Laurentius 
Blumentrost dieser Gnade durch vieljährige 
treue Dienste würdig und genoss bis ins spä- 
teste Alter das besondere Wohlwollen ver- 
schiedener Zaaren nacheinander. Von seinen 
ärztlichen Kenntnissen giebt ein noch jetzt 
vorhandenes Werk unter dem Titel: Haus- 
und Reise-4Apotheke einen Beweis, welches 
er kurz vor seiner Abreise nach Russland 
drucken liess, und welches selbst funfzig 
Jahre nachher von Hoyer mit Zusätzen ver- 


mehrt, aufs neue herausgegeben wurde (2). 





(1)"Der zweite Zaarische Arzt (im Jahre. 1692) Doc- 
tor Zacharias von der Hulst erhielt damals nur 680 _ 
Rubel an jährlichem Gehalt und Kostgeldern, 


(2) Zaurentii Blumentrosti Medicine et Philosophiz 
Doctoris Mühlhusani und Seiner Zaarischen Majestzt 
Leibmediei Haus - und Reise-Apotheke, " aufs neue 
herausgegeben von Johann Georg Hoyer. Leipzig 1716. 
In der Vorrede stehen manche Nachrichten von der 
Lebensumständen des Doctors Blumentrost. 

Tom. 1. 20 


( 309, 3) 
Um nur einiger solcher Arzneimittel hier 
zu erwähnen, die dem Doctor Blumentrost 
eigenthümlich waren, so gehört hierher 


ı. das Bezoardicum minerale , ein aus dem 


butyrö antimonii mit spiritus nitri bereitetes ' 3 


weissliches Pulver, welches mit demjenigen, 


das Croll unter dem Namen des antimonil 


diaphoretici beschrieb , sehr viele Aehnlich- 


keit hat. 2. Acetum bezoardicum, bereitet 
aus einer Infusion von Essig. mit vielen aro- 
matischen Kräutern, welchem Mittel er eine 
besondere pr&servierende Eigenschaft in 
bösartigen Fiebern ja sogar in Pestseuchen 
zuschreibt. 3.+Pulvis bezoardicus besteht aus 
dem orientalischen Bezoar mit andern soge- 
nannten Cordialibus. Ein Gleiches empfiehlt 
Sennert. 4. Tüncztura bezoardica war eine 
röthliche Essenz , die Campher enthielt. Die- 
se hatte Blumentrost von seinem Lehrer 
Michaelis aus Leipzig erhalten und deren 
Zusammensetzung blieb lange Zeit ein Geheim- 
niss, bis Schulz dasselbe in seiner Dis- 


sertation ( de natura tincture bezoardic® 








> 
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Michaölis) bekannt machte. 5. Pulois laxativus 
polychrestus aus Jalappa , Mechoacanna, 
Scammonio sulphurato, cremore tartarı und 
oleo foeniculi , anısiı, cınnamomi und caryog 


pbyllorum. 6. Endlich sei es erlaubt hier 


nur ganz kürzlich._ mit Uebergehung der 


Bestandtheile seiner übrigen eigenen Compo- 


sitionen von Arzneimitteln zu erwähnen. 


- Hieher gehören: sein magisterium perlarum 


farinaceum, saccharum perlatum, aqua apo- 
plectica, extractum panchymagogum hola- 
gogum , liquor mereurialis u. s. w. Letzterer 
so wie auch sein mercurius dulcificatus ge- 
hören unter die wirksamsten Arzneimittel , 
deren Anwendung unter einer etwas verän- 
derten Form noch heutiges Tages Statt fin- 
det. Uebrigens geben auch die (Ne XXXII in 
der Beilage) von ihm hier in "Moskwa ver- 
schriebene und: noch im Original von mir 
vorgefundene Recepte einige anschauliche. 
Kenntnisse von der Auswahl seiner gewöhn« 
lichen Medicamente., 


| GET 

Merkwürdig aber ist und bleibt auf jeden 
Fall seine überaus glückliche practische 
Laufbahn in Russland. Der Ruhm . seiner 
Geschicklichkeit und seines Glücks in der 
Privatpraxis ist bis auf den heutigen Tag bei 
einigen wenigen vornehmen Familien des 
Reichs unvergesslich geblieben, und noch 
jetzt zeigen letztere hier in Moskwa manch- 
mal die von ihm verordnete Arzneien als 
eine von Aeltern und Uraeltern erhaltene. 
Kostbarkeit ın alter verblichener Hand- 


schrift vor. 


Ausserdem wurde er aber vom Hofe mit 
einem besondern Wohlwollen beehrt. Zufol- 
ge aer von Schleissing (1) und andern erhal- 
tenen Nachrichten war es die Prinzessinn 
Sophia, die durch ihre. persönliche Verwen- 
dung dem Doctor Laurentius Blumentrost 


im Jahre ı682 (während des Aufruhrs der 





(1) Schleissings Werk, welches oben citiert worden 


ist, Zittan. 1693. Pag. 96. 
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Strelitzen) das Leben rettete (1) Nicht allein 
dass er selbst das Glück hatte als Hofarzt 
die vorzügliche Gnade dreier Zaaren nachein. 
ander von Alexei Michailowitsch, Feodor 
Alexejewitsch und Peter dem Ersten zu ge- 
niessen, so traf dieses günstige Loos auch 
nachher seine Kinder. Seine beiden jüngsten 
Söhne erhielten als ausgegeichnet gelehrte 
Aerzte von den verschiedenen . Regenten 
Russlands in der Folge der Zeit, die ersten 
und vorzüglichsten Stellen und haben im 
Dienste Peters des Grossen , Catharina der, 
ersten , Peters des Zweiten, der Kaiserinn 
Anna’und Elisabeth den Ruhm ihres würdi- 
gen Vaters auf eine sehr ausgezeichnete Art 


behauptet. Der Vater endigte sein Leben in 





(1) Dieses bestätiget Hoyer in der. Vorrede des oben 
genannten Buchs. Es war ein Glück für Blumentrost 
dass die Prinzessinn Sophia ihn während dem Aufstande 
als ihren würdigen Arzt erkannte, weil er sonst dasselbe 
wiedrige Schicksahl würde gehabt haben , welches 


zu eben dieser Zeit den Doctor von Gaden und 
Gutmensch betraf, 
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einem ruhigen und hohen Alter von 86 
Jahren (1) und genoss des beneidenswerthen 
Glücks, bei eigenem Wohlstande, auch wohl- 
gerathene Kinder und Kindeskinder um sich 


zu sehen. 


Yon den Söhnen des Doctors Blumentrost. 


Obgleich es hier nicht der eigentliche Ort 
zu seyn scheint, von den Söhnen dieses 
Arztes zu reden, da ıhr Wirkungskreis in 
eine spätere Zeitperiode fällt, so kann ich 


doch nicht umhin, ihrer in soferne ganz 








(1) Dass Doctor Blamentrost (der Vater ) beinahe 
hundert Jahr alt geworden sei, versichert Hoyer ]l.c. 
Ausserdem bestätigen es die vorgefundenen Handschrif- 
ten des medicinischen Comptors, dass er im Jahre 
‚1698 und 1702 noch am Leben gewesen sei. Daher 
hat es wohl mit der Anzeige in der Mällerschen 
Handschrift im Reichsarchive seine Richtigkeit, wo 
behauptet wird, dass er im Jahre ı619 geboren wor- 
den sei und im Octobermonathe 1705 in Moskwa 


gestorben sei 











u 
kürzlich zu erwähnen ‚ als deren Lebens- 
geschichte gewissermaassen nur einen ergän- 
zenden Theil derjenigen ihres verdienstvollen 


“ Vaters ausmacht. 


Zufolge des ( mehrmals erwähnten) Mül- 
lerschen Verzeichnisses von Aerzten im 
Reichsarchive, hatte Laurentius Blumentrost 
(der Vater) vier Söhne, von denen jeder 
die “ärztliche Laufbahn mit Ehre betre- 


ten hat. 


a) Doctor Blumentrost (der älteste Sohn ) 
soll der Nachfolger im Amte am Geburtsorte i 
des Vaters , nämlich Landphysicus so wie 
auch Bürgermeister der Stadt Mühlhausen 
gewesen seyn (1). Von ihm sind hier zu 


Lande keine Nachrichten mehr vorzufinden, 





(1) Merkwürdig und auffallend ist es aber, dass 
Hoyer in seiner oben angeführten Schrift desselben 
gar niht erwähnt, ausser derjenigen Nachricht in der 
Müllerschen Handschrift. 


VER 
/ 
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b) Doctor Laurentius: Christian Blumen- 
irost (der zweite Sohn) wurde Leibarzt bei 
den Zaarischen Prinzessinnen und starb früh- 
zeitig in Petersburg.‘ Von ihm wird in den 
Handschriften der Apothekerbehörde vom Jahre 
Fü bemerckt,, dass er (Aokmopp Aaspenmiu 
Aaspentipes» cuinp Baymenmpocm» Meubı1oh) 
auf hohen Befehl den Fürsten Jacow Niki- 
titsch Urussow ‘als. Arzt behandelt und im 
Jahre 1692 als jährliches Gehalt 106 Rubel 


und als Kostgeld monatlich 30 Rubel und 


also in allem 460 Rubel jährlich erhalten 


habe. 

c) Johannes Deodatus Blumentrost (Wan 
“Aaspenmper» ch Baymennmpocm»), der 
dritte Sohn des oben benannten berühmten 
Leibarztes (1), reisete mit Bewilligung Peters 
des Ersten im Jahre 1698 nach Deutschland, 


z 








br 


(1) Von Iohannes Deodatas Blumentrost redet auch 
Michael Schendo in Actis Nat curios. Vol. I, 
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um die Medicin zu studieren (ı), blieb zwei 
Jahre in Königsberg und vertheidigte dort 
am g'er November 1700 eine sehr merkwür- 
dige Dissertaion, welche ihrem Inhalte nach, 
gleichsam als eine Vorbereitung seiner eigen, 
nen künftigen Laufbahn als Russischer F 
arzt angesehen werden kann (a). Nachher 


° / 
® f 





(1) Dieses lässt sich aus einer nach vorhandenen 


‚Handschrift im Reichsarchive vom 18 Januar 1698 


erweisen, wo sein Vater schriftlich mit der Bitte 


einkam, seinem Sohne zu erlauben, nach Deutschland 
zu reisen. , 


(2) Johannis Deodoti Blumentrost medicus castrensis 
exerciltui Moscopitarum prafectus. Regiomonti. 1700. 
vid. Halleri Bibl. medic. Vol. IV- pag. 296 et 165. 
Da diese Schrift wohl schwerlich vorräthig zu finden 
ist, so wird ein Auszug - davon vielleicht hier nicht am 
unrechten Ortestehen. Wir finden ihn in No»is Zit- 
terarüs maris balthici et Septentrionis editis MDCC. 
Lubec® p. 359. Regiomonti die 9 Novembhris sub pr&- 
"sidio Johannis Godsched auctor et respondens Johan- 
nes Deodatus Blumentrost , Moscovia- Rassus, disputa- 
tionem habuit de medico castrensi a Mosco»i- 
Zarum pracficiendo, in qua pr&missa descriptione con. 
stitutionis naturalis et dietz Moscovitarum, Religionis 
item , nec non moyborum endemicorum et epidemi- 
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bezog er die Universitaet Halle und erhielt 
hier nach einem Aufenthalt von anderthalb 
Jahren die Würde eines Doctoris Medicin, 
wie dieses eine noch jetzt vorgefundene Rus- 
sische Uebersetzungseines von Friedrich Hof- 
mann und Szahl unterschriebenen Doctordi- 
ploms beweiset (r). Von hieraus reisete er 
nach Holland , besuchte die berühmte Uni- 
versitaet Leyden, schiffte sich ein und kam 
endlich im Jahre ı702 über Archangel nach 
Moskwa zurück. Von seinen Schicksalen seit 
dieser Zeit, giebt uns sein im Jahre 1737 


auf Befehl der Kaiserinn Anna eingereichter 





eorum, cura tam prophylactica quam therapentica eae- 
que maxime in castris frequentium, interna et externa 
subjangitur ; superaddito medici, chirurgi et pharma- 
copoei et militum offhicio, adjectaque ad calcenı me- 
dia et chirurgica, selectissimis internis et externis me- 
dicamentis referta est etc. 


(rt) Diese Nachrichten ergeben sich aus dem Stolpetz 
vom ı5 Decemb, 1702 , wo er in Gegenwart des Bo- 
jaren Golowyn im Posolskoi-Prikas über sein in Deut- 
schland beendigtes Studium gerichtlich vernommen 


wurde, 
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Bericht, und ein anderer desselben. Inhalts 
von dem medicinischen Comptore (1) folgen- 
de nähere Nachrichten: Seit der im Jähre 
1702 erfolgten Rückkunft aus Deutschland , 
wurde Johannes Deodatus Blumentrost vom 
Kaiser Peter dem Ersten als Hofarzt (2) und 
nachher als Feldarzt anfänglich mit einem 
Gehalte von 500 Rubeln angestellt. Seitdem . 
machte er mehrere Feldzüge mit , und erhielt 
in dieser Rücksicht , laut einer Ukase vom 
ı2 October 1710 eine Zulage von 300 Rubeln 
jährlichen Gehalts. Im Jahre 1719 wurde er 
vom Kaiser zum Archiater ernannt mit dem 


Befehl, der medicinischen Kanzlei und der 





(1) Beide Schriften habe ich aus dem medicinischen 
Gomptor erhalten. Der letztere Bericht war im Jahre 
1737 auf besondere Vorschrift des damaligen Archia- 
ters Fischer erfolgt. Daher kann man diese Nachrichten 
als vollkommen authentisch ansehen. 


(2) Ia der Müllerschen übrigens sehr unvollständi=- 
gen Handschrift heisst es, dass er seit dem Jahre 1707 
beim Zaarischen (kaiserlichen) Kronprinzen und bei 
den jüngeren: Prinzessinnen anfänglich als Leibarzt 
angestellt gewesen sei. 
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Hofapotheke vorzustehen. Auch bekam er zur 
Belohnung fur seine während der Feldzüge 
treugeleisteten Dienste vom Monarchen die 
Gatschinskaja Mysa zum Geschenk. Sein jähr- 
liches Gehalt wurde nachher bis auf ı200 
Rubel und\ seit dem Jahre 1722 bis auf 5000 
Rubel vermehrt. In diesen für ihn so güns- 
tigen Verhälinisseu stand er im Dienste bis 
zum Jahre 17351, in welchem ihm, wegen 
angeblichen Unordnungen in der Hofapothe- 
ke, auf Befehl der Kaiserinn Anna Imwa- 
nowna, der Abschied ertheilt und deren Auf- 
sicht den Doctoren Bidlo, Schobert,, von der 
Hulst,.Sevest und Theyls gemeinschaftlich 
übergeben wurde. Sein Leben soll er im Jahre 
1656 beschlossen nalen! Jndessen scheint es 
doch , dass derselbe zuletzt in eine hülfsbe- 
dürftige Lage sei versetzt worden ‚„ indem 
er im October 1737 die Kaiserinn Anna in 
einer eigenen Bittschrift um Unterstützung 
bath und namentlich als veranlassende Ur- 
sache anführt, dass die Gatschinskaja Mysa 


wäre eingezogen worden und dass er bei dem 
\ 





9) 


grossen rande in Moskwa sein Haus und 





ganze Haabe verloren hätte. 

d) Laurentius Blumentrost (Narpeumia Aab- 
peHmbeBb CbIHb Maazınia Baymenmpocmp, 
der vierte und jüngste Sohn vom alten Leib- 
arzie), ein Bruder Johannis Deodati war 
im Jahre 1692 zu Moskwa geboren , studierte 
die Medicin in Halle und nachher in Ley- 
den, wo er im Jahre 1716 die Doctor- 
würde erhielt (r) und nachher auf Kosten 
des Kaisers Peters I seine Reisen nach Jta- 
lien, Frankreich und England antrat (2). Bei 
seiner im Jahre ı719 erfolgten Rückkunft 


nach Russländ , wurde er anfangs zum Hof- 





(1) Seine in eben diesem genannten Jahre geschrie- 
bene Inauguraldissertation hatte den Titel: de secret. 


animal, 


(2) Als Veranlassung zu dieser Reise nach Deut- 
schland, Frankreich u. s. w. wird in der mehrmals 
benannten Müllerschen Handschrift angeführt, um ein 
consilium mediecum oder ärztliches Gutachten über die 
ana Seiner Kaiserlichen Majestet ein- 
zuhohlen, \ | - 
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medicus und nach Doctor Areskins Tode 
zum Leibmedicus ernannt. In dieser Eigen- 
schaft befand er sich jederzeit bei der Person 
Peters des Grossen und begleitete diesen Mo- 
narchen sogar auf seinen Reisen. In der Fol- 
ge erhielt er die Direction des Naturalienka- 
binets und der Kaiserlichen Bibliothek in 
Petersburg. Daher erhielt erauch das berühm- 
te museum anatomicum von Ruysch, welches 
der Kaiser damals gekauft hatte, unter seine 
Aufsicht und kam im Besitz des Geheimnis- 
ses jenes bekannten Anatomici , in Rücksicht 
der feinen Einspritzungen und der Zuberei- 
tung. anatomischer Praparate, welches er 
nachher seinem Nachfolger dem Doctor Rie- 
ger eröffnete. Von dem. berühmten Duver- 
ney in Paris hatte sich dieser Blumentrost. 
unter andern auch die Kunst, Körper zu 
balsamieren eigen gemacht. Er war es vor- 
züglich, der auf Befehl des Kaisers an den 
Plan der ersten Einrichtung der 4cademie der 
Wissenschaften im Jahre 172% arbeitete, und 
nachher den Aufirag erhielt, die gelehrtesten 
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Männer für dieselbe zu verschreiben. Nach 
Peters Tode ernannte ihn die Kaiserinn Ca- 
tharina I, mittelst einer Ukase vom 2ı De- 
cember ı725 zum Praesidenten der Academie 
der Wissenschaften in Petersburg , eine 
Würde ,„ welche er bis zum Jahre 1733 
mit vielem Ruhme bekleidete. Im Jahre 1735 
ward er unter der Regierung der Kaiserinn 
Anna zum Director des grossen Militairkos- 
pitals in Moskwa berufen und im Jahre 1742 
von der Kaiserinn Elisabeth zum wirklichen 
Staatsrath ernannt. Endlich bestimmte ihn 
diese Monnarchinn mittelst einer Ukase vom 
24 Januor 1755 zum Cnrator der neueinzu- 
richtenden Moskowischen : Universitaet und 
gab ihm den Befehl nach Petersburg zu kom- 
men, um mit dem Vorgesetzten jener Univer- 
sitaet dem wircklichen geheimen Rathe Iwan, 
Iwanowitsch Schuwalow die gehörige Anord- 
nungen wegen deren Eröffnung zu treffen. In Pe- 
tersburg aber ereilte ihn der Tod under starb 


den 27 Märtz 1755 in einem Alter von 63 Jahren 


ED AD 
an der Brustwassersücht. Von seinen Schrif- 
ten inüssen wir bemerken: 


1. Briefe an die Pariser Academie betreffend 
Messerschmidts Reisen nach Siberien, welche 
in der Histoire de lVAcademie vom Jahre 


1720 abgedruckt sind, 


2. Beschreibung der Mineralwässer von 
Olonetz ( onncasie Oxonenknxp Murepanp- 
HBIXb BOoAb ), wovon sich Fragmente befin- 
den in Remus epistola ad cel. Breynium‘ 
de aquis martialibus Olonetzensibus. Lips. 


1722 (1). 





(1) Vid. Models chymische Nebenstunden. Petersburg 
pag. 87. Auch Müllers Saml. Russ. Gesch. VII. Band. 
pag. 10. 
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IX. Doctor Nilus ( Ne ) Andersohn 
kommt mit einem  Empfehlungsschreiben 
des Königs von Dänemark an den Zaaren 
nach Russland und wird im Jahre ı669 
als Arzt der Apothekerbehörde im Dienst 


5 enommen. 


a 


Doctor Andersohn hatte .als geborner Däne 
seinem Vaterlande vormals in den Bergwer- 
ken von Norwegen und nachher auch dem 
Herzoge von Curland ihmilichet gedient. 
Auf seine eigene Bitte versah ihn der König 
Friedrich der dritte von Dänemark mit ei- 
nem Empfehlungsschreiben an den Zaaren 
Alexei Michailowitsch , datiert aus Koppen- 
hagen vom ı2'°“ September 1663, welches 
wir hier (No XLV in der Beilage) ausführ- 
lich mittheilen. Hierauf wurde er als Arzt 
der Apothekerbehörde angestellt und vom 
Zaaren mit vieler Freigebigkeit (No XLVI) 
beschenkt. Auch erhielt er 60 Rubel mo- 
nathlich als Kostgeld und liess, nachdem 

Bom. II, as 


v (e 322 j 


ibm auf diese Art ein reichliches Auskommen 


gesichert war, sich endlich seine Gattinn mit 
einem Ausländer Jacob Sinmer und einem 
gewissen Otrepiew nach Moskwa nachkom- 
mien. Von seinen übrigen Schicksalen aber 


schweigt die Geschichte. 


X. Stephan (Daniel) von Gaden ( auch 
Aaunna Mesnesusö oder Aannäa Hapuän 
genannt ) war der erste , der vom Zaaren 
selbst zum Doctor Medicinae ernannt 
wurde. Er stieg durch langjährige Dienste, 
von der untersten Stufe eines Feldscherers, 
bis zur Würde eines Hofärzies, und hatte 


ein überaus trauriges Ende. 


Er war von Geburt ein Polnischer Jude 
und wurde im Jahre 1657 vom Bojaren 
Wassili Wassiljewitsch Buturlin aus Kiew 
nach Moskwa gesandt. Hier betrat er die 
ärztliche Laufbahn von der untersten Stufe 


an und brachte es so weit, dass ihn der 


Zaar im Jahre 1672 zum Doctor Medicinae 
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einannte; olhme dass von &aden jemals 
Gelegenheit gehabt hatte, die medicinischen 
Wissenschaften förmlich auf ausländischen 


Universitaeten zu erlernen. Seine mehrmali- 


ge Glaubensveränderung, indem: derselbe von 


der Jüdischen Religion zur Catholischen ,; 
von dieser zur Lutherischen und endlich zur 
Griechischen überging , war wohl die Ursa- 
che, dass er zu verschiedenen Zeiten mehs 
‚rere Namen führte (r). Was seine eigentliche 
Lebensgeschichte anbetrifi, so geben uns 
die noch jetzt vorgefundenen Handschriften 


 falgende Aufschlusse : 


‚ Im Jahre 1659 trat von. Gaden in den 
Dienst des Zaaren als Feldscherer (Iapwap- 


Ynkb) und nachher als Chirurgus (Abxkap») 


(1) In den Russischen Handschriften wird er sehr oft 
Ömecpand &ond T azend genannt „ aber auch mehrmals 
Aoxmop» Aanıuno MHugosunoed, auch AJanuno Hesnez 
suzs oder Aanıno Hrsund Wahrscheinlich biess er, 
wie es in einer Stelle bemerkt ist, eigentlich zo 
Hadens 

a» a 
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bei der Apothekerbehörde, mit 4o Ruben 
"Gehalt und 5 Rubeln monathlicher Kostgel- 
der. Dasselbe wurde ihm im Jahre 1664 bis 
auf 60 Rubel jährlich und ı2 Rubel monath- 
lich erhöht. Bei seinem steigenden Ansehen 
bei Hofe erfolgte abseiten des Zaaren am 22 
Märtz ı667 der Befehl, ihn unter die Zahl 
der Subdoctoren ( NoAsoxmoppi ) zu rechnen 
mit einer neuen Vermehrung einer Einkun- 
ftie(1)und endlich am 25 Märtz 1672 dessen 
Ernennung zum Doctor Medicinae, begleitet 
von einem eigenen Belobungsschreiben 
(wovon wir einen Auszug in No XLVI1 mit- 
theilen) und von andern Begünstigungen (2). 
Ausserdem aber wird seiner in den vorge- 
fundenen Handschriften im Verlaufe mehre- 


rer Jahre nacheinander bei verschiedenen 





(1) Er erhielt .alsdann 4o Rubel monathlich als 
Kosigeld. ’ 


(2) Als Doctor empfing er 130 Rubel jährlichen 
Gehaltes und 50 Rubel monathlicher Kosigelder, 








( 3352) 
Gelegenheiten (1) erwähnt, woraus sich- 
sein Einfluss und sein Ansehen beim Zaari- 
| schen Hofe erweisen lässt. Eben dieses wird 
durch andere gedruckte Schriften. bestätiget. 
Kilburger (2) nennt ihn Daniel lewlewitsch 
und behauptet, dass man sich seiner ärztli- 
chen Hülfe im Jahre 1674 am Zaarischen 
Hofe vorzugsweise bedient habe. Es ist eben 
dieser Gaden von dem uns Mayerberg (5) 
eine sehr lächerliche Anekdote erzählt, wozu 
Missverstand Veranlassung gab. Er wurde, 


so erzählt jener "Reisebeschreiber , als Arzt 





(1) Hieher gehört seine mit Bewilligung des Zaaren 
uniernommene Reise nach Polen im Jahre 1669, um 
seine Mutter in Smolensk zu besuchen ; seine Rückkunft 
im Jahre 1670, die Ankunft seines Schwiegersohns 
eines Juden mit Namen FOya Eeopd Hecaesd ın Mos- 
kwa und seiner Mutier im Jahre 1674. Der Zaar 
beehrte ihn mit vielem Wohlwollen, erlaubte ihm ver- 
schriebene Waaren und Apothekermaterialien .auf 
Kosten der Krone zu verführen und beschenkte sogar 
seine Gattinn bei der Besuchreise nach Polen mit 
Zobeln und Gelde. 

(2) Kilburger in Büschings Magazin III. pag. 337. - 

(3) Mayerberg Voyage en. Moscovie. Leid, 1688. p. 156 


( 326 ) 
in Moskwa zum gefangenen . Polen Vincent 
Corvin Gasievi gerufen , empfahl ihm als 
nützliches Arzneimittel den Gremor tartarı 
und gab dadurch beim wachehabenden Of- 
cier zum Verdacht Veranlassung, als wenn 
er in verrätherischer Hinsicht von den 
Crimmischen Tartaren geredet hätte. Ausser- 
dem stand Gaden auch mit dem Bojaren 
Matwejew in einiger Verbindung (rt), wel- 
cher seiner mehrmals unter dem Namen 
Cmedanb gedenkt (2) und theilte mit ihm 
auch nachher ein gleich trauriges Schicksal. 
Bekanntlich starb der Zaar Feodor Alexeje-: 
_ witsch am 27 Aprill 1682. Bei dem durch 
die Strelitzen am 17 May erregten Aufruhr 
fielen mehrere am Hofe so viel geltende 


Bojaren als Opfer, wie zum Beispiel 





(x) Reise nach Norden. Leipz. 1718. pag. 254. 

(2) Ucmopia 0 serunnom» 3amouenin Bonpvua 
Apımamoma Mametbesa. C. II. 1776. cmp. 6. 7. Dieser 
versteht unter Äocmepiycö den Doctor Rosenburg upd 
unter Cmedand den Gaden und unter Cwuond den 
Doctor Sommer. 





() 

Narischkin , Matwejew, Jasikow und andere, 
Ein gleich trauriges Loos tra® den Doctor 
von Gaden und den Doctor Gutmensch , 
welche in Verdacht gerathen waren, durch 
Gift den Tod jenes Zaaren befördert zu 
haben (1). Beide wurden aufeine schreckliche 
Weise ermordet. Die Wahrheit der Sache 
bezeugen sowohl inländische als ausländische 
Geschichtschreiber als Sumarocow (2), 
Chilkow (3), Voltaire (4), Schleissing (5); 
und Ziegler (6). | Br 





(1) Man hatte vorzüglich den Argwohn, als wenn vor 
Gaden den Zaaren mittelst eines zerschnitienen und 
mit Gift angefüllten Apfels aus der Welt geschafthätte. 
(2) Mepspra u raaseumäa empbxeuriü 64nmd, C. HM. 
1768 cıuıpan. 46. 
(3) Aapo Pocciücko# Hcmopim 1799. emp. 444: 
(4) Histoire de L’empire de Russie sous Pierre-le- 
Grand. Amst. 1761. pag. 89 etgr. Mit Unrecht nennt 
Voltaire ihn aber Yorgad und hält ihn für eigen Hol- 
ländischen Arzt, ein Irrthum den Zeclerc in s. Histoire 
de la ‚Russie Paris 1783 IIL Tom. p. 109 wiederhohlt. 
(5) Sebhleissing 1. c, p. 26. 
(6) Ziegler täglicher Schauplatz der Zeit. 1700. p. 5/4, 


un 


an. er w 
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XI. Doctor Laurentius ı Rinhuber vertrat 
mehreremalen die Stelle eines Abgeordne- 
ien der Herzöge von Sachsen beim Zaauren 
und wurde endlich im Jahre 1674 als Arzt 


im Dienste angestelit. 


"Die derzeitige -Geschichte zeigt „. dass 
dieser Laurentius Kinhuber an den Zaaren 
Alexei Mı.hallowitsch vom Herzoge Ernst 
von Sachsen und Jülich mit einem eigenen 
Schreiben vom 50 lunius 1674 abgeschickt 
worden sei (1). Seine Ankunft in Moskwa 
erfuülgie am 2 September im Gefolge des 
Österreichischen Gesandten Bottoni und 
Guzmann ‚eben so wie seine gleichzeitige Vor- 
stellus:g am Zaarischen Hofe , welcher sich 
damals ın Kolomenskoje aufhiel. Alle 
empfingen eine reichliche Beköstigung 


(Ne X1.VI1l in der Beilage) und Doctor 


— 





(1) Dieser Rrief ist abgedruckt zu lesen in Büschings 
Magazin ]. e. Xl Theil pag. 530. r 





B ; 


gt x | er 
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Pinhuber insbesondere sowohl eine jährli- 
che Besoldung ( Ne XLIX ) als auch versihie- 
dene Geschenke (Ne L) beim Eintritt in den 
Zuarischen Dienst. Von seinem ärztl'chen 
W rkungskreise in Russland und von seinen 
Verdiensten ın Ülesen Hinsicht, schweigen alle 
noch übrige Handschriften. "Indessen erfah- 


ren wir von ausländischen Geschichtschrei- 


bern (1), dass es ihm nicht gelungen. sei 


als wirklicher Leibarzt des Zaaren angestellt 
zu werden, und dass er nur eine. unter- 
geordnete Stelle annehmen musste. Daher 
blieb er auch nicht lange Zeit als Arzt im 


Dienste , sondern erschien im Jahre 1684 als 





(") Vid. Relatio eorum guae circa S. C.. Majest. ad 
magnum Moscorum Czarum ablegatos Annibälem 
Franciscum de Bottoni et loannem Carolum Terlingerum 
de Guzmann anno 1675 gesta sunt, per Adolphum 
ZLyseck, dictae legationis Seceretariam. Salisburg 166. 
Hier wird er Rinhuber und nicht Ringaberg genannt, 
Von ihm heisst es pag. ı2t1. « Hic Archiatri honor:bus 
« per aliorum medicorum invidiam repulsus a Lzarig 
@ interprelis titulo insiguilus est etc.» 


(. 390.) 
abermaliger Abgeordneter des Herzogs Frie- 
drichs von Sachsen ‚der dem Zaaren einen 
Brief desselben einhändigte und auch seine 
Antwort an den Herzog wieder zurückbra» 
ehte (1), | 


E. CHIRURGI, WÄHREND DER REGIERUNG DES 
ZAAREN ALEXEI MICHAILOWITSCH. 


Die Feldzüge dieses Monarchen nach Smo- 
lensk und andere Gegenden und die eben 
damals herrschenden Krankheiten machten 
die Anstellung mehrerer //undärzte durchaus 
aothwendig. In dieser Hinsicht fing man an 
sich der Feldscherer (1apwanukn u pyaomb- 
msı) zu bedienen. Sie hatten damals noch 
keine Gelegenheit, in einer medicinisch- 


chirurgischen Schule ihre Kunst gründlich 


i 





(1) Auch dieses Zaarische Antwantschreihen ist ge- 
- druckt zu finden in Büschings Magazin ].e. XI Band. 
pag. 551. Hier wird namentlich der vom Herzoge nach 
Russland geschickten Arzneimittel mit Dank erwähnt. 
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zu lernen. Nur als Lehrlinge wurden sie den 
Acrzten beigesellt. Sobald sie sich einige 
Fertigkeit und. empirische Kenntnisse in der 


Chirurgisehen Hülfsleistung erworben hatten, 


e so geschah deren Anstellung im öffentlichen 


N 


Dienst und vorzüglich bei der Armee. Zum 
Unterschiede von den andern wissenschaftlich 
gebildeten ausländischen Chirurgen nannte 
man sie in den Schriften der Apothekerbehör- 
de pyckie Abxapn. Das Gehalt derselben 
war sehr geringe und betrug im Jahre 1693 
nur 9 Rubel jährlich und täglich 2 Alıın 
als Kostgeld d. h, zusammen Eiwas mehr als 
30 Rubel ım ganzen Jahre (1). Ausser den 


benannten standen bei der Apothekerbehörde 





(1) In den Schriften des Apothekarskoi-Prikas werden 
unter ihnen genannt: vom Jahre 1671 Apıemim 
Haısapsesn, ı680 Arerctü Beynurscriü, 1681 Derop» 
Urvap, Aanumna Aebener» , Kysma CemerHop», 
YUsarp Benennkmorp, Exum» Anexchesp, OpoAan 
CexmeHos%. m. S. W. 


( 332 ) 
auch ım Solde die kocmonpassi (1), veryunn- 
ma2o Abaa Adrapn (2) und zopmannazo 
Aabaa Abkapn, von denen in den Schriften 
der Apothekerbehörde besondere Erwähnung 
geschieht, 


Indessen kamen auch mehrere ausländische 
geschickte und in ihrer Kunst erfahrne 
Wundärzte zu dieser Zeit nach Russland, 


von denen wir hier einige nennen wollen : 





(1) Als kocmonpas» wird genannt : vom Jahre 
1663 Cmenan» Aopoßtes», 1678 Hrau» Ilasıosr, 
1687 Tpuropin Hcaes» , von dem die Nachricht 
enthalten ist, dass er auf Befehl des Apthekarskoi-Pri- 
kas emplastirum magneticum vertertiget habe, 1692 Hsar» 
@enopos». Das Gehalt der Kostopraven betrug jährlich 
95 Rubel und 30 Altin. 


(2) Hieher gehört vom Jahre 1670 Mumpodan» 
Iempos» und 1698 Ipuropiu 3opunb, 
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I. Caspar Barthels ( Kacnapp Bopdboromeerb 


Bapmenech ). 
vom Jahre 1644 bis 1647. 


Dieser Wundarzt kam im Jahre 1644 nach 
Moskwa. Seine Entlassung aus dem Dienst 
erfolgte vom Zaaren Alexei Michailowitsch 
im Jahre 1647. Aus der Geschichte dama- 
liger Zeit ergiebt sich, dass ein Zaarisches 
Zeugniss auch in Beziehung für fremde Län- 

der von grossem Gewichte gewesen sei. 
Daher sehen wir diesen Caspar Barthels , 
selbst nach erhaltenen Abschied am % May 
1647 aufs Neue mit einer Bittschrifi an den 
Zaaren schriftlich einkommen , in welcher 
er um ein Zeugniss dringend nachsucht. Er 
hielte ‚„ schreibt er, es der Ehre zuwieder 
ohne dasselbe ins Ausland zu kommen , um 
sich nicht der Verachtung seines Gleichen 
auszusetzen (1). Der Monarch gewährte ihm 


— 


(1) Es heisst hier in seiner Bittschrift: « npeAb 


« Bchmm Choel ÖpamseW OonHOoMmyY OcKopbnennuomy 
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seine Bitte und liess ihm einen solchen Gna# 
denbrief, in aller Form, zum Theil mit gol- 
denen Buchstaben geschrieben und mit dem 
grossen Reichssicegel bekräftiget, ausfertigen. 
» 
Il. Johannes Kladberg ( Wsaus Maprose ] 


CbiHb Kxaibopi® ). 


‚Dass derselbe sich lange Zeit ım Dienste 
des Zaaren Alexei Michailowitsch müsse 
befunden haben , lasst sich aus seiner am 
11 September 1672 eingereichten Bittschrift 
beweisen, Er Biitet wegen Familienverhält= 
nisse, ıhn mit seiner zahlreichen Familie _ h 
nach Deutschland zu entlassen und um die 
nöthigen Böfehle , zur freien Reise bis zur 
Sehwedischen Gränze. Man bewilligte es ıhm, 
und sandte dem Bojaren Jwan Fedorowitsch 
Buturlin in. Nowogorod dieserwegen einen 


eigenen Zaarıschen Befehl zu: 


N B EN 





« U 5% N030pb Me ÖbImn M Öe3%» moAy4enia ceu To- 
« eyaapckoa Tpamomm emy Bb uUHBIXb 3emAaxe 
k O6bABUIURCA 6Gestecmno, Amo 6yapımo OHb. 6e3h 


« omuycky cnbxans m. ım, A.rv 





2 239) 
Ill. Mathias Popp. 






Seiner wird in den Russischen Handschrif- 
ten bei Gelegenheit der Ankunft des Doctors 
Laurentius Rinhuber am äten September 1674. 
gedacht. Ausserdem erwähnt Seiner aber auch 
| Lyseck (1) und sagt, dass er aus Grätz 
| gebürtig gewesen Sei. Von seinem übrigen 
| Schicksale schweigt die Geschichte; 

F. APOTHEKER, WÄHREND DER REGIERUNG 
DES ZAAREN ALEXEI MICHAILOWITSCH, 


I: Romanus Thius'(Poman» Yaranoss 
Tiycvp ). 


Es ist unbekannt, in welchem Jahre dieser 
aus England gebürtige Apotheker T’hius nach 


Russland gekommen sei ; aber soviel ergiebt 





(1) Relatio eorum quae circa ablegatos de Bottoni et 
Joanuen Terlingerum de Gusmann anno 1675 gesta 
‚sunt. Salisburg. 1676. pag. 10. 
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sich aus den noch vorhandenen Nachrichten, 
dass er eine lange Reihe von Jahren müsse 
im Zaarischen Dienste zugebracht haben, Denn 
es ist. dies in dem ihm; am Zen Julius 1655 
gegebenen Abschiede und dem eigenen Be- 
lobungsschreiben ausdrücklich bemerkt , so 
wie auch seines sehr hohen Alters und seiner 
Kränklichkeit gedacht wird, Selbst bei seiner 


Entlassung beehrte ihn der Zaar mit dem Auf 


trage, einen andern Apotheker an seine Stel- 


le zu schicken. Ob er gleich nachher den 
Apotheker Romanus Binian ın dieser H.n- 
sicht Sandte, so wünschte der Monarch 
dennoch, ihn ın der Fulge der Zeit sellst 
wieder in seine Dienste zu haben. Daher wur- 
de im Jahre 1658 dem Zaarischen Commis- 
sarius Gebdon der Auftrag gegeben ‚ den Apo- 
theker Thius aufs Neue nach Russland zu be- 
rufen. Indessen geschieht nachher seiner mit 
keinem Worte mehr Frwähnung , zum Bewei- 
se , dass seine Rückkehr, hohen Alters we- 


gen, wohlnicht mehr hat Statt finden kön- 


nen 


339) 
11. Andreas Haas. 


Von seinem Dienste hier zu Lande, 
giebt uns die am »8 Junius 1652 einge- 
reichte und noch vorhandene Bittschrift 
Nachricht, an er um die freie Durch- 
reise seiner beiden nach Riga geschickten 
Sohne und seines $: hwagers nachsue "ht. Eben 
dieses bezeugt auch die Ankunft seines 
Brudersohnes Peter Haas in Moskwa, für, 


dessen Rückreise nach Lievland, sich dieser 


| 
| 
| 


Apotheker schriftlich verwendet hatte. 
III. Christo phorus M uth. 


Der am 26 ten April ı656 aus Russland 
"nach Deutschland abgesandte Jacob von Horn, 
berief diesen Apotheker nach Moskwa. Vebri- 
gens ist uns von seinem Schicksale nichts 


bekannt geworden (1). 





(1) Dieser Apotheker muss nicht mit einem andern 
‚Heinrich Muih verwechselt werden , der 1698 nach 
Russland kam , wie wir es unten genauer beleuchten 
werden, 5 


Tom. LU. 22 
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IV. Romanus Binian. 


Wir haben schon oben bemerkt, dass dem 
Roman Thius, bei seiner im Jahre 1655 
erfolgten Entlässung, der Auftrag gegeben 
wurde , einen andern kunstverständigen 
Apotheker an seine Stelle aus England nach 
Russland zu schicken. Dadurch veranlasst kam 
also der Engländer Romanus Binian im Jahre 
ı656 über Archangelsk nach Moskwa und 
erhielt dieselben Begünstigungen im Zaari- 
‘schen Dienste , die sein Vorgänger gehabt 
hatte, Indess muss er doch nicht ganz nach 
dem Wunsche der Russischen Regierung die 


Stelle des ersten ersetzt haben, _weil man 


für gut fand, den Apotheker Thius, obgleich 


vergebens, aufs Neue mach Russland zu 


berufen. 





Zen 
a = Bi 
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V. Benius Ganzland (auch Beniyc» Tregaums 


genann t). Rt 


Ü 


Seiner erwähnt Schleissing, und ausser- 
dem finden wir auch in den handschriftli- 
chen Nachrichten , dass er. auf Befehl der 
Russischen Regierung. im Jahre 1665 sei in’s 
Ausland geschickt worden , mit dem Auftra- 

ge, den oben bemeldeten Doctor Engelhardt 


nach Russland zurückzurufen, 


VI. Peter Pontanus (ITemp» Aauuaopb ChIH% 


Hloumasyc» auch Normanyc» genannt) 


Noch jetzt ist die Abschrift einer vom Zaa- 
ren Alexei Michailowitsch im Jahre 1675 an 
den Wojewoden Fedor Alexandrowitsch 
Tischkejewitsch in Wologda und an den dor- 
tigen Djäck, Jwan Goraenicow erlassenen 
Ukase vorhanden, worin denselben kund 
gethan wird, dass aus Moskwa der Doctor 


und Apotheker Peter Pontanus abgeschickt 
x 





| ( 30 ) 
sei, um in Wologda eine neue Apotheke 


nach dem Muster der Moskowischen anzu- 


legen (r). Wahrscheinlich verstand Pontanus. 


nicht vollkommen die Russische Sprache, 
weil ihm ein Translateur ( monmaus ) 
Martin Albrecht mitgegeben wurde, Ausser- 
‚dem befanden sich in seinem Gefölge einige 
Schreiber und Beamte, welchen unter andern 
auch die Einnahme der beim Veikauf einge- 
henden Gelder übertragen war, so wie auch 
mehrere Dienstleute und Strelitzen (2). Da- 
mit die Einrichtung dieser neuen Apotheke 
recht bald geschehen könne, so erhielten der 


obengenannte Wojewode und Djäk den Be- 





(1) In jener Ukase heisst es; «uw nentno ma Bo- 
« a0ray mocmponms anmeky co BCakumb Akkap- 
(CmBAMb WU OHbIe TNPOAABamB BCAKUXb YUHOB%b 
« PamHbIMb U INAMOIIHUMb AIOAAMb MPOMUB» MIOrO, 
akakb Mponaemca Hblub BB Mocksb 52 HoBou an- 
« merb. u Im. 2.» 


(2) Es heisst: «pa x» anmekapckof xasub uM360- 


«py senbau aamp uknosarsnura AA Cmopomwa m aaa 
vxapayaa cCımpeAblO5b.» 
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fehl, die Sache bestmöglichst zu befördern 
und den Peter Pontanus in allem Mözylichen 
zu unterstützen , so wie auch endlich die 
Weisung , die monathlich eingegangene Be- 
rechnung der Einnahme in ein eigenes Cas- 
sabuch einzuschreiben und an den Bojaren 
Artamon Sergejewitsch Matwejew und den 
Djä:k Iwan Patrekejew nach Moskwa ein- 
zuschicken. Bekanntlich starb aber bald 
darauf der Zaar Alexei Michailowitsch 
und es lässt sich aus den übrigen hand- 
schriftlichen Urkunden nicht erweisen, ob 
diese Kronsapotheke in Wologda damals 
wirklich eingerichtet worden sei. Man könnte 


mit Recht daran zweifeln , weil dieselbe ein 


Werk des vortrefflichen Matwejews war, der 


bekanntlich unter der folgenden Regierung 


selbst gestürzt und verwiesen- wurde. 
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ACHT UND ZWANZIGSTES 
KAPITEL. 


REGIERUNG DES ZAAREN FEODOR 
ALEXEJEWITSCH. 
| 1676 bis 1682. 
= | 
A. Allgemeine Bemerkungen. 2 


"Bekanntlich hatte dieser Monarch - eine 
sehr schwächliche Gesundheit und bedurfte 
wegen seiner Kränklichkeit oft der Hülfe 
seiner Hofärzte. Letztere Waren aber Auslän- 
der, eben so wie die Apotheker. Daher war 
man beı Hofe zu dieser Zeit sehr vorsichtig 
bei der Anwendung der Arzneimittel und aus 
Furcht gegen Versiftung selbst misstrauisch 
gegen diejenigen, welche dieselben verschrieben 
oder. verfertiget hatten. Nur hieraus lässt 
sich die damals herrschende Gewohnheit 
erklären , dass ehe der Zaar die ihm nöthi- 


5 
weder von den Aerzien selbst, oder von eini- 


sen Arzneimittel einnahm , diese vorher ent- 


gen andern ihn umgebenden Hofleuten ge- 
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nossen und gekostet werden mussten. Unter 
den ausländischen Reisebeschreibern, welche 
dieses Gebrauchs erwähnen, muss der ım 
Jahre 1676 in Mosk wa gewesene Holländisch® 
Gesandie Conrad van Klenk (1) genannt wer- 
den. Der damalige Zaarische Leibarzt Rosen- 
burg hatte demselben den ihm selbst begeg- 
neten sonderbaren Vorfall erzählt, wodurch 
‚er sich genöthigt sahe, einen vom Apotheker 
für die Zaarinn durch Missgriff unrecht berei- 
teten ‚Arzueitrank selbst auszutrinken‘, indem 
eine Hofdame , der man ihn vorher zur Pro- 
be eingegeben hatte ; 'sich “davon übel be- 
fand. Aber auf eine noch viel gewissere Art 
werden wir hiervon "belehrt, dureli die im 
Druck erschienene Schrift des Bojaren Arte- 
mon Sergejewitsch Matwejew (2). Dieser war 


Is 








# 
(1) Ristorisch Verhael of Beschryving von de Voya- 


gie gedaen onder de Suite von Konraed »an Klenk;z 
extraordinaris Ambassadeur von haer Ho. Mog. de 
Heeren Staaten - Generael an Zine Zaarische Majestaets 
Amsterdam. 1677. im 4. pag..143. 

(2) Rcwopia 0 ie suunon samouenim Gaummırno 


Bonpmna Apmemona Cepzbcectca Mamskeca,; °C. I. 
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im Jahre 1677 vom Zaaren Feodor Alexeje- 
witsch , wahrscheinlich aus Neid der Gros- 


sen, die sich in Bezug des damals herr- 


schenden Geschlechtsranges (mbemnnseemeo) 


für beeinträchtigt hielten, nach Pustoserskoi- 
Ostrow verwiesen worden (1). Er wiederlegte 
in verschiedenen an den Zaaren geschriebe- 
nen und nachher abgedruckten Briefen alle 
jene Beschuldigungen und suchte seine per- 
‘sönliche Treue und Anhänglichkeit an sei- 
nen Monarchen unter andern auch dadurch 
zu rechtfertigen ‚„ dass er die von den Aerz- 
ten verschriebene Medicamente , eben so wie 
jene selbst, vorher jedesmahl aus freiem 
Willen eingenommen habe. Hierdurch be- 


Bi 
mühte er sich von dem gegen seine Person 


ee 


N 
1776. Hier sagt er pag. 6. « a abkapcımmpane HAry- 
« nınsaau ım npexxae A0oxmepsr HOMOMb A, a nocAk- 
@ ae MeHn Bam Aaakum. m. Im. un 


(1) st. Petersburgisches journal 1780. IX. Band 
pa5: 17« 


(548°) | 
gehegten ungegründeten Verdachte (1) in einen 
eigenenBittschrift zu reinigen, als welches in 
der oben benannten Schrift genau bezeichnet 
ist. Ausserdem aber waren zu damaliger Zeit 
auch andere Vorsichtsmaasregeln , um einem 
Missbrauche bei Arzneimitteln vorzubeugen , 
gewöhnlich, Hieher gehöret der schon seit der 
Regierungszeit des Zaaren Michaila Feodoro - 
witsch eingeführte Gebrauch, dass diejenige 
Hofbeamte , welche die Person des Zaaren 
unmittelbar umgaben als die Sioluiki, Kas- 
natscheji und Kasennije. Diaki, vorzüglich 


auch selbst die Aerzte, einen ganz eigenen 





(1) Es scheint, als wenn eine vorzüägliche .Gelegen- 
beit zu- seinem Verdachte auch ein mit Ziffern ge- 
schriebenes Medieinisches Heilbuch (aB1e6unk») gewe- 
sen sei, welches in jener Schrift (pag. ır. ) das 
Schwarze Buch (sepnaa kuura ) genannt wird, Auch 
heisst es pag- 3. daselbst : wnasan» a mrenıpayky 
« Caaseuckaro NucMA, ABb MIOW meınpaakb Nncau- 
« BbI NpieMbL OM®» BCakııxb 60nb3HAXb m NoAMeue- 
4 HbI CAOBaMmM Iucdeprmu arı upimcka akkapcmaa 
wm ON 


(, 346 ) 


auf ıhre Person sich beziehenden Eid der 


‚Treue schwören mussten, worin sie sich be- 
sonders verpflichteten , weder in der Speise 


und im Getränke, noch in der Kleidung 


u. s. w. jemals dem Zaaren schädliche Kräu- 


ter oder Wurzeln beizubringen (1). 


Einer Zaarischen Werlnunn zufolge muss- 


ten ferner alle von den- Prelänzıen verschrie- 


bene Originalrecepte ins Russische übersetzt 
und beides aneinander geklebt, in langen Con- 


voluten (ioauner } in der Hofapotheke auf- 
2 2} 


——— 





(1) Daber gab es, ansser dem gewöhnlichen Eide der 


Treue , einen eigenen npunuc, Cmonsnurarud, WO es 
heisst: «m Tocyaapa caoero uuyimb 1%» Sscmab u 
«Pb numpe Hencnopmumm), m 3e1bi I Kopemba 
« Auxora muBIonb me Alımu. mM HHKOMY nam He 
 « seAemM M. II. 21.» 


« IIpunucs kasnarkernıd u Ainranb kasennvmd: 


- . N 
« AuByemb AUxXa HuKkarnosa He YYuBmmam, MI3enba ” 


I 
« kKopeusa ANXOSA BL TAambe U Bb MHbIXb WM 5% 
« KAKUXb UnHeXb HU HROAORuma mM M.:a.n Im Eide 
des Doctors: Engelhardt von Jahre 1678 ‚ befinden sich, 


r ı rt h > 1 1, 
wie wir oben gesehen haben , eben so bedeutungsvolle 


Worte. 


y 
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- bewahrt werden. Die bereitete Arznei wurde 
entweder mit der Uebersetzung vom Apotheker 
selbst dem Vorsteher des Apothekarskoi- 
Prikas und zwar in duplo verfertigt einge- 
"händigt, oder das für die Zaarische Familie 
bestimmte Arzneimittel wurde von den voir- 
nehmsten Bojaren ( die zugleich Hofämter 
bekleideten ) aus der Apotheke persönlich 
abgehohlt. Die Namen der letzteren, sowie 
auch desjenigen Apotljekers der jedesm.hl 
das Medicament selbst verfertigt hatte, wur- 
: den ‘in»einem eigenen Buche aufgezeichnet, 
Um "hievon nur einige Beispiele ‚anzufüuh- 
ren , so erhielten, auf ausdrü. klichen 
hohen Befehl nur folgende Hofbeamte den | 
Auftrag , die Medicamente persönlich aus der 
Apotheke zu nehmen und zwar: für den 
Zaaren Alexei Miehailokeitsch selbst der 
Okolnitschi Artamon Sergejewitsch Matwejew; 
für die Zaarin Marja Iljitschna im Jahre 1663 
der Bojar Ilja Danilowitsch Miloslawsky:; für 
die Zaarin Natalia Kirilowna der Bojar 


Fedor Pulyjechtowitsch Narischkin; für die 


348) 
 Zarewna Sophia Alexejewna der Okolnitschi 
Wassily Savitsch Narbekow. u. s. w. 

Auch in, späteren Zeiten setzte die Regie- 
rung eine ganz besondere Sorgfalt darin, um 
jede zufällige oder geflissentliche Vergiftung 
unmöglich zu: machen. Daher erfolgte im 
Jahre 1687 , als ein Kanzleibeamter (noApa- 
un Iporodverp) sich selbst mit Sublimat 
vergeben hatte, an alle Gemüse - und Ge- 
würz-händler in Moskwa der geschärfte Ver- 
both, durchaus keine innerliche oder. noch 
weniger gefährliche Arzneimittel zu verkau- 
fen (1) welcher Befehl im Jahre 169: aufs 
Neue wiederhohlt wurde (2). 

Wie sehr man damals alle Sorgfalt an- 


wändte, um: der Verbreitung anszeckender 





(1) Dieses ist in einem Stolpez enthalten: 75% o 
sanmpelpeskim Nponakı Bb 3eAeHbIXb MOCKAIMeAb- 
HbIXb u OROMIHBIXB AABKaXb BHYMPeHHUXL AAOBN- 
mBIXb abkapcınmaD, mo cAyzam- zAauuoh u» 1686 roAy 


Tr - eyreAsbb. 


(2) 5 O sanpemyenin mponasams Abkäpcmsa 3% 
SeAcHbIXb OBONLHLIXb PAAAXh. 








Dun TE 


( 349-) 
Krankheiten vorzubeugen , davon zeugt der 
vom Zaaren Feodor Alexejewitsch am 8 Julius 
1680 erlassene Befehl, dem zufolge jeder Haus- 
eigenthümer ‚es schriftlich im Rosräd anzei- 
gen musste, sobald irgend jemand in sei- 
nem Hause vom hitzigen Fieber. von den 
Pocken oder von andern ähnlichen Krank« 


‚heiten befallen worden war (1). 


B. Anlegurg eines Krankenhauses und Vor- 
schlag zur Errichtung eines. grossen Hos- 
pitals, so wie auch einer Versorgungsan- 
stalt, für arme und hülfsbedürftige Leute 
in Moskwa vom Jahre ı682. 

Wır haben schon im ersten Theile zu be- 
merken Gelegenheit gehabt, dass es in alten 

Zeiten und zwar vom eilften Jahrhunderte 


an vorzüglich die Geistlichkeit in Russland 


— 





(3) Yrasamea» Pocciückux» 3aroHosh, Macmr II, 
emp. 283, | 


gewesen sei, die sich der Armen und Kran- 
ken annahm. Die Ausübung einer so men- 
schenfreundlichen Pflicht übernahmen in spä- 
teren: Jahren mehrere begüterte und edelge- 
sinnte Bojaren , deren Namen uns die Ge- 
schichte verschwiegen hat. Aber dankbar nenut 
; sie uns unter letzteren Fedor Michailowitsch 
Riischeff , als einen tugendhaften und durch 
Wobhlthätigkeit an Arme und Kranke ausge- 
zeichneten. Mann (1). Nicht allein dass er, 
_ während der Negigruggszeit des Zaaren Ale- 
xeı Mir hailowitsch im loben und Schwe- 


dishen Kriege die Kriegs sgefangene mit Ver- 


längnung aller eigenen Bequemlichkeit , in 





Sicherheit brachte, versorgte und verpfleg- 
ie , sondern er kaufte sogar in der Haupt- 


stadt ein eigenes Krankenhaus, in welchem 





(1) Apesnan Pocciücrar Busriosuka vaaaHie Hosm- 
xora sınopoe. Yacmp XYIIl. Mocksa 1791. cımp, 306. 
Dieser Fedor , Michailowitsch Rtischeff starb im Jahre 
1673. Aus eigenen Mitteln kaufte er für tausend Ra- 
bel Gefangene los, versorgte sie, und besuchte selbst 
die Kranke und Leidende in ihrem Gefängnisse, 








( 35: ) 


er-zwei Wohnzimmer einrichten liess , um 13 
bis ı5 nothleidende Kranke ' aufzunehmen 
und zu heilen (r). Sein ganzes Leben war 
überhaupt der Ausübung solcher wohlthäti=. 


gen und gottgefälligen Handlungen gewid- 
Y 
met, und daher lebt auch noch jetzt sein = 


Andenken fort in dem Andenken einer dank; 


baren Nation. R 


u | 


. 
Doch nicht allein bei Privatpersonen son- 


dern vorzüglich bei der Regierung selbst wur- 


de es zu dieser Zeit ein Bedürfniss, für 
Kranke und Arme Mirch Errichtung öffent- 


U 


licher Anstalten zu sorgen. Mit Vergnügen 


r x 
% 





(t) Auch nach seinem Tode nannte man jenes Kran- 


 kenhaus Borsuuua Deszopa Pmuwesa. Dass er die 


Kranke mit Arzneimitteln versehen habe, erhellt unter- 
andern aus den oben pag. 185 mitgetheilten Nach- 
richten. Aber auch abwesenden half er auf eine sehr 
menschenfreundliche Art. Zum Beweise dessen dienet, 
dass er bei der grossen Hungersnoth in Wologda eine 
anschnliche Geldunterstützung an den Erzbischof 
Semeon dahin absandte, um den Armen durch ein 
reichliches Almosen ihr Schicksal zu erleichtern. 


(. 3529 be 


lesen wır daher in den noch jetzt vorhan- 


denen Handschriften, dass man während der 


Regierungszeit des Zaaren Feodor Alexeje- 


wilsch die zweckmässigsten Maasregeln ergrif- 
fen habe, um ein Hospital: für Kranke und 
eine Fersorgungsanstalt für arme und hülfs- 
bedürftige Leute zu errichten. 

. Die Abschrift des im Jahre 1682 erfolgten 
Befehls des Zaaren Feodor. Alexejewitsch , 
zur Einrichtung eines ‚Hospitals im Stück- 
hause ( na I'panamnomp AaBopb) bei der 
Nikitzkischen Pforte und einer Versorgungs- 


anstalt ( Boraabasunı ) im Znamenskischen 


Kloster, ist noch jetzt vorhanden (1) und 


des allgemein nützlichen Zweckes wegen zu 
wichtig, als dass man dessen nicht erwäh- 


nen sollte. Ob diese Anstalten wirklich lan- 





(1) Konis ce» Yrasa Hapa Geonopa Anerchesnya 
ze rona 0 NOCMPoURKE F'ownumara Ha Tpanammom» 
a5op5b “ıno 34 Hnkuukumm Bopomamu n Boeagbasuot 
5b SHAMeHCKOMB MOHACMEIpb 6oAnnmjumb M6POAA- 
MMM® M AeKANIMMb Hullenmb NO YAnılamb. 





A eh 


win’ ur 


0 a ro Dale DEN REES 


(309%) 
ge bestanden haben , lässt sich nicht ‚ganz 
genau bestimmen, weil bekanntlich in eben 
| Hraserı Jahre der Tod seibst den Zaaren 
‚ übereilte. Aber der Befehl zur Einrichtung 
war im Namen des Zaaren durch den Boja- 
ren Iwan Michailowitsch Miloslawsky an 
die Apothekerbehörde gegeben ‚„ und letztere 
häite denselben ausgeführt, weil in den 
Handschriften derselben sogar die zur noth- 
wendigen anfänglichen Einrichtung gemach- 
ten Unkosten berechnet und die Verzeich- 
nisse von den Einkünften der zum Unter- 
| haltungsfond bestimmten Güter eingereicht 
| worden sind. 
| An‘ der Einleitung zu diesem Zaarischen 
Befehle heisst es, dass der allgemeine Zweck 
desselben wäre, den wahren armen Kranken 
in einem Hospitale zu heilen, denjenigen 
der an einer unheilbaren Krankheit leidet 
und aus Hülfsbedürftigkeit gezwungen ist 
das Mitleiden seiner Nebenmenschen öffent- 
lich anzuflehen in einer Versorgungs-anstalt 


lebensläuglich zu verpflegen und endlich den 
‘Tom. "U, 23 





ea: 20 
strafbaren Betiler, welcher sich nur krank 
stellet zu entfernen, so wie auch auf eine 
nützliche Art zu beschäftigen. In Hinsicht 
des Hospitals wird bemeikt , dass dasselbe 
für junge Aerzte Gelegenheit geben würde, 
sich in ihrer Kunst durch practische Aus- 
übung eine Fertigkeit zu erwerben, beson- 
ders da mehrere Chirurgi (abkapı) vom 
Zaaren eine jährliche Besoldung eyhielten , 
ohne hinlänglich beschäftigt zu seyn und da 
die Apothekerbehörde eben dadurch erst 
recht erfahren würde, wer unter ihnen sich 
durch mehrere Geschicklichkeit auszeichne- 
te. Was die Versorgungsanstalt (BoraAbxenn) 
anbetrift, so wäre es Pflicht für arme Inva- 
liden, welche im Dienste des Staats zu 
Krüppel geworden und ausser Stand gesetzt 
sind, sich etwas zu erwerben, einen Zufluchts- 
ort und eine lebenslängliche Versorgung zu 


bereiten (1) und eben dieses müsse auch bei 





(1) Es heisst : A0A&H0 no cmepmn mx kopmmmz, 








(35) 
denjenigen armen Leuten Statt finden, wel- 
che an einer unheilbaren Krankheit litten. 
Endlich, lautet es weiter, wäre es überhaupt 
Zeit, dem Bettelwesen ein Ende zu machen. 
Es gäbe mehrere Strafwürdige unter den- 
selben, die sich Kinderraub und Dieb- 
stahl erlaubten , ohne krank zu seyn, die 
sich die Gliedmaassen ihres Körpers vorsätz- 


lich verstümmelten, um einen Gegenstand 


- des allgemeinen Mitleids abzugeben und in- 


dem sie durch Erregung von Schrecken so gar 


andern Schaden verursachten (1) , selbst 


‚ohne alle Arbeit die Gutherzigkeit ihrer 


Nebenmenschen missbrauchten, Letztere soll- 
ten bestraft und durch Einrichtung eigener 
Arbeitshäuser auf eine nützliche Art beschäf- 
tigt werden. F 

Man muss gestehen, dass diese vortrefli- 
che Anordnung alles erschöpft, was ım 


Verlaufe neuerer Zeit nur irgend eine weise 








(1) Es heisst: «xorna xeupı vpesampI wm. IM. nın 
”. 


( 356 ) 
Regierung hat aufweisen können. Daher wird 
es nicht überflüssig seyn, die genaue Einrich- 
zung dieser Anstalten, jener allgemeinen 


Einleitung beizufügen. 


Zum Hospital wurde das ehemalige Stück- 
haus (Tpanamapıä ABopp ) bei der Nikitz- 
kischen Pforte angewiesen und durch den 
am 27 Januar ı652 vom Zaaren erlassenen 
Ukas den Vorgesetzten des Apthekarskoi- 
Prikas denen Fürsten Nikita Iwanowitsch 
und Wassili Fedorowitsch Odojevsky anbe- 
fohlen , dasselbe von allem Unnöthigen rei- 
nigen zu lassen und dort ein eigentliches 


Hospital ( 6orsuna ) einzurichten (1). 





(1) Dass diese Anstalt von der Apothekerbehörde 
wirklich zu ihrer Zeit eingerichtet worden war, be- 
weisen die noch vorhandene eingereichte Rechnungen , 
in welchen der Preis des an die Zimmerleute (maom- 
uu«u ) bezahlten Geldes genau bestimmt ist. Auch 
findet man hier aufgezeichnet, dass ı6 Faden Holz 
( #3 monAsenie manam») eingekauft waren und zwar 
fur den sehr mässigen Preis von ı4 Rubeln und 29 
Altin überhaupt. 





( 397) 
Aus den noch vorhandenen Handschriften 


der Apothekerbehörde ergiebt sich folgendes : 


1. Dieses ehemalige Stückhaus war ein ganz 
ansehnliches Gebäude, das an Länge 46 
Faden und an Breite 26 Faden enthielt. 

2. Die Oberaufsicht über diese Krankenan- 
stalt führte ein Edelmann ( ABopanaup ) 
und ausserdem gehörten zu den Beamten 
ein Doctor, drei bis vier Chirurgi nebst 

mehreren Lehrlingen ( yuenu«xa), ein Podjät- 
schi um die Einnahme und Ausgabe zu 
berechnen und endlich mehrere Dienst« 
bothen. 

3. Auch muss hier bemerkt werden, dass 
eine ganz kleine Apotheke bei diesem 
Krankenhause in der Absicht eingerichtet 
wurde, um ohne Aufenthalt einige noth- 
wendige und wenig kostspielige Arznei- 
mittel für die dort befindliche Patienten 
zu erhalten (r). 

a EN EB 


(1) Es heisst in der Handschrift : « aaa maro umo co 
 BCAKUMb PeHeUIMOMb XoAuMmB Bb TOPOAb Be yy06- 


| RI 

4. Zum 'Geldfond: des Unterhalts dieses Blos- 
pitals und der Versorgungsanstalt im ä 
Znamenskischen Kloster. hatte der Zaar 
die ehemaligen Güter des Archangelski- 
schen Erzbischofs angewiesen. Hiezu gehör- 
te ım Moskowischen Kreise das Dorf 
Gorenosowa, im KRaschirschen das Kirch- 
dorf Iljinskoje, im Klinschen das Kirch- 
dorf Sawidowo , und im Borowschen 
Kreise endlich das Kirchdorf Kamenskoje. 

5. Zu den anderweitigen Unkosten wurde 
noch ausserdem bestimmt „ dass alles 
Almosengeld, welches in den Kirchen 
von Moskwa eingehen würde, zu diesen 
frommen Behuf angewendet werden sollte, 
Da nach damaligen wohlfeilen Zeiten, man 
für jedes Subject nur zchn Rubel jährlich 
zum Unterhalt für nothwendig hielt, so 


sollten diese beide Anstalten, je nachdem 





it HO „ AAbKaApCIHBO MOPKHO NPO HUXb AepKamm Be- 


« aOPorOe, OAHAKOMKB OHO MOAB3Y Öyauınn YUTHMTTER. 





“a. I. 2.9 
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mehrere Gelder einliefen, künftig eine 


grössere Ausdehnung erhalten, indem man . 


für jede tausend Rubel hundert neue Betten 
für aufzunehmende Subjecte einzurichten 
gedachte. Ausgeschlössen waren aber die 
Leibeigene und die Hofleute ( asoposbie 
'amoan) von der ohnentgeldlichen Aufnahme. 
Hingegen heisst es in der Vorschrift, soll- 
te künftig bestimmt werden , wie viel für 
jeden der Letzteren täglich zur Heilung 
und Beköstigung (nanbup6y m Ha tipo- 


xopw» ) gezahlt werden könnte, 


Endlich muss ich noch bemerken, dass 
auch von eben dieser Zeit ein Plan zu einer 
neueinzurichtenden Erziehungsanstalt noch 
jetzt zu lesen. ist. Der beabsichtigte Zweck 
war , junge arme Leute und namentlich die 
Kinder derer auf der Strasse herumwandern- 
den Bettler in einer allgemeinen Anstalt auf- 
zunehmen , ihnen Handwerke so wie auch 
Künste zu lehren und sie also in eigentli- 


chem Sinne zu nützlichen Staatsbürgern zu 


# 
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erziehen. Sehr schön wird hier in der hand- 
schriftlichen Einleitung gesagt, dass Ver- 
sorgungshäuser für Alte und Schwache, 
Hospitäler für Kranke und Schulen für junge 
Leute, eben so nothwendig bei den Men- 
schen wären , als wie bei den jungen Bäu- 
men (Aberpie Apereca) die Entfernung des 
schlechten Laubes und die Einpfropfung 
neuer guier Arten, indem man nur auf 
diese Weise hoffen könne, dereinst gute 
Früchte zu erhalten. Der Vorschlag begränzte 
sich also auf Anlegung von Schulen , um 
den jungen Leuten mehrere nützliche Kennt- 
nisse beizubringen als Arithmetik , Archi- 


tectur , Mahlerei, Geometrie und Artillerie. 


? 
Zu den in Vorschlag gebrachten Handwer- 
ken gehörten Seidenarbeiter (Ara IIONKo- 
BhIXb AOKAImHbIXb MOBApoB»), Tuchfabrican- 
ten, Goldarbeiter , Uhrmacher und Gewehr- 
manufacturisten. 

Am Schlusse heisst es hier, dass man 
durch Anlegung solcher inländischen Schu- 


len künftig mehrere in diesen Künsten geüb- 


C. 388.) 
te Ausländer entbehrlich machen könne, als 
welche nur mit Mühe zu haben sind und nur 
sehr kurze Zeit im Lande zu bleiben pfleg- 
ten. Andererseits aber würden viele tausend 
eingeborne Russen , ohne grossen Aufwand 
an Kosten, einen allgemein nützlichen Erwerb- 


zweig erhalten. 


C. DocTorzs MEDICINAE WÄHREND DER 
REGIERUNGSZEIT DES ZAAREN TEODOR 


ÄAÄLEXEJEWITSCH. 





| 

1. Doctor Heinrich Kellermann ( Auarpeü 
Tomacosp com» Kernepmannp ) war in 
Moskwa geboren und ins Ausland geschickt 
worden, um die medicinischen MHissen- 
schaften zu erlernen. Bei seiner Rückkunft 
im Jahre 1678 wurde er Eee bei der 
4 pothekerbehörde angestellt. 


Der Vater dieses Arztes Thomas Keller- 


mann war seit langer Zeit in Moskwa ansäs-- 


( 30209) 
sig (1) und schickte seinen Sohn im Jahre 
1661, da er eben zwölf Jahr alt war, mit 
Bewilligung des Zaaren Alexei Michailowitsch 
nach Deutschland, Holland, Frankreich » 
England und Italien, um die Arzneiwissen- 
schaft in ihrem ganzen Umfange gründlich 
zu studieren. Heinrich Kellermann hatte da- 
her die erwiünschte Gelegenheit eine unge- 
wöhnlich lange Zeit von ı6 Jahren für 
seine :gelehrte ärztliche Bildung anwenden 
zu können. Aus dem bei seiner Rückkunft 
nach Russland im Jahre 1677 (2) in .der 
Apothekerbehörde abgestatteten und noch 








(1) Er wird in den Russischen Handschriften mop- 
TOBOR WHO3eMenb Tormacd Kerzepmannd genannt, 
wurde aber’ von der Regierung mehrmals als Abgeord- 
neter in fremde Länder geschickt, als Z. BD. 1670 
nach Holland und 688 nach Wien und Venedig. 


(2) Seine Rückkehr nach Russland erfolgte über 
Archangelsk am Ende des Jahres 1677 , wie dieses aus 
-dem am 22 December dieses Jabres vom Wojwoden in 
Archangelsk den Fürsten Jwan Andrejewitsch Cha- 


wansky an den Zaaren abgestaiteten Bericht, zu erse- 


hen ist. 


- 


( 363 ) 
jetzt vorhandenen Berichte ergiebt sich , sei- 
ner eigenen Aussage zulolge, dass er sechs 
Jahre zugebracht habe in Leipzig, drei Jahre 
in Strasburg, zwei Jahre in Paris und Mont- 
pellier und endlich mehrere Jahre ın Padua. 
Auf letzterer Universitaet erhielt er, zum 
Beschluss seiner academischen Laufbahn , 
die Würde eines Doctors der Philosophie 
und der Medien und brachte zugleich ein 
sehr‘ voriheilhaftes Zeugniss (1) von allen 
dortigen Professoren mit sich nach Mosk wa. 
Bei der so vieljährigen an seine Erziehung 
angewandten Sorgfalt, kann man dem zärt- 
lichen Vater ein stölzes Gefühl verzeihen ne 
wenn er in einer dem Zaaren im Jahre 1677 


eingereichten Bitischrift sich der angeneh- 





(1) Dieses ist noch jetzt in einer Russischen Ueber- 
setzung vorzufinden. In dem oben benannten kurzge- 
fassten Müllerschen Verzeichnisse findet man aufgezei- 
chnet,, dass Doctor Kellermann Consiliarius nationis 


germanic® und Ritter von St. Marco in Padaa gewor- 
den sei. 


( 364 ) 
men Hofinung überlässt , die Belohnung für 
so viele Aufopferungen endlich einmal im 
Glücke seines wohlgerathenen Sohnes zu fin- 
den. Daher äusserte er schriftlich, dass sein 
Sohn nächst dem wissenschaftlichen Studio 
der Mediein, sich die Kenntniss von sechs 
fremden Sprachen (1) zu eigen gemacht ha- 


be, und vorzüglich noch überdem die Rus- 


sisch-slavonische verstände. Mit Recht hoffte ® 


er, dass ein eingeborner Russe dem Staate 
grössere Dienste leisten könne, als fremde 
in’s Land gerufene Aerzte, welche aus Unkun- 
de der Landessprache bei der Hülfsleistung 


bei Kranken eines Dollmetschers bedürften 





(r) Aus dem bei seiner Ankunft in der Apotbeker- 
beltürde abgestatteten Berichte ergiebt sieh, dass Doc- 
tor Kellermann die lateinische, deutsche , französische, 
englische, italjänische und holländische Sprache mit 
Fertigkeit gesprochen habe. Auch soll sich Doctor Kel- 
lerınann erhoten haben , eine reine Uebersetzung der 
Bibel aus. dem Hebräischen ins Slawonische zu liefern, 
ein allerdings grosser Beweis, seiner seltenen Sprach- 


kenntnisse, 
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‘und nach Erwerbung einiger Glücksguter gar 
bald Russland zu verlassen trachteten. Zur 
Entschädigung der vielen auf die Bildung sei- 
nes Sohnes angewandten Kosten, bath er 
am Schlusse der Bittschrift, denselben im 
Dienst Seiner Zaarischen Majestaet mit einem 
solchen Gehalte anzustellen, welches dem- 
jenigen der andern Doctoren gleich käme. 
Hieranf wurde Doctor Heinrich Kellermann 
1678 als Arzt der Apothekerbehörde vom 
Zaaren Feodor Alexejewitsch im Dienst ge- 
nommen. Sein Gehalt wurde anfangs demje- 
nigen des Doctor’s Rinhuber (N° LI) gleich- 
gesetzt, nach einigen Jahren aber so ver- 
mehrt, dass es dem Gehalte des Doctor’s 
Michael Gramann gleich kam (1). | 

Von seinem Dienst erfahren wir unter 
andern, dass er sich in der Krimm unter 
dem Oberbefehle des Fürsten Wassıly Wassil- 


jewitsch Gallitzin mehrere Jahre befunden 


en 


(1) Seiner erwähnt auch Schleissing am a. ©. 


® 
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und von der Apothekerbehörde nachher den 


Auftrag erhalten habe, den Stolnick vom 


Wolodimirschen Prikas , so wie auch bei einer 


andern Gelegenheit 465 Strelitzen ärztlich zu 
behandeln. Ausserdem wurde er nach die 
Ukraine geschickt (1), hielt sich einige Zeit 
ın Batturin bei dem Hettimann Iwan Samoi- 
lowitsch auf und erwarb sich dort durch 
seine glückliche Curen , von leizterem ein 
besonderes Lob. Im Jahre 1683 erhielt er 
während der Regierungszeit der Zaaren Ioann 
Alezejewitsch und Peter Alexejewitsch seine 
Entlassung, begleitet von Geschenken man- 
cherlei Art (2) und von einem für ihn sehr 
günstigen Zeugnisse, welches in lateinischer 


Sprache abgefasst war. Es ıst davon noch ın 


‚einem einzelnen Bruchstücke folgendes zu 





(1) Man hatte ihn unter andern nach Kleinrussland 


mit einem Arzueivorrath geschickt, der 200 Rubel an 
Werth. betrug. 

() Er erbielt aus dem Sibirskoi-Prikas Zobe/n zum 
:Geschenk für 150 Rubel an Werth. 


ai at 
en 





* 
' (92) | 
lesen. vn. medica facultate inservisse et 
operam dedisse sex annos et medica sua 
industria Nobis magnis Dominis Czarex Nos- 
tre Majestati obsequium prastitisse, prouti 
decet sagacem et expertum Medicum. Pro- 
hoc etiam Ejus nobis Magnis Domimis Cza- 
rei Nostroe Majestati prastito fideli servitio 
et indefesso labore Nos. ....fovemus eum 
gratiosa nostra clementia et benignitate et 
illnm Doctorem Henricum Kellermann extra 
limites dimitti jussimus cum omnibus ejus 
famulis. Quumque ipsi Doctori iter facienti 
in quodiam dominium percurrere contigerit, 
curabunt magni Domini Reges et Principes 
Electores et Archiduces et Comites ipsi Doc- 
tori Henrico Kellermann liberum concedere 
transitum sme detenlione, exhibita potius 


omnigena ipsi promotione etc. 


Indessen scheint es doch , dass Doctor Kel- 
lermann zuletzt wieder nach Moskwa müsse 
zurückgekehrt seyn, weil in dem oben erwähn- 
ten Müllerschen Verzeichnisse sich die Nach- 


richt befindet, dass er im Jahre msn 


“ 
ERE 
Moskwa gestorben sei, und dass sein Epita- 


phium auf dem alten Lutherischen Kirchhofe 


zu lesen war. 


II. Doctor Stockmann. 


Von ihm sind keine weitere Nachrichten 
vorzufinden. Wir erfahren nur, . dass er 
im Jahre ı678 in Moskwa sein Leben 


® beschlossen habe. 
III. Doctor Johann Gutmensch. 


Er diente als Arzt dem Zaaren Feodor 
„Alexejewitsch und hatte , wie wir es schon 
oben bemerkt haben, das Unglück nach 
dessen Tode am ı7ten May 1682 im Aufruh- 
re der Strelitzen in Moskwa ermordet zu 


werden (1). Von seiner hinterlassenen Wittwe 








(1) Hepssa wraassoh cmpbreukia 6yHm» co- 
ıneHie Anekcannpa CymaporosaC. II. 1765. pag- 46. 
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ist noch netz eine am 25 Februar 1685 an 
die Zıaren IoHmann und PETER geschriebene 
Bittschrift vorhanden , worin sie um die 
Erlaubniss ersucht, mit ihren drei Kindern 


nach Deutschland abreisen. zu können. 


ee ss ee een 


«Bp momme pehp moiMmamm onu ( cmpsAsut ) 
« Bb Onbrnb HUIJeHCKON , xpemjenaro IKHAOBCKOM 
« moponsı Hbmya , Merzura Aanuny Dond Tagena 
«8b HbMeukou cao6donb , m s3aAu QApyrosa 
« Mezuka Hbrauua Tymmenwa, Bb AJOomb eso MA 
« Morasomb upyAb 5 HA3BAHHOMP MHocAt Uvc- 
« MBIMb UPyAOMb , WM CbIMa e5Bo Tymmenuesa: 
« Dow» Tapnera Kpotomaroca c5o0ea morudenn, 
« aTymmekma vı He ION03p%bBamwIyja OHbIN, 


o6ouX% 


U UCKYCHBIXb, AlOAeM BO Bpaue6öuoi Haykb, mo He- 


« HABUCHMU Kb WYKeCcmpAHMEIMb , a OCO61UB0 Kb 
_ « Himmamı , un60 ux» 6ornke 8» Mockns 6n110, 
« xoma H&MmuBI 6B156 MOAb BAACITIIO MocKkoBCcKuXb 
« Boap»p u Hurakosa yırkeuenia Poceiawam® upn- 

YMHAIIDb He MOTAM, U Bb MbCmaX»h onpeabAeKNHbIXb 
“ UMb KUAU CHOKOUHO. ÜcCuXb HeBUNHBIXb YyiKe- 
« CMpauı0ORb „ Menukonp 3a mo, 6yamo osnu 
« apa Oeonopa Arerckesruya omparvAm: acbıHa 
TUymmenrıesa 3a IIO , “MMO OHb CbINb WMU He- 


« HapuAuMaro Menuka , NpuBeas1 HA KpacHuylo NA0- 


« INanb: noAnanu Ha Konsa, 


a nomond uspydbunu 
« sd, AUbAKIR KYCKU, » 


Tom. 1. 24 


Co) 


IV. Doetor Iohannes Pfeifer. 





In inländischen Handschriften wird seiner 
nicht gedacht. Suiess, nennt ba der Göttin- 
gische Professor Mathiae (1) Archiater ‘ 
Ruthenus vom Jahre 1630, der im Jahre 


1684 sein Leben geendigt haben soll. 








(1) Mathiae conspectus medicorum chronologicus. 


1. c. pag. 802. 
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B. CHirUnGI WÄHREND DER REGIERUNG 
DES ZAAREN FEODOR ALEXEJEWITSCH. 


r 


1. Sigismund Sommer ( Cumeonp SoMMepp ), 
ein durch seine ausgebreitete Praxis sehr 
bemittelter Arzt, diente dem Zaaren, ein 
und dreissig Jahre, wurde darauf entlas- 
sen „und endlich auf’s Neue nach Russland 


\ 


berufen. 
Er war aus Schlesien gebürtig (1), trat als 
Chirurgus im Jahre ı653 in den Zaarischen 
Dienst, wurde im Jahre 1676 auf Zaari- 


schen Befehl zum Doctor ernannt und im 





(1) Zufolge der handschriftlichen Nachrichten im 
Reichsarchive war Sigismund Sommer aus Schlesien 
gebürtig, In dem mehrmals erwähnten Müllerschen 
Verzeichnisse. aber ist aufgezeichnet, dass er im Für- 
stenthume Anhalt zu Hause gewesen sei. Auch fin- 
det sich hier die Nachricht , dass sein Grossvater ehe- 
mals vom Kaiser Rudo/ph IL in den Adelstand erhoben 
worden sei, Daher wird hier auch Sigismund Sommer 

- mit dem Beinamen »0n Rokedin henannt. 
a 2: 


y 


0.3727 
Jahre r684 unter der gemeinschaftlichen Re. a 
gierung von Ioann Alexejewitsch und Peter 
Alexejewitsch nach Deutschland "beurlaubt. 
Daher erwähnt Kilburger (1) schon im Jahre 
ı6;4 und Matwejew unter dem Namen Cr- 
meonb seiner als eines Arztes des Zaaren 
Feodor Alexejewitsch (2) Durch seine ein und 
dreissigjährige Praxis ward er einer der. 
reichsten Aerzte in Russland und erhielt bei 
seiner Entlassung (1684) ein besonders vor- 
theilhaftes Zaarisches Belobungsschreiben (csu- 
AbmeanpcrgoBanraa J'pamoma), worin seiner 
Geschicklichkeit und seiner treuen langjäh= 


rigen Dienste mit vielem Lobe gedacht wırd (5). 


Diesem günstigen hinterlassenen Rufe hatte 





(1) Kilburger in Büschings Magazin III. Theil p. 337. 
(2) Ucmopia 0 HeBuRHOMb 3amouesin Mamotesa 
1, c, emp. 6. 


(3) Dieses von den Zaaren Ioann Alexejewitsch und 
Peter Alexejewitsch erlassene Belobungsschreiben ist 
noch jetzt in einer Abschrift zu lesen, woraus sich die 
oben angeführten Data vom 5ı jährigen Dienste u. s, w. 
ergeben. 
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Sommer es auch: zu verdanken, dass nachher 
ein eigener Zaarischer Abgeordneter nach 
Deutschland abgesandt wurde ,„ um ihn auf’s 
Neue nach Russland zu berufen. Er folgte 
diesem Rufe, kam zurück, nach Schleissings 
Zeugnisse (1) und endigte endlichin Moskwa 
im Jahre 1690 sein Leben (a). 

Als einen Beweis, dass man damals einen 
Mangel an Wundärzten müsse gehabt haben, 
dienet die im Jahre 1678 erfolgte Absendung 
von FFilhelm Gordsen, eines aus Hamburg ge- 
bürtigen Beamten der Apothekerbehörde nach 
Deutschland , um mehrere Chirurgi und einen 


Augenarzt nach Russland zu berufen. (3). 





(1) Die Nachricht von seiner neuen Berufung ist zu 


finden in Georg Adam Schleissings oben mehrmals 


genanntem Buche pag. I1o. 


(2) Dieses ist in dem Müllerschen Verzeichnisse auf- 
gezeichnet. 


(3) Vid Stolpez 1678 Aex. 2. ommpasrenie uH0- 
semja Bunuma Topupına aaa npinckasia ı0o man 
ı2 1enoBbkb AbKkapelu m OAHOrO okyAancma 5» Tos 


cyaapesy cayx6y. Eben dieser Wilhelm Gordsen 


( 374 ) 

Derselbe erhielt dem zufolge vom Zaaren 
Feodor Alexejewitsch einen in lateinischer 
Sprache abgefassten Sicherheitsbrief ( ona- 
cHaA Tpamoma) nebst den nöthigen Vollmach- 
ten und brachte einige Chirurgen mit sich. 
Unter der Zahl der letzteren gehört Sebas- 
tian Resler ,„ Rudolph Otterson, Otto Eimers, 
Joachim Egendorf und Johann Friedrich 
Lagus , von welchen wir jetzt insbesondere 
Erwähnung ch wollen. 

1l. Sebastian Resler geboren in Wien, hatte 
sıch drei Jahre auf die Wundarzneikunst 
gelegt, diente in Ungarn dem Kaiser Fer- 
Ginand drei Jahre, den Holländischen Staa- 
ten ıı Jahre und $ Monathe, nachher dem 
Könige von Spanien in Sicilien auf der Flot- 
te, und ward endlich durch Wilhelm Gord- 
sen im Jahre ı679 für den Zaaren im Dienst 


genommen. Bei seiner Ankunft überreichte er 





——————————————— 


wurde nachher im Jahre 1695 abermals in gleicher 


Absicht nach Deutschland geschickt, wie wir es unten 
genauer schen werden, 


x 
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ein von den Bürgermeistern in Amsterdam 
erlassenes sehr günstiges Zeugniss und erhielt 
seine Anstellung in Moskwa mit dem ge- 
wöhnlichen Gehalteund ı5 Rubel monathlicher 


Kostgeider bei der Apothekerbehörde. 


I. Rudolph Otterson aus Hamburg gebür- 
tig, wurde von Wilhelm Gordsen nach Russ- 
land gebracht und erhielt seine Entlassung 
im Jahre 1681, um über Archangelsk nach 
Deutschland zu Schiffe zurü kzukehren, | 

1V. Otto Eimers kam mit dem vorigen zu 
gleicher Zeit nach Moskwa, und iurde nach- 


her über Smolensk. ins Ausland entlassen. 


V.Joachim Egendorf (l!O&bump Erenaopdbr). 

VI. Johann Friedrich Lagus. Beide waren 
durch Gourdsen berufen wurden und erhiel- 
ten ım Jahre ı68ı ihre Entlassung aus 
Moskwa nach Deutschland über Nowogorod 
und Pleskow. Sehr wahrscheinlich ist es ; 
dass das damulige sehr kleine Gehalt der 
Chirurgen ihnen Veranlassung gab, sobald 


der Zaarischen Dienste wieder zu entsegen. 
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Unter den eingebornen Wundärzten finden 
wir in den Handschriften des Apothekarskoi- 
Prikas damaliger Zeit noch folgende aufge- 
zeichnet £ 
Vom Juhre 1680 .brapv Arerchbü Be- 


Anavckin. ° 


! 


ak En 
Vom Jahre 1681 Abrape Mnumpodanb 


JIempoeb. 


Vom Jahre 1631 aBrapp Deaopb Havnub. 


C. APOTHEKER , WÄHREND DER REGIERUNG 
DES ZAAREN TEODOR ALEXEJEWITSCH, 


I. Iohann Settehast diente als Apotheker (1) 


in der Hofapotheke zu Moskwa dem Zaaren 
Alexeıi Michailowitsch und Feodor Alexeje- 
witsch vom Jahre 1672 bis 1683. Im leizt- 
genannten Jahre erhielt er seine Entlas- 
nn nn 

(1) Damahls war derTitel Alchymist ein Ehrenname, 
Dalıer heisst es auch von ihm , dass er anınekapckaro, 


Npukasa Arnwurucmd gewesen sei. 
: . 
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sung mit einem eigenen noch vorhandenen 


Zaarischen Schreiben, das in Russischer und 





Deutscher Sprache, abgefasst war. 

I. Iohann Gutbier kam. ım Jahre ı671 
nach Russland , diente dem Zaaren Alexei 
Michailowitsch und Feodor Alexejewitsch e 
als Apotheker mit grosser Auszeichnung und “ 
erhielt im Jahre 1684, unter der darauf‘ 
folgenden Regierung, seine Entlassung mit 
einem in lateinischer Sprache abgefasstem 
Znarischen Belobungsschreiben, welches noch 
jetzt in der Abschrift (Ne LII in der Beilage) 
vorgefunden wird. Die Apotheker wurden zu 
damaliger Zeit überhaupt besser wie die 
Chirurgi besoldet. Daher erhielt Gutbier an 
jährlickem Gehalte 60 Rubel und jeden 
Monath 26 Rubel an Kostgellern, in Allem 
also 300 Rubel jährlicher Besoldung. Indessen 
ist es wahrscheimlich, dass Johann Gutbier 
nachher doch abermals müsse nach Russland 
gekommen seyn, weil er in den Handschrif- 
ten der Apothekerbehörde vom Jahre 1692 als 


in Soldstehender Zaarischer Apotheker an- 


(E37 ER | 
geführt und weil auch insbesondere von gr 
ihm dort bemerkt wird , dass er den zwei- 


ten Aprill 16,8 in Moskwa mit Tode abge- 





gangen sei. Uebrigens eıwähnt seiner auch 


Schleissinrg. 


Il. Robert Benschom, dessen Kilburger (1). 


vom Jahre 1676 erwähnt. 


IV. Peter Pyl diente in der alten Zaari- 
schen Hofspotheke, und wird in den Hand- 
schriften der Apothekerbehörde Aichymist 


genann t. 





(ı) Büschings Magazin III, B..pag. 337. 
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NEUN UND ZWANZIGSTES. 
KAPIERL 


REGIERUNG 
PETERS DES. ERSTEN, 


IN SO FERNE SIE BIS ANS ENDE 
DES SIEBZEHNTEN JAHRHUN- 
DERTS REICHT. 


Während der gemeinschaftlichen Regie- 
rung der Zaaren Johann Alexejewitsch und 
Peter Alexejewitsch erliessen beide Monar- 
chen am ır!e September ı685 ein in latei- 
nischer Sprache abgefasstes Schreiben an 
den Deutschen Kaiser Leopold (Ne LI in 
der Beilage) , worin Sie ihn ersuchten , ei- 
nen geschickten und erfahrnen Arzt nach 
‚Russland zu schicken, dem Sie die Sorge 
für ihre eigene Gesundheit, so wie auch die 


Aufsicht über die Zaarischen Apotheken 


( 380 ) 


anvertrauen könnten. Zugleich war die Ver- 


sicherung beigefügt, dass dieser Arzt sich 


bei seiner Ankunft einer guten Aufnahme 
erfreuen und auch die Erlaubniss erhalten 
würde, nach eigenem Gutdünken künftig 
in sein Vaterland zurückkehren zu können. 
Der Kaiser Leopold antwortete hierauf in 
einem eigenen Briefe an die Zaaren am 
ı0 Aprill ı6986, meldete, dass er Befehl 
gegeben habe einen solchen geschickten Arzt 
für den Zaarischen Dienst auszusuchen und 
äusserle am Schlusse des Briefes den 
Wunsch, dass den Römischcatholischen 
Glaubensgenossen künftighin derselbe öffent- 
liche Gottesdienst ın der Hauptstadt erlaubt 
werden mögte, der den Lutheranern und 
Reformierten zugestanden war. Ausserdem 
aber schrieb der Translateur am Wiener 


Hofe Adam Still (1) am 6 November 1636 





(1) Er wird in den Handschriften Ifecapcraso 
Berutecmsa '4soPo6oü nepesogrurd Agamıo Cmunsd 
genannt, 
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an den Bojaren und Fürsten Wassily 
Woassiljewitsch Golitzin, dass ihm vom 
Kaiser Leopold, so wie auch vom Kanzler 
dem Reichsgrafen von Königsegg aufgetragen 
worden sei, einen gelehrten und erfahrnen 
Arzt für den Dienst der beiden Zaaren auf- 
zusuchen, welcher zugleich die Russische 
oder Polnische Sprache verstände. Hierzu , 
heisst es weiter im Briefe, hätten sich zwei 
‚taugliche Subjecte gefunden von grosser 
Geschicklichkeit und Rechtlicbkeit, der eine 
Doctor Gregorius Carbonarius, vom Reichs- 
canzler vorzüglich empfohlen, wäre Katho- 
lischer Religion, verehliget und hätte sich 
ausser der lateinischen , italiaeniıschen und 
deutschen Sprache, auch vorzüglich die 
Slawonische zu eigen gemacht, der zweite 
von Geburt ein Grieche und griechischer 
Religion hiesse Jacob Pelarino. Beide, schrieb 
Adam Still, wären bereitwillig nach Russ- 
land zu kommen und erwarteten die Be- 
stimmung der Reisegelder und des jährlichen. 


ihnen zugedachten Gehalts. Der in Moskwa 





( 382. 
wohnende Fürst Golitzin erwiederte hierauf # 
"seinerseits In einem Briefe an den Grafen 
Königsegg,, dass beide oben benannte Aerzte 
in den Zaarischen Dienst aufgenommen 
und ihnen bei ihrer Ankunft in Moskwa 
die Reiseunkosten sollten vergütet und auch 
das Gehalt nach Maasgabe ihrer Verdienste 3 
bestimmt werden. Dieses war also die Ver- 
anlassung zur Ankunft dieser Aerzte, von 
welchen wir gleich genauer reden werden. 
Hier ist aber noch zu bemerken, dass bei die- 
sen Unterhandlungen zwei Jahre verflossen 
und dass beide Zaaren noch im Jahre 1697 
ein zweites Schreiben (N° LIV in der Beilage) 


an den Kaiser Leopold erliessen. 


A, DOocToREsS MEDICINAE. 


15 Doctor Gregorius Carbonarius von 
Bisenegg (Tpuropia Maputunozaup Kapbonapii 
genannt) kam im Februar 1689 nach Moskwa 


und übergab den beiden Zaaren ein Empfeh- 





lungsschreiben des Kaisers Leopold vom 24 


(38a: .) 

October 1688, welches wir (N° LV) unsere 
Lesern mittheilen. Hier wird seiner Geschick- 
lichkeit und seines Fleisses mit vielem Lobe 
gedacht und unter andern gebethen,, den- 
‚selben im ungestörten Verbleiben in der Ka- 
tholischen Religion zu lassen. Uebrigens wur- 
de er als ein berufener Arzt durch viele Ge- 
schenke an Silber, Zobeln u. s. w. (1) aus- 
gezeichnet und erhielt nach gewöhnlicher 
Art auch die Anweisung der üblichen Kost- 
gelder und eines anständigen Gehalts. Aus 
den vorhandenen Schriften ergiebt sich , dass 
Doctor Garbonarius als Physicus in Grätz 
gestanden hatte, wo er auch seine Gattinn 
zurückliess und daher bei seiper Ankunft auch 
ein Belobungsschreiben , aus Steyermark vor- 


zuweisen hatte (2) Seit der Zeit blieb Doctor 








(1) An Gelde erhielt.er bei der Ankunft 70 Rubel, 
ferner ein silbernes Geschirr, Zobeln für 45 Rubel und 
ausserdem karmosinrotben Sammt, Atlas, Tuch u.s w. 


(2) In dem Müllerschen Verzeichnisse heisst es, dass 
Doctor Garbonarius aus Cärnthen gebürtig so wie auch, 
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ee n 
Mar ar im Zaarischen Dienst und mach- 
te unter andern den Feldzug nach ‚Asow (1) 
mit. Nur sein Briefwechsel mit den Jesuiten 
Ft Wien, welche sich durch ihre Anhäng- 
lichkeit an die Prinzessinn Sophia damals 
verdächtig gemacht hatten, erregte die Be- 
sorgniss der R 'egierung. Daher wurde im Jahre 
RT 
163,0 dieser Arzt sowohl, als auch ein aus 
Wien kommender Kaufmann (2) mehrere- 
malen in der Gesandschaftskanzlei ( necons« 
eriä npukasp ) gerichtlich vernommen, und 
endlich dem Doctor . Carbonarius alle fer- 
nere  Correspondenz nach ‚Wien förmlich 


untersagt. Im Jahre ‘1700 hatte dieser Arzt 
de oo, Sc hicksal, nach der Schlacht 





Pen 
a Ki 
nu ey 
Ritter des Königreichs. Ungarn und Rath des Kaisers 
Leopolds gewesen sei. , 
” 
(1) Aus einem Stolpez. entlehnt : 722 pocuncr Ab- 


xapcımsaMmb , HA3HA4eHHbIMb AAA OmmyckKka Bb A30b- 
crkoi moxopb Ch A0OKmOPoMmB I'puzopie.ud Kapbo- 
wapiemd. 

(2) Es war dieses der aus Wien gekommene Staro- 
dubsche Kaufmann Michaila Susslow. 
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bei Narwa von den Schweden zum Gefange- 


#’ 


nen gemacht und als solcher nach Reval ge- 
bracht zu werden. Dieses bezeugt sein noch 
jetzt vom ı3 December 1701 vohandener, an 
den Vorsteher der Apotheker-Kanzlei Procofi 
Bogdanowitsch Wosnizin aus Reval in la- 
teinischer Sprache geschriebener Brief (Ne 
LVI), worin er denselben um Unterstützung 
an Gelde ersucht und zugleich einige Auf- 
schlüsse über den damaligen Bestand der 
Schwedischen Rnzeni Lievland giebt. Durch 
Vermittlung des Römischen Kaisers erhielt 
Doctor Carbonarius im Jahre 1704 seine 
Freiheit wieder und ging abermals nach 
Moskwa, wo er bis zum Jahre 1714 im 
Zaarischen Dienst bei der medicinischen 
Kanzlei angestellt blieb. Seines ausgebreiteten 
Wirkungskreises als Arzt in Moskwa vom 
Jahre 1698 erwähnt vorzüglich Korb (1). 
ee ee En a ie ee 

(r) Diarium itineris in Moscoviam Dai Ignatii de 
Guarient et Rall, descriptum a Ioanne Georgio Korb, 


Viennae 1698. In folio. pag. 47. p. 56. p. 188. Durch 
Tom. 1. 25 





. 
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Im Jahre 1714 erhielt er auf eigenes Ansu- 


chen seine Entlassung in sein Vaterland, ging 


nach Deutschland und starb im Jahre 1725 


Il, Doctor Iacob Pelarino ( Axosp Annmpi- 
eBb cbinb Werapnnorp ) wurde, wie wir es 
oben gesehen haben, zuglei« her Zeit mit 
Doctor Carbonarius in einem Briefe von 
Adam Still aus Wien, dem Fürsten Golitzin 
als Zaarischer Hofarzt in, Vorschlag gebracht. 
Da er aber nachher wegen Absterben seines 
Vaters eine Reise nach Cephalonien gemacht 
hatte, so verzögerte sıch seine Ankunft in 
Moskwa bis zum Jahre 1690. Zufälligerweise 
wır im Jahre 1689, bei einer ganz beson- 


dern Gelegenheit (1) auf Zaarischen Befehl, 





ihn ersehen wir auch, dass er eigentlich Carbonarius 
de Biseneeg gehiessen habe. Eben dieses bestätiget 


seine noch jetzt vorhandene eigenhändige Unterschrift 


beim Verlöre des durch ibn verschriebenen Apothekers 
Nueel, von dem’ wir unten reden werden. 
el 


(1) Die Gelegenheit hiezu gab ein gewisser Qmirinus 
Kuhlmonn, der ungerulen nach Pussland kam und 
durch seinen Mysticiswus sich hier viele Anhänger zu 


/ 
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der Durchlass allen Ausländern nach Russ- 
land verbothem und nicht anders, als nach 
einem sehr strengen an den Gränzen bestan- 
denen gerichtlichen Verhör, sowie auch nach 
eingehohlter Genehmigung vom Zaaren selbst, 
erlaubt worden. Daher konnte man also auch 
bei der Ankunft des Doctors Pelarino keine 


Ausnahme von jenen vorgeschriebenen Vor- 


'sichtsmaasregeln machen, Diesem Zufalleund 


dem genauen gerichtlichen Vernehmen _ sei- 
r KERLE 
ner Person in Pleskow, verdanken wir meh- 


rere Nachrichten ,„ die sich auf seine vor- 


' malige Lebensgeschichte beziehen und welche 


mn mm nn nn 
machen anfıng. Dieses erregte die Aufmerksamkeit der 
Regierung und Kuhlmann musste die Ausbreitung seiner 
Lehre im Jahre 1689 mit dem Tode büssen, Daher wurde 
in eben diesem Jahre an alle Wojwoden der Gränzstädie 
der strenge Zaarische Befehl erlassen, Keine Auslän- 
der ohne besondere Zaarische Erlaubniss durchuzlassen, 
und sie alle aufs strengsie zu verhören, wer sie 
wären, woher und weswegen sie kämen u. s. w. 
Schon im Jahre 1692 aber wurde jener Befehl einge- 
schränkt und noch mehr in späteren Zeiten. 


fr % 


(388.4) 
wohl sonst uns unbekannt geblieben wären. 
Der Befehlshaber und Wojwode in Pleskow 
Michaila Sabakin schickte das schriftliche 
Verhör von lacob Pelarino an die Regierung. 
Hier ergeben sich zufolge der eigenen Aussa- 
ge dieses Arztes folgende Data: Er war ein 
Griecheund den 9 Januar 1659 aufder Insel 


Cephalonia geboren. Nachdem er in Padua 


studiert und dort den Doctorgrad erhalten 


hatte, begab er sich nach die Insel Candia, 
und nachher nach Constantinopel, wo er 
sechs Jahre im Dienste des Gapitains-Pascha 
sich befand. Hierauf hatte er vier Jahre als 
Leibarzt beim Wallachischen Fürsten Serban 
Kantakuzen in Bucharest gedient und endlich 
der Einladung Sr. Zaarischen Majestaet ge- 
folgt. Da Pelarino beim Verhöre unter andern 
ausgesagt hatte, dass der bei einer geistli- 
chen Schule in Moskwa befindliche Lehrer 
der griechischen Sprache Sophronius sein 
Bekannter und Verwandter sei, so wurde 
letzterer in der Hauptstadt gleichfals gericht- 


lich vernommen und, da beiderlei Aussagen 


( 389 ) 


übereinstimmten, ihm endlich die Erlaubniss 
ertheilt, nach Moskwa zu kommen und als 
Arzt in Zaarischen Dienst zu treten. Indess 
blieb Doctor Pelarino nur zwei Jahre in Mos- 
kwa und wurde im Jahre ı692 nach Vene- 
dig entlassen , wohin er seine Reise zu glei- 
cher Zeit, wie Posnikow , antrat , von dem 
wir unten. ausführlicher reden werden. 

Nach seiner Entlassung aus Russland ging 
er nach die Levante und wurde Venetiani- 
scher Consul in Smyrna und Aegypten. Den . 
Rest seiner Lebenstage endlich brachte 'er ın 
Venedig zu und starb den ı8 Junius 1718 in 
Padua (tr). 

Merkwürdig ist es, dass Doctor Pelarino, 


nebst Emanuel Timon (2) der erste war, 
ERS 





(1) Die letzten Nachrichten findet man aufgezeichnet 
in Jöchers allgem. gelehrten Lexicon. Ill. p. 1566. 


(2) Doctor Emanuel Timon , ein griechischer Medicus 
aus Constantinopel hatte zu Padua und zu Oxford den 
Doctortitelerhalten. Von der Societaet der Wissenschafien 


in England wurde er zum Mitgliede aufgenommen, weil 


( 390 ) 
der die Einpfropfung der Pocken bei den Euro- 
päern bekannt zu machen suchte. Von Pela- 


rino Sind zwei Schriften im Druck ersebienen:: 


ı. Nova et tuta variolas excitandi per trans- 


plantationem methodus. 


2. La Medicina difensa overa riflessi di di- 
singanni sopra, nuovi sentimenti conienuti 


nel libro intitulato : I] mondo ingannato da 
falsı Medici. 


Ill. Doctor Iohannes Komnin (Usan» Aner- 
cbesp Komsunv) sagte , bei seiner im Jahre 
1690 erfolgten Ankunft in Kiew aus, dass er 
als Arzt in den Russischen Dienst sei berufen 
worden, Auch wird dieses durch seine nach- 


herige ehrenvolle Entlassung und durch das 





nm —— m 
er die bei den orientalischen Völkern gewöhnliche 
Einpfropfung der Blattern zuerst in Europa bekannt 
machte. Daher sind noch jetzt zwei Schriften von ihm 
vorhanden : ı) Historia variolarum , qu& per incisio- 
nem excitantar 2) de Pesie Constantinopoli anno 1714 
Srassanle, 





(I) 
ihm alsdann gegebene Zaarische Zeugniss be- 
stätigt. Wegen obengenannter Ursache musste 
auch er sich einem strengen Verhöre unuter- 
werfen. Daher erfahren wir aus dem Berich- 
te, welchen der in Kiew befindliche Woj- 
wode Fürst Michaila Grigoriewitsch Romada- 
novsky am 8 Iulius ı690 über ihn abstattete, 
dass Iohann Komnin aus Constantinopel 
gebürtig und der griechischen Religion zu- 
gethan sei, und dass er in Padua die Me- 
dicin studiert habe, von wo er über Vene- 
dig und Polen nach Kiew kam, Beim Eintritt 
in den Russischen Dienst erhielt er diesel- 
ben Begünstigungen , welche vorher Doctor 
Carbonarıus und Pelarino erhalten hatten. 
Nach vier Jahren empfing er im Jahre 1694 
eine sehr ehrenvolle Entlassung und unter 
andern auch noch den Aufirag, einen ge- 
schickten Arzt, Wundarzt und Apotheker hie- 
her zu berufen. Auch erhielt er bei seiner 
Abreise ein in lateinischer Sprache abgelas- 
stes Zaarisches Belolungsschre ben , worin 


seiner Dienste mit Lobe erwähnt wid. 


r 
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IV. Doctor Zacharias von der Hulst (3a- 
xapb Donp-Aepp Tyaem») kam aus Holland 
über Archangelsk ‚„ wohin ıhm auf hohen Be- 
fehl das nöthige Geleite aus der Haupt- 
Stadt war entgegengeschickt worden, nach 
Moskwa. Dieses ist ein Beweis, dass dersel- 
be nach Russland müsse vom Zaaren vorher 
berufen worden seyn. Laut den Handschrif- 
ten des medicinischen Comptors examinierte 
Doctor von der Hulst im Jahre 1686 zugleich 
mit dem Doctor Blumentrost. den neuange- 
kommenen Apotlieker Georg Gossenius öffent- 
lich in der Apothekerbehörde. In eben die- 
sem Jahre (1686) erhielt er den Befchl,, den 
Stolnik Fürsten Wassily Lavrentjewitsch 
Mestschersky in seiner Krankheit ärztlich zu 
behandeln. Sein Gehalt war im Jahre 1692 
überhaupt auf 680 Rubel bestimmt , das heisst 
ı40 jährlich und 45 Rubel jeden Monath an 
Kostgeldern. Endlich ist in den Handschrif- 
ten des Medicinischen Comptors bestimmt 
angegeben ‚ dass Zacharias von der Hulst im 


Jahre 1694 wit Tode abgegangen sei. 


Bee ® 

Be 
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V. Doctor Hoffmann. Dass sich derselbe im. 
Jahre 1678 als Arztin Moskwa befunden ha- 
be, dessen erwähnen zwar keine inländische 
Geschichtschreiber , aber ein ausländischer 
Schriftsteller (1), daher wir seiner hier nur 


ganz kurz gedenken. 


VI. Doctor Benedict Zoppoth ans dem Ve- 
netianischen gebürtig, war auf hohen Befehl 
durch Doctor Carbonarius nach Moskwa be- 
rufen worden. Daher benutzte Doctor Zop- 
poth die Gelegenheit, welche sich ihm bei 
der Abreise des Oesterreichischen Gesandten 
Ignatius Christoph de Guarient darboth, und 
kam mit demselben im Jahre 1698 nach Russ- 
land. Unter andern wohnte er auch dem 
Feldzuge gegen Asow, den der Generalissi= 
mus Schein vollführte bei, und starb im 


Jahre 1699. Seiner erwähnt mehrmals auch 


Korb (2). 





(r) Schleissing. 1. c. p- 24 ) 
N 


(2) Korb 1. c. pag. 56 et 187. Dieses wird auch 
‚ durch die Aussage des im Jahre 1698 in Moskwa ange- 
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VIE Doctor WVerstegen. soll, zufolge der 
mehrmahls benannten Mullerschen Hand- 


schrift im Reichsarchive im Jahre 1698 zu- 


gleich mit dem Yiceadmiral Cruys aus Hül- 


land als Medicus über Archangel nach Mos- 
kwa und nachher nach Woronesch "gekom- 
men seyn. Indess blieb er nicht lange in Russ- 
land, sondern erhielt"auf eigenes Ansuchen 
gar bald seine Entlassung nach Holland. 
VII. Iohann Bock. Er war von Geburt ein 
Schottländer "und hatte im Jahre ‚1696 aus 
Danzig an den i ım Russischen Die befind- 
lichen General Peter Gordon geschrieben , 
um Gelegenheit zu NEE im Zaarischen Dienst 
angestellt zu werden. Nachdem jener Brief in 


der Gesandschaftscanzlei vorgezeigt worden 


war, erhielt er die Erlaubniss nach Russland | 


zu kommen und der Wojwode von Pleskow 
aufhohen Befehl die Weisung, ıhn bei seiner 


Durchreise auf der Gränze frei nach Moskwa 


+ 





kommenen Apothekers Nagıels, von dem wir unten 


reden werden , bestätiget. 





( 395 ) 
"durchzulassen. Seine Ankunft hier erfolgte 
im April 1696, wo er alsbald sich dem ge- 
wöhnlichen gerichtlichen Verhöre unterwer- 
. fen musste. So sehr auch alles dasjenige , 
' was er hier von seinen vieljährigen Diensten 
in verschiedenen Ländern und bei verschie- 
denen angesehenen Personen aussagte, zu 
seinem Vortheil zu seyn schien , so entsprach 
doch der Erfolg nicht ganz jenen Erwartun- 
gen. Seiner Aussage zufolge hatte er in Lon- 
don und auf der Universitaet Cambridge die 
Arzneiwissenschaft studiert „ war nachher 
mehrmals in Frankreich und unter andern 
zwei Jahre in Portugal und eben so lange in 
Holland, ja gar endlich in Indien auf der Insel 
Barbados gewesen. Bei seiner Rückkunft nach 
England sagte derselbe, hätte er als Doctor 
Medicinz® zu verschiedenen Zeiten nacheinan- 
der im Dienste der Herzöge von Norfolk, Rich- 
mond und Buckingham gestanden und wäre 
nun, laut einer schriftlichen Uebereinkunft 
mit dem General Gordon nach Russland 


gekommen , um dem Russischen Monarchen 


( 336 ) 

zu dienen. Ausserdem bemerkte Johann Bock, 
dass er keine schriftliche Aitestate oder Be- 
lobungsschreiben mitgebracht hätte, theils 
weil man ihm davon nichts gemeldet hätte , 
theils weil diese schriftlichen Zeugnisse seimer 
Meinung nach durchaus unnöthig wären, in- 
dem man die Geschicklichkeit eines Arztes 
eben so gut durch eine mündliche Rückspra- 
che mit andern Aerzten beurtheilen könnte, 
Da man in Ungewissheit war, ob und wie 
man ihn, ohne weitere Legitimation , im 
Dienst anstellen sollte, so wurde auf hohen 
Befehl der damalige würdıge Leibarzt Lau- 
rentius Blumentrost (der Vater) in die Ge- 
sandschaftscanzlei beschieden, um lohann 
Bock in Hinsicht seiner ärztlichen Kenntnisse 
zu prüfen. Indess hatte dieses Schwierigkei- 
ten, die eben nicht zum Vortheildes Ankömm- 
lings ausfielen. Bock erklärte, dass er we- 
der die lateinische , noch deutsche Sprache % 
verstände und dass man seine. Geschicklich- 
keit nicht so wohl aus seinem theoretischen 


Wissen als vielmehr aus der Praxis erkennen 








ww 
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könnte, Indess begann zwischen heiden, mit- 
telst zweier Dollmetscher, ein gegenseitiges 
Gespräch über ärztliche Gegenstäude, nach 
dessen Beendigung Doctor Blumentrost öffent- 
lich erklärte: dass da alle wissenschaftlich 

gebildete Aerzte durchaus die lateinische Spra- 
che verstehen müssten und auch jederzeit 
erlernten, so wäre Johann Bock, seiner Mei- 
nung nach, kein eigentlicher Doctor Medicinae, 
sondern nur ein empirischer Arzt (Empiricus). 
Die Gesandschaftscanzlei (moconscroä npu- 
kasb) in Ungewissheit, wie sie sich hiebei ver- 
halten sollte , schickte vom ganzen Vorgang 
einen schriftlichen Bericht an Peter den 
' Ersten, der sich just damals im Feldlager 
befand. Der Kaiser verordnete hierauf mit 
vieler Vorsicht und Entschlossenheit , dass 
man dem Johann Bock , ausser den zur 
Entschädigung seiner Reisekosten bestimmten 
hundert Rubeln,, einstweilen gar keine ande- 
re Vortheile zugestehen solle , bevor ernicht 
deutlichere und gewissere Proben seiner ärztli- 


chen Geschicklichkeit abgelegt hätte. Daher 


2 . ’ 
N‘ 
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sollte man, wie es weiter heisst, ihn an die 







Apothekerbehörde, verweisen ‚ welcher zu- F 
gleich anbefohlen wurde, diesem neuangekom- N 
menen Arzte mehrere nothleidende Kranke zur 
practischen Behandlung zu übergeben und 
über die Namen der Kranken ‚‘die. Art ihrer 
Gebrechen,deren Behandlungsart und überden 
glücklichen oder unglücklichen Erfolg seiner 
Kuren ein genaues Tagebuch zu führen. 
Nur in dem Falle, sagt endlich jener Befehl , 
dass Bock sich wirklich hülfreich bei Kran- 
ken beweisen würde, sollte man einen schriftli- ® 
chen Bericht an Sr. Majestaet einsenden, im 


entgegengesetzten Falle aber, demselben kei- 


m ai 


ne weitere Vortheile für den künftigen Dienst 
zugestehen. Von seimem nachherigen Schick- 
sale und seinem Wirkungskreise hier zu Lande ° 
schweigen alle handschriftliche Nachrichten. ’ 
Wahrscheinlich ist es, dass er, zufolge des 
gleich anfangs bei seiner Ankunft geäusserten 
Wunsches, die Erlaubniss erhalten habe, nach 
Woronesch zureisen, um den dort befindli- & 


3 
3 
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chen General Peter Gordon , als seinen Be- 


schützer und Fürsprecher ‚aufzusuchen. 


Bekanntlich hat der im Russischen Dienste 
befindliche General Peler Gordon ein m 
englischer Sprache verfasstes Tagebuch als 
Manuscript in 6 Quartbänden &interlassen , 
welches seine eigene Lebensgeschichte von 
seiner Geburt an vom Jahre ı635 bis zum 
Jahre 1699 enthält. - Letzteres von seiner 
eigenen Hand geschrieben , befindet sich 
noch jetzt. im Moskowischen Reichsarchive. 
Während sich derselbe im Jahre 16496 
bei der Belagerung von Asow befand, 
findet man unter dem 29 Mai desselben 
Jahres aufgezeichnet, dass Doctor Iohn Bock 
(er nennt ihn Buck ) aus Danzig nach 
Russland angekommen ‚seis. Endlich am 14 
Februar 1697 schreibt er, dass dieser Arzt 
nach mehreren Ansuchungen, durch seine 


Verwendung im Zaarischen Dienst sei an- 


- 
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gestellt worden (1) Zufolge der Müllerschen 
Handschrift, | soll Johann Bock sich im Jahre 
1699. in Russland verheirathet und nachher, 
nach erhältenem Abschied aus dem Zaaris- 
chen Dienst, sich endlich wieder nach Eng- 


land begeben haben. 


IX. Doctar Christoph Becker (Xpucmo- 
&op» Wrano»p en» Berepp). Er kam über 
| Smolensk na:h Moskwa und war im Jahre 
‚1698 in Amsterdam von den Russischen be- 
vollmächtigten Gesandten , dem Grosadmiral 
Le Fort und Golowyn als Gesandschaftsarzt 
im Dienst des Kaisers angestellt worden. Mit 
den Gesandten kam er nach Russland und 
befand sich unter andern nachher im Gefolge 
des Kheers in Worönesch. Indessen muss 


sein Dienst von sehr kurzer Dauer gewesen 


u 
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(1) Im Originale heisst es folgendermaassen : 
« the ı6 Febr. 1697 at home being indisposed Doczor 
« Iohn Buck after much sollicitations was receivedy 
« by my intercession, into his Majesties service on 


« Sunday last (14 Februar. 1697. )» 
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_ seyn, indem er‘schon ein Jahr darauf auf Be- 


fehl Peters des Ersten über Nowogorod nach 
Deutschland entlassen wurde und in dieser 
Hinsicht so gar einen eigenen Geleitsbrief 


erhielt (r). 


u 


- Als etwas für unsere Geschichte Merk- 
würdiges verdient hier angezeigt zu werden , 
dass zum erstenmahle zwei eingeborne Russi- 


sche Edelleute Posnicow und WVolcow vom 


oe- 


Kaiser Peter dem Ersten nach Italien g 


schickt wurden, um die medicinische: Wis- 


senschaften zu studieren. Beide kamen als 


‚Doctores Medicinae endlich nach Moskwa 


zurück, und zeichneten sich durch vorzüg- 





(1) Ausser diesen eben benannten Doctoren , unter 
der Regierung Peters des Grossen , wurden in der Fol- 
ge der Zeit mehrere sehr gelehrte und berühmte Aerzte 
nach Russland berufen ,„ von denen ich nur vorläufig 
allein den Doctor Nicolaus Bidl/oo nennen will. Aber 
deren Geschichte findet hier keinen Platz, sondern ge- 
hört in diejenige des achtzehnten Jahrhunderts. 


rom, 26 


(42) 
liche Gelehrsamkeit aus. Eine genauere Be- 
‚ leuchtung ihrer Lebensgeschichte wird daher 


hier nicht am unrechten Orte stehen. 


X. PETER WaAssıLJEwWITScH PosnIcow, ein 


Russischer Edelmann, wird zur Erlernung 


der Arzneiwissenschaft im Jahre 1692 vom 


Kaiser Peter I nach Italien geschickt und 


kummt als Doctor Medicinae zurück. 


Sein Vater Massili Timofejewitsch Pos- 
nicow diente als zweiter Djäk bei der Ge- 
sandschaftscanzlei in Moskwa (1) und be- 
kleidete unter andern im Jahre 1687 die Stelle 
eines Zaarischen Abgesandten in England , 
Holland , Florenz und am Brandenburgischen 
Hofe. Dass derselbe seinem Sohne Peter Pos- 
nicow eine gute Erziehung müsse gegeben ha- 
ben, beweiset sowohl das freiwillige obgleich 


muühevolle Unternehmen des letzteren , sich 


\ 





(1) Hoconsckaro mpukasa AbaKb, 


4 


re te en ne 


(40) 
dem Studio der medicinischen Wissenschaf- 
ten zu widmen, als auch vorzüglich seine 
nachher bei der Rückkunft von einer hochbe- 
rühmten Academie beurkundete grosse Ge- 
lehrsamkeit. Der Kaiser Peter der Grosse als 
eifriger Beförderer alles‘ dessen ,.was auf 
eine vollkommenere Ausbildung seiner Unter- 
thanen Bezug hatte, trug bei der ım Jahre 
1692 erfolgten Entlassung dieses Peter Posni- 
cows nach Italien eine wahrhaft väterliche 
Sorge, um ihm die Reise ins Ausland auf alle 
mögliche Art zu erleichtern. Daher wurde der 
eben’ damals aus Moskwa nach Venedig beur- 
laubte Arzt (der oben erwähnte Doctor Pela- 
rıno) zum Begleiter und Führer jenes jungen 
Mannes ins Ausland bestimmt (1). Ausser- 


‚dem aber erhielt der Wojwode von Smo- 


a ——— — — — — — — — — — — — ——  __ 


(1) Beide reiseten fast zu gleicher Zeitab. Der Ver- 
abredung gemäss sollte Doctor Pelarino den Posnicow. 
bei Orscha in Lithauen erwarten. Da sie aber zufälli- 
gerweise da nicht zusammentrafen , so geschah die 
Vereinigung erst in Warschau, von wo aus sie die 


Reise gemeinschaftlich nach Venedig fortsetzten, 
”x 


j aA) 
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lensk Iwan Iwanowitsch Golowyn vorn Kai- 
ser den Befehl, während der Reise durch 
Polen bis an die Schlesische Gränze dem Pe- 
ter Posnicow eine eigene aus Reitern beste- 
hende Escorte zu geben, ihn mit allem nöthi- 
gen Gelde zu unterstützen, und endlich 
einen genauen Bericht abzustallen, zu wel- 
cher Zeit und auf welche Art es ihm gelun- 
gen sei, über die Gränze zu kommen(ı). Seine 
endliche Bestimmung war nach Padua, wel- 
che Universitaet zu damaliger Zeit einen ganz 
ausgezeichneten Ruhm behauptete. Hier mach- 
te Peter Posnicow im medicinischen Studio, 
bei anhaltendem Fleisse , solche Fortschritte, 
dass er schon ım Jahre 1666, auf einstim- 
migen Beschluss aller Professoren dieser Aca- 
‘demie, mit der Würde eines Doctoris philo- 
sophiae et medicinae bekleidet wurde. In seinem 


nach Russland mitgebrachten und noch jetzt 


ER ä = 


(1) Dieser Golowyn berichteie nachher, dass er den 


27 Maı über die Jithauische Gränze gegangen sei. 


Bu 


D 
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vorhandenen Doctordiplome (N° LVII) ist 
alles Lobenswerthe erschöpft, was irgend 
jemals zum Vortheile eines jungen gelehrten 
Arztes gesagt werden konnte, Es werden hier 
gerühmt seine angeborne Talente, als sein 
Scharfsinn und gereifte Urtheilskraft ,. ferner 
sein Fleiss, seine Beredsamkeit, seine ausge- 
zeichnete Gelehrsamkeit und endlich sein un- 
tadelhaftes sittliches Betragen. Zum Beschluss 
dieses Belobungsschreibens ‚heisst es, dass 
Peter Posnicow durch eine sehr geschickte 
Vertheidigung der philosophischen und me- 
dieinischen Thesen, und durch die beı der 
sehr strengen Prüfung bewiesene Kennt- 
nisse , die Erwartung aller Professoren dieser 
gelehrten Academie übertroffen habe. Kaum 
hatte Posnicow seine mediemisch-academi- 
sche Laufbalın beendiget , so erwartete ıhn eine 
andere — die diplomatische. Seine erworbene 
Fertigkeit in der lateinischen , französischen 
und italienischen Sprache veranlasste, dass 
man abseiten der Russischen Regierung be- 


schloss, hievon beim Gefolge der ins Ausland 


es ( 406 ) 
damais abgeschickten Gesandschaft, Gebrauch 
zu machen. Daher erhielt Doctor Posnicow 
im Jahre 1697 den Befehl, aus Venedig nach 
Wien zu kommen (ı). Hier erwartete ihn 
ein anderer (2), sich nach Amsterdam zu be- 
geben (3) und sich an-die Gesandschaft anzu- 
schliessen, welche in eben ‘dem Jahre. unter 
dem Grossbothschafter Franz Jacowlewitsch 
Lefort und Golowyn nach so viele _ Länder 
von Europa abgeschickt worden war. Inder 
Folge der Zeit musste Posnicow im Jahre 1698 
und 1699 abermahls nach Wien und Venedig 


‚gehen und diente beim Russischen Gesandten 


an ee en oma To "oe rensrewälling mn Anger Bewer 


(1) Stolpez vom 3 Märtz 1697: Omnycx» Yrasa x» 
IIeımpy Iockukosy o Öpımin emy u3b Beneniu 5% 
Bay. 


(2) 1697 Maia 21: ommpasaenie u3% Kenurchepra 
ob DOCAOBb YkKasa Kb Haxonalljemy. B» Bbnb Aok- 
ımopy Ilocakukosy, o 6pımin m3% BbHBI BB Amcmep- 
nam». 

(3) Daher schickte im Jahre 1697 Posnicow nach Russ- 
land aus Amsterdam Apotkekermaterialien, als worüber 
der Wojwode in Archangelsk Aprawin rapportierte. 








( 4a) 
Prokofi Bogdanowitsch Wosnizin als Doll- 
metscher während seinen diplomatischen Un- 
terhandlungen beim Carlowitzer Congress (1). 
Erst am Ende des siebzehnten Jahrhunderts 
trat Posnicow seine Rückreise nach Russland 
über Pleskow an, rechtfertigte am 2 lanuar 
1701 durch Vorzeigung der für ıhn so güns- 
tigen Zeugnisse den ihm. vorangegangenen 
guten Ruf und erhielt am 2% März desselben 
Jahres endlich seine förmliche Anstellung als 
Doctor Mediein® (2) mit 500 Rubeln jährli- 
chen Gehaltes u. s. w. aus dem Apthekarskoi- 


Prikas. Zugleich erhielt aber die Gesand- 





(1) In dem ‚von Wosnizin an ilın erlassenen Schrei- 
ben heisst es unter andern : uomomy, mo me6s 
BeAbHO ÖbIlMmB CO MHOW u 6e3% Ire6ön Öblmp He AB3A 
n abaa abaamp... u apyroa moconp TpeuauınHb 
Masposkopnam»,.... JMOrO paaA MI UPHCOBOKYU- 
AeHb ,„ YIHO MOKEIIb TOBOPpumBs MO Hunaniancka M 
no DPpanuyscku vu mo Aamsıab u. ım. 2e 


(2) Zufolge der bandschriftlichen Nachrichten unter- 


schrieb sich daher Posnicow manchmahl spart puno- 
como. 


(408) | 
schaftskanzlei bei seinem Eintritt in den wirk- 
lichen Dienst die Weisung, sich seiner bei 
vorfallender Gelegenheit zum Uebersetzen la- 
teinischer, französischer und italiaenischer 


Schriften in die Russische Sprache zu bedienen, 


Von den übrigen Schicksalen des Doctors 
Posnicows schweigen alle noch vorhandene 
Handschriften. Zufolge des von Müller mit 
Zusätzen vermehrten handschriftlichen Ver- 
zeichnisses von Aerzten, soll derselbe aber bald 
nach seiner Rückreise nach Russland schon 
frühzeitig mit Tode abgegangen seyn ‚obneden 
Lohn für seine viele Bemühungen und Aufop- 


ferungen hier in diesem Leben zu empfangen. 


Im Moskowischen Reichsarchive befinden 
sich unter andern mehrere Briefe von dem 
Jahre 1702 bis ı71ı , welche von einem ge- 
wissen Peter Posnicow aus Paris an den 
Bojaren Golowyr und den geheimen Secre- 
tair Schafirow nach Moskwa geschrieben 
worden waren. In der Voraussetzung, dass 


dieselben von ebem dem oben genannten Doc- 
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tor Posnicow verfasst worden wären, habe 
ich mir mit aller Genauigkeit Auszüge aus 
denselben gemacht , aber endlich gefunden, 
dass derjenige Posnicow in Paris und unser 
Arzt, zwei ganz verschiedene Personen ,ge- 
wesen sind. Höchst wahrscheinlich war der 
letztgenannte Posnicow in Paris ein Bruder 
des obengemeldeten Arztes. Meine Gründe sind 
folgende: ı. weil ersterer sich nicht Doctor 
sondern nur Dworaenin Peter Posnicow nennt, 
und auch indem als Creditiv entworfenen 
(aber nicht abgeschickten) Brouillon nur auli- 
cus noster genannt wird. 2. weil alle seine an 
Golowyn abgesandte Briefe nur politische Sa- 
chen, als z. B. die Einnahme von Lerida durch 
den Herzog von Orleans, den Bestand der 
französischen Flotte im Mittelländischen Meere 
u. s. w. zum Gegenstande haben und auf 
keine Weise einigen Bezug auf ärztliche. Hin- 
sicht verrathen. Endlich 3. hebt ein im Jahre 
ı7ı1 vom ı2 October datierter Brief des ın 
Paris befindlichen Professors Lionniere an 


den Kanzler Grafen Golowyn geschriebener 


( 410 ) 
und noch jetzt im Original aufbewahrter Brief, 
alle Zweifel in dieser Hinsicht. Lionnierenennt 
ihn in diesem Briefe einen jungen Mann (un 
jeune homme), welches doch aufjenen oben 
genannten Arztim Jahre 1711, der schon 1696 
zum Doctor promoviert worden war, nicht 
‚mehr anwendbahr ist. Endlıch sagt dieser 
Professor in Paris ‚„ dass jener sieben Jahre 
hindurch von ihm unterrichtet worden war, 
und dass er erst von ihm zuerst die lateini- 
sche und französische Sprache u. s. w. erler- 
net habe- (1), als wofür er sich die Rück- 
zahlung einer Schuld von 720 Livres ausbat. 
Da nun , wie wir oben gesehen haben Doctor 
Peter Posnicow schon ım Jahre 1696 ein 
so ehrenvolles Zeugniss von der Academie von 


Padua erhalten und als ‘gelehrter Arzt sich 


mm 


(1) Im Briefe von Lionniere heisst es unter andern: 
«c’est de moı seul, qu'il a appris les Langues Zutine 
«et francoise, le style Epistolaire, la Sphere, la Geo- 
«graphie etc, 


N 








en . 
ausgezeichnet hatte , ‚so ist es durchaus 
unmöglich , dass eben derselbe erst in spä- 
teren Jahren in Paris zuerst die Lateini- 
sche und Französische Sprache erlernt habe. 
Indess ist es höchst wahrscheinlich , dass 
beide gleiches Namens Brüder waren. Denn 
in einem Briefe vom Jahre‘ ı706 und 
1708 aus Paris verwendet sich derselbe 
'zu Gunsten seines Vaters , der so lange Jahre 
dem Zaaren die ausgezeichneteste Dienste 
geleistet hätte, und dem es nicht an Ver- 


diensten, sondern nur an Mitteln fehlte (1). 


XI. GRIGoORI IWANOWITSCH WOLCOW wird 
im Jahre 1698 in gleicher Absicht vom Kaiser 


Peter den Ersten nach Italien geschickt. 


Posnicows Beispiel fand bald einen Nach- 
ahmer und die glänzende Art, mit der 
er zu dieser Zeit seine, Laufbahn betreten 


hatte, erregte die Aufmerksamkeit eines an- 








(1) Es heisst im Originalbriefe, «omerm» mou npe- 
« 6oram» Cayx6amu, a He Ö6oram» AeHbramm. pn 


( Ara ) 
dern Beamten der Gesandschaftscazxzlei. Da- 
her überreichte der Diäk Iwan Wolcos (1) 
im Jahre 1658 dem Kaiser eine Bittschrift , 
worin er zur Belohnung seines dreissigjähri- 
gen Dienstes ersuchte, seinen Sohn Grigori 
FWolcow in eben der Absicht und mit eben 
denjenigen Begünstigungen,, wie dieselbe bei 
Posnicow Statt gefunden hatten, nach Ita- 
lien auf die Universitaet Padua zu schicken. 
Der grossmüthige Monarch genehmigte diese 
Bitte, liess en jangen Wolcow tausend 
Albertsthaler ( Ecbuuen ) aus dem Smolenski- 
schen-Prikas baar auszahlen (2) und befahl 
eine gleiche Sorgfalt, wie wir oben bei 
Posnicow ‚gezeigt haben , auf die Sicherheit 
seiner Reise anzuwenden. Von Moskwa bis 


Smolensk erluielt er Strelitzen und von dort 





(1) Dieser nannte sich TocyaapcmsesHaro II0o- 
eoAsckaro Mpukasa Apakp Mean» BoAnkoBr, 

(2) Diese für damalige Zeit sehr ansehnliche Summe, 
wegen dem schweren Gehalte dieser Thaler, wurde 
sogleich auszuzahlen anbelohlen. 








SS (28 :) 
Reiter zur Begleitung bis nach Warschau. 
Der Befehlshaber in Smolensk Peter Samoi- 
lovistch Solticow berichtete nachher dem 
‚Kaiser, dass er an Grigori Wolcow, nicht 
allein. Vorspann und des Weges kundige 
bewaffnete Führer, sondern so gar einen 
Hauptmann (1), zur Begleitung gegeben habe. 
Ausserdem aber erhielt auch Grigori WWol- 
cow ein Kaiserliches Geleitsschreiben in 
lateinischer Sprache verfasst und vom 8 
October 1698 datiert ,„ welches wir hier ın 
einer genauen Abschrift (Ne LVIII) mittbeilen. 
In demselben wurden alle fremde Fürsten 
und Machthaber im Namen des Kaisers er- 
sucht, obenbenannten Wolcow, einen freien 
Durchzug zu geben, und derselbe vorzüglich 
dem Schutze und der Fürsorge der Acade- 
mie von Padua empfohlen. Obgleich in die- 


sem Schreiben nur des Unterrichts, welchen 





(1) Dieser wird hier 'Kannmar» Daseı» Tauırn 
genannt, 


(44) 
er in den Wissenschaften geniessen sollte, im 
allgemeinen erwähnt wird, so ergiebt sich 
doch aus dem bei seiner Abreise ergangenen 
Kaiserlichen Befehle , dass der Hauptzweck 
gewesen sei, die medieinische Wissenschaften 
zu erlernen (1). In wie fern es diesem Wol- 
cow gelungen sei, die Erwartungen der 
Regierung und seines Vaters nachher zu 
rechtfertigen , lässt sich nicht genau bestim- 
men, weil keine weitere Aufschlüsse in den 
Handschriften vorgefunden werden. Obgleich 
es nicht unwahrscheinlich ist, so lässt es 
sich doch nicht bestimmt erweisen, dass 
dieser Wolcow eben derselbe war, der nach- 
her als Russischer Gesandter in Constanti- 
nopel, Paris und Venedig gebraucht wurde. 
Von letzterem erzählt //eber (>), dass ihm 


Peter der Erste nach seiner Rückkunft au. 





(1) Daher, heisst es: «no Yrasy .... Tpnropin 
« Bonkosb UHOCBIMaHb 5% Mmaniio 22 Aoxmopckoü 


« Hayku. » 
(2) Webers meuverändertes Russland. Zweiter 


Theil. pag. 25. 





( 415 ) 
getragen habe, ein damals rühmlichst ‚be- 
kanntes Werk /e Jar dinage de Qumy aus 
dem Französischen ins Russische zı über- 
setzen. Indess soll die Schwierigkeit die 
hnische Benennung der Pflanzen in die 
Slavonische Sprache zu übertragen, für den 
schon vorher an einer melancholischen 
Gemüthsstimmung leidenden Uebersetzer , ein 


trauriges Ende nach sich gezogen haben. 


XIl. Johann Drescher. 


Von diesem Arzte sind sehr wenige 
handschriftliche Nachrichten aufgezeichnet. 
Zufolge des Müllerschen Verzeichnisses , soll 
erim Jahre 1688 in den Zaarischen Dienst ge- 
treten seyn. Das Einzige , was wir bestimmt 
wissen, ist, dass er im Jahre 1690 schon müs- 
se mit Tode abgegangen seyn , weil wir am3 
Januar desselben Jahres seine hinterlassene 
Wittwe mit einer Bittschrift förmlich einkom- 
men sehen, worin sie um Bezahlung des von 


5 
ihrem verstorbenen Manne noch verdienten 


“und noch restierenden Gehalis ansucht. 


CA6 ) 
BeCHTEeRureT 


I. Iohann Termont. 


Bekanntlich hatte dieser durch seine viel- 
jährige Dienste Rn Russland so verdienstvolle 
und allgemein verehrte Arzt , sich nicht allein 
des besondern Wohlwollens, sondern auch 
sogar eines vertrauten Umgangs Peters des 
Grossen zu erfreuen. Daber erwähnen seiner 
nicht allein inländische, sondern auch auslän- 
dische Geschichtschreiber,, als Z. B. Schleis- 
sing (1) und Korb (2). Er war in ‚Friesland 
geboren und diente schon viele Jahre dem 
Zaaren Alexei Michailowitsch und dessen 
Nachfolger. Zufolge der ın dem Müllerschen 


Verzeichnisse befindlichen Nachrichten (3), 





(1) Schleissing 1. c. pag. 25. 

(2) Kord 1. c. p. 187. sagt von ihm: « Chirurgum 
« Dermond instar Aesculapsi venerantur, eumque alii 
« invidioso nomine Doctorem'empyricum vocant. » 

(3) Hier heisst es auch, dass Iohann Termont aus 
Bremen gebürtig gewesen sei. In den Handschriften des 
Reichsarchivs aber wird Friesland als sein Geburtsort 
angegeben. 





( 4 ) 
soll Iohann Termont beim Doctor Sigismund 
Sommer diseipliniert und durch denselben 
Gelegenheit gefunden haben , im Zaarischen 
Dienst angestellt zu werden. Im Jahre 1695 
‚soll er das Unglück gehabt haben, einen 
"Schifter bei Asow aus Uebereilung im Zorne 
‚zu erstechen ,„ welches Verbrechen ihm 
indessen verziehen wurde. Noch jetzt befin-. 
det sich im Reichsarchive seine vom 4 Mai 
1694 datierte  Bittschrift, worin er um 
Erlaubniss ersuchte ;, ‘auf eine kurze Zeit 
nach Deutschland zu reisen ,um Erbschaftsan- 
gelegenheiten mit seinen Verwandten abzuma. 
chen. In dieser Bittschrift und in dem er- 
folgten Zaarischen Beurlaubungsschreiben (1) 
heisst es dass Iohann Termont damals (1694) 


schon vier und dreissig Jahre im Zaarischen 





(1) Von diesem Beurlaubungsschreiben befindet sich 

noch jetzt eine in deutscher Sprache geschriebene Ab- 

| schrift in den Handschriften des Reichsarchivs. Nach 

lerfolgter Abreise stellte der Wojwode von Pleskow Peter 

Apraxin einen Bericht ab, dass Johann Termont wirk- 
lich bei Pleskow die Schwedische Gränze passiert sei. 


Tom. 1. 27 
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Dienst gestanden und wegen seines treuen 
und fleissigen Dienstes, sich mehrerer Beloh- 
nungen würdıg bezeigt hatte. Dieses ersieht 
man auch aus seinem bei wenigem erhöhten 


Gehalte. Daher erhielt [lohann Termont im 


Jahre 692 an jährlichem Gehalt 60 Rubel | 


und monathlich an Kostgeldern 25 Rubel, 
also in allem 560 Rubel und zwar mit der 
Bemerkung , dass dieses andern nicht zum 
Beispiel dienen solle (1). In der Folge der 
Zeit erhielt Iohann Termont jährlich 100 
Rubel und monathlich ausserdem 30 Rubel , 
also 460 Rubel und endlich im Jahre 1697 
jährlich ı40 Rubel und an Kostgellern 500 
Rubel, folglich in allem 640 Rubel. Im 
Jahre 1678 wurde Termont unter andern 
nach  Sevsk geschickt , um den kranken 
Obristen Hamilton ärztlich zu behandeln. 


Auch Gordon in seinem Tagebuche erwahnt 





2) Daher heisst es: wawmsbImp ero Öpampe ma 


« mnpvaauın me Bo6paselb m Ha IpuMepy Abkapam» 
« Re 5phllIMChIBamb.)» 








(49) 
dieses Arztes im Jahre 1694 vom ten Märtr. 
Zufolge der Müllerschen Handschrift soll 
Iohann Termont im Jahre 1704 mit Tode 


abgegangen seyn. 


Um meinen Lesern zu zeigen , wie viel 
Gehalt an Besoldung und an monathlichen 
Kostgeldern jeder Beamte der Apothekerbe- 

hörde erhalten habe, theile ich hiemit ein, 
genaues Verzeichniss vom Jahre. 1692 (No 
LIX in der Beilage) mit. 


I. Chirurgus Ighatius Aber , welcher im 
Jahre 1689 in Gesellschaft des oben genann- 
ter Doctor’s Carbonarius aus Wien nach 
Russland kam, 


Il. Chirurgus Christoph Karstens war von 
Geburt ein Curländer. Seine Ankunft in 
Moskwa erfolgte den 25 November ı688. 
Gleich nachdem er angekommen war, wur- 
de er im Posolskoi-Prikas gerichtlich ver- 
nommen und aus diesem Verhöre ergiebt 


sich: ı) Dass derselbe der Sohn eines in 
u. 3 


( hso ) er 


Mitau ehemals ansässigen Wundarztes Mi= 


chael Karstens gewesen sei, der bei seinem 
Vater die Wundarzneikunst zu erlernen G- 
legenheit gehabt hatte. 2) Dass er nachher R 


nach Polen’ und endlich nach _ Smolensk | 


gegangen war, wo er sich sieben Jahre 


aufgehalten hatte. Er kam anfangs allein nach / 


Moskwa, liess seine Gattinn in leztgenann- 


ter Stadt zurück und wurde seitdem im 


Zaarischen Dienst angestellt. 


IV. Iohannes Calcani aus Venedig gebür- | 
tig, hatte in Portugal und Holland als ? 
Chirurgus gedient, und wurde im Jahre 1697 i 
den 25 October in Amsterdam von den 
bevollmächtigten Russischen Gesandten Le- 


Jort und Golowyn im Zaarischen Dienst 


anzenommen, 


4 


V. Andreas Burhof ( Bypronp). Der Woi- 


wode von Nowogorod Fürst Boris Prosorov- j 
sky berichtete, in einem noch jetzt vorhan- 
denen Schreiben vom 30 März ı696 , dass " 
dieser Chirurgus Burhof an der Schwedi- N 
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schen Gränze aus Narwa angekommen sei, 
um nach Moskwa zu reisen und dort in 
den Zaarischen Dienst zu treten. Diesem 
Berichte zufolge war derselbe ein Schwedi- 
scher Unterthan und aus Stralsund gebürtig. 
Nachher soll er in Porhmerk im Schwe- 
dischen Dienst gestanden haben. Der 
"Wojwode erhielt den Zaarischen Befehl, 
ihn frei nach Moskwa durchzulassen. Von 


seinem übrigen Schicksale schweigt die 
Geschichte. 


VI. Chirurgus Carl Iohann Hammerschmidt. 
Der Wojwode von Nowogorod Fürst Proso- 
rowsky meldete in einer an die Zaaren ge- 
richteten Schrift vom 2% Februar 1683, dass 
dieser eben genannte , Chirurgus von der 
Schwedischen Gränze her anzekommen sei 
und erhelt den Befehl, ıhn nach Moskwa 


durchzulassen, 


VU. Derselbe oben erwähnte ZFilhelm 
- Gordsen , der im Jahre 1678 nach Deutsch- 


land geschickt worden war, um GChirurgi 


Cha ) 2 
nach Russland zu berufen, erhielt einen glei- 
chen Befehl im Jahre 1635. In dieser Absicht 
reisete er nach Riga und schickte von dort 
zwölf Wundärzte mit einem gewissen Gustav 
Lang (1) nach Moskwa, welche: wir jetzt in 
einer fortlaufenden Reihe hier nennen wer- 
den. Ihre Namen sind durch den schriftlichen 
Bericht , den die Wojwoden Iwan Solticow 
aus Pleskow, und der Fürst Boris Proso- 
rowsky aus Nowogorod abstatteten, bis auf 


die Nachwelt gekommen. 


I. areas Benedict von Kraisfeld. 
2, Heinrich Rospeck. 
3. Erich Upstrem. 


4. Abraham Ens. 
5. Jacob Dersk.' 
6. Heinrich Sachs. 


> 





(1) Dieser Gusta» Lang war zu gleicher Zeit nach 
Riga geschickt worden , um Arzneimittel nach Russland 
zu bringen , und begleitete bei ‚der Rückreise diese 
Chirurgi bis nach Moskwa. Dieses ist zu lesen im Stol- 
pez vom 26 October 1695. 





(43) | 

Diese eben genannte Wundärzte en ge- 
borne Schweden, welche den Dienst ihres 
Vaterlandes in Riga verlassen hatten und 
jetzt in Russische Dienste. traten. 


Ausserdem aber kamen noch andere als: 


7. Mathias Danilkowitsch aus Warschau 
gebürtig. 

8. David Driander aus Hessencassel. 

9. Christian Küchelmeister aus Breslau. 

10. Daniel Bolder aus Hollstei». 

11. Zacob von Haltern. 

ı2. Martin Knepfel,der späterhin im Jahre 
1696 nach Moskwa kam und nachher 


nach 4sow geschikt wurde, 


VII. Christian, Winther aus Hamburg , 
wurde im Jahre 1697 im Amsterdam von dem 
Russisch - Kaiserlichen Grossadmiral und No- 
wogorodischen ° BSiadihalten, ‚Franz lacowle- 
witsch le Fort und dem Generalcommissarius 
und Sibirischen Stadthalter Fedor Alexeje- 
witsch Golowyn im Dienst genommen. Sie 


gaben ihm, während ihres Aufenthalts in 
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Holland einen Freipass, mit dem er in eben 
diesem Jahre seine Reise nach Russland antrat 
und,nach erhaltener Erlaubniss, im daraufol- 
genden Jahre (1698) seine Familie nach Mos- 


kwa brachte. 


IX. Chirurgus Penders (Ardepin IIenzepc») 
war eben so wie Winther von Le Fort 
und Golowyn in Amsterdam im Russischen 
Dienst aufgenommen worden ‘und kam zu 
Schiffe über Archangelsk im Jahre 1698 mit 


-seiner Gattinn nach Moskwa. 


X. Christian Ratgens kam im Jahre 1698 
den 25 October von Rıga nach Moskwa und 
erhielt sogleich seine Anstellung im Dienste. 
Aus dem .in Nowogorod ihm zuerkannten ge- 
richtlichen Verhöre ergiebt sich , dass er ın 
Rendsburg in Hollstein geboren war, und 
sich nachher mehrere Jahre in Hamburg , 
Leipzig, Nürnberg, Gotha und Lübeck aufge- 
halten habe. Unter andern hatte er zwei 
Jahre als Feldwundarzt bei dem Regiment des 


Herzogs Wilhelm von Sachsen-Gotha gedient. 


} 
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XT.Unter den Russischen eingebornen Wund- 
ärzten dieser Zeit müssen noch genannt wer- 
den , /lempb Po6rbeeb und der auch schon 


oben genannte ‚Jannaa /eberesb. 


XII. Ausserdem machte aber der Dienst bei 
der Armee und vorzüglich bei der Flotte eine 
grössere Anzahl von WVundärzten. damals 
nothwendig. Daher erhielt der Russisch - 
Kaiserliche Capitain und nachherige Admiral 
Cornelius Cruys im Jahre. ı697 den Befehl 
nach Amsterdam zu reisen, und unter an- 
dern auch 50 Chirurgi (ı) für den Dienst 
des Kaisers mitzubringen. Diese kamen da- 
rauf nach Russland und es wurden .ı50 
- Alberthsthaler ( Edausn ) jährlichen Gehalts _ 


für jeden. bestimmt , ausser den Kostgeldern, 








(1) Vid Knuea sanucnaa nepsaa u smopar, nPli 
kamvxd 60 Anucmepgant vpesdö Kanumana Kpeüca 
eb Pocciückyw cayrdy mopcruxd Opuueposd.... 
u nbkapeü omd ı7 Tensapa ıßar. Da in diesen Bü- 
chern jeder der neuangenommenen Chirurgen das 
empfangene Gehalt mit eigenhändiger Namensunter- 
schrift quitiert hat, so ist das Verzeichniss ihrer noch 
vorhandenen Namen ganz authentisch, 


E40) 
welches für jedes Individuum die Summe von 


294 damaliger Rubel ausmachte. 


Folgendes ist ein genaues Verzeichniss die- 


ser verschriebenen Wüundärzie : 


ı. Immanuel Grossmann aus Berlin gebür- 
tig. Er hatte in Königsberg , Danzig, 
Koppenhagen und Hamburg die Wund- 
arzneikunst erlernt und als Feldarzt beim 
Königlichdänischen -Regiment unter dem 
Hauptmann Schönfeld, so wie auch nach- 


her auf der Holländischen Flotte gedient. 


2. Burchard Artander aus Bergen in Nor- 
wegen: Diente beim Königlichen Dänischen 
Garderegiment nachher in Warburg und end- 


lich 2 Jahre auf der Portugiesischen Flotte. 


3. Iohann Gotlob Marx aus Görlitz diente 
dreı gähne auf der Holländischen Flotte 
als Chirurgus und war unter andern auch 
in Spanien gewesen. Die Admiralitaet in 
Amsterdam hatte ihm ein vortheilhaftes 


schriftliches Zeugniss ausgefertigt, 
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4: Gottfried Meyer aus Lüneburg, erlernte 


bei seinem Vater die Wundarzneikunst, 
diente 10 Jahr bei dem Lüneburgischen 
Regimente als Feldarzt, ging nachher nach 
Brabant und endlich nach Holland , wo 
er als Chirurgus der Flotte angestellt 
wurde. ‚Von der Admiralitaet aus Am- 


sterdam hatte er ein Zeugniss vorzuweisen. 


5. Johann Schrader von Geburt ein Däne, 


hatte als Feldarzt ın Lüneburg, nachher 
als Chirurgus der Holländischen und end- 


lich der Englischen Flotte gedient. 


n: 7 Y 
6. Jan Dierchse Haskus aus Amsterdam, hatte 


> 


sechs Jahre auf der Holländischen Flotte 
gedient und war auch in Ostindien gewe- 
sen. Er hatte darüber ein schriftliches 
| Zeugniss von der Admiralitaet aus Amster- 


dam erhalten. 


7. Roloff Pieterse ein Däne, ‚befand sich 


als Wundarzt auf Holländischen Kriegsschif- 
fen , und hatte ein Attesiat von der Ad- 


miralitaet daselbst erhalten. 
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3. Christian Westphal aus Stargard im 
Brandenburgischen , diente unter andern 


in Colberg und Stettin. 


9. Philippe Marantier de Laramee ein Fran- 
zose, hatte bei der Infanterie als Chirur- 
gus bei dem Herzoge von Savoyen gedient, 
und war, erst vier Monathe vor seiner 
Anstellung im Russischen Dienst, nach 
Amsterdam gekommen, 

10. Johann Gustav Garling ein Schwede, 
der im Lievländischen Kriege als Feldarzt 
diente und nachher mit Schwedischen 
Handelsschiffen in Spanien und namentlich 
in ‚St, Yves gewesen war. Er hatte ein 
Attestat aus Stockholm vorzuweisen, 

ı1. Joseph Scaylier, ein Franzose, der drei 
Jahre im Lazaretdienste ‘in Spanien zu- 
gebracht hatte und nachher in Frankreich, 
Rom und Venedig gewesen war. 

ı2. Giovanni. Baptist Lanzano hatte die 
Wundarzneikunst in Mayland gelernt und 
diente nachher auf Französischen und Venetia- 


nischen Schiffen in Catalonien und Piemont. 





( 429 ) 
ı3. Peter Nassen aus Altona , lernte in. 
Flensburg die Wundarzneikunst , ging 
nachher als Regimentschirurgus nach 
Coppenhagen und endlich als Schiffswund- 
arzt nach Holland. Er hatte so wohl 


Dänische als Holländische Zeugnisse. 


ı4. Jean Ingon, ein Franzose aus Rouen, 
diente auf der Englischen Flotte und hatte 


aus England ein Zeugniss erhalten. 


15. Caspar Weise aus Crossen , hatte die 
Wundarzneikunst in Breslau a und 


in Schweden. und Holland ausgeübt. 


16. Iacobus Plaatmann aus Amsterdam , 
hatte vierzig Jahre auf der Kriegsflotte 
gedient und war unter andern in Dänemark, 
Smirna , und Westindien gewesen. 

17. Pierre Mourgues ein Franzose aus der 
Stadt St. Hypolite, hatte drei Jahre als 
Feldarzt bei der Französischen Infanterie 
gedient und war nachher in Holländische 
Dienste getreten. Er hatte Französische 


und Holländische Zeugnisse. 


IE 
ı8. Philippe Sanisson eim Franzose , welcher 
als Regimentschirurgus og Jahre im Franzö- 


sischen und 5 Jahre im Holländischen 
Dienste zugebracht hatte. 


19. Jacque Brien ein Franzose, hatte in Flan- 
dern und Holland als Chirurgus bei der 


Infanterie gedient. 


20. Peter Marteilhe ein Franzose, diente 
in Holland 2 Jahre als Regimentschirur- 
gus und nachher 4 Jahr eben daselbst auf 
der Kriegsilotte. 


1 


21. Peter Germain, Franzose, der in Bayonne 
die Wundarzneikunst erlernt und nachher 
fünf Jahre auf der Französischen und end- 
lich acht Monathe auf der Holländischen 
Flotte im Dienst gestanden hatte. 


22. Estienne Neaux aus Orleans gebürtig, 
diente auf der Französischen, Englischen 


und Holländischen Kriegstlotte. 
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33. Rembrant Schkiper Huyson ein Hollän- 
der, der in seinem Vaterlande auf der 


Flotte diente. i 


24. H ubertus van Haghen , ein Holländer aus 


Mastricht, war im Dienste der Flotte. 


25. Nicolaus Krämer aus dem Lüneburgi- 
schen gebürtig, hatte die Chirurgie in Zelle 
gelernt und als Feldarzt bei der Infanterie 
und nachher als Stadtarzi ın Lübeck ge- 
dient. Bei 

26. Eiledich“ Peterson aus dem Branden- 
burgischen , hatte die Wundarzneikunst ın 
Leyden gelernt, und in Brüssel und Am- 


sterdam ausgeübt. * 


27. Andreas Taube aus ‚Dresden, diente auf 


Englischen und Hulländischen Kriegsschiffen. 


28. Otto Ephraim Iuly aus Coppenhagen, 

' nachheriger Fellarzt in Brandenburg und 
endlich in Stargard." 

29. Ian Gouy ein Franzose, der in Holland 


erzogen worden war und nachher sich auf 


( 432 ) 
Holländischen Kriegsschiffen in Ostindien 
aufgehalten hatte. | 
50. Coenraat Nuyts, ein Holländer. 
. Johann Moritz Schreiber , ein Branden- 


ben 


32. Valentin Uethermühl aus Holstein. 


. 


33. Goris van der Haeghen, gebürtig aus 
Antwerpen. & 

54. Peter Schiot, aus Amsterdam. 

35. Gottfried van Wessen ‚ein Holländer. 


56. Ozias Miliaud, ein Franzose aus Greno- 
ble. Kr 

37. Andreas Otiten aus Bremen ‚ hatte dem 
Bischofe von Münster als Chirurgus ge- 
dient. : 

38. Abraham van Huysum ein Holländer, 
 gebürtig aus Leewardam, der sechs Jahre 
auf.der Holländischen Flotte gedient hatte. 

39. David Lidert, ein Pole aus Wilna, der 
be; dem Churfürsten von Brandenburg sechs 
Jahre in Königsberg im Dienste gestan- 


den hatte, 





(4) 

4o. Gerrit van der Weer , ein Holländer 
aus Enhuysen. Ein Zeugniss von der Ad- 
miralitaet in Amsterdam bestätigte es, dass 
er ı7 Jahre auf der Flotte gedient hatte. 

4ı. Hans Mathias Ulrich aus Sachsen - 

Lauenburg, diente fünf Jahre als Feldarzt 
bei der Dänischen Infanterie und nachher 
als Schiffschirurgus eben so lange auf 
der Holländischen Flotte.. 

42. Reinhard von Laan aus Hessen , diente 
der Ostindischen Compagnie , nachher auf 
der Holländischen Kriegsflotte und war 
auch in Spanien gewesen. 

43. Dietrich van der Hu!st geboren im Haag, 
der gleichfals auf der Holländischen Flotte 
gedient hatte. 

44. Willem van Eych , ein Holländer. 

45. Hermann van der Not aus Holland, 

46. Peter Sanfouches , ein Franzose. 

47. Jaque Davout, derselben Nation. 

48. Johannes Eckhof‘, ein Deutscher. 

49. Jan Ravestyn, ein Holländer. 


50. Jacob Kyser , aus Deutschland, 
Tom. Il. 28 


’ er) 


GO C ENARZTE,. 


Schon im Jahre 1673 befand sich ein 
Augenarzt Johann Malhorn in Moskwa. Nach- 
her hatte aber der oben benannte Wilhelm 
Gordsen im Jahre ı678 den Auftrag erhal- 
ten , nebst andern Doctoren auch noch ei- 
nen Oculisten nach Russland zu‘ berufen. 
Einen gleichen Befehl erhielt im Jahre 1688 
der unter der gemeinschaftlichen Regierung 
von Joann Alexejewitsch, Peter Alexejewitsch, 
und der Zarevna Sophia Alexejewna nach 
Deutschland geschickte Commissarius Conrad 
Nordermann. Wahrscheinlich war die eigent- 
liche Bestimmung dieses Augenarztes, um dem 
Zaaren Joann dlexejewitsch , der an einer 
Augenkrankheit litt, die ärztliche Hülfe zu 
leisten. Für den damals zu berufenden Ocu- 
listen wurden ı5o Rubel jährlich bestimmt (1). 
a EEE SM N a SE HE 

(1) Es heisst im Stolpez vom 7 Märtz 1688, « aOxyauc- 


« my YIeHRHOMY, Komopou oun abunmp COBeplieHuo 


« ymben», DO cmo Hammpecam» pybael m. m. A.» 


( #5 ) 
Nur erfahren wir nicht aus den vorgefunde- 
nen Handschriften, wer damals hierher ge- 
kommen sei. Im Jahre ı684 kam aber ein 
Augenarzt mit Namen Bogdan Wagner nach 
Russland. Dieser war von Geburt ein Sachse 
und der Wojwode von Nowogorod Fürst 
Prosorovsky erhielt damals den besondern 
Zaarischen Befehl, ihn von dort nach Mos- 
kwa abzulassen. Aus den noch jetzt vor- 
handenen Handschriften der ehemaligen 
Apothekerbehörde (1)ergiebt sich , dass die- 
ser Wagner ( bei seiner Prüfung), zum 
Beweise seiner Geschicklichkeit, 24 Gran 
Arsenicum gutwillig selbst eingenommen und 
auch noch mehrere ungewöhnliche Proben 


von seiner Kunst beı andern Kranken ab- 


[2 


gelegt habe. 








Tr nn nn Dr nn nn en 


N 


(1) Es ist dieses zu finden in einem Stolpez 2 
« 066 Oryaucmh Baenept HUPUHMMABIIHMb BO spemxz 
« abaanuaro emy ucuprmwania ao 24-X% Tpaur Mer- 
« IUAKy MW II@AH5OBAaBIIeMmb ApyımXa YPpe3BbIVauUnd, 
« 60ABHBIX%. » 


(436 ) 


DA ro EeHERE N. 
a) Christian Eichler. 


Stand eine lange Reihe von Jahren im 
Zaarischen Dienste und erhielt an jährlicher 
Besoldung 60 Rubel, so wie auch 25 Rubel 
monathlich an Kostgeldern, also überhaupt 
an Gehalt 360 Rubel für’s ganze Jahr. Sei- 
ner gedenkt auch Schleissing (1). Im Jahre 
1687 (30 April) erhielt er, auf eigenes 
Nachsuchen, die Erlaubniss, ın sein Vater- 
land zurückkehren zu können. Indessen kam 
er in der Folge der Zeit abermals nach 
Russland und starb hier den 22 Julius 
s696. 


b) Georg Gossenius. 
Von ihm wird in den Handschriften des 


medicinischen Comptors bemeikt, dass er von 


Geburt ein Curländer war und dass er vor 





(1) Schleissing. 1. c. pag. 26. 


7 
seiner Anstellung im Zaarischen Dienste im 
Jahre ı686, von den Doctoren - Laurentius 
Blumentrost, und Zacharias von der Hu’st 
und den Apothekern Johann Gutbier und 
Franz Schlaeter sei öffentlich examiniert 
und approbiert worden. Hierauf wurde der- 
selbe vom Eutheris: hen Pastor Bartholomaeus 
Faezius in Eid und Pflicht genommen und 
erhielt seine Anstellung bei der neuen Apo- 
theke in Moskwa mit 40 Rubeln jährlichen 
Gehalts und ıı Rubeln monathlich an Kost- 


geldern, überhaupt also die Summe von ı80 
Rubeln. 


ce) Johann Persenows'y. 


Kam im Jahre 1689 zu gleicher Zeit und 
in demselben Reisegefolge, mit den oben 


benannten Doctor Carbonarius, nach Mosk wa. 


d) Johann Nagel. 


Zufolge des erhaltenen Auftrags hat'e 
der Doctor Carbonarius von Bisenegg nach 


Wien an den dortigen Hofarzt Zlmer geschrie- 


( 4358 ) 
ben und ihn gebethen, einen geschickten 
Apotheker für den Dienst des Kaisers nach 
Russland zu senden. Dadurch veranlasst und 
berufen kam Johann Nagel im Jahre 1698 
im Gefolge des Oestgyreichischen Gesandten 
Ignatius Christophor de Guarient nach Mos- 
kwa und rechtfertigte seine " Verdienste 
beim Verhöre in der Gesandschaftscanzlei, 
mit einer so grossen Menge von vortheilhaf- 
ten Zeugnissen, wie sie wohl schwerlich 
damals ein anderer seines Gleichen aufzu- 
weisen hatte. Geboren war lohann Nagel in 
Münster und hatte ı3 Jahre seine Kunst 
mit vielem Tleisse ausgeübt. Zu seinen 
mitgebrachten Attestaten gehören folgende : 
1. Das Zeugniss des Apothekers Gaspar’s 
Walther aus Westphalen, bei dem er vier 
Jahre die Apothekerkunst gelernt hatte. 
a. Ein vortheilhaftes Zeugniss aus Lippstadt 
vom Brandenburgischen Garnisonapotheker 
Iohann Schlichting. 3. Ein gleiches von ei- 
nem gewissen lohann von der Mark. 4. Ein 


Attestat gleichen Inhalts vom Apotheker 


[ 


( 439 ) 
Neumann in Cölln. 5. Ein dem ähnliches 
vom Churfürstlichen Mainzischen Hofapothe- 


ker Vogler. 6. Endlich auch noch eben so 


. vortheilhafte Zeugnisse aus der Pfalz, aus 


' München und vom Hofapotheker Günther 


in Wien , 
Dem Zufolge wurde Johann Nagel bei der 


bei dem er zuletzt gedient hatte. 


Hofapotheke in Moskwa angestellt und er- 
hielt das für damalige Zeit ganz ansehnliche 
Gehalt von Zweihundert Rubeln. Von seinen 


übrigen Schicksalen schweigt die Geschichte. 


Im Jahre 1697 wurden von den Russisch- 
Kaiserlichen Gesandten Le Fort und Golo- 
wyn in Amsterdam noch fünf Apotheker , 
als Sarzorius, Bernhardi, Muth, Wessegin 
und Wagner im Dienst genommen, von denen 


wir noch einzeln zu handeln haben. 


e) Andreas Sartorius , aus Sachsen, hatte 
die Apothekerkunst in Regensburg erlernt 
und kam nachher nach Holland, wo er 
durch die Russisch - Kaiserliche Gesandte im 


Dienst angenommen wurde. Er kam im Jahre 


(4490) 


1698 nach Moskwa und erhielt seine Ent- 
lassung erstim Jahre ı711 den ır!®® October. 

f) Georg Bernhardi aus Königsberg. 

g) Heinrich Muth aus Dresden. 

h) Christoph Wessegin aus Königsberg. 

i) Jacob Wagner aus Mitau. 

k) Zum Beschlusse muss endlich noch 
angeführt werden, dass im Jahre 169% ein 
eingeborner Moscowiter Johann Gottfried 
Gregorius (1) die Erlaubniss erhielt, nach 
Deutschland in der Absicht zu reisen, um auf 
eine gründliche Art die Apothekerkunst zu 
lernen , und dass derselbe in dieser Hinsicht, 
auf hohen Befehl, einen eigenen Geleitsbrief 


erhalten habe. 





(1) Es war der Sohn des oben erwähnten Lutheri- 
schen Predigers Gregorius in Meskwa« 
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JAMES br the Grace “6 Eadı King of Great Brittaine, 
France, and Jreland, Defender of ihe Faith eic To 
the right High, Mightie and right Noble Prince, the 
Great Lord, Emperour and Great Duke Michael Feodo- 
 rowich , of all Bas sole Commander ‚of Volodemer , 
Mosco , Novosorod,, King ohren. King of Astra- 
can, King of Siberia , Lord of Vobsco,, Great Duke 
of Smolensky , Twersky , Ugorsky , Permsky, Vatsky, 
Bulgarsky and others, also Lord and Great Duke of 
Nowogorod in the lower Countries of Chernigow , 
Resansky , Rostovsky, Yaroslavsky S Beolozersky, Leif- 
kindehr, Udorsky , Obdorsky , Condinsky , and Coma 
mander of the Northerne parts, also Lord of the 
Country of Jwersky , Raterlinsky, King GE Grusinsky , 
and of Caberdineland, Duke of Cherkasky , and Egors- 
ky, and of many other Kingdomes Lord dnd Conque- 


ror Greating : 


(1) Geschrieben ist es auf einem grosseu Quartblatt Papier mit 
goldenen Anufangsbuchstaben, Die Uuterzeichnung ist vom Königs 


eigenhändig, 
RK 


| (u 

Most excellent Prince, most dear Brother and Friend! 
‘After wee had understood by the coming of Your Mes- 
senger inlo our Kinglomes Your mind and intent 
enterlaine and receive into Your Royal service a Doc- 
tor of Physick, and having also understood that his 
employement most principally be about Your owne 
sacred person, wee in our Royal disposition to salis- 
fie You our dearest Brother , in what soever maie give 
Your Mati® content: (as specially in a pointe which 
znay so nearly concern the preservation and conlinu- 
ance of Your owne personal health ) have thougt it 
most fitt to take into our special consideration this 
gentleman Arthur Dee Doctor ın Physick a sworne 
servant of ours, one well approved for his worth and 
ezperience by our College of Plysicians of our cyliy 
of London : Whome in our love to You our dearest 
Brother wee hove freelie permitted to come unto Your 
Matis to performe his best endeayours and service : 
Where unto as weehave found his owne disposition 
exceeding well inclyned soe wee doubt not in the dis- 
charging of his dutie, hee will faitlifallie endeavour 
to answer this commendation give him by us, and to 
approve himself such a one to Your Matie as You 
hold him not unworthie that Princelie grace and favour , 
which You largelie accourde to Your well deserying ser- 


vants., Wce pray Your Matie for our sake to hold him 


(5) 

in such estimation, as wee in like case will willing- 
lie affourd to any faithfull servant recommended by 
Your Matie to our favour. And soe wee leaye Your 
Matie to Ihe Protection of Almightie God. From our 
Court at Greenwich the levenih day of June 1621, 
and of.our Reigne of Great Brittaine, France, and. 
Jreland the XVlli%., 


JAMES R, 


Ynscriptio ut supra. 


Me: 11. (m). 


CHARLES by ihe Grace of Col, Ring of Great 
Brittaine, France and Jreland , Defender of the faith 
etc etc To the most High, Mightie and right Noble 
Prince, the Great Lord, Emperour and Great Duka 
Michael Pheodorowich of all Russia etc. etc.- etc. our 


dearest Brother and Friend salutacions : 


(1) Ein grosser Pergamentbogen mit einem breiten Rande, der 
mit goldenen Verzierungen und Wappen en arabesque geziert ist 
Der Name des Königs in der obern Linie ist mit goldnen Buch- 
staben auf dunkel braunem Grunde gezeichnet. Dieses Schreiben 
wurde vom Englischen Abgesandien Richard Swift dem Zaaren 
in Moskwa selbst eingehändiget | 


| (6) 
Most excellent Prinoe, most dear Brother and Friend, 
wee doe well understand by Yor. Matie. Letires unto 
us in March last how acceptable our Lettres of Prince- 


Jy congratulation were to yor, Mast, our dearest Bro- 


ther, what singler content Yor, Matie. tooke in our 


peaceable entrance and happie succession unto the 
erownes and Kingdomes of our fee dear Father Ring 
James of ur blessed memorie 80: (Oh, ae ee. 
“= 0.’ ...Wee thank Your Majestie our good Bro- 
ther for Your grace and bountie to our subject Da 

* Arthur Be servant and physition to Your Matie, 
\ whose humble acknowledgm’ we have good. tes- 
timony of Your great and gracious favor towards 
him , we pray Your Majestie for the continuance of 
this Your grace and favor, during bis stay in Your 
Mtie N ‚ wich we are the rather moved to de- 
sire, both in regard of his faithfull observance to 
our deare Mother of ever blessed memory ‚ all the tir 


me of ‚his service about her royal Person, and for 


en nn ine send 


(1) Da der grösste Theil dieses auf mehreren Seiten geschrie- 
benen Königlichen Briefes sich auf die Erneuerung der Handels- 
verbindung und die Erweiterung der Freiheiten zu Gunsten der 
englischen Kaufleute in Russland bezieht, so habe ich dieses 
als etwas, was nicht zu unserer ärzlichen Geschichte gehört, hier 
übergangen und nur dasjenige stehen lassen, worin vom Dostor 
Dee die Rede ist: r 


€ a 


ihe general approbation of his worth by our<Colledge 
of Doctours, for which also our dear Father of every 
blessed memory hold him worthy of his speciall com- 
mendation to Your Matie,....: . .. . and thus we wish 
unto Your Matie, long and happie felieity on Earth and 
everlastinge in Heaven. Given at our Pallace of Whithall 
the first day of Februarie in the Year of our Lord 1626, 
add of our raigne of Great Brittaine, Frauce and 


Ireland the second. 


CHARLES R. 


‚Inscriptio ut supra. 


No. I. (m. 


CHARLES by the Grace ofGod, King of Great Brit- 
taine, France and Jreland, Defender of the Faith 
etc To the most High, Mightie and right Noble Prin- 
ee, the Great Lord, Emperour and Great Duke 


Michael Phedorowich of all Russia eic. elc. elc. grea- 





(1) Auf einem grossen Pergamentbogen in eben der Art und 
mit denselben Verzierungen geschrieben, wie der vorige Brief vom 
ı Febr. 1627. Der Ueberhringer dieses Schreibens war Doctor Dee 
selbst , der zum zweiteumahl mit John Gilbert und John Martin 
aus England nach Russland gekommen war, 


+ 


6. 
ting : Most excellent Prince, most dear Brother and 
Friend, having received Your Higbnes Lres by our. 
subject Doctor Arthur Dee, Your Majesties Phisician 3 
and by him understanding as well of Your Majesties 
health as ihe peaceable State and Gourernment of those 
Your great Kingdomes , wee doe iherein not only much 
rejoyce, but wish a long and happie continuance the- 
reof unto Your Majestie our good Brother. Weeare also 
informed both by our said subjeet Docior Dee and by 
Your Majesties Letires of Your great favour, respect 
and bounty extended towards him for our Sake, and 
the good opinion, Your Highnes doth retaine of 
him, both for his sufficieneie and abilitie in the 
famous istaddie, hee profesbeth, and for his ca- 
refall, diligent and dutifall attendance upon Your 
Royal Person. Wherein as wee cannot omitle to give 
your Majestie manie thauks for the former, soe for 
the latter to lett Your knowe, how acceptable and plea- 
sing it is unto us, that either bee or anie other our 
subjects by their industry should doe Your Majestie 
such service as to meritt Your Royal Favour,, and 
thereby obtaine the continuance of our Respect and 
Grace towards them, wee have now permitted him our 
said subject to return unto Your Majesties Court and 
service, noway donbtinge but that by his stndious 


andeayours, and good deportmen therein, he will still 


>) 

deserve Your Majesties benignitie iowards him, and 
ihe good testimony given of'him.....2...0.and so 
wee leave Your Majestie to the Protection of Almigh- 


tie God. From our Pallace at Westminster the second 


‘ day of June in the Year of our Lord God 1627 and 


of our Reigne of Great Britjaine, France and Jrelaud 
the third. 


er 


Inscriptio ut supras 


Ne. IV. (1). 


CHARLES by the Grace of God, King of Great Brit- 
taine, France and Jreland , Defender of the Faith ete, 
To our most dear et loving Brother, ihe most high, 
Mightie et right noble Prince the Great Lord Empe- 
rour and Gran Duke Michael Pheodorowich of all Rus- 
sia etc. etc, greeting. Most Excellent Prince our dear 


Brother and Friend, You may please to remember 
Damm nn a nn nn nn nn en nn mn nn nn m 


(1) Dieses Königliche Schreiben wurde vom Doctor Dee selbst 
den 7 Mai ı6*} in der Gesandschaftscanzlei (TTOCOABCKOU HPA- 
»a3b) dem Djük Iwan Grasew übergeben. Es istauf Pergament 
zum Theil mit goldenen Buchstaben geschrieben und mit einem 
breiten ausgemahlten Rande geziert. An dem noch vorhandenen 
Driginal erkeugt man die eigenhändige Unterscheift der Königs 


{( 10 ) 


tat some yearcs post, upon your instance and ach 


N 


quest to our most dear Father King James of ever 
blessed memorye to have sent into Your great Ring- 
domes of Russia a skillfull and learned Phisitian for 
tlıe service of Your royall person. His Matie for the prin- 
cely associalion and singuler respect hee bare lo You 
his deare Brother , made choice of Doctor Arthur Dee, 
a sworne phisition to himself, and to our renowned 
Mother Queen Anne and did by his princely Lrres 
the same time recommend the said Arthur to hat 
service wherein (as wee are given io understand ) he 
hath faithfully served Your Matie theise iwelve years, tru- 
]y performing that dutie , to Your great contentment 
and our desire, and hath receaved from Your Matie, 
our good Brother , "and from our deare Cousin Your 
most noble Father the Reyerend Great Lord Felarei 
‚ Nikitich \he holy Patriarch of Mosco and of all Rus- 
sia much favour and grace, for which wee give Your 
Matie, our good Brother and our deare Cousin our 
royali and hartie thankes in his behalfe. And to ob- 
serve our constant custome of Grace and princely boun- 
tie, in preferring our deare Fathers servants, to the 
attendance of our owne persone and our children, 
which by God’s blessing are increased, and to\take: 
away suspicion, that a gentleman of Doctor Dee's 


merit, by his long absence fram our presence, should 


En, 
be forgolten of us, wee have upon our owne gratious mo- 
tion and tust regard- of bis vertue thought ‚expedient , to 
desire Y our Matie our dear&Beolher Ihe Great Lord Einpe: 
rour and Great Duke Michuel Pheodor. owich of all Russia 
sole Commander, to permitt ihe said Doctor Arthur 
Dee with his family now to returne ante us, with 
such grace and favor, as Your Munificence accordeih 
to Gentleman of his qualitie and desert. But with all 
wee are so carefull ikat Your Matie our dear Brother 
should not be unprovideu of such meanes for Your 
Hrineeiy health (which God long continue) that ıf upon 
his relurne Your Mate shall see cause and please to 
desire it; wee will not faile to send unto Your an 
other learned and experienced phisition to suppley his 
plaee. So are wee most desirious to correspond with 
Your Matie, our deare Brother „in all offices of friend- 
ship, which may give Yon best contentment, Given 
in our Imperiall Cittie of London ,„ at our Pallace of 
Westminster the Year since the birth of our Lord and 
Saviour Jesus Christ 1633 the fower and twentieth day 


of December in the ninth Year of our reigne our great 
Kingdomes. 


CHARLES R. 


Inscriptio ut supra. 


k 1er 
No: 32 


HsvAcnenie , no Aannoe JIapıo Muxai.ny 
OeoAoposnuy 162670 Trona 2570 omb Te- 
Papzaa Donb-Aepb Tenacna o Arxn- 
UNYUECKON MyApocmn nan 0 Pnaocb- 
ceromb kamnB, spauyıoıemb ecB bonb3- 


4 


un. 


ee 0 0 9 0 0 e Berunomy Kunsıo Muxamıy 
Beogoposmuy Bcea Pyecciu Camopepxuy, usBt- 
Imaemb mM O6bABAKeImb NOKOpHo T'puropiä Don» - 
ep» Teüpes» mucasiem»b O BBbIlHelh PBunocopcrom 
AAXeMM. .. . HECKOABKO Abm» mos myapocm» Au 
XeMiMckyIO UCRäaAb, , .. . YMO OXOIMHUKb. H Berns 
KUMM' ITPyaAamWM, 2 on... . OMb Apy3eha aocmy- 
NUAb , MOABKO AAA be35peMmeHLA CBOeTO MOrO HG 
MOrTb OlMmBbnamb u AJOCHHAamıoYHO Mcubimams, Abe 
aaa, ıuro Baure IlJapcroe Bernsecmso Boronm6u- 
BbI m Xpmceimon6uBBL 2 e.. 0... . CBOW HOKOPp- 
myıo CAyK6y Oo6bABAAl0 mM Hanekay umbo, vmo 
Bamemy lJapckomy Beinsecmsy mo upiammo 6y- 
AeIHb , U MUAOCTINBO Beiume NPMHAMB, YO ABB 
moMN Myapocmm 60Arme cero cAyxums mory. H 


A BCerpa, KAKb ECIUb HNopAanmmäA xoron», pad 


| (23) 
#i romo»» 6y77; m mon Bora © Banıem» Ifap- 
 cxaro Beausecmsa MmHOroAbmmomb sapaein m o 
Saaropenemeim, u npeösısanin wcero Bamero Dap- 
cmsa, m 6yay scerga Bamero Ilapckaro Beanue- 


einBa WOAANAHHbIM HOKOPHBIM XoN10Nt, 
Tepapap DoH»p-zepp Teüpzen®: 


Incauo »a Mockst ,„ ıbma om» Pompgecmied 


Xpucmosa 1626 rona, Imoua 5» 25 genn, 


Ä Hayano cell MmyApocımm. 


 Tpemne Han06H0O MemaAAbl Bb MEAKOH Henefs 
mau 586 MEAKyIO MYKkYy UaMerums BCako& 0 cedb 
i0OpO3#b , a Melman2pl UMAHyIomCcHa: pımym&b, CBu= 
HEellb , 01050 , meAb30 , Mbab, Cepe6po ,30120mo ; 
HOMOomymxı Ka&b U Cemu MAaHmAb ECakaa Miannna 
umbem»p de6b 0Cc06Ho uMma, a Boo6lNe HMARHJIOIICH 
Onmb sch nAaHuubt, A mamb BCM MbMb NMemaAm- 
 Aamb pmymp, MOALKO 56 Hayanb moro „ba 
pmymp He Hpuromxaemca; U 3b MEXB cemm Me- 
maraaxd 5b: 3010Mo Ka Cepe6po, mE ucuoAnne- 
Hble; a mams: pınmyms , CBMHeIb , 010B0,, wenk- 
30, Mbab, mb HenucnoAHeapı. A MeAuMmEk UXb Mach: 
B3amp COoAU, Ja NOoROKUMb Bb TAHHAHOM» Cocy- 
Ab, na nocmasums HA yYroApe , YMO6R mom rop- 


IneKb pasropsnca Kpacuo,, m wm06b Con paamo- 


(4) 
Mmaacaj; A Mocab moro npocmyamms ya PasnıeÄ 
pemp Mb1nkoO, 


Aa ma mob CoAB B3amms BoAbI m 


Aa UOCMOAME AO mbEx» NOp»r , noxamscm» ma 


Cc0ABb Bb Bonb PORTA a INOIHOMb BAOKMIMEB Bb 


u ee 


CKAaHumuHon Bb repenycknon ry6p, m nepeuy-. 


D 


'Cımums my 504y CKBos3s mpy6y, sımo6» ma conz 
Ha aub Bb KYyÖkb obmanacs Cyxa, Aa Imarb Ha- 
AO6HO mIpwKAaBr Yınmanmp, u Kıoro CoALIO MORHB 
Memanapı mbAKO Bb Lelenb Y4nHuitmb, 

Baamp 13% MellmbIpeXb HEeVUCHOABEeHHBIXb Meman- 
A05b KOomMOPyIo MnöyAb ONpuur pmymm, a pmy- 
mu He Rusune nOoMOMmy HMO pmyıms 5» mayans 
Kb ITOMY nbay He ‚ApnrOxaemen, 3a pos6ums 
naocko u IONKO , u ouncmnum eno HM n3MeAanIms 
8b MbAkKIie Kyckn, za Horommms mb xyeru Bb 
TAuHAHOMb CoCcyAb CAOamm: Mepsoit cAoi moA1o- 
Kumb ga NOCbImamm mo1o yromosA. u OO AELO 
no60AsUIe, a Ha BepLxb MOrO NO mMOMb CAOAmu 
xkaacmb na mocsmams. ... Mbemo, mom» rop- 
rer» 6Auano manöranmch, u sakpboump mom 
ropmek» mepao ya wocımasnums ero Ha orORB, ga 
Key» eTO dembipe Yaca: na Gepeur ımoro, 4mo6» 
ma mamepir, komopaa 5b ropııkb, me camAack 
5b mbcmo. A moCA% mOrO yams uPoXoronyuns za 
BbIHAIUB N3b ropuira BOH% , 2a usmepeuts MbAKO, 


mo Myry man neneAb ; a KOmopoe eufe Mecmo- 


. 


u 5) 
Kb u He jaemca uchmepems, w mo mo iperkhemy! 
51 meum 254 AHM NOCMOAIML, YITOo6L MOAOMA Hayb 
kump CMOa410, WM IMOIb Hemer» Yacıno npomb- 
iumsamn m Öepetp, 1MOÖb. .... He cAmnoch; A 
Karb He yÖbpeusea, m &onsemca n mo Bce upod- 
ya.. . Kakb mb ara auu munyıb... cmompa ıd 
momy, kakb römoso Öyjemp, ua ero nsmepems 
MEAKO B% Helleib u HOAUBAmS YUCcmolO B010W, M 
hepenyckams xy6kom», hokambem» co1ehoe omoi- 
gem», m mom» iMeueab uptcen» Öygemp ,n IHarb 
JJUHAICA MeIMaAnABI Bb MEAKONM MemeAb , U IpeKk- 
de MMAHOBAR. . oe ...... Memb y miXb. ...» 
Be. . 0m auımam, . ı 8. a boss .spepwun, „oc. 
a npup. 2 ): .. B80r0 NOCMA- 
BUML ga Kein Yempipe ke 1aca, Äa mo NpexHe- 
my npocmyanms, 44 MmbAko 5% Henenb ncme- 
Peiu£ ; & IMaAKb MO:KHO MelMmanibI Bb MmyKy Mau 5% 
mener» 3nbaams. A CBMHIY na O10By makoü Benur. 
KOM xap Me Hanodenb , Rand Kerbsy ga mbau, 
MmAu Ccepeöpy za 3010my. A 3010mO m Cepe6po 
Moxno u PmymsIo 5% neuen ankam, A Consıo 


Ay4mıe; HOMOMy AMmo O6deperaemp Memanast Mm 


(1) Durch die Länge der Zeit ist diese Haudschrift an diesen 
Stellen völlig unleserlich geworden, 


[| 

; 8) 
Yeptiuisem» o0mo sceü uomxm. AKA mE mei 
zmanısI MOD COABIO, NO Wpe>kje HAUMCAHHOMY OÖBI- 
#30, Bb MyKy man neneAb waMerums, um mob 
MyJKy B3ABp HorAoxkums wa 601Bm0H KUpunYB, 22 
210CMaBuUmb Bb MapoyunyIo NeYbE ; A Hey Ha mo 
#4po4Ho Sabaamp u Adams MOMY ....len... 
MaAnbl ) 2.2.2. 0.0.0.0. ‚O6eperaemb OME Bcakoi 
HOMXu, 1mMO6% 5» ormb Hecropkaw A ecms unple 
uymm, wbMb MemMaArbI Bb MbARONU Hemerb MOKHO 


Hapänmımp ; a COABM BCero yyme Mm. IHe A 


TlepeooAb cb nombmv: , vmo noAa.nb I'pr- 
zöpen (PDonb- aepb T'enaenb , karb nepe- 
2 | 

mBunmv cepebpo eb obpasb „Aasopesa2o 
apycmaAa, n mo 20 AnmcA n nsybraemb 


EeCAKIA HEMOILK. 


U momy Pocunce: 


BoO3mm KAMeHNyI CoAB, MW HONOKM My COAL Bb 
fHepeuyImenHyIo A0mKOByTo 5Ony m pasmburau; m 
UNOMOM»b BbICyluMm Ma 3Kapy mM Öbepexss, 4mO6b» He 
n06p& kapko ÖBI10 , umo6n we o6escmAanno; mocAab 
moro 503MM MOLKb COAb, U s531eh ma Hee ’Ke- 


GmOKROM YKCYCh, Komopo# MHOFO:KAbBI Mepeny- 


\ 
een 
fremp,, zo Cmimb xanb Mo%kmo mob cors Pasmb- 
mams mn c1oxums BmbcmE BB» CKAARMIHoN xy6orb, 
u 3akpbuums Kpbnko WW TWOCMABMIIE Bb AeTKyFO 
IenAomy Ha NemeAb mAMm bb BOoAy MTellnyro, u Ark 
HoCmoam» Cb MEcauUb Bpemeau ,4mo6» merNnoma 
Bceraa Bb OnHOMU MmEPE 6pMa; MOocAa5 mIOro cny=- 
cınums mom» YKkCyCcb areH6ukoOMb MOAEKO He 10- 
cyxa, ımo6% CcoAB OCcmanacr Hayub Tycmosama, 
yı mob COABb BO3MU WM WOAOMKBb Bb KPyrıyP CKAX- 
Nuly, KOIMOPbIA 6BIBalmımb Ch HOCOYKAMM Ch Kpu- 
BbIMN, CAbIBemb IMa CKraaumya pemopnm% „ m nNO- 
A0:xkumsb Inyna HeseAukie Kameliku, 2K’KeHbie TO- 
AbIutv ÖbIRAIOmB , MU Pa3’kerum ropasao mE xa- 
Melıku ,„ pPaamoro4s KPyNHo , un noacmasums 
CKAHHUIY Ch AOXKKeB0IO BON0IO HepenyizeH0w, M 
nepenyiyamp CnepBa AerOHLEKO, He CAMO KAPERO 5 
BOHBIMb 3KAPKOML , HOKAMbcMmb YKcyc» Coügemp, 
a omocAb BeAukuMb >KApoMb Mepenyıjamp , mo6% 
6b1aa cuAa ımaa CUABHO. MH xaxp ma coAs m 6$k- 
A0U AyXb Bb HOACMABKY Bbinemb , U MO BCe no- 
AOmn Bb CKAAHOYHOW KY6OK%b , a u mo mypna ke, 
“MMO OCMAHemcH Bb HOCKy Bb CrAAHuUNk, m Ha 
Om» Ky6oKb NOoAORUMB KPOBAIO CRIAHOUBYIom» 
€b HOCOYKOMb , U WOCMABBR NO IIPerKHemy 5b INe- 
myIo sony u Nepenymwal BOABHBIMb ?KapoMb „ NO- 


Kambemp Ccolzgem» mpemz MOM BoAbI, mo a% 


Tom. N. q 


t 89 
noncmasxb 6Bl10; ıı cokmu Ky60Kb, HOCMasL ero 
5» HOrpe6» nAu Bb xXOoAONHOe MECMO, UHO Y4HeıIn» 
ma COAbB WepembHameca Bb xpycmanp; m nanık 
CmOAmb Ha OAHOMB MmEcmb Aka ARM man Imıpu num; 
A NOMOMb MOMBb XpyCIHarp BpIHb M3b MOL BOonpr, 
u OImAyuMm OMb MOKPOIHBI M UWepeHecn Bb Meinoe 
Mbcmo , MmMOmN» xpycmans Om» MIOrO menna 6y- 
neınb Yucmb WM CAAaNOKb $) YO caxapb , a JoCemaAABb- 


Hyıo Bony OnaML Marke Mepenyıyams, u Kakb 


I 
coüpem» mpems, m mr 6eperu, “wmo6» ropeum 
3b WepeuyCcky He 'BbI1O,, a Ocmamor” ch Kyö- 
KOMb HOCMABk OHAIHBR Bb XOAOAHOEe MEcmOo nmO 
ıpe>sHemy m nal mocmoamsb, WOKamicmb Bb Xpy- 
CmaAb mepembHuumca; u MOM xpycmanp 503mm 
u TepeHecn Bb MenA1oe M5CHO; A AUMO ee Ocma- 
Hemca BOAbI Bk 'KyÖkb, M III Mako’Kke Bb INpenıpu 
nepenycmu. HU kar» mepelnelm» IIpemp, IMako7Kb 
TepeHecn 5b IIeNAO, INAKO Kb mepembHumca Bb xpy- 


cmans; a Öygemp mo eIfe ocmamHellica, W IMbi 


[4 


vı 8b Melmsepmpsre Makoxb mepenycmu mo mo- 


MyıKb, Nokambcmb Xpycmanb He o6paBumca. A 


mo xpycmaAm Cb moM Bonkm Öyaelmb CHyIjeHo, 
3 1 Koys, Koy an BU SORTE 3 0 OF ARFIE NONE FOR IIE RAD 


5» 604pKaXb Bb BUHHLIXb Bb SAMOPCKUXb UMMBAXDZ 


yıHoO mONIYAC»b CmMaHeImb KUCHYMb Bb CKAABULBb 4 


yaapnım» BBEEPX» , ı Bb mb UOPbI HANO6HO CMO- 


x 


(0) £ 


imp&ın uw 6epemxkeHbe Aepkams, YMOo6B MA CKAA- 
Hua Yaepxarna u me pasopsar10, Mm moro Öyyelb 
HeMHOTO BpemA, WM NHOMOMb YAakemca, WM Kakb 
CHaHemp munemp, u mob CKAAHMUY nokpou m 
yIHBbI4b HAKPbnKO, WM IOC IHABB mob CKAAHMUY Bb 
xo1oanoU ET nOmMOMb HepembHuuica Ce- 
Pe6öpo B% xpycmaAs, u YIHeimb ÖbL’lIb , IMTO AXOHTb 
Aa30peBb ; A ImO BOoya, Oyaeinb un MO CAuMmB Ch 
Hero, u Bprcymmims , Co6AaMmCcmE Mu Jep&amıE Br CÖe- 
pexensb, MW MO MpuroXıemca Kb Beimkomy HA. 
A065, u ÖBIsaeınb omb mOrO Beinkoe uauybaenie 
MHOFUMb 60A25b3HAMb , KAKb NO CeMmb Ö6yyemnb orAa- 
BAeHO, 

Curpuoe abücmso m wsubrenie Omb cero xPpy- 
CIHAaAA ; na6asısenm® 0Mmo BCaKuXxb HEeMOINeNH „ 
MMEeHHO KOomMOpbIe ÖbIBajöımp M 3aumHammB Ch TO- 

| AOBbI OMb MO3ry WOpyxa paaymy, mn mo ykpk- 


HAAeIHb MO3Tb Bb TOAOSb uU Bcakie mrbaeckblIe ayxXı@ 










us6asAaemb OM% YepHble HeMO4YM, U Yy Koro ÖbI- 
Baeilb KPOBb YepHaa CMepmayrIo u NOpyuienie yma, 
yYkpbunsemb cepıue LeueHb, uU Yykpbunanemb Bca- 
xie TOAOBHbIeE WM BHYMPEHHbIe COCMABBI, Aaeurh 
N1OMOILB ceresenkb, us6öaBAneımb OMb BOAAHOU u 
om» Mermsie 60AbaHu, Maromı A06PO Kb 3arıep- 
moi xposasou 60nb3Kam» ,„ Kb MYCKUMBb U Kb ikeH- 


KuMb „u M3baBaAemp BOuRyiOo ANIRERTD 6onksHn, 
* 


e 


e 2 


m nce verorbieckoe IMEAO Kb A06P0OMY .., . .Hpu- 
sonnmb. A mo Ha AHb 55 KyOkb Ocmaremca Om 
mob CoAm, W mO mMmAanyemca MAac10 CoAnehoe, U 
mo HAn0o6H0. MH Kak» IIperkne HOMAHYTmDbIe xpycma- 
am OUMCEMmUmb, YMO6B He COAeHbI ÖBINU, U mDI 
B03Mu MepenyiljekhyFW® BOAy AOMKKeByIO, CKOALKO 


UpvTOo’%KO, Bb YeMb IHOMY-xpycmanm MO4HO pa3- 


Cmaamb; WM Kakb POcmWaasb Hepenycmums NO 


OUpe’KHeMy, KAkb HAMepenb CeroO OHVUCAHO; U au 
NOMOMY%&kb Onamp Depemtuumbpca 5b xXpyCmaAr, 
m Cco6paBsp MOM» xpycınmans, BhIcyumımmb TOPA310, 
m mo Ipe’kne VIMAHOBAHHOE MACAO, MO OMmb CO- 
Au ocmaemcA, mMakOxXb Hepeunycmmiuop, U HOCaA 


Ouncmumb v CmaHemb Eb CBOeM cuA!,. 


Coeannauenne un cBbch Ch TIpexie umAnoBaH- 
HbIMb XPYCTmanemb MH M3CAONb, Kakb UXb 
enyemmmp, 


Boamf# cepe6öpo , komopoe 6umo 5% AUCMOYERb 
5b MOHKOU, APAXMy, TMoex&b Ilecmpnecamb 3e- 
Pen» AUMEeRRDIXh aa Npekne NOMARymaro XpY- 
Cmarnm, mo W3bB CoAU cnabArH0o, Bbcomb 12 
FPAXMP, u MOAOR» O6buXP Rb CKAaHuly Bb kpyrayıo 
C% TrOPAbIIIKOMb Cb MOHKVMb, Kb MOMy Breit 
Macaa, mo v3b COAM cabAAHO , KAKb MO3KHO PA- 


30hmnta Cepeöpy nxpycmanm n 3aybrah my cKan« 


re rl = 


CET 


n 
a 





Ge) 


Huly HAkpbouko, 1MOo6P m3b Hero AyXb He IMenb, 
a wocmaBe Bb BOABHYJFO Menznomy, mOKaAmbcmb 
HepembHumca Cepe6öpo BP xpycmanp; m Kakb MIO 
cybaaemca UBHO B3AalmE MO Cepe6öpo CO Beemb WU3b 
CKAAHULbI, M BbIAMMbB Bb 60ABMYIO CKAAHMLY, 
Komopaa 3nbAaHa Ha Ky6KOBO Abro, u IPnÖNBWTIB 
Mmacaa He MHOrO AbAaHaro WM3b KaMHA, Komopoä 
KAMeHb HAXOAUTICA... ÖbIBaem»p KuUAaMmb, KOMOPBIXb 
Beremb BMbcmO, YUHUMb WMMb CB060ay WM cıma- 
HymMb ÖbIMB XOAKM U MO’%KHO MO AbKAaApcmsBso BCA- 
KOMy Yenosbey 6eacımpamHno HPuHUMAMmEB, U RE Bpe- 
AuımIb Hu4emb ; a HpuHuMmams mMOoro Abkapcemsa 
zo ympy vu NO Beuepamp npommsb mpex», Ye- 
INbIpexb u Hamm 3epeHb AUMEeHHBIXb , Cb Hepenyc- 
KHBIMU BOAKU NUAM ChIPOHBI U Bb 3AMOPCKUXB BU- 
HaXb, CcMOompAa NO COAbSHAMPb ,„ KAkb Y KOrO „yIua 


mpumenp, 

A 2» pacnpoch crasarp Hbwmunup Toxraanı- 
eroa V'pnropeä Donp-Aaepp Tlenzenp , raw» 
emy Daxocosery1o MmyApvems sabaamp , u3b 
euunny m oxoBa, mzenbsa mn ms» mbaun u 
p'nymm cepe6po un 30x10Mmo; Mm 4MO Kb MO- 
my ABay mpnemoäuo, m moMmy pocusch. 


NM x» momy Abay Hano6no- CBUHeIG, 04050, Ke- 


ab30o, mbab, pmym», u u3b mIOrO BO3MeM%b, Zn 


(e 238) “ 

SO e’ky HAan06H0. Byyem» 3axomEıın M3b MIOrO 
S3nbaams Cepe6öpo, umo R3AmB Cepeöpa u 3ybaamı, 
n3b MOTO Cepe6öpa Ccima; a moxomsbımp, "ymo6b 
mb Npemxkaenomanymbra ceryabam MOBOPOTmNAUCH 
Bb 3040MO, WHO B3tınb 3010mA , CKOABKO Ipuro- 
xKe, U B3amb M3b Hero cbma u npaomwias m» mb 
Upe>KaeloMAHyımBIaA CKyabAau, mno Öynentb 3020mO 
Ch BeAUKOIO IPNMÖBIAHIO, u marb Bybraemen Bo- 
xiuMmb ImPoWusB0AeHiemb m Myapecmito Punocob- 
CcKkom. 

A chepsa O6, asumca usb moro abra, ac Ka- 
MeRb I3bMOMb 6bap m KpaceHb, WM WUMAHYEIIb 
INoIınb KAMeHR (dbmnocoPsı KameHk WpemyApbIü; 
momomy mo m ITPe)KneUMAHOBAHHBIA ekyabaı 
a Rn ee ie urte 10 Bao. Oo 
AbAb Kb cemu maanunamp : Kponp, Cesec», Apuch, 
Acponump , Epmu#s®, AyHa m coAHuye.— HU 3b 
moro kaMmeHn v3» 6bAArO mAm W3b KpacHaro He- 
pembmea om» HeseAukia mpnÖ6arku, u CimaHemb 
MACAO, u MO Macao vMmanyeinca Punocohpopomb, 
m mo MmaCcıo malbaaelıb OMb BCAKUXb HeMOljeu, 

B 
Kakia Bu6yau, mn Co6AIMAaemmb YenoBbka Bb N00PoMb 


SA0pOsBbE. 


To the most High , Mightie and right noble 
Prince , the Great Lord Emperour and 
Great Duke Myhayla Pheodorowich of all 


Russıa etc etc. 


.Maie it please Your sacred Matie (most high and 
Mightie Prince) out of Your Royall elemency to par- 
don this my presumption and boldnes in tendring this 
small mite of my poore service and respeet, to Yonr 
most excellent Malie being moved thereunto by the 
perfect intelligence i have had of your Malie most 
deare brotherlie love and affection to my Lord and 
Master the Kings Matie of Great Brittaine; and for 
his sake to all our English nation, which are in anie 
parts ofYour Matie dominions: as also because that 
of Your Princelie disposition you are much delighted 
with all rare inventions which maie anie waie be of 


® 





(1) Dieser Brief wurde den a4 December 16332 vom Obristen 
Aslıton in der Gesandschaftscanzlei (MOCOABCKOU UPHKA3% ) 
dem Dumnoj Djäk Iwan Graesew übergeben. i 


Ca) 
excellent use; and for those manie and Princelie fa- 
vour which You have been pleased to confer upon 
Colonel Henry Ashton wy faithfuli friend and aun- 
tient acquaintance, wherefore i doe humblie craue, 
that Your Matie will bee pleased gratiouslie to ac- 
ceptof theis Two small Glasses: the one with the 
Tincture of Gold, taken up in the spirit of Wine’ 
the other with the Zssence of Gold in a drye sub- 
stance : both which are higlie cordiali, of excellent 
vertue and singular use, for the prevention and for 
the Cure of most infirmilies,; as also to maintaine 
and preserve hte strength of nature. My father of 
worthie memorie (whome your WMati® servount and 
prineipall grave phisition Doczor Dee did verie well 
Knowe) first attained to the knowledge and makeing 
of this excellent secret of nature by his great peines 
and industrie : whose singular properties and admi- 
rable effects are not onlie well knowne lo all the cheif 
öf our ovne Nalion, but to most of the Princes of 
Germany; and to manie others in forreigne countries. 
J have written to Doc/or Dee concerning the manner 
of administration ofthem in both theis kindes; and al- 
so this little Booke which i have likewise commended 
10 Your Matie will make theis ıhings more plaine. 
Jf there fore,it shall please Your most excellent Mate, 


gratiouslie 10 accept of Ihis small present, i shall 


—. 


(23) 
account it my siugular happines, and ewer be bound 


to praie for the long life of such a Royall Prince. 


Your Maties, most 

devoted servant 

London the 22'% John the son of Frandis 

of August 1632 Anthony Med. Doctor 
Colleg. Lond. 


No. AV: 


O KarosanmB Aannomb na npibsrb Hor- 
mopy Benaernnycy Onberncmy. 


Bapxam» raaykoi yepHou. 
Bapxamp ppımon, 

OmAnach, TAa7KoUn. 

Asa kamsa Kycdınepi,. 

Ara cysHa 6arpeyb Aa AYHABIIDb. 
M.(40) co6orea 5» M. (40) py6nei, 


AeHer» O (70) py6nen. 


Menb Aoxmypose. 


Ramky kyd$mep®#, 


Tapıny munporym, 


E27 


mr v - Auen 
CyKHO AYHABILUGb, 
M (40) co6oreh 5» KE'(95) pybnen, 
Arnem» Aokmypossmp A (4) Tenosbkams AySE 
KAKb MIO ABOopenkomy ero Tapxesycy AunepyCy, 
Ka3Hayerm Mapmeıay Spibermcmy, komopnury Tacy u 


Hukaacy. 

IIo cykey aTAUHCKOMY, 

Io B py6nu noporm. 

Ho U (8) py6reia gemerb yeroBiky. 

AdcmarsubımD ero WeA0Bbkamb Kakb MIO Edep- 
rapıy ÄAemero, Mapunnycy Cerepy „ Onnpeacy 
Diyauy on Ilyzıuy uno cykHy ArAuHckoMmy. 

Aa mo aoporom» no E (5) pyÖnen peHer» Hero- 
BEkY. 

Aa caymankamb 2. Maprapemb xkommammoi a 


Apyroa moBapesHoM mo cykuy ArAuHckomy. 


INS NEN: 


O xopuE Aosımopa Ben,zerunyca Underzerma 


usb ABopya. 


Karays kpyimuamoi. 

Asa kanaya CMECHBIXb, 
Hanmıi. 

Kpysxka sııHa 6oapckaro. 


2 kpyxku Pomanbi 


(2) 
2 KPY’KKU PeHCcKaro. 
2 kpykku Meıy BWIIHeBaro, 
2 KPy»kku Meıy MAAUHOBATO. 
2 KPyxku Meny o6ApHaro. 
Beapo Mmeny mamouHaro, 
Beapo Mmeıy MerkenHaro,. 
4 Beapa meıy, Kumxkoro. 
Benpo nusa MonabABHAaro. 


2 Benpa Imsa mpoc:mmaro A106paro. 
Ns» 6oArpmaro mpuxoAy- 


. Yems cmara ToOBAANMHBbL 
Tycr. ; 
2 yınkm. 
3aeupb, 
2 Metepera, 
BopaHuk C» LIepcmerIo. 
5 KypOB». 
6 TPNBeHOKb MacAa KOPOBbA:, 


8 AUDb. 


(38) 
No, IX. 


UucbMo OT» CnBEäucTA Kb lJArıo 0 TO- 
ANUTUYECKUXb ABAAXD. 





x 


JlepesoAb cb nncoma nemburazo , ymo nn- 


canb xb T'ocy aapıo ‚, Jlapıo ‚u Berankomy 
Kinasıo Mnxan.ıy Oco jopoenuy sceA Pyein 
‚Aoxmypb Benzerunycb Cnbninemb eb 
nvınBumenb eb 1643 zoAy Ilona eb 5" 
Aens, a npneeeb mo nucomo llempb 


Mapce.ucb. 


HpecsbmAabanemy m BeremokBehmemy Ifıpıo 
Muxanay Oeoaopormiy scea Pyciun Camoaepxuy Mu- 
aocmusbumemy Tocyaapm monapyu Bor» meöb 
rı MBOeMy Dnperuswy m Bcemy Dnrpckomy A0oMmYy 
anPpAsle u MHOTOAEMHOU BEKRB vu cuacmie u OA0AeHIe 
upommsb BCEXb IMBOUXb HenPyToB m Coxpanı 
me6Aa u Bce msoe IJYrpemsie BAanbimernHBIMb CB0- 
uMb AHTeAOMb CBAMBIMb Muxaunomp , Beremox- 
»bhuımiv Hipp m Mmurocmusbamiäa Tocyzaapp A eye 
NOAAAHCMBEeHHO Ö6BTO YenOMb O _ MUAOCHM U O TPO- 


INeHbe, MO A m3nasHua Ksamiemy Ilapckony Be- 


ao” 1 ss se re ne Zn ln A aD Zn, 2 u Fe Be. 


Ce 2) 
Ausecmsy Tpe’xb Henucanb WM HeuspbIyaAb YO 
TOAHO, Mm NO BbIliHeli mpasye OÖbABAAIO, Yıno IMO 
YyNBUAOCA HeoMmAOLIKOlO WAU Menepanbuiemb 5 
KAhb BEKOMOPBIe Auxie AA, KOMOPBbIe Mon He- 
Apyru pascyKaaomPp, Immo MO YuHmnmmIa O6MaH- 
CINBOMb, HO AAA MOrO, YMO MOAAUHHBIXb baga- 
a KOMy BbPpWUImB MOXKHO He CAayıuAnoca, Aa ce 
MH} IMOrAa m HOCAeAHerO CAOBA He CKA3AHO, YO 
fi 
Bame Uapckoe BerutecınBo CBORXb BeAnkuXxb HO- 
CAOBBb 346 10Mb Kb ero Koponerckomy Benuse- 
cmsy Aamıkomy HOCBbIAamB xXotemm», A MOABKOÖB 
a Bbganp UA Önr camp mobxarmp u Bamemy Hap- 
ckomy Beirusecmsy NHOAAAHCTHMBEHHO m3BbcmmAD , 
ymo a npo mo Abo upOBbaaAmr , u 06p5 6Bpr 20- 
6po 6510, umo6r B:me Inpcroe ee MH 
INCbMeHHO HNKA3b Beanbau Aamm Kakb A Mora 
Tocyaapıo'’9eoaopy Hsanuosuuy 6un® YeAOMb, MOAb- 
ko MHub BmMOMmb OMkKA3aH0O Wu Mub Öbr mOoMmomy 
MAKA3y MO4YHO BbJAMBb Kakb Ayyıım TPOMBImAAmE. 
A ımo6p MAL 6oAnsımm CBOW TOAA’HHYIO HABuUH- 
aocmp u BbpHocmp Mm CAyxk6y oxnsamm, x» Ba- 
memy Uapekomy Beausecinpy eize 06bABAAD, MO 
Bckope mocAb mMOro, kak» Koponerckaro Benu- 
yecmsa mpwukaupud Temp» Mapcerych oimceAe 
=» mbcaub Geuima6pb mosxanm va RB Kornesur - 


TeHb MObXaAb u mamb po AbKOMOPBrIA Abnaııpe- 


“ 


x 


( 30) 
Bbrsırann , ummo6L mnb x Banremy Ifapcromy Be- 
AmuecmBy AR Bb10Ma Ommumcamum mo Bamp yror- 
H0O WM A Ob no6paro Apyra komopoi c» Kopo. 
nesckaro Beanyecmsa umaun mou cayx6b upost- 
AAAb mo ero Koponresckoe BernyeciınBo ran 
am ero Tocyzapekou CbBIAbB CBamaro Pumckaro Ie- 
capcemsa Tpap» Bornpımapp Xpucmlanycp u ee 
HONBAuXKHbI Cb Bammmdb 1Jıpckumb Bein Tec mBoMb 
BBbEpAOM APYyxKÖbe um BNPWUCBOeHLe Öprum, IHOAD- 
x06p ma cmamia o Bbpe "omemasreHa Öbraa UO- 
moMmy, ImO mo cynpomus»b ero Kopo4esckaro 
Bervmuecmsa u ero Tocynapckıro CbIHaA Cosecmm 
mn cynpommß#0 MO Can mEbcıma COpnep>KkdHuHou vXb 
BbreoroM vecmu, A IMOABKO Ae BO UHOMb posHu 
Heöyzemp u Bbpa memomkunm , unomomy, mo y 
3abIHHMXb mM MHBIXb 3eMernp y Tiooypnapelü mHOrO 
6pIBaAemb , YmMO BeAukie AOıM PO3NbIXb Bbp»P 3a- 
/ 
KOHHOMY ÖpıKy Covemazmosmma, M ONHAKO 3AKOHHOM 
am6su mM AO6pomy BAanbHiio ommoro mopyxa 
ubm» 7A elle OH» TOBOPHAL Kakb Öbrye mo Mmoeik 
MbIeAu He Makb MO A ero IJapcraro Bermse- 
CıBA BBICOKUMb COBbIMAMb CONPOIMUBHO TOBOPo 
a aysım 6pr 65110 O60BCemb MHepxo PAAOBBIMb Ye- 
AOBbEKOM» C» ero Koponesckump Beruvecmsomp 
c» ero Tocyaapckumb CHIHOMb O MOM% AOTOBOpH- 


AuCb , Upeikne HeikenM BenukmXb HOCAOBb CBDUXD 





36) 


0 MOM» mocraanm, a moAnko Öyaemmp y Bantero 
Uapckaro Bernsecmsa Bmomp pbre BIrepeAb ab- 
ymO YMHMIIb CMbIIIAEHHO , MW IMOMy Ayımve mOrO 
6pım HbAse, HMO IHakuMb YeroBbKOMG , KOoMO- 
poa ma6rausb u Henarese OmmOoroO mM _ KOoMy6» 
Henareye nepebsxam u momy6» sbpIoljero rpa- 
Mmomy x% ero Koponesckomy Berusecmsy m NOA- 
Hou Haka3b zJamm m emy ÖbI MOYRO C» ero RKopo- 
AeBCKUMb Bernvecmsomb u cp ero Toeynapceknumb 
CEIHOMb Bmai Hanepenb O060BCcemb MeperoBo- 
pumnm, a kakb OHU BO BohXb CmamsAaxb COoeAu- 
mama, u morna mo4Ho Bamemy Dapckomy Beian- 
YeCIUBy BEAUKUXb CBOUXb HOCAOB MOoEcAamu u EC&E 
Cmamsbu NOAMBEePAUMA U KPeCImHBIMb WENOBAHLeMmb 
yskptnaums sernbmpe WM INEMb OÖpIdaemb o6bUxBb 
cmopon» Bernkux® Tocya&peu wecmu ymaressa 
He6öynem» xomm Ab1O MeXkb UMM m He CmaHeı- 
ya W 3r0BOpbI uX» Bmalub 6yıym» m 6016- 
zINXb npomopeä we 6Öyaemtp, u ce ecms mE pbunm, 
KomOppIe mOM BeAukofM u BbpHoM „Ppyr%b co MmHoIo 
pmaAMub TOBOPUWAb, MU XOmM 33% 10ATO O MOM» 
MbICAuAB m AyMmanb, Cmbmp au mHb mo Bamemy 
Hapcxomy Deinvecmsy O6» aBums, U Ha a0cCmarım 
BenuKkaa MOA KAamBa u sbpa, Kkomopym a Bame- 
my Wapckomy Berusecmsy yunkunb m moeshpuoe 


Cepnle MEeHA KITNOMy DPuUNHyAUAO NM HanemeH» 


(a) 


gmo Bame Hapcxoe Beinsecmso mO »a06po tıo- 
cmasume a Ö6ynemm Aa Buepeynp Bamemy Dapcko- 
my Bernsmecmey u Bamemy Uapcmsy u 3eMmAaaMb 
xıpu6pun BEuUmO Mory Wposbaamr uAu 4mO rO- 
Aumma m 1 IMOMy BeAuKomy nabAy KNOMOramenb- 
CmBy MOTy HPOMBICAuMmR U A IMO AAAMHOrTONM 61a- 
ronamu m AAA BeAuKkaro FKanoBaHia ,„ KoOMOPoe Om» 
Bamero Wapckaro Bernvecmsa npuHan®d u Bmepenb 
nopumamp Hanbioca BEpPpHO E Cıpasenauso mo AyımE 
CBoeÜU HOAAAHCTMBEHHO BNIpasıy abramp cmany u 
ecmp y meua anbımo Bamemy DUapckomy Beiuse- 
cCmBy o6pasame 0 uemb Baimemy Dapcmsy u 3em- 
AAMb BEeABMU MHOFTO HANAe’KMITb TIOABKO Bb CeM% 
InCAHbe MOrO UHvucamb HecmMbmkb HOMOMYy vmo 
cie HmCcaHube BCe CYyXuUMb nymeMm%k MHOchinaemuya & 
no UepBOMy BOA0NOAKIO A Au6o Öpama CBO0erO NO- 
IunIo maA Ch HOAAUHHbIMb %b37akomb mo Bamemy 
Wrpckomy Berusecmsy 3akppImbImu CA0Bamu OÖdb- 
ABA a Ha Cosepureusbe Hpenaro Baue ITapcxoe 
Berusecmso u c» Bamıum»p Ifapesuvemp u Co BCEMb 
Balııumb BbICOKUMb AOMOMb Uapckumb Bb COoXpa- 
Henie Casaoea Bora HeÖdecHbBIXb CUAb BO BCAKOMD 
BbICOKOMb A06POMP MHpeÖpIBaHte WM 6p venoMb 
JIonAAHCIHBEHHO O Ce6b u 0 cB0eu 6baHoM ceempk 
uno ee myxb 06° Munocmu, a moka Mmbcmo X 


up u a 6yay Bamtero IWapckaro Beruvecmmsa, 


(3) 
Tornannbumian u sbpebumin cıyra Beuaernayc» 
Cuberucmb Aoxmyp» BB neu6b , mucano 8% IHlnes- 


suub Teusapa 4 aua 1643 rosa. 


A Ha monlMmceHn monmucauo Pyckumb HNUCBMOMB: 
Wapıo Toocynapıo u Bernnkomy Kuaste Muxanny 


ezoposmumo zcea Pycin Camogepixuy. 
N>, p.® 


IIncpmo JIoXTorA CusEnucTA Kp OEA1oPY 


NMBAHogBuuro lIIEPEMETbEBY. 





B»p 16434» rory Ionn 470 ana Aortmop® Ben- 
ACnUHyCh On6nrucmb TImcaAb WUCBMO Ch 
' 6pamoMmb CcBOMMb Mapursınom® Cabean- 
cHoM® Kb 6oapmuy Oeropy Meanosuumo 
Illepemermpesy,, Kb KomopoN» MexAy npo- 


YAMb TOBOpAMBb INakb: 


«TIo Ero IWapckaro Berusecmsa Ykaay uw ma 
«TMBOeMy IPukasy , imo OHb B6 HEmeukoM semab 
« Hubymo mposkzaem»,, umo Ero .Uapekaro Benn- 


«secmsa Tocyaapcmsamp m 3eMAAMb HPUrTONHO, 


Tom. II, 3 


(342) 
%0 mosmb Kb me6s Kro Uapcraro Bernsecmpä 
«cmapmemy u malubümemy 6onpuny mub mo CBoeli 
“KAAIBb , KOMOPpyIo A yıuamıp ‚, nucamn m 06%bas- 
«aan BenbBo. A Hocemy w O6bABANemb, TIMO ONE 
ubxasb B6 Tonamackyio uU 50 Dpanuyacryio 3emam 
«suabrca Ch CiMapbImb CBOWMb APyrOomL U MIOBa- 
« prfeMmb ,„ Cb KOWMOPBIMb OHb Yıumnca Hpekpe EB 
4 BBICOKOW Lkonb, a HoImb ceh ero apyr» cAay- 
“ums Kopormw Dpanuysckomy m Cokbückemy; ı 
«cef Apyr» ero smaliub O6bABWAB Cnu6erucmy, 
wumo Kopons Iorsckou nocoAscHsa Bmamnb u 
“ABHO NOCHINanb KB Kopan® ITepcunckomy aaa mo- 
«TO, SM OH% Ch TMepcuickump ykpbuumsca xo- 
‚«semb npomusb Typckaro; m mMOoze monAnHHar 
« upmumira ara sero KopoAns Iorscnoit BNOoAONie 
«upomus®p Typckaro m ma Pycekux» pybekax» 
«Kpbnocmu Aabaame BeibMuU HPOMmplmAdenD , a 
u EsornmIaHe ne XxmMOMY ropaano HomoraPınp u Ha 
«MO UPWUBOAATB , KÖOTMOpbIe 34 MMHOrO Come Abb 
«eKo CB0e gepxarnm u 5pban ma »kapkym mM N10- 
«Aaosumyro PyekyWw 3emAlo , u paxbiomb, umMO6P HMb 
«MO TIOMyxKe, Kakb Om 50 zceii nceremmoi ma 
«AymıaXb MbCmaXb, Imakıke bb UMmb muB PyckoM 
u«semab ÖOygem» yaacımzca rub3710  yınsumm. A 
«ToAamAUBbI, KOIMOPBEIMb MOPTOBAA Bb BocmounoM 


«Unzim MOpemb MHOTO AenNerh CIAHOBRIMCH , AMb- 
I 
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«mb Hambpenie KBoAre upnörnxumsca, M Kor- 
daa 5b Cem» ycublomp, u OHU WUCHOA0BOAR CMa- 
«HymB Bcakie kamopru abramp CcCmors MHOTO, 
«06% um» Imoro pbkom 6esmombuueu 10 Acmpa- 
(XaHM XOAmmB. MOYHO mM HOPpy6de»kHuna 3eman 
«OWIb HUXb BCmTpaxy 6GyAayIıHb, aB»b 3eMmA!O OHM BAd- 
«Bamsıa HeCcmaByImb , HOIIOMY YMO MMb BE10OMO, 
«ımo Ljapckoe Beruzeecmso KOHHBIMU AIOABMU MHO- 
“ITMHMb UXb cmanmbe. U zaa moro Tu» bypbyc®» 
«Koporescmsa Esbückaro AymHoi oco6noM 3em- 
«(MHOU vepmerxkb Csbückofit 3emAab u opu pybex- 
«moi Pyckoü 3emab mo Koporesckomy Berbusm 
@cnbAaan u Bb IMOM» yepmexb OHb CO0CO6HBIM% 
« ImIDJaBlemb YKa3pıpsaemb, Kakh U3B Bbraro MOpA EB» 
« Kapranonsckoe „ au3b Kapranonsckaro 8b B510- 
«3epckoe auab Bbaosepckaro BECHOFO BROATY HPRHIK- 
«mu MOYHO, WU CKAa3a1b OHb, UMO ToAranıuoı 1a- 
«BHOne MIOTO WCKAAN Kakb ÖBI UM» Apxanrenı- 
«CKOM FOPOAb, KOMOPOM ecmb KAlOyn x» ero Hap- 
uckaro Beruyecmsa xasuab WM MiTkou Pyxıanu, 
«“AeCMBEO 0Cmamm mAu MO MeHwei MEPp% HOBOAL- 
«HOoM npmxonp 20 Bororabt yınHums, YImO6% uM% 
« C#baHamb KoraaA SBEINIeuMeMOBAHHOU HPOMBIEA» 
« Yaacınca, MOMOYL YURKIUW MOIHO, M CKasamn 


GOHb , AMBAIÖCH A MOMyY, mouemy y Ero Beanye- 


„kt cmsa sa ycmpe Bbzaro mopa Me Cmoamn wi- 


%* * 


( 36 ) 

@HECKOAGKO BONMHCKUXB kopabrel AA O6eperanrta 
« makoBa Yromkesa npoxoAy BCEMb COChACKUMb KO- 
«pabnamb .... ...aua Borornb MO4HO Ero Ilap- 
«cKkOMy BeAimsecmsy WCHOAOBOAB HECKOABKO TO- 
« POA0B» Ha uPUPOAHBIX Yroxmnx» Mbcmex» YEpk- 
«numm u INOPTOBBIMb Al0OAAMb , KOMOPbIe Bb Äc- 
« mpaxaHb AA mMOPrOoBAuU HA CyAaXb XONarmb, HPpu- 
«Kasanb , YMO6bB OHU. CHAPAAHBIMU KamopraMım 
«myya xonumanm, MW EHY3KHOe Bpema MOWuHO Ero 
«Uapekomy. Beamsecmsy mb kamoprmn zepxkamm 
«“Kakb Haqo6de, A 206pomy KOpabenztHomy na KHe- 
«MY HbCKOABKO HanO6bHbIXbB PAa6bomHBIXKb Aiozeh 
«mbM%® Bb HEeMHOTIie TOAbBI MOYHO Hapouumoin 3a- 
« mac MOMY Cabrame, a Kap y Pyckuxp noeh 
« o6paselb Öynemb, u OHM HOMOMY mo camı 
« nepeuMmYeBbI IHak’ke CiMaHym»b zbnasıe.)» 

IIocyb moro Bennenunyc» Caberncm» Npocum» 
60spuHa Ilepememtesa, 406% vom» Ero Hap- 
«ckaro Bernyecmsa cie maAuo CONepm=aHo\6BL10, 
« UMO6R eMy Bhb ChX» CImpAHaxXb AAA ImMOrO, ymo 
«OH MO O6bABMAb, CMpaxy U IIKOMBI He6bLN0, » 
Ckepx» moro yBbnomnaem» 60apuma Ilepemempe- 
sa, ımo ero no6poü apyr» O. I. H. ormesow 60- 
nb3Hillo yMep»p ,„ M YO CAayra eBo BCE ero KHuTU, 
IAaampe u uUHyIO pyXAaap C0O6pan» uB% Ilnauckyıo 


3emAIO BYePHMYEeCKON MoHacmpıps 36bmam, a 


pi 


’ 


( mM) 


yaemp , umo IMO yYınHuAoca nO MPOMEICAy MOTO 
Illnasckaro moprosBaro swerosbka, KomopoMmy OHb 
n0 veno6umbIO HOKOUHAarO APyra CBoero MBICAYTIO 
epumok» 3a 3010myrIo pyAy, komopyco OHb M3b 
sawanHuoh Urpiu n3% 31amo6aramaro Kopoaescmra 
Tsuabu npuses», mamma, u mar» ou» (m. e, 
Cuberancm» ) cmarb CBOUX» AeHer» Animeab; U 
IMOABKO 3a mo umbemb #bkomoppre Aparie 15- 
KAPpCcmBa-apmpym» mucenn60,— Iomomb mmmeiTb 
Cubernucmb ,„ YmO xXoma WM MO3KHO emy Oonpenb- 
Aumsca y Aamckaro KopoAa, nmpu KOMOpPOoMB Ha- 
xonamca Apy3ta ero u cmappıIe 3HAKOMBIe ; IMAK- 
xe u y TormmeuHckaro 3KaA0BAHte Mu MECMHO 
WMbIHb MOXemb, HO KAAmBaA erToO 5b MIpuM TON“ 
Bo3sBpammmsca OWAmsk MHa3anh ÖpImm om» mMOrO 
eroO Yaep’kuBaeımb, 

Hakonen» mpocum» Ünserucm» 60apvHa IlIe- 
pemempbeBa, 1mo6» cell n0or0&uns Ero 1frpcekomy 
Bernvecmsy o BbpHou ero cayx6b, m Ö6yne Ero 
Ulapckoe Bernusecmso onamp MNoxanyemb ero Bbp- 
Hylo CAyKöy, WM OH%b ee BbPHO CBOUMb A0X- 
INYyPCHBOMb NHOCAyKUMb A 0CO6H0O HOMOMY , YmO 
o#b Ero Wapckaro Beruvecmsa mpupo7ny 3Haems 
u BOCeM&b abınn cCAyKUAd; Ymo6b MPNuCAamp xa- 
AOBARHYIO rpamoıny, no koeü emy npibxamp u OIMD- 


bxamb ÖbINO BOABHO,, m 4mO6% EMy HayanbHoe mk- 


5) 


Cmo 35 z0xmypex» umbmm, w HMO6R emy KOpmy 


M rOA0Baro Kanosanpa mpm6asmus. 1645 roga Irma 


.10 AuA. 


ImnchMo IIIEPEMETBEBA Kb AlokTopy Cu- 
BEAUCTY. 


1043 roga Arryema ı13rT0 ana Boapump Oerop% 
Usarosmn4p Mlepememsesp nmucarb xb 1mdmmenr- 
HOMy CBoemy apyry Aoxmypy Beupenunycy Cu- 
6berncmy, WIMO.O WeMb Ce Ducarmb Kb HeMY Bb 
1643 roay Asrycma It AHA Ch 6pamoMmb CBOUM% 
ec» Mapmsıuom» CuberucmoMm» , VE OMMOMBb OHb A0- 
Kaanbisanb Ero Dapckomy Berusecmsy Muxaunsk 
Oenoposuuio, u Ero Iapckoe Bernsecmzso MOXBa- 
Anemb mMe6a 3a my m NpexHfölo mIBOIO CAYıKOy, 
u BUpenB xXouemp INe6A nepmkamm 5b CLOemp To- 
CyAapCKOMb MUAOCITHMBOMb FKAAOBAHbM, M MBI Öbı 
s3Upeäb O BCEMP YIHO HACWOMMB KO Mmab ImMCanp, 
A mo INbI UMNCaAb KO maLb O 0XOm%b Bupenb CAy- 
uns wauemy Toocyaapo ru Oo Ipmcnkb HOBOoM 
oracHoi& rpamoImb , @ 5b Joxmypcms5 6pr ıme6k 
umbıma Hmasansuoe mbemo m Kopmy me6öb u rop0- 
BaATO Manr0BaHta Ipmbasump, ı Benbab ÖnI Tocy- 


aapr mpmcnams x» me6b cHoe Tlocyaapcerxoe roA0- 





a 
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eh 
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s0e zaraosanze, H Bernzin Tocyaapı MOMAan10BaAL 
meöa upunamm Bb CBOIO EeAy:k6y, a rpamomy oma- 
cHny?o mocAams Berbip, U Öygemb me6k Hayanb- 


#0e m5cmo,. A asıab Ero DHaperoe Bervriecmso Be- 


abAb NOocaamm x» me6b CBoero llapckaro xKano- 


BaHbA 5b Weper» Ha 16/4 roAb OoRAaNb MEOM CHOA- 
ma ABbcme mampecame py6resr, na csoero Hap- 
CXaro »Karosanna Benknb TOCAAamIE Kb Me6b CBepxb 
II0OrTO B% HpPuxkas3b ABbcme Dyene; pı omacHaa rpa- 
MOma m IIO 3KAAOBAHbe WOCAAHO Kb MIe6öb Cc» Gpa- 
MOMb I1B0uM» Mapmerumomp. Aa 6pamy ımso0emYy 
Mapmesıny uomaArcsan» Tocyzapsb CEoero KaroBansıa 
Eb IPuka3b U Ha KOPMb Impucma pyÖneB», A kakb 


aupı mpibneuıs K» Tlocyaapıo, mo OB» Bernm» Za- 


BaAımp Mebb wManosaHbe m HA KOPMb cmompa NO 


msoeik erymöb. A Ha wombumii 16/434 L0oAb oX- 
Aaab MBOM CUOAHA HAMSCOMb edDUMKOB» DB3AAb mer 
3a MmOopemb y INempa Mapcernuca, ı mb edumem 
20 IUBOeMmy mucthmy IJlempy samnauenusı euonma. A 
YmMO MEI MpucAa1b KO Müuk C» 6pamomP CEOoum» 
#a OnbIm» M Kb TIOMAHKAXb, ya MO em MeÖ6r 
IPMEANb Bb AWÖ6OBL WM HOCAAA» Kb me6b ch 6pa- 
INOMb Me ITROUMb COPOKb CoboA1elM, M IMIBI Öbl 
OIM% MemA MO IIPUHANb 8b AMWÖ6OBL. A 6pamıy IIIBO- 
emy a nanb aBb Mapsı CoboreMm AO06pBIX%, A umo 


waa06:0 5» AHUIEHYy m IMGMmy MOCAANA Kb Mebh Cr 


/ 

( 40 ) 
6pamom5; mBOMM» pocunck, — U Cam» IMsI Bbnaenz, 
zero BL Anmerb Hbmp uAau Marno, m moro me6L 
6onsmm m Upusesms. Take Öpr me6b Lapckaro 
Bernsecmsa 5» ceno Konomenckoe u 5% Torpor- 
CKoe Bb CAnbI YMO Kb MOMY Han06mo a n06BIms 
MOYHO Cb Co6010 mpusBecmm. A uo pocnneus Moe, 
komopyr a me6b aanp Aa MOKyNnKu uU UPuUCBIM- 


Tex 


ku, m mMbI NO moAM pocnucık He kynunb u KO 
Mmab He mpucnanp, Mockva 7ı5ı abma Asryema 


12 ua. 


No: Xu. 


% 


O Kanosaupu /AAormopy Gubeancıny up» 


BINOpnyHoN» ero npibsgb. 





Aoxmopy Beunermaycy Cuberucmy mpm BIO- 
PWYHOM» ero mpibapb IHOKAnOoBaH0: 

Bapxam» rAaaakoMm. r 
Bapxam» p»Iımon. 
Omnac» r1ankou, 
Kamka ky&mep®. 
Cyxao Ödarpelb. 

CykHo AYHAbIND, 


Copokr» co6oNnel. 


Aewerp cempecams pyb6ren, 


RAT Fe - he 


| 
| 


tw) 
Ars cmora mMOoCAaHo mOANKkoe ke KOAMTECBO, 


kak» u Arany Beaay; csepxp mOoro Ha xAab6pI U Ha 


Kkoaayu a Ha MbAkoe ChEcmHGVe TpuUBHa, 


IN. UT. 


065 ysonsuenia Aormopa Cu6ernema u3% 


Pocein. 


" 





1646 roaa Teusapa 20 ana Aokmop»b Benzenn- 


 Byc» Caberncmp Moyan» mpomenie Tocyaapm Da- 


po Anerctio Muxalnosmuy, Bb . KOMOPOMb un- 
Lem» , vmO GH Hpibxarp Kb ponnmmenrm Ero lIa- 
pıo Muxann5 OenoposusI MO ETO »?KanoBanHoM 
onacHkoä rpamom5b, makke u x» Ero Hapckomy 
Berusecmsy UWapıo Anerchow Muxainosuso CcAy- 
»xumb Bb Mocksb CBOUMb A0XMOPCMBOMP HA Bpe- 
MA; M .YIMO CAyKumb OHb mm Toocyaapam»p a5b- 
Haymams Abm». A marb Kakb npe:kge cero ArıuH- 
ckia 3eman Aokmop» Apmemian Alu caykus» To- 
cyaapıo Muxaunb OenopoBsuuo A0XmyPCimBOMb CBO- 
UMb „BbHanymamp Aabimp mpocun» Tocynapa 06% 
OMmMyCcKb Bb CBoe omeuecmso; Mm Dips Muxamno 
" Oeyoposuus WOBeAbap ero Aia omnyemwangs »B%b 


CBOTO 3eMAIO NOMKAanOBAnp emy (Ail0) c50e Tocyaap- 
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OKOE MANOBAHbe TONOBOe, M MKAAOBAABKJIO TPpamo- 


IMy O AOXHYPCcKomb csmabmernrcmeb, u MOonBonBr 
#aBbI. IIovemy m upocum» Cu6ernncem» „ Imo6» 
Toocyaaps moBe1nkap YERAuUME ETO Bb Se 3emAld 
@0O BChmu ero KUBOMEI, rı HMO’KAanOBamB ero c50- 
HMb Ilapckumb TONOBBIMb »KanOBaRheMb Ha Hbl- 
ubnih ToAb U NOABOABI Aal, U OMEYCKHYM rpA- 


Mommy 0 ero cayıx6r. 
No, XIV. 


Marosanıaa Tpamoma Aokmopy Cn6ernnemy 


Tlapemp Anexchenp Maxannoenuenp. 





HNO TUTyAB: Homopckum» Tocyaapesm» Kopo- 
aemb® nm Kypdnpcmomp u APUBIKHASeM» u Tpa- 
Pomp u Torauackumb CIHamOMb M EOALHbIXb Tpa- 
7055 Bypsucmpomb m pamamukoMmb Me HOAANMIHW- 
Kom», IIpiemikarnp 2» Hame Tocyaapcemso Oma 
Hamero Ö6Aaskenupre nmamamu Beinkaro Toocyzapı 
Yapı m Dernkaro Kuasu Muxamna Oegoposnia 
scea Pycin Camoyepixua m mHorux% Tocyaapcemsı 
Tocyzaps m Obsapamena ero Uapcraro Bean- 
yecmsa mo OWacHou rpamomsb Cayxkump emy Be- 
ANKOMY Docyzapıo AOxmypcmsoMb CBOomMm» ToormI- 


mmuEcKie 3emau Aoxıuypb Bernnerunye» Cubermemp. 








er} 
H Omyy wameny Gaamernssia mamamm Bernkomy 
Tocyaapıo Hapıo u Beruxomy Krasıo Mnxaüny Oe- 
Aoposuum zcea Pycin Camozepxuy Ero Uapcekony 
Beiusecmsy u mamp Berukömy T'ocyaapıo Hamemy 
Dapckouy Bermuecmsy AOxmypemson»s CBORMB 
eryxun m panba® Asbmanıamp Abmb mM Bb N0X- 
zmypcımsb CBoemb ommy mantemy 6NAKeHmBIH Hr 
Mmamm Bernuxomy Tocyaapım Ero Haperomy Benur 
“ecmsy u mau» Bernkomy Tocyaapro cayxöy u0- 
Ka3a1nb MHRorTyro. MH omuy mautemy ÖNnarkeHHpIe NA- 
aan Tocynapm Ero UWapckomy Beamsecmsy u 
wam» Bernuxomy Tlocynapıo caym6a ero 6zIL1a Top- 
Ma Kakb ecIıs A0CmoHMAaro CBmybmIeABGCHIBOBAHHArO 
Aoxımypa mn sa moe ero ko Omuy Hauemy 6rameH- 
“bIe mamamm Berrnkomy Tocyaapıo x» Ero Hap- 
ckomy Bermisecmsy Mm xp mamb Bernkomy Tocyaa- 
pıo nupamyıo cayx6y m sa papkuse wur Benukiit 
Tocypap» gepxaru ero 5% Hamemb Tocyzapckom» 
MUAOCHMBOMP !KanoBansn m mpmaspbure. M 6m1% 
'O4Ub WaM» HTeA0OMb , umo6» mam» Bermkomy Tlocy- 
Aapio ergo no>KkarAoBsamm Beribim eroO OMINYCMHIEL 
Ha3aa» Bb CBOW 3emA1. U us Berukii Tocynapr 
Uaps mn Derukiü Kuasp Arercküu Muxali1osuis Bcen 
Pyein Camopnepxen® m muorux® Tloocyaapcımsp To- 
cyzapr u Obragamenp mamıe Iapckoe Benwuecmso 


Aoxmypa Bennenumyca Cnbenncra NORA10BAB Ha- 


| ( 44 ) 


ImMb IJapckumb ;kanoBaHneMmb BentAau Ommyemmums 
3b Hamero Tocypapcmsa Bb CBOI 3eMA0 Co BCh- 
MM eroO %usomsr m cıo namero Ilapckaro Benu- 
Yecmsa rpamomy senban emy namm MH xarp Aox- 
yp® Bennerunyc$ Bb KomOpoe Tocyraapcmso ıpib- 
emp u Berukump Toocyaapemp Koporemp u Kyp- 
Pupcmomp u ApuUBIKHASem® m Tpadom» u Cma- 
IOoMb u BoAsHBIXb TopPoa0sb Bypmvcmpomp u 
PammaHomb u ITlanamankomp Aoxmypa Beupzenu- 
Hyca naa Hmamero IUnpckaro Benmuecmsa Benbmum 
zponyckamm zBe3nb 6e3% 3anep-kania. ITucaup Bb 
Tocyaapcmsia Hamero ABOpb Bb Lapcmsyıomjemb 
rpans Mockst nbıma om» Co3aamiı Mipy 7154 M&- 


caya Teasapa 3ı zum. 
Ne. XV. 


Tpamoma rmcannaa l’eänpuxomp Ipunmomp 


Opanckump &» Ilapm Muxauny Oeoroposu- 


yy o Aoxmop5 Pennu»p HayAp. 





I 
Tpamomy , komopyt}o nncaA Kb Wapıo Muxaunnb 
Oenoposmuy Kuasp Hryparı (Tenpux») Opanckoi 


NOAaNb Bb UOCOABCKOM» Upukasb Tonanacron Tocms 


Onypeu Aeuucos» B» 146 Aeka6pa B» Io AeHL Bh 


omDü Ckasano ; u Bamıemy Kecapcxomy Benmsecmsy 
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«He panm 6Bram MbI NOKyYamıB © OCO6eHHBIXb Ab- 


« naxb, MOABKO6% Hac» Ha MO He NoABurb TOcnO- 


« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
{( 
« 
u 
« 
« 
u 
« 
« 
« 
« 
« 
» 


« 


Ausb Peauu% Ilayyıb a0oxmyp®» 8b neN6&, UmO CAbI- 
IeAb ne OHb Ymo „0xmyp» Hesb IHoAanpanychy 
Komopsıä upum xmsomb cBoemb Bamero Kecap- 
ckaro Beruuecmsa AOXmyP®b ÖBlAb, Om cero chbma 
npecmasunAaca MW emy 706po MOkAa3anock MMyABI 
bxamm u Bamemy Kecapckomy Bernyecmsy moA- 
AAHHYIO CBOIO CAy»k6y O6basumu u Hmo6» emy 
mO yroxkee yYvmHuImU M OHb HAMb 6uNb YenoMmb 
O HeYaA1oBaHHnuU Tpamom%b u MbI emy BL MOMb OM- 
Ka3amm HemOrAM AAA ITOTO „mo HAemA ero A10- 
Am AO6pbIe mbpBI BO 3abımmHmemk vuHy WIakome u 
AA MOTO, HMO OH AO06poe cBuUnbmengcmBOo 
nmbemb O CBoelÜ Haykb m U3BBIIHOCmHUBB Abte6- 
HOMb „515 KomOpoe OHb ABaynHams Yemsipe TO- 
ABI Beib BO CeMb U BO WUHBbIXb nbnexb u OHb Ha 
aAekenp, imo Bamemy Kecapckomy Berusecmsy 
OMb Hero-106paa cC1yx6ı6ynemb, IMOALBKO M3BOAU- 
me erO Bb AOXMypbI CBOu NpuRamb u NOmMOoMmyY 
3IMO MbI Bb CeMb U BO UHBIXb nEbAeXb VHOTO Heu- 
LleMb HO mOrO, umo6» Bimemy Kecapckomy Beau- 
YeCcmBy WHpiamHbIe CAY?KÖBI Oka3blsamu m MbI 
Bb IIOMb CAY’kumMmeAbHO HokAanbıpaemca Ha Bawmy 


Kecapckyw Mmyapocmp u npow. » IIucano 53% Tpa- 


$enrarenb Ina 5» 5 aeun 1637. 
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No. XVL, 


Karosanse Äorınopa Peäuepa Hays». 


Bapxam» raaakoia Teproü. 

Bapxamr psımon. 

Amnrac» raagkoi 1asopenr, 

2 KAMKU KYRITePP OAMa Yepswama na 3erena. 
2 Cyrma 6arpem» aa AyuabIuG: 

4o co6oreü »% 4o Py6zei. 


AekHer» 70 py6rei, 
CD Asopısa. 


Koraun kpyumyamb BB 2 nomanıkı, 


2 Konaua CMeCHbIXA. 
Humva. 


RKpyxka zuma Bonpckaro, 

Asb Kpy Kan pomankır, 

As kpyxkın PeHcraro, 

Asb Kpyxım Mey EuMmMeraro. 
ABb Kpymxku Mmeny Marnmosaro. 
Asb KPpyXku meny a6apmaro, 
Benpo Mmeny mamo“maro. 
BenpO mery Iemomaro. 
UJemipipe Bbenpa MeAy kunkepa, 


Benpo musa moanbAarmaro. 





Ba zezpa umsa mpocmaro 106paro, 


r | (ar) 


Ob borsumazo pnxo Aa: 


Yems cinara TOBAgMHbI, TyCh, AB0e ymamt®, 
3aelb ,„ 25a memepesa, bapanı mepcmaio, DAMG 
kyPorn. 

Asa moAmA Bem\YMHbI. 

IlNlecnı TpuneRox» macıa Koposbaro. 


50 1m, 
No, XV, 


Üacsxo Aokmopa CuGenucma 5% Oezopy Üsa- 
nosuyy 1llepexembery, Bb KOMOPONB pe- 
xomenAäyem» Joanna Deray zna Wapcros 


exryx6bl. 


1642 roga Oxmabpa 29 umcai® cp Hempoms 
 Mapcermcom» x» Bonpuay Oeropy Hsarosuuy Ille- 
pewemzery Aokmop» Benzerunyc» Cu6erucme , 
TOBOpWAb emy, AOKMOPb y4emoü, BobImbImmnemoi 
Arany c» Beray xosems T'ocyaapto Uapıo u Bernko- 
My Kuss Muxanab Qenoposuyuy scen Poccin cay- 
KUN Ha Bpemn ana Oo6deperanzı Ero Dapckaro 
3a0pOBELn, zaa Abun6pr Ero Ifapesaro Bernvecmsa, 
a om» Ero Hapcrou 6ontinu, a Aokmop» ma0- 
6eHb TOpa340 BbIMbIuIneHHou u 6yasınz Uapckomy 


Bermsecmsy mom» A0okmop» TOpeH% aan KroTo- 
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cyaapcria abyr6pr m Tocynaps Öbrero momanosanı, 


TpACAanb Kb Hemy rpamomy omacsylo c» ITe- 


ınpoMmb ;xe Mapceniocomb uU OHb Öynemb CKO.AB 
CKOpO BO3MOxHo. U Hoa6pa 3 AHa momomy Nncz- 


my Boapun» Oenopp Hzsamosuus Illepememper» 10- 


kaanpısanp Tlocynapıo Hapı Muxaunb Oenoposuyıo i 


mn Tocyaapz yrasarmp Aokmopy NocAamp onacayio 


Tpamomy vw zenbib 6rıms 5% Mockst, 
Nee XV 


Onacnaa Tpamoma nmocaannas /lokmopy 


Toanuy Benay. 


Bp omacHou rpamoms, MOCAAHHON Kb AAOKMOPY 


Benay, ckasano : «Bbn0omo Hamb Berukomy Tocy- 


« aapıo Hamtemy Hjapckomy Bernvecmsy YyuHmAoCH, 


« YINO MEI AOXIHypb YYeHoM u BEIMbIIIAeHHOU BCA- 
« Kia yenogbyeckia 6015b3HU HAaBprIHOo Abyunmb YMb- 
« emn. A Hamemy Ifapckomy Berusecmmsy MakoBb 
« Aoxmyp» rogneup u mer Beankia Tlocynapr Haute 


« Hapcroe.Berusecmso Benbriu Kb me6s nocaams 


uw ceıo Hamy Wapckaro Bermsecmsa onNacakym rpa=- 


« momy. MH me656r Aoxmypy Hamero Dapckaro 


« KanoBaHbA Kb Ce6b mOoucKkamp bxamp kb Hamb 
« Beankomy Tocyaapı u Hamemy Dapckomy De- 


« Aeyecmsy mMEMb AOXMYPCIHEBOMb CBOUMb NOCAY- 


D 
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« »kumm m ma Mocksb y Hawero Iapcxaro Bein- 
« vecmsa noÖpImm ıme6h BOoABHO, MO mBoeä Bon 
«u xombnew, a Mpr Bernukiü Tocyaapp MOKaryeMm%» 
‚ vw me6öa HalmMmb Ilapckumb »KanoBaHbeMb ,„ CMOMmpA 
« 10 mBoeu x» Ham Bernnkomy Tocynapro cayıK- 
« 65, a Öyae mer, mocıyka Hamemy Dapckomy 
« Beaunyecmsy CBOUMb AOXUWIYPCNIBOMb , HOXOYelIE 
« bxamp Ha3apb Bb CROIO 3emMAr u meöh 6yzemb 
« Imorna NO Hantemy Dapckomy »kanoBanHbIo Hasayb 
« ompbxams AO06POBOALHOWXb CO BCEMU TIBOAMM 


« AIOAEMU M Ch >3KUBOMBI 6e3b BCAKaro 3ayepxauin. 
No, RUE; 
IIpnbzab un npienb Joxmopa Be.ay. 


Anpbna 5b 9 Aens ykasanp Tocyaapp laps u 
Benumiü Kuass Muxahno Oegoposuus zcen Poccim 
Gsımu Yy ceda Tocypapa ma tpukayb Mexı1eH6ypr- 
ckia 3emam Aokmopy Arauy Benay. 

U moro aan Aoxmyp% 65IAb yTlocyaapa 5b cmo- 
Ao0B0u u36%, 

A Aroutaab MOnb Hero MOCAaHa C» Tlocypapesou 
KOHWIUHM , A upubxarb BB TOponb „oxkumanca To» 
Cypapesa BBıxona BL ITIoconnckomb Npukass, 

Bi; A Kaxb Tpo Hero Ilevamaukp u AymHou Apasp Oes 


» 


a0p» OenoporuyE Auxaves» CKasanb T'ocyaapıo, 


Kom, HH. A 


(506) 

U Toocypaps Berbn» emy ummm x» ce6k Tocy- 
Japm. 

A KAKb OB» BolMenb Kb Tocyaapro BB cmo10Byo 
u36y, u ABUnDd ero T'ocyaapıo venom» yaapımu IIewa- 
uHnky U /AyMmHomy Abvary Oenopy Öeyoposuuy Au- 
xayeBy, 

A Moabiab. 

Beankin Tocyzapr Hapr u Beaukihn Krase Muxahno 
Oenoposu4s Bcea Pocciu Camopnep>xkelb U MHOTUXB 
Tocyaapcems» Tocynaps m O6napaımenp, Warren 
6yprckia 3eman Aoxmyp® Araup Denos» Bame Be- 
AUKOMY Tocypapıo YeAl0oMb YaApuAap, Tpubxarnb Kb 
Bam» Bernukomy Tocynapm cayxumm mo omacHou 
rpamomt, 

U Tocyaap» nomanosanb ero Kb pykb u Benknn 
ero cnpocumm O 340PoBbi. 

A nocab moro BeAnbap Tocynape Ileyamaury u 
Aymsomy Apary Oenopy Oeaoposu4m Anxauesy 
Aoxmypy Arany Benasy rosopnmu pb4p, 

U Ileyammmk» m Aymaou Avakrpd Oenop» Bezopo- 


BuU4b MOAbIND, 


Aoxımypp SAlraup Benasp, 
Beruria Toocyanapr Yapr u Bernkiu Kuasz Muv- 
xauno Oezoposuss BCea Poccin Camogepwenp u 


MHOruUxX® Tocyaapcms» Tocypnapn m Obnagamens 


() 
renbap me6L roBOpums; npubxarp ecu x» Hamb 
Berukomy Tocyaapıo cayxrımm OXIHypCcmBOMb CBO- 
UMb , HOUCKABb Kb Ce6b Haulero wanosauba. U Mut 
Bernkiü Toocyyapr Me6a NOXBardeMmb, YO IMbI HA- 
urero lHapckaro xanoBaspba Kb ce65 monckand „u 
516% Hanıemy Dapckomy Bernsecmsy caykvum u 
Hua Hamy Dapckyıo mMwmaocms mM zwKanoBaHbe 
6511» HanbkeHup. A mer Berukiä Tocyaaps yıuHeMb 


me6a nepxkamm 5% Haımemp HWapcxomb MmmAocmn- 


BOMb 3KanoBaHupb U 5b upusptHapt,. 
A nmocab moro ckasarp Ileyammuuk» u AymHuoa 
Arasp Oenopp Peyoposnus Auxayesp Tocyaapeso 


»KanoBaHbe A MOÄbINb, 


Aoxmypb Araup Derapr. 


Berukia Tocynaps Hape mn Bernkia Kaas Mu- 
xalnno Oeyoposu4s Bcea Poccin Camozgepxem u 
Mmaoruxb Tocyzapcmsp T'oocyyaps m Obnanamens 
xaryemb Ie6ba C5BomMmb TocypapeBbImb :Kan0- 


BAHbeMb., 


No, XX. 
Kopup, nmmpe m xanosanpe /lokmopy Benay. 


C» Mapma 2/ AHA mpmkasamo AaBamı Aokmopy 


Aranuy Benay Cb xKeH0P mM AbBmMEMN TOneHHaro 


uUnmsAs 
.% 


8279 
Co» Asopıza. 


Mo semsıpe yapkın zuma 60apckaro, 
IIo wempipe vapkır Buua papoBaro. 
IIo kxpy:xkt pomanHen. 

IIo kpyxxb me,y zummeraro, 

IIo neh kpyrku Mmeyy namoyvmaro, 


IIo zeapy Mey Ierkenaro. 


Io moAryBseapy Musa no6paro a dent; ama 
upuksnb BenbHnOo Kb Heuy Oommycmnmmp mUmBbA Ch 
MOAeHHbIMb zaBoe p) a4 HOCLIAamE MO Mumte Bb TO- 


MOBEIXb CyAbxX®. 


TIogeusaro xopmy ec» 24) Mapma nasamo 6BI10 
H0 TycIO, NO ABOe Kkyposp, no nonaymyıb 6apa- 
HuHbI, NO wacınm TOBANUHBI, NO MAcıım CBUHURDI, 
Ha xnlöpI m Ha kaAayn MU Ha BCakoe MEAKOe mo IA- 
Km AABIHb, | 

Alonamb erO ABYyMb MenoBbKamb AYYmIEMb NO 
OCEMM AeHerb YernoBiky Ha Aelib, ZAÖCHANBHEIMb 
YeillbIpemp Tenosbkamb MO mIecmm AeHerb WeAo- 
sbky Ha 1eHb. A sa nmpub3snb 2amo MouecHuaro KOp- 


My CD» HNOAeHHBIMh BABO®, 


Aloaamp AOXMYPCKUMDb HNOReNHATO Humba Ch 24 
Mapmıa AaysıunMb ABYMb Jen0BbKamMb NO 3 Yapkm 
suHa, MO xpymkb Meny, IO ABb Kpy’EKM mAaBa ; 


JOCIHAABHEIMb YeINEIPEML enoBbKam» NO 2 YMapkM 





053) 
SumHa, NO 2 Kpy2Eku Ouaa venogbky Ha neHh, aA Ha 
npubaab AAHO BAB0e. 
fa emyıkb BerbHo Aabams KOHCKAaroO KOpMy Ha 


mpnu nomapm ChHo Mm OBech U COoAoMmy no Yxrasy. 


Aa Kb Hemy>Kb BerbHO MHOCAAmMIE BOAORO3A, 
Aa emyx»b Berbuo zasamz MO 18a 503A APOEBP HA 


HeAb110, 


Hanpnbsa5 eb Mocxsy Aano ToocyAape- 
60 KaArosanbe: 


Bapxamp raaykoli vepnHoH, 

Bapxam»p psımoü. 

Amnacp raaykom, 

Apb Kamku kyamepu. 4 
Asa Cyxwa 6arpenmp „a AyRybIs, 
Copok» co6oneü 2% 4o pyönen. 


Aenerb 70 py6ren, 


A nocnbk moro zeabnb Toocyaapz Teyvamunry u 
Aymnomy Abdaxy Oenopy Qenoposuuy /mxauesy CrRa- 
samm cso0e Tocynapeso ;Kanosanse A0OxXmypy B» 
cmoNna mEcıHmO KOPMb u OmMUyCmmINb Ha HOABOPpbe, 
a Tocynapesa »xanosausa Aoxmypy fArauy Denay 
Bb CMOAA MECMO NOCAaHO HPomIMBb MHBIXh yoxmy- 
p0B% , KomOppIe Hanepen» cero 6nmu y Tocy- 
Aapa ua upmbsybikb. 


(54 ) 
Cv ABopua. 
Kanaus kpymmwanıpra Bb 5b A0Namkum, 
Asa Kanaya CMecCHpix». 
2 Hama. 
Kpyxka rusa 6oAapckaro. 
Asb kpyxku pomaHewm, 
Asb KPy>Kku peHcraro. 
Asb Kpyxku Mmeny BummeBaro. 
Asb kpyxku Mmeny MAAUHOBArTO, 
Asb KpyERku meay o6apnaro. 
Beapo Mey mamoumHaro, 
Benpo Mmeny Irb’keHaro. 
UJempipe Benpa MeAy KHAKOBa. 
Beypo umsa monnbABHaro. 


Asa Benpa musa npocmaro „06paro, 
Ms» 6oARsılaro npnmxoAy. 


YUemsepms Cmara TOBAAUMHbI, 
Tyc#p, as0e ymam» , 3aAlb. 
Asa meimepesa, 6apanb C» MepcmpIo, 


Ilamp KkypOoB%b. 
Asa monma BeimYurbI. 
Wlecmp rpuBeH0okb MacAa KOPOBRA. 


50 auub, 





Ilepenucxa xneyızaeo 6b /Aıoberb ‚Tox- 
mopa #leana Benay cb Boaprmnomb Mn- 
ocnascknmb 0 noxynkB eAnıopo02064 
poza, n o npubsAB eeo naxn eb Poccilo 


cayxum» npu T'ocyAapb. 


1655 Tona Mapma 3 aua Aranı Beaay Bb HNCh- 
Mb xp Boapunuy Marb Ayaurosuuy Munocaasckomy 
numemp cabıylollee: nepsoe, Mo xoma OHb U 
o6smrancAa CKOPO Ha3anb ÖpIme Bb MockBy, u uMeH- 
HO HPOHLA0IO oCceHnIO, anna cero M pyXAaıb CRO 
mocAaAb Bb Pury; H0O cCMmepmp »KeHbI eroO MOMY 
BOCHPenAMCHBOBAAA; BIPOYeMb OHb Haybemca 15- 
IMOM»b upibxams OAMHb.OHL BO MHOria MmEcC ma 'banunb 
u Be3nb A0o6paro Aoxmopa Inpossbystsan , Komo- 
pou 651 morp cıyxkump Ero Uapckomy Benmse- 
cmBy, HMO xopomaro HUrdb OmBICKAmb He MOrb, 
Bmopoe : Bopuc» Hsamosuyb MPWKAa3BIBanh emy I0*- 
cmapambcA TONCKAIIBb unpoey ,y NM OHb HAWMeEABb ABa, 
‘ Cb KOMOPpBIXb vepmerkbI mM HOChMAemb , KOMO- 
pble no ero MHbHIIO IEPurO7HbI CHOAMB Ha lepe- 
nu Kecapckaro npecmona; a uUbHaA UM» BOoCeMmB 
ı1BIca41p PyÖdNel, u elle nemesne ouıgaayıım. « Ecms 


« elje KyJCb Om» POry BECOMb MHpomusb INpexb 


(56 ) 
R YHIIOBb elle 0 92 M-MACIHMO ZOILBEIIUNMT 2.» . nd“ pa3- 


«OKMTAIO . a... HbIXb MOPOBBIXb IIOCIH P'ENAXL n 


“ OTHeBHIXb . . „eu npu .. - . BOocnonbixp 6H0A1b3- 


“« HbXb ‚m KPOBarbIXb HOHOCOB%, » Cei xkyc» 3a 


ACcHLTU H6 TIPOAAalm Im h HO NMPONADKO O Ir a0 Im b 3a 
mNOACOPoKa Coboneim, 

Ceroxb rona Jira 5ro ana Wara Aanunosuus 
Munrocrasckoi nncanp KB Deray, umo O Yem»p ce 

J 

HIpuCAaAb Kb Hemy INCLEMO, O MOMb OH» 10KNa- 
Abısanp Tlocyaapıo. Ha mokyuky oHmaro xkycka pora 
MOCAaHb Kb Hemy coporb co6o1eM CaMbIXb 10- 
6ppIx® ; a umo6HI OHL mMOomb por x» Ero Hap- 
ckomy Bernusvecmsy Cb Co60m upuBe3b,, marke u 


UHBbIXb AbKAPCIUREHHBIXb BelljfelM, KOTUOPBIA TOAAII- 


ca Ero Dapcsaro Berwuuecmsa Kb kasnb. A umoy 


Hero Ha Cie BbijeMmb AeHerb ,„ mo 3amnammmen 


emy ma Mocksi, 

1654 rona Maia 31 „ua Mpukasamo 6pI10 mocAams 
rpamomy u3»b NOoCOABCKaro UpuKkasa Bb JIo6erd Kb 
Arany Deray , Kakosa Öprna Upeskb Cero MOCAAHa 
K» HEeMY, Aa Kb HeMmyxke MOocAams COpokb COo60- 
nei 5b nBecme Py6rel 6ea3b nmpukaana; rpamomy 
u co6oAm ommams 3b Anberk ÄArany Don» Topny, 
a smo6st ceä Don» Tops» p„ocmasnnab OouyXo 


Denay, 





ER _ Y 


Doaapor» Aormopy Bernay nm pasupia nepe- 
E uncku e20 cb Mn.roc.rasernnb. 
Torox» rona Anpkaa 6 16 Aue nucan» Araub 
Beraay, x» Hapb Aanmaosuyy MunocAascromy, Yo 
xXoma Cel u IIMeanb Kb Hemy, 4Mmo6pbI OHb NO- 
entwmnb mpmb30Mmb csoum® kb Mocksb: Ho 06- 
CmoameAbcmBa ero Ynepxkuramım om» cCero. Bv 
cemb ;Kke nmutım& mmmerm» Denay, zmo nawe.nd ond 
npu Koponescromd ıbemt unpoed, xkomopan usb 
Hmanianczin sernu usb Tunesa npusesena, u npu- 
sonumca 6vımb KO Eeo Hapcromıy nocoxy, a Pyxo- 


se IOTNO Apasumuu kamensamuu ykpacums, amy 


mMpocm» Mono Kkynumb sa meLcATy TepsonmdsLxd 30- 
20omıxd, UAU KOrJa Ha CIMHOAEKO AeHerb NPucna- 
H0 Öyaem» Co6o1el A06PEIXb ; 1A CBepxXb MIOrO 
mpu napıs coboAreü 706puıxd HPACAAMIBb, Komopbt- 
Au 0C0o6H0 ommapnına MIEMB, komopeı.md 6d momd 


MUo0Tb, u cn10s66b uxdb cayuammd. 


Torox»% ropa lIiona 29 ana nmcan» Hara Aaun- 
aosu4p Munocnascxou x» Deray, mo 0 copep- 
kauim IPuUCAaHHaro UMb HuchMa OHb AOKAAAHIBAND 
Tocypapıo, u Tocynaps mosenbip Kymmmb OByIo 
ImpoCcImE „ U NOCAAlIbB Kb HeMmy AeCATuUL COPOKOBb 


406pnIx» HOBATO FEuIxXony mo Cuömpcrou utub 


(ED 
ma (*) 1000 py6neu, Aa aaa Honapky mIpu WaAppı 
co6orem (**) gobpsıxb me m.uno6r OHb Kkyua 
MBPOTOBbIa Kocını npucnanb x» Ero Beamyecmsy ch 
BbPHbIMb Ye1oBbKkomb 3a meyamiio : na m Camb 6bL 


OHb Ebxanp xb Ero Wapckomy Bernsecmsy ue- 


Mena. 


\ 

1654 Tona Mais I5ro ana mocaana 61a Tpamoma 
Kb Arany Beray, vmo6Br OR% bxanp CAyıKumE Kb 
Berukomy Tocypapıo mo npexhemy A0xmOPCKOPR 
CBOeW CAYK60I, u Ha Mmnunocmp Toocynapepy 6BInb 
HanbikeHb ; 1a OH» ke 6nI Benay Tpu3Banp C»h Co- 
600 anmekapa a0Ö6paro u anımekıpckomy abay Ha- 
BbIYHATO, AA TIpexb MerosbK»p AbkapeA NO6PBIXb 
WM HABBIYHbIXb , KOMOPBIMb AaHO Öynemb »Kano-= 


BAHLBA CMOMPA NO nx»b CAayxÖöb. 


1656 roga Hoa6pa 21 aua mucan» Boapvar Haba 
ArHunnoBuyB Kb Beray, YmO6bIr OHb CKOALBKO MOK- 
HO, ckoptbe bxanp onyxKkums Tocyaapmw, WM Ö6BIM%b 
6pI HanbikeHp Ha Ero Wapckaro Bernnusecmsa xa- 


AOBäHbEe, 





(*) TIocaano 68110 2 Copoka mo 120 py6. 4copoka no 


/ 


200 Py6. 4 copoka uO go pyÖ. COPOKL. 


(““) Ho ı0 py6. napa. 
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(bon) 
Toroxp roza Mapma 29 Ana nocnana eme 


rpamoma 0 cemb ke Kb Denay. 


1660 royna Imna 23 aua Aramp Benay uucanp Kb 
Mapmpzısy BumAanny , mo OH%b Bechma m—erarb 
bxams 5% Mocksy , HO erbaylolgia O6CMOAUTEeNB- 
cımsa npenamcımsosanı emy. Korza npuromoBuA- 
en bxamp 5b Mocksy, mo yman» nm Hory ce6öb 
nepen0omuNb , IHakb WIO NBarKkabI npaBoe konbHO 
espbsvioand u kocmu svınurzand. A HOCNHb He MOKHO 
65110 bxamz mNOomOoMmy, mo Beanb BoMAHa Önına; a 
8b HbiabimHiM mocabıHiaA Toyb mpmbxanu Kb Hemy 
no nmpuumHb BOWMHBI 104Yb Ch MyxKkemp m nbmemM 
3% ArukoM 3emau; mM Bce Bpema y Hero kun : 
HbIH%b MMUPb HacwIanb , Mm OBb NXb OUTAMIL OMNY- 
CIHMAb , U Camb Hambpenp bxamss» Mocksy; n0- 
JeMy 7 nınpocunnp BDBumausa y3Hamp MbIcau Hip 
Aasunosuya Mmnocaasckaro u BoapuHua Bopvca 
Usanosuya Mopo3osa, npuncosbmytomp au oHu 


5xXamb Bb Mockpy. 


Orma6pa 3 „Hua mocAaana rpamoma xb Beray ; 
smo6% OR» Exarb Hemenaa Kb Mocksb , 6BIn» Ha- 
nbeHb Ha Tocynapeso KaAOBAHbeE, M KorAa ORb 
norkenaem» bXamb 06pamH0O EB CBEOEe OMeyecımso 


u) 


mo Öyaeumb YBOAeHb, 


( 68° 5 ’ 
ONE. - AXIS, 


Charles by the grace of Almightie God, King of I 
England, Scottland, France and Ireland, Defender 
of the Christian Faith etc. To our most deare and lo- 
ving Brother, the most high , migltie and right no- 
ble Prince, the great Lord Emperour and great Du- . 
ke Michaell Pheodorowich of all Russia, sole Com- 
mander of Volodemer, "Mosco etc. etc, etc, Greeting: 
Most excellent Prince our most deare Brotlier and 
Friend. Wee have receaved Your Maties Imperiall 
Letters, whereby wee understand Your desire, that 
wee would license our trusty and wellbeloved subject 
Peter Chamberlen Woctor of Phisick , to make his pre- 
sent repaire to Mosco,, there to serve andattend Your 
Matie in place and qualitie of Your phisitian. Wee 
do witlıhall willingness embrace any occasion that may 
erpresse the royall aflection aud respect ,„ wee have 
ever borne to Your Imperiall Matie especially in a 
request of this nature, tending to the preseryation of 
Your health, and by Your Matie exprest witlı those 


gracicus oflers of favorable reception, employement 
BT nn m nn nn nn un nn nn nun 


(1) Dieses auf Pergament geschriebene und noch vorhandene 
Schreiben wurde von dem in Moskwa befindlichen englischen 
Agenten Digby den 3 Januar 1643 überreicht, 





(765) 
near Your person ‚and free dismission at his pleasure, 
Wherefore wee have given free leave and licence to 
our said subject to repaire into those parts, ‘and to 
attend Your Imperiall Matie accordingly. But being 
given to understand , ihat one Doctor Eimston (1), a 
native of Moscovia et Your Matie subject, having spent 
some time in theise our Dominions,, in the studie and 
practice of Phisick is lately returned to Mosco, by 
whose service et altendance, itis probable, Your Matie 
may for the present be sufficiently supplyed. Wee ha- 
ve therefore for a time thought fit to retard, and 
respile Ihe sending over of our said subject Dr Cham- 
Derlen unto Your Matie untill such time as by Your 
second Leiters wee shall receave Your full and abso- 
lute determination ın that point, Not doubting, but 
ihat as our said subject Doctor Chamber!cn hath given 
good proofe to the world of his excelleney learning 
and Experience in his Profession ; besides his other 
abilities et indoustry, in the disquisition et search of 
other learnings and languages, which may worthely 
recommend him to Your Royall favor. So Your Impe- 


ziall Matie will be plcased upon our recommendation, 


Eng 


(1) Obgleich erjauch Elmes genannt wird, so wird essich doch 
aus den unten anzuführenden Nachrichten ergeben, dass sein eigent- 
licher Familienname Elmston gewesen sei. 


(5) 


to let him find thät reception , entertainment and ac- y 
comodation during his stay there, with free leave to 
depart thence, when our service, or his owne occa- 


sions may require {he same, as wee may wiih rea- 


son expeet, or a man of his worth and qualitie may 


deserve. So wee wish unto Your Imperiall Matie all 


happines and prosperous successe in all Your Princely 


affaires , with a longe, healthfull and contended life, ” 
Given at our Imperiall Citie of York and in our Royall 


Pallace there the sext day of Iune Anno Domini 1642. 


CHARLES R. 
No. X Na), 


Charles by the grace of God King of England , Skott- 
land, France and Jreland , Defender of the Faith etc 
To our deare and loving Brother the most high, 
mightie and right noble Prince, the great Lord Em- 
peror and great Duke Michaell Feodorowich of all 


Biussia.letc.Ketc. Seit.) 0 Düole ser Be een AS Se 
SEE DE TI IE Fe PERMET TEEN. CHEM IRRE MMC OEE Da men GR ur Stun nd De a IE EI Mm en 


(1) Dieser noch im Original vorhandene königliche Brief, auf 
Pergament geschrieben, wurde dem Zaaren Michaila Fedoro= 
witsch, durch den Englischen Agenten ‚Fabian Smith überreicht. 
Der Anfang desselben bezieht sich auf Flandelsverhindungen u, 
s. w. welches wir aus dem Grunde hier ausgelassen haben , 
weil es nicht zu unsere ärztliche Geschichte gehört, 








(68 ) 


More over to teslifie our love and respect ton You 
our deare Brother, wce have also ( according to Your 
Matie request by a third letter) given expresse order 
to the Chancellor of our Universitie of Cambridge, 
that Iohn Eimston sonne of ‚Your Principall Inter- 
preter sent hither to enable himselfe in Phisick and 
oiher sciences for Your Imperiall service, shall at his 
returne out of France have all the furtherance that 
our Doctors there can give him. And wee have also 
commanded the Colledge of our Doctors of Phisick in 
this our Imperiall Citie of London to give him at his 
repaire hither free accesse to all tbeire exercices % 
lectures, and to assist him in what they may to ma- 
ke him compleatly furnished , to take car& of Ihe bo- 
dilie health of Your Matie so great a Prince and our 
deare Brother, which wee very heartilie wish unto 
You. In like manner wee have given order for his 
convenient maintenance here and wil be wanting in 
noihing to him thus recommended nnto us by 
Your Matie whose gratious favor to our sub- 
jects particularli recommended hy us, wce acknowledg 
wiih hartie thanks. So wee wish wee may striue one- 
lie in doing honor each to other, that our Dominions 
though farre devided by see and Land, may be joyned 
by free and immediate commerce, not suffering others 


('. 64) 
” 
to interpose therein to the preiudice of both our Sta- 
tes, as our Agent Zubian Smith whome wee have 4 


commanded to attend Your Matie with theise our Let- 





ters, will in some particulars represent unto Yoa as | 
occasion doth require , and which wee thinke may be 
worthy Yonr Malie wise consideration wee wish unto 
Your Matie our great Brother prosperous success in 4 
all Your princelie aflaires. Written in our Imperiall 
Cittie of Zondon and in our oe Pallace there, the 
Yeare since Christ's birth 1631 and the .2olı day of 
May. 


CHARLES R. 
No. XXY. 


OÖ uarpaxaenin Aormopa Baneumuna Boarca 
MAAAIIATO. 

B» 1642 rony IJmaa 5% 25 AeHB Npu6BINb Kb 
Apxasreapsckomy ropoaAy Aokmop» Buncp: cm 26 Y 
los no 5 Cenmanöpa, uoka Burch y Apxanreib- 
Ckaro ropozga AaAHo emy Ha nm Henbis a Ha mIecımn 
aueit 11 py6reü, 16 arme, za 56 noporks ma 
Asb Hepbau Ch 5 Cenma6pa mo Ig uncao 3 py6nu 
3o anmsIHb. 

A »» 1/48 rony, korga mpnbamwanb DHb Bb Mo- 


CkBy Ch NPO35600 O Npn6asKb MKanoBaHba ,IMOrAa 


„ 
+ 


#8) P 


AaABaHo emy 65110 IoneHHaro KOpmy no 5 armbımb, 
Aa numsa mo A Yapku BUHaA , OO 2 Kpy>kku MeAyy 
do 2 Kpykku nusa Ha neHb. A Kakb OH» Ö6bMb Y 
Tocyanapa y pyku m emy naHo Tocypapesa xailo- 
BaHbA Bb Cmona MbCcmMO u3b 60NEIMArO MPmxOza 
aBa xıb6a, na Ba KOoNoYa ABYAeHe?KHBbIXb , TYCB, 
yma, AB0e Kkyposp , AaBb Macmm TOBAAMHBI, ABb 


yacmım ie yacmm CBUHAHBI. 
5 u 


Ha mBaxoe Tpmeua. 


Usb HOBBIaA Yemum. « 


IIorsenpa BmHa, „BA BeApa Meny, ABaBenpa umBa, 


Koraa ou» 6b1nB y T'ocyaapı, mio noxano- 


BAHO emy. 


Bapxam» raaıkon, 

Kamka kydmep%. 

CykHo 6arpeut. 

4o Co6oAen B» 50 py6ien, 


AeHer» 4o py6nen. 


ine 
je) 
Ba 
je 
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No. XXVL. 


TleperoA Cb Tpamomb! , 4MO TWulmllemb Kb 


« 


« 


Li 


« 


Ü 


m 


Tocyaapo Dapw u Beankony Kunz Mu- 
xanay Oeroposauy scea Pycin Mappuniye» 
Knass Corcaxom» Maccom» er» unınburmen® 


Bo 135 Toay Ceuma6pa BB ı Aenb. 


« Ipecsbimabumin yı Berinkocuarntämin Kecapr. 
« Hasbe muan Bamb Apy3ba mu mpiameru Aoxmy- 
pa Mamia Aamvı Apramckaro ropona, mo mom» 
Aamiyc» N0ObXAanb Bamero Berusvecmsa Bb 3eMmAro 
AAA NIOBO xomayunm Bammemy Bernnuecmsy CAYy2KUMB 
6yae Bame Kecapcxoe Beruvecmso MO U3BOAMIIB 
uau eMy OcBo60AnmE MHAe KyabI bXxamm KyAbı 
emy xoyYemla a eso werV OmMb M APY3bA erO He- 
Hayaaaucp Ha KonMmoropax» 3anepıKanb U Bb EeBO 
706pomsicau nombmenb m Omu APy3bA eBO HaMb 
Guru YeroMb, YIMO6» Ham» Bauiemy Bernsecmsy 
3a HeBo Ömmm YeAoM%b, 4mo6b eBO Omb 3a7ep- 
»kaHia OCBO6oANMMmR , YmO6% emy omams B»b To- 
AaHnCcKylo 3emAlo nupibxaınm. 

« A MbI mOrRo „06pe HOMHUM%, “YIHO MbI ITOMY 
UMAHOBAHHOMy Mamir Aamiiocy Aa eso mobsny 
x» Bamemy Benuswecmsy ara mMOBO MO OHb 


ypoxeHeu® Fonaueub M Yenosbkb A06PHIU Yecm- 





« 


« 


« 


« 


a 4 

HouU ucKkyCcHoW AbTe6HouU AOxmypb, WM HAYArAmCh 
M5I, 4mMO OH» Böamemy Bermieciusy Kb ceıyx6% 
rosem» Ö6ynemb.n» 

«A xonan Bamemy Beruuvecmsy eBO NOKOpHaA 
cAyıKk6a HeHuano6ua a emy xosvemma CyAa Hasayk 
mo Cem» Mmbı Bamemy Bermuecmsy cAY:Ke6HO 
6beMmb venoMm%b, 4MO6P Bamıe Kecapckoe Beiuse- 
CMBO MUAOCHMBOM eMy Benban Yka3b YYMHUmE, 
YmO6b mMOBO WMeHoBaHHaro Mamiz Aarmirca us» 
3aepxakHia OcBo6oauANn YmMO6» eMmy Ha3ayb KCBO- 
UMb APy3bAmP u npismenamb npibxamm, a upo- 
muBb 10580 Bamero Bernsvecmsa MOAAAHHBIMb 
MbI BO BcCe BpeMmeHa NPOMmMUBb MOBO panbmeNns- 
cım5o yımHumb, 1624 roya mbcaya Maia 5% 3 
AeHt. 


7155 Hoa6pa ı ana nocıaua om» Uapa Muxaiı- 


Ab Oenoposuya kd® Kuasıo Maspnyiycy rpamoma 
’ 


8b Kkomopou Ha KOHIb Cka3auo: «a umo Baıma 


« 


«u 


« 


« 


u 


« 


« 


« 


A060B6 Hucanp x» Hamemy lapckomy Bermue- 
cmsy Bapyrol cRoeü rpamome o Aoxmype Mam. 
»bb, KOMOpou nobxarnp 6BInb B» Hame Toocypap- 
CımB0o wmo6p Haıemy Dapckomy Beruyecmsy 
A71A IMBO0ero mpomeHia moro Aoxmypa Beib1% 
ommycmmms Masanb BCBOIO 3eMA/O, U MbI mMOrgQ 
„oxmypa Bay 3ema® ommycmums Bersan, m 
mo Hallemy sBenbHurio noxmyp» Mamesi omny-. 


”* % 


“INeHb Bb ETO 3eMmAoO u Halle ?KanlOBaHbe enmy 


« KOPMb i BA0Pory Aano NONOCMONUHLCMBY.» 


NEON 


Omkas» Aoxmopy Kaysmaunp m Anmexrapm 


Kpuzeno. 


7136 Cenm. 5 AeHr. 


Tocyaaps Oapr Muxauno Oeroposuus Aoxmypa 
m Anumekapa nosopommmr masanb WM Kb Mocks# 
UXb omoyckamm HeBenbAap , a Tocynapera >K210o- 
BAHLA MOCAAHO Kunmb MO aBa copoka cobdoneM 
Aoxmypy Annpelo Copok% Co6o1eh B» mpmmuams 
mpu py6ru, apyroü copor» co6doneü zasammamıs 
BceMmk py6nek, Anmuekapıo Kpmsem copox» COo60- 


1elü 5b aBammamp py6reu, apyroü, copokr co- 
6oneu suammammams py6rea, u Cckasams HMb 
YmO RBBI 06% uxb Mmpibsne Hucanı kb Dapckomy 
Bernsecmsy u wmo Hpwmen» ero Wapckaro Be- 
AusecmBa Yka3b a BeAnlHo UXb omnyemmus Om%® 
Apxanreisckaro ropoga Ha3ayb OMKOAE OHRNu Upibxa- 
au nan moro, mo y Hawmero IHapckaro Beruue- 
emsa Aoxmyppr u Anmekapum ecm»s MmHorie Mo- 
ekosckaro Tocynapcınza pnpoaRBIe m NBO3eMUbI 
HOrWXb 3emeAb, a OHu Aoxmyp» Annpeh m Au- 


mekapr Kpnseh Amau Herbnomble m CEBunbmens- 


\ 





(x 698 ) 


CIHBOBAHHbIXb Y HUXb rpamomb M 06% HuUXb HU 
omkoAn1e Dapckomy Beaunecmmy HUKAKOTO HWUCBMA 
Hbmb , a komopoe Bpema Hamemy Hapckomy Be- 
AUTECIIBY Aoxmypst man Aunmekapun moHayobamıja 
u Hame Wapckoe Berusecmso Bernmb O0 MOMb 
-uncams 5» Hbmeukie Tocypapemsa u Koponem» m 
- Baanbmerem®, u our uo Hamero IJapckaro Beru- 
YecımBa UMCHBMYy mpucbrnamınp kb Hamemy Beru- 
secmsy Aoxmypos» u Anmekapen csuabmeAb- 
' CHIBOBAHHbIXb BEA0MBbIXb , A usınb Hauemy Hap- 
ckomy Berusecmsy Aoxınypb u Anımekaps He Ha- 
AO0ÖHBI. 

Una BB 15 AeHb WOCAaHb 6BINb BB APXanHreib- 
CKoA ropoAb Kb Boesonb T. BoNnsInckumy Ykasp, 
Bb KOoMOPOM» Lpukasauno Anumesapa Kpuser om- 
uycemums Kb Mockse a Aokmopa Annpea ommy- 
cmums 3a Mope MO lIpe:kHeMy, 

- Ho o6»pasAaeHio Aoxmypy o cem» Yraab, A0ox- 
mop»b Aunpel LpuHech Meno6nmmyIO MO OHb 
panp caykumm Berankomy Tocynapıo 10 cmepmm 
3KUBOMAa CBOerO WUHBIMU CAY»KÖamı cBouMmm. Cia ue- 
Ao6unmHaa uocaaHa kb Mocksb, a Aoxmopy AH- 
Apero senban mo6pıme Ha Konmoropaxb ao Tocy- 
aapesa Yka3y, a kKopmy emy aasamm Hesenbuanm, 

Bb cea werno6ummoh Aoxmyp» HPONUCBIBAAD ; 


mo TOMOsSb CAY3KUIUL MUMO AOXMYPpcınBa nHBL- 


(#70) 
Mu peMecAbI, TOPoya cmasumu u ropoza u ocmpOo%x- 
Ku BCAKUMU Kpbnocmpmn yrpbuaamu u Boy MOoR- 
TOopoOAb u BTOpoAb mposoaump yMmbem» .„ a BCBOP 
3eMAIO eMmy '"bxamb Hekiemy , NOMOMY 4mMO y nero 
BOMMUHBI uU mMbHLe BcCe omsamo na Kuaza To- 
AAHACKATO AAA MOrO, MO OHL HEMOXOMA BL CBOeH 


3emab ocmammcr Mm Bprbxanp K» Tocyaapio. 


Anmerapr Kpuren ma Mockrb BHOCOARCKOMB 
zpukasb CKa3a1b , MMO OH» nNpibxar1p CAy»KumB 
zocyaaApIo Ha BpemA A0oxmypcmBomp m Anmekap- 


CHB@OMb U NbKapc'msboMm%, 


Om» Uapa Muxatiapı Oenopormua ma Kormoropst 
x» Boesonb Aemesınsio Cumorosmsy Ioxoxusy 
DOCAAHb Yka3b, Bb KOMOPOMb CKAa3AH0O , IMO OM- 
zyıen» c» Mocspr FOpiu Kpupeh Hasap» sp Ta- 
nanıckyIo 3emalo u momy Kpnusew nano om» Mo- 
CKBBI Bb aopory HA-mpu HenbAu mO mMpnm AanmebI- 
HA Ha neHb u Ymo6p OHuu mMOro Kpnmsea ommy- 


eımaAau 3a MOpe Ha NHepBbIXb Kopabınexb. - . 





Go) 
No, XXVIIM. 


T'pamoma Kopora Rapıyca 06% Anmerapb 


« 


« 


KL 


« 


Duxranb Bpaomb. 


« Ipecsbtmabumii Tocyaaps u npenpakanmiu 


6pam» u apyr» Ouaunp Bpuom» CKEMmB ca rpa- 


“ 


MOoma HOCAaHa HauieroO AeHe>KHATO ABOPa IIpu- 


KASHOBA CbIHYJ He Mano nabmp yunAaca abYe6HbIXb 


MyApocmeü m y4eHieMb CBOWMb CBOUMb JOCHaAn 
anmekapcmsa mu Abkapcımsa vr xoweumb CAyxkumm 
Bamemy Beruvecmsy Kakb HAMb HOAAAHNBIU An% 
MapmsIHORb CAYyKUAb, aA OHb emy ABOpoaHoU 
6pam» MOHb M APY3bA eBO Hamıb HOKOPHO 6mAu 
YeA0OMb IMO6b Hamb O0Ö6Hemp Oommmcamum kb Ba- 
memy Beanswecmsy a HAM» u3BbINeHo mo Ha- 
umero- HOAAAHHArO Parse Rapaia Bamero an- 


mekapa Hecina10 U HAM» MOKA3aN0CB A06PO 06- 


' Hem»p (PDuAannb ommucams x» Bauiemy Beruve- 


cmBy M mponmımaemp 4mo6Bp Bpr AAA Hachy eso npu- 
Hanu KCBoemy Berusecmsy BcAayx6y BapaAaueso 
Mbcmo uAM BBIHOTO KOMOPparoO KOMY OH» Yyn70- 
CIHOeRb a HOcAyxka Kakb MEbpa eBO AOUREeMmb OmMm- 
nyemmmm mn OCBo6oaumm eroO ONAMIB Ha3 ıyb ee 
ysenia nocaram» 4mMO6b OHb ÖBINb rOReHb CAy- 


xumu Bamemy Bernsecmsy m O6yasumn6» emy 


KR 
en 


E72) 


« c50I0 CAyKby Oomuy CBoemy u Mamepu a onum 
« Dpu BeAukoM Ccmapocmu m payu 6yaym» esBo 
«suabmwm.n» unpor. 1630 rony MmbcAaua Teksapa, 


Kapıaycö Kopons. 


"No, XXX, 


Bee 0 WonE SDR 1lapb Anexceb Mu- 


xaunosuub or Kunsn Iponcxaro. 


Baemo om» comsopesia mipa 7163 x» Tocypapıo 
Dapro u Berukomy Knast Anekchro Muxannosuuy 
nucanum c» MockBpr BP CmoreHnckp BoapuHe KHuaab 
Mwuxaino Tlemposuup Ipouckoü 0b MOBapuIgem» 


DTAako: 


Tocyaapro Wrpfö u Berukomy Kuasım Anekchro 


Muxahnosnuy scea Berukia mu Mmanopıd u 6bnBIa Poc- 


cin Crmopepxuy xoronn msou Mumka TIporckoi 
CmoBapulya YeA0OMb ÖheMb BIPOMAOM% Tocyaaps 
»b 162 roAy 5% TIonbi Asrycme BpO3HRIXb TACAeXb, 
nmcanu kmede TocyaapIO MbI xoAomu mBon Yo 
rpex® panu HauINMXb Bb Mocksb UM Bb CcA060AAXb 
nomupalommb MHOTIA Alu CKOPoI CMmepmiro iBA0- 
MwımKkaXb HAIIMXb MOKe Y4uuHl1och U MbI xX01onm 
INkog HOKVHYBb AOMNUIKU cBOM >KUBeMb BOTO- 
Popax® i »% HbIHemHem» Toocynaps Bo 163 roAy 


moene CumeoHosa AHU Moposoe nosempue YMHO- 





Ce 
3KUNOCK AeHL OMoıHsA 6oAsıIe mPpuöBIBaemm Yıke 
8b Mockse Tloocyaap» iscno6ogaxXb IPaBocAnanHbIXb 
Xpucmmanb Manaa Yacıms Ocmaeımya a CımpeAM- 
1/05» Tocyaaps Om» mecmm upmkas3osb He eAUHb 
MPukasb Heocmanoch u CmexX%b AOCHIAABREIXb MHO- 


rin nerKamb 60ABHBIA a uHBIaA pasdemkannch iHara- 


pay1ex» Tlocyaapb OnuxXb ÖbIme Hekomy a 


Tocyzaps cmpereusux»p Dorgasa Kauosunckaro Aa 


Makosa Tonmkuna HecmaAno3Ke Mn COMHUKM COIPe- 


AellkuA MHOrU# MOMepAn a mepksu Tocypnapp Co- 


60pHBIA u HPUXO>KCKIA ManO HebBce cmoaumn 6e3- 
neHia mOA60 Tocypapp BÖoAmemb COo60pe mocue 
y4ncAO GAY>KÖa MOBCAAHeBHaA imo CÖOAME Hy3K- 


AO BOCMAIKe 3KUBbIXb IHOAKO NPOMONONB za ara 


CBaljeHHnka Depanonmp aa Hopcpupia cmapou aua=: 


xcHb Bacuaeu a y upuxomckuxp Tocypnaps Ifepk- 
Bei CBALULEHHUKOBL OCIMANOCA Manaa yacıms ICMeXb 


Muorie 60AbHBIe a NHbIe NOPo30HLA1uCA inpasocaas- 


Hbie xpucmiane nomupawmd besamuosb AyXoB- 
HbIXb ; noepebawmb becsawmenikosb i ep menxd 
meneca soepaje i saepagomo AeKamıb NCBI BAa- 
“uUMM, a By6ornA AOMBI BO3AMmb MepmsbIxb, iaMmb 
BakolAlmb HEeKOMy, APbIKHBIA 3eMmCcKkua i 350WuKu 
KomoOppIe By60ruXb AONexb AMBI KOMA, iMepIm- 
BbIXb BOo3uAn, lomoro camn momepam: a 40- 
Cmanbuble TOCcyAapp BCaAnxb WUHOBb AlOgu BuAR 


\ 


u 
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maroe Bo:kie Hocenjenie yıacayAarca i 3amem» x» 
MEPINBBIMb Npmcmynump Onacammca; a NPmkaapr 
Tocyaapb 60% sanepmtüt , AbAka M WoRbAaTie BCE 
zomepAum a nommmeku Tocyaapr Halıu Nycmere yuu- 
HUAMCK, AlOAUIKe HOMepAu MAa1O He Bce A MbI X0- 
j 
AONM IIBON TMO>Ke OkuAaeMb Cebe CMepmmHaro No- 
CeiyeHia cyacy Ha yac» u besmsoero Tocyzape- 
za Ykasa nouepemeHaMmb C» Mocksbr BIOAMOCKOBHBIE 
AepesHulukv panum IMAMKeNnaro .. AyXa 1mOÖBI BCbMb 
MenoMmepemb ChE3?Kams HecMeemb I 0omoM% Tocy- 


Aapr Benu HaMb XOAONMeMb CBOMMb cCBoU Tocyaa- 
er 


PeBb Ykasb Y4MHUmB. 
Toroxe rony mocA1ıe Cnupvıonosa AHn Yıke Bo3- 


2paımb COHUY UpenparxkecmBom» KprcmOsBbIMb Hpe- 


cma MOpoBoe moBempie sb Mockst. 

Toroxb rony Tocyaapp Uapr B3a1» CMmoreHckb 
‚icmo6de7010 BosBpammAca Kb Mocks5 u mpexae 
ero nmpinne k® Mockse Bb nocm» Tocypapesa 
Wapuma Maprea Hapuuma 86 Mocksexe eIfe HU- 
xoro Apeü He 6pr1o Ho Hnukom» Ilampiapx» 
impomuna Cmarı NO Mary Cpekzamıca. 

Iomom» Csambuminm DNampiapxp MOBere BCexh 


NCOBb, kou HeHalennxb Mo6nm» i60 Ayamıa mene- 
Ca MepmBbIxXb YeA1oBekb. 
THomomp npimne Tocyaapr Hapr xp Mocksz 


icma Ha BOpo6rescKkuxp TOpaxb , liemMOAAp ınymb 


’ 





. CUT) 
aorone Mockay ouucmuma inau co6pamaca iebI- 
cxon5 Despara zsuune Bp Mocksy i morga cpeme 
ero co Cramsımu ikoHamu 3a Mocksow Chambu- 
mit Iampiapxb® Hurond Co6opHe isocnema BcA 
nmoöknnmerruaa Tocnony Bory 6naronrpenia, 


u " # 
Tocyaapr Ups Anekchu Muxannoruyp MO6BINb 


»» Mockse 10 Bernkaro nocma; a BNOoCM» CBOM- 
* E 


CKCMb MmoMeAb RB» Bunnro, 

Iso 164% roAy Bb Hayanb BeCcHbti ÖbICHB nosempie 
„uoposoe enonisosuxd zopogaxd io Acmpazxanız 
iMmHOrue ceAa inepesuu 3anycmeAum. 

IIpecmazxe open moBempue C»b BO3sBpamy 
COABHILA HpeaPoOKecmsoMb XpucmoBbIMb MOTOKEe 
164 rony. 

‚Bo CMo ImecmsAeCamb HAMOMb To7y BNOHN30- 
BbIXb TOPOAAXL iBacımpaxauu OnAmb ÖBIcMms NO- 
Bermpie ji OCmalmaca %KuUBbIXb Man2a Macmb sbno- 
seie 80poje WM BO BleXb nonopcruxd sopogaxd 


om» mos;upin T'ocuoap Bor» CoxpanHuAa i neboL1o- 
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Tpu TpaMoImbI BO Bpeva omayyru Bb Aumey 


V’ocyaapa Dapa Arercha Muxairoenya 





InNCaHHbIA U3B TOoxXoAy om» locyaapsınıa 
Hapnıpı Mapen Havnunvnvı a Tocyaapa 
llapesrınya Anerchn Arencheonya K» ocmaB- 
 ummca 5» Mocksb 6onpuuy Kuası Ilpon- 
CKOMy Cb TIOBapnımem» © Bermpbub nocaan- 
HbIXb Bb MockBy o6pasoep , u 0 upexo- 


CIHOPOKHOCHM OIIb MOpoBaro noBbınpia. 


I. «Hs» Tpowuıykaro monacmaıpa 27 Asrycma 1654 


2 


rosa ommycmumAam MbI Bb WapCcmByIIyia rpanb 


m 
= 


Mocksy o6pas» npeumcmpIe BoropoyulbI WCMMH- 
« Hbla Es usoupı Rasauckie..., .u Kakb cia Hama 
« rpamoma upunemb W BbI6 mb Oo6pa3pı Benbaun 
« BCıHmpemums mM Hecms BCO6OPHyIO IjepKOBb, 
-a cmo65b Tocnogs5 Boeb ymuwund npasegnoü ceoü 
« enecd. » 


II. Om» Tocypapsınu Iapnypr m Berukoh Kaa- 


Anexcta Anerctesuca Boapuuy Kaasıo Muxaunnsb IIe- 

ımposnyy IIpouckomy cmosapvıyam» 1654 CeH- 
I 

ıma6pa 8b 3Ü mopos0e nORempie yMHO>KaemcaTo- 


pas,0 m MPasoc.iasHbIXb Xpmcmiaub OcmasAanemcen 


(7) 


Manaa yacınp A BbI Ce6b MOoro Omupaente cCMepm- 
Haro moceigeHia a 60AB1U1aArO COo6opYy YcueHia nDpe- 
yucısie Boropoauusı Ocmanoch KuBbImb IIpomo- 
monp aa asa Mona... ... M-Kakb Bb Bamb cin Ha- 
ma rpamoma upvaem» u sr6d camu omd Muoposa= 
2o nosempia Kkunu 6sepxYy ceerurund bepemenienbd, 
A BHAUIUXb U BO BCAKUXb AabAarb scemd nwgerud 
Omkasanu, U HalWUXb HUKAkUXb AEIB Henbaamn u 
x nad nu 0 kakuxdb Abraxd ne nucanu, & KOMO- 
Pbte Bııpens Öyaym» Hamm nbAa BbIÖb oO MIOMB IM- 
canu Tocyaapıo Iapıo ‚Arercbno Muxaünosucy ed 


Crosnenckd. 


III. Om» Tocynapa Urpernya u Benukaro Kuasa 
Anerctba Anekrctesuca Ha KoromaHy BoeBony Hä- 
utemy Kuasıo Bacwasıo Denopormuy Mopmkuny, 
nucarA® mer kb Ham» umo Ha Konomaey u Bb Ko- 
AoMenckoü ye3ab Mocksurs nabxaro un080 m. 
n mo IMsI neraelIp He TOpa3410 .„,.» . u meöb Tpo- 
Nyckamn» HUKOBA OMHIOJb Hese1bHO , A KOmOpsie 
BCAKUXb YUHOBb ACIU IM Npiekanu m Npuxonuam 
c» MockBpBr WU3b WHBIXb TOPONAXb Kb 3acımaBam» 
m MbI6b Mex» NToneit Ha 3acmaBsaXxb U MUMO 3a- 
cmasp Ha Kornomny un B% Konomenckou Ybanb IPo- 


NycRamm HMKOBO He Bernbnn 1654. Ceume6pa 3, 


( 78%.) 
N: SKK, ve. 


I. Boxiero mmaocmir mor Bernkiü Tocyaapr Uapr 
u Berukiü Kuasp Arerckii Muxaünosucrs.... Bpamy 
Hallemy Al06umeAnbHOMy Berukomy Tocynapıo Kap- 
20cy smopoAy. Bea0omo yuuHuunocp umo y Bam 
Kopon. Bern. BB CmoArnıIHoMmb roponb JoHnons 
IOABMAOCh wuoposoe nosempie uU Kakb OHOe H& 
npekpamnaocs Hamp nNpumamu BatıvmXb HOnAaH- 
HbIXb U MOPTOBBIXb Alonell CnIOBAPOMP u 6e3b 
INOBAPOBbB ONACHO, U A1A MOTO MX» Bb APXaH- 
reiropog» npuunmams He Beneno (7 MbCAa 
Asrycma (25) ana. 

I. Om» Uıpa u Benmkaro Kuasa Arexcka Muxaü- 
206uta .... Ha Asuny Okonuusemy m Boesoyy 
Knast Ocuny Hnanosuuy IMep6amosy ...... 
xkarb Bb Apxanreickb TOPOAb WHO3eMIbI yınymb 
npiexams Arauuanu, Tornanausı, a Am6öypusı u 
"Aio6yaHuı vi WHBbIXL 3eMeAh, MO BeAeHO pacıpa- 
IuuBamp I. Omkyaa ouu tpiexanu ? 2. BChAan 320- 
POBbL m He6BI10 Ha „roneit MmopoRoe mosempie ? 
3..na 5b AHrAnHCcKoU 3eMAu AaBHOAM 6pmu? a 
exeAu CKAKyMb , MO Bb JA0HA0He 6BlNb He 
AABHO M MOPOBoe NOBemmpie Upu Hemb 6BI1o0 my 


HUXb MOBApbI 6yAyMmb U3b MOPOBBIXb Mecmp u 


Imakıxb Alonelä um IUOBAPOB» na Mockey npony” 





(7 


ekam» ne sereno, WM om» APXaureickr TOpPONa 


NMxb OmocAamp Ha3ayb OMKypa Kıımo mpiexanp W 
ocmeperams mOrO BeA1eH0O HAKpeNKOo, M IMA- 
KuUXb ArAuYaHb , XOMA KOIHOPbIe CKA:KyMmb mo 
OHM NM3AABHO W3b AÄHTAUHCKOWU 3eMAM U Bb JOH- 
AOHe He ÖbIMm Mm UPO MOPpoBoA MoBempin He 
CABIXaAU , M INMAKUXb WMUHO3EeMIOBb ne omnucasca 
8b Mocksy OMUYyckamb He BeAeHO MU II, 2 

III. Om» Uapa u Berukaro Kuasa Arercta Mu- 
xaunosucy - » „. Boapuuy u: Boenoay Kuasm Ba- 
cuapIO T'pnroppesusy Pomananosckomy Bb Bein- 
xiä Hosropoab , Bb40Mmo Ham» YyuuHmaock mo 
Bb AHTANUCKONM 3emA5 Bb AOHAOHE YYnHUAOCB Ha 
Al@nu MOPOBOe MOBempie.... MKakb UHOCHMPAaH- 
uUsI Npvenymb, MO OHbIXb A0IpaımmBanı om- 
kyaa ımpnmexanu, He 6pI10 Au MOPOBOe HOBempie 
IMaAMb W KOMOPbIA IMaMb ÖblAb WM MIOBApbI u3% 
Apxakreiropopa BbIcAam» a 0006A1MBO AHTAMYAU» 


ze zouyckams (747,) Ionz u e (12). 
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Ne. XXX. 


f: 


I) Einige Recepte des Doctor’s Coster von 


Rosenburg von den Jahren 1667—ı668— 
1675— 1674. . 


A. Puly. rlıabarb. opt. oo — ireosaaunc.sem, 
— — Jalapp. - Passul. major. unc. 5 
— — mechoacann. Jujub drochm. ». 

— — hermoldact. aa Ficnum ping. unc.jetsem.. 
drachm, sem. Semin. anis. | 
Diacryd. serup. 5 — — foenicul. aa drachm, 
Sach. finiss. drachm. ü “ Jet sem. ; 
Ol. ceinnamom. gutl. Z Macis drachm, J 
Fans: cog. ex s. q. ag. simpl. 
— . succ, aa gult. 7 ad Zibr. üj 
m.f. pulv. D. ad scatulam. in colatur. infande per 
noclem j 


Folior. sean. unc. j etsern. 
Balsamum Cratonis aDoctore agaric. albiss, 


Joanne (G‚oslero anno 1668 mechoacann. aa unc. sem. 


prescriptum: ‚Tart. albiss. drachm. üj 
R. Mellis /ibr. - _mane leniter ebulliant et 

Vitriol. Zidr. y% dissolv. in col. \ 

Mastich. : Mann. opt. calabr. unc. üj 

Thuris. ° iterum coletur 

Myrrh. LEER): adde 

ammoniac. % Sach albiss. Zibr. 7 et sen.” 

opoponac. aa unc. Y D. reservetur usui. 


Tart. unc. 7. et sen. 
Spirit. vini rectific. Zbr. 27 
Destillentur lento igne el 
servelur usui, signelur ul 
supra. 


r 





Domino Ilja Danilowitsc 


— 


_ Ejusdem syrupus solutivus, 1667. 


R. Radic. polypod. R. Radic, polypod. unc. ses 
N unc. j etsem, Folior. senn. unc. 5 

— — alth. unc. 7 Jalapp. drachm, ij 

— — enulae 


Claretum preseriptum pro 


- Miloslawsky die 16 Octobr. | 








(Eh 


) 


eremor. lart. drachm,. jet AR. Spirit. junip. unc. » 


sem. 

radic. ireos drachm. j 
Cardamem. unc. sem. 
Cinnamom. drachm. ij 
sach. unc. üj 

infunde per noctem in 
Vin. rhenan. lidr. j sem. 
Agq. frag. Unc. püj 
trajiciantar per manicam 
Hipocratis m. f, clare- 
tum. x 


Potio Ejusdem ‚laxa- 
tiva. 
R. Radic. polypod. drachm. 


radic. 
drachm. j ; 
herb. card. benedict. M. 
sem. 

Fol. senn. drachm. üj. 
Agaric, trochiscat. dra. J 
Sem. anis. 


Capparid. 


ee 


vin.  rectificat. 
une. düj 

hl. conyall. 

Bals. Craton. aa unc. üj 

Spirit. terebinth. dra. üy 

Ol. succini drachm. j. 

— Lavend. 

rorism. 

salv. aa serup. J 

m. s. pro Bojaro Bogdan 
Matwejevitsch Chitrow 
1668. 





R. Aq. petroselin. unc. üij 


frag. unc. üj 
syrop. alth. unc. 5 
Spirit. Vitriol. gtt. 2 
m, 





— foenicul. aa sorup. 7 R. Un&uent rosar. unc.J. 


cog. in Ss, q. Ag. simpl. 
Colatur. unc. ij sem. addc 
Syrup. solutiv. unc. 5 

Agq. Cinnamom. drachm.j 


m. f. potio 


R. Decoct. rad. tormentill. 
g. s. tamarind. unc. sem. 
Ebulliant Colat. unc. iy 

addc syrun, solut.unc. 7 
pulv. rhab. tost. scrup. 7 
Ag. Cinnamom. drach. ij 
m. D. 





Tom. II. 


de alth. unc. sen. 
Ol. scorpion. drachm. 9 
m. f. linimentum. 


— 


R. terebinth. venet. in Agq. 


plantag. lot. unc. j sem. 
succ. liquirit, drachm. j 
ocul 69 »p£. 
sucein. ppf. aa scrup. j 
cum aq. petrosel. f. pilul. 
Ne LXIII. D. ad scatul. 


e 


R. herb. Endiv. 

— — plantag. 

— — acetos. aam.y 
flor. Nymph. M. sem 

' —  'r08s rohr. p. üy 
tamarınd. unc. sem. 
cog. in s. q. ag. simpl. 
addlibr,. 5 colat. adde 
syrap. Baroi unc. U 
Mell. rosar. unc. sem. 


Lap. prunell. drachm., iy 


m. f. gargarisma. 


AR. passul. corinth. une. öy 
Tamarindor, unc. 7 
contund. simul ut f. quasi 
pasta 

deinde cogq. ad libr. j sen. 
in colaturu ferventissima 
infunde per 6 horas 
folior. senn unc. 7 
rhabarb. opt. drachm. ij 
CGinnamom. drachm. 5 


Colat, D. ad Vitrum. 


— 


R. Lithargyr. aceto fortiss. 
coct. et, per filtrum tra- 
jeeti unc. ij adde 

Sulphur. drachm. i 

ol. tart. per delig. scrup. 7 

ım.f. linimentum. 





R. radic. polypod. 
— apii 
—— foenic. aa dru, ir 


Cortic. tamarisc. dra. ij 
herb. card. benediet. m. 
—  cochlear. 


folior. senn. aadrachm. v7 


mechoacann. 

Jalapp. 

agaric aa drachm. jj 
art. albiss. drachm. j 
sem. anisi. 





foenicul, 
carvi, aa scrup. J 





cogq. ex s. q. aq. simpl. ad 
libr. Jetunc. ij 

col. adde syrup. de loliis 
senn. velın ejus defectu 
solutiv. unc. öj 

ag. Cinnamom. unc. ser. 


M. pro domino Archi- 
mandrita 1668- 





R. radic. foenic. 


—  ireos, 
-- calam. aromat, 
aa drachm. J 


— 
— 


 Cort. rad. Cappar, 


— tamarisc. aadrachm. 
SEN, 


herb. Card. bened.M. sem. 

—  Ghamedr. 

— Chamzpyt.aap. Y 
Flor. Rorrag. 

—  Bugloss. aa p. 7. 
Fol. senn. drachm. #7 
agaric. trochisc. 
turpith. opt. aa drach. 5 
sem. anıs. 

— foenicul, aa dra. sem. 


( & ) 


“ Cinnamom, 

Cardamom. aa scrup. 
cog. ins.q. Aq simpl. in 
Colal. unc. novem dissolv. 
Mann. calabr. unc. j 
stent in colat. adde 

Aq. Cinnamom. unc. sem. 
M. f. potio clara. 


(prescripta d. 7. April. 
1668) 


R. Conserv. rosar, und. 7 


— — — rosar. Vitriolate 
drachm. 9). , 
— I 7a0th0os: 


Cortic. citr. 
— -— aurant, condit, 
aa drach. üj 
Zingib. condit. dra. ij sem. 
Nuüc. indie. condit. dra. iy 
pulv. stomach, Birckm. 
—  galang, 
spec. aromalicar. 
aa scrup, J 
Spirit. salis gtt. 7 
cum syrupo de Betonica 
f. 1. a. Electiuarıum, 
(preseriptum d. ı2 Ap- 
ril. 1668) 


rosat, 





= 


Menth. 
majoran: 
salv. 
Rorismar. 
Origan. aa M. 7 
Flor. Chamomill, M. sem. 
— rosar. 
-— Lavend, aa p. 


R. herb. 





—— 





Bacc. junip. contus. unc. 7 
sem. anis, 

foenie. aa dra. üy 
Caryopbyllor. 

Macis. 

nuc. mosch. aa dra. 7 
inceisa et contusa grosso 
modo 

D. ad Chartam, 


m 


R. Colophon. 

picis naval. aa unc.üj 
cerae eitrin. drachm. 25 
terebinth, une. üy 
liquefacta invicem ali- 
quantulum calide asser- 
ventur dissolv. in alia 
patella 

pulv. galban. a 
— ammoniac. aa unc.)J 

ei sen. 

m. f. ad formam pultis 
non mnltum coquendo 


et dum adhuc calental- ’ 


ternative de superioribus 
liquefactis rebus ‘seorsim 
instillando portiunculam, 
mox eliam de sequen- 
tibas pulveribus cochlear 
unum vel insperge! 


AR. Mastich. 
Myrrh. 
Thuris aa unc. j et 
SEIN: 
äristoloch. rotuud, 
mox eliam. 
visc. querni porliunculam 
x % 


Ol. hyperic. et per 
pannum linteum Eolat. 
une. ij 

m. f. Emplastrum. 
(pr&scriptum anno 1668.) 





A. pulv. Jalapp. dramch. et 
sem, crem. tart. gr. x 
Diaeryd. gr. üj. 

ol. Cinnamom gutt. j 
m. f, pulvis purgans. 





R. Suceulad indie, dra, üj 
radic. satyrii 

—  Eryng aadıra. ij 
pinear. mundat. 
pıstac. aa unc. ser. 
bolet. cervin. drachm. ij 
semin. eruc, 

— Paslinac. aa dra.j 
Zingib. 5 
galang. 
piper. long. aa scrup. ij 
ol. macis 
— nucis Mosch. aa gut- 

tas sex | 
— Cinnamom, guttas » 
Specier. diambr ara. 7 
cum syrup radic. satyrii 
condit. m.f. Electuarium. 
( Pr&scriptum anno 
1668) 


— 


A. Ol. nuc. Mosch. expr. 
un. J« 


— caryophyll. 


R. Limatur. lign. 


(8% ) 


— macis, 

— Spicaeaa scr. sem. 
Mosch. optimi. aa scrup. j 
m.f. balsamum., 





R. Flor. Nymph. M. 


— lactuc. M. sem. 
sem. anelh. dracham. ji 
—  lactuc. dra. 7 sern. 
Nuc. persic. N. novem. 
grosso modo incisa f. spe- 
cies. 


u — 


R. Pulv. Jalapp. scrup. 7 


—— hier. picr. Galen, 
Crem. tart. aa scr. sem. 
Diacryd. gr. iy 
Ol. anis. gutt, 7 
m. f. pulvis. 


R. Aq. Mastichin. unc+ öy 


—  stomachal. znc. 7 
et sern. 
— Cinnam. simpl. dr.j 
Syrup. Rub. id. dra. py 
m. 


un) 
Apozema antiscorbulicum 


a Doctore ‚Rosenburg 
anno 1673 praescriptum. 


guajac. 
unc. 7 et sem, 
Sassaparill. 





. 


Lign. Sassafr. aa unc 7 Succi Cichor. 
Radic. Cichor, — — ‚citriaa, U2CJ. 
— Foenic. . Ag, Agrımon. 
Cortic. Winteran.aaunc.. — Cichor. aa.'libr. seris 
. semis Ebulliant .vase clauso 
stent in iafusioae per 24 Colatur. adde 
horas in aq. simpl. Zöbr. Ag. antiscorbut. unc. 7 
SCX. et semis. . 


deinde coq. in diplomate Syrup. eitri unc. 7 

sub finem ebullitionis Spirit. cochlear. unc. sen. 
addendo M. D. 

Herb. Cochlear. 


—  Beccabung. 


_ Nasturt. aqvat. aa 7, Pulveris Rhabarb. 
manip. J et sem. — rad. Jalapp. 
— Card. bened. manip. Cremor. tart. . 


Sem . G 
b Br ET aa grana quindecim 
Flor. Stoechad. pugill. ö Diacryd. grana duo 
Colatur Zibris duabus adde Öle cinafinom. gutt. j 
Succi cochlear. m. f. pulvis laxativus. 
— nastart, aq, recenter 
express. aa unc ij 


— dCitr. une. j etsem. 
Ag» antiscorbut. unc. R. Sacch. cand. alb. unc. 





syrup. cochlear. unc. iz quinque ie 
EniE cochlear. Flor. Sulph. une. 3. 
— Nasturt.ag.aaunc. #lixir. proptietat, dra. ij 
Se _ misce. 
m. f. Apozema (Dieses Arzneimittel wur- 
(pro Domino Wollinsky de von Doctor Rosen- 
. praescriptum) burg den531 August 1671 » 


für Fedor Poiwjechto- 
sitsch Narischkin  ver- 
Antiscorbuticam ab eodem schrieben) 

anno 1674 pr&scriptum: 
R. Gonserv. Cochlear. unc.y 


ZT 





———  Nastart. R. Aq. Cochlear. Zr. 5 

——— _ Flor. tunic. aa — : Raphan. unc. qua 
unc. semis Zuor 

Sueci cochlear, Syrupi Cochlear, unc. ij 





Yumar. et semis 
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-—. acetos, citr. uno. 7 
Mixtur& aperitiv® dra. 7 
Misce. D. 


(verschrieben von D. Ro- 
senburg den 10 May 
1671 fur drtamon Ser- 
geiewitsch Matwejew.) 


— 


R. Specier. pro Morsul. 
imperator. unc. 7 
Condit. Cort. eitr. 

— nuc. Indic. aa. unc. 
semis 
Cubeb. drachm" duas 
Cardamom. drachm. jet 
‚semis. 
Olei Macis guttas septern 
eitri guitas sex 


—  ceinnamom. gullas 
quinque 

—  caryophyllor, guifas 
Zres 


Sacch. in ag, cinnamom 


sol. lidr. 5 
f. 1. & Morsuli. 


(Morsellen von D. Ro- 
senburg den ı1ı May 
1671 fur Artamon Ser- 
gejewitsch Matwejew 
verschrieben.) 

Als anthelminticum wurde 
für die Kinder von Mat- 
wejew folgendes ver- 
schrieben und zwar 

a) interne 


R. Sem. sanlonie. dra. i/ 
Folior. Card, benedict, 

Scordii 
Flor. tanacet. 
Radic. gentian, 
— Diptamni albi 

drachm. semis 
Vitrioli calcinati scrup. iy7 
m. f. pulv.d. ad Scatul, 
et 

R. Syrup. Rosar. solutiv. 
unc. semis 
Pulv. rad. rhabarb. 
— contra vermes 42 

scrup. semis 

Resin. Ialapp. grana duo 
Aquae cinnamom. dra, 7 
MD, isignetar. er Fr 
syrupus laxativus. 
b) externe 

R. Aloes. 
Myrrhz aa. drachm. duas 
Trochise. Alhandal. dra, 7 
Theriac. Andromach. 
drachm, duas 
Fel. taurin. unc. semis 
Ol. absinth. 
Cer& aa. q. s. 
f. linimentum abdomini 
inungendum. 


aa. 


Bi 





Für Artamon Sergeje= 
witsch Matwejew selbst, 
svurde unter andern vom 
D. Rosenburg den 27 
April 167 1 folgendes ver. 
schrieben : 

R. Essent. Calam. aromat. 

— Diagalang. 

aa, drachm, semis. 





(2) 


Elixir. proprielat. 

drachm i 

M. D. 

et 
R. Ag. Borragin. 

—  tormentill. aa. 
An: 

—  Ciunamom. simpl. 

—  Confort. cordial. 
aa.unc.i et semis, 


Syrup. Cydon. unc. 3 


— granator. dra. quinque 
Confect. Alkermes com- 
plet. drachm. is. 


Misc. D. 
et . 
R. Unguent. Comitiss. 
unc. i 
Olei nuc. Moschat. ex- 


press. drachm. sex 
Misce. Detur, s. 
pro usu externo. 


Il) Einige Recepte des Doctor’s Laurentius 


Blumentrost (senior) von den lahren 1673 


bis I 67 4 


N, 


u 

"B: ezoand, minekah dr: 
semis 

Matris perlarumpraparat. 
Ocul. cancer. prparat. 
Smaragd. pr&parat. aa. 


Scrup. i 

Pulv. bezoard. Sennert. 

SCrup. semis 

Lapid. : bezoard, oriental. 

grand PD» 

— — occident. scrup. 
semis 


misc. divid. in 4 chartas 
s. Bezoardische Pulver 
auf viermahl zu nehmen, 


(verschrieben den 96 No- 
»vember 1673 zugleich mit 
Jolgendem Vehiculo : 
R. Ag. Card benedict. 
— Fumar.aa, unc. tres 


— Flor. Calendul. 
— Paparv. Rhoead. ax 
unc. ü 


Syrup. Rhoead. unc. sem. 
M. D. S. Wasser zu den 
Pulvern auf viermahl zu 
nehmen, 


— 


R. Unguent. popul. uzc.. 2 


—- rosalt. uuc, semis, 

Olei cappar. 

—- absinth. aa dra. iö 

— amygdal. dule. dra. 
22 

— —— amar drachm.; 


M. D.S. Salblein. 





‚AR. Crystallor. Martis 


Pr&parat, drachm. ö 


( +88...) 


Acid. 
semis 
Martis perlar. pr&parat. 
drachm, i. } 
m. f. pulv. divid. in 
septem chartas. 


tart, drachm. i et 


et 
‚R. Aq. Hyssop. 
specific. 
foenicul. aa unc. üö 
Olei C. C. dra.iet semis 
Sperm. ceti drachm. i 
D, s. Mixtur. 


— 





R. Amygdal. dule. et pilat. 
unc. i 
Semin. quatuor frigid. 
major. 'excort. dra, 
— papav. alb. dra, ü 
Ag. libr. semis 
.— Nymph. une. septem 
f. 1. a. Emulsio. adde 
Ocul. cancer. prparat. 
Corall. rubr. pr&p. aa, 
drachm. semis 
Sucein, alb. pra&p. scrup. ö 
Laudan. oplati gra. tria 


Rotual. man. chr. unc. 
semis, 
Sacch. canar. alb. dra. 
duas 
M. D. S. stillende Mix- 
tur: 
R. Radic. Alth. Une. vi 
—— WVincetox. unc. 
semts 
Cort. rad. Cappar. .d ra, ü 


Herb. Abrotan. 
— Meliss. 


Heder., terrestr, 
Origan. 
Parietar. 
Mercurial. 
Chamomill. roman. 
Melitoth, 
Sambuc. 
Sem. Foenugraec. aa unc. 
semis. 
Cumin. drachm. ü 
Baccar. Juniper. 
— Jauri aa. drachm. 
tres ; 
M. D. ad Chart. 
S. Bahungskräuter 


_— 


Flor. 


— 





(verschrieben »on Doctor 
Laurentius Blumentrost 
( senior) den 290 May 


1674) 


— 


R. Olei lumbric. terrestr. 
unc, duas 
— Saponis unc. semis 
M. D. $S. Aeusserlich 
zu gebrauchen. 





R. Conserv. Cochlear. unc. 


tres 
D. 
Potio laxativa Doctoris 
Blumentrost ab anno 
1674: 


R. Radic. polypod. 
— —— cichor. aa, dra. ü 
Herb. Fumar. 
—— Capill. ven. 


pug. Ü 


aa. 











- Fol. seun. alexandr. s. s. 
drachm. Ires 
Agaric. alb. 
Rhabarb. elect. aa. dra. i 
Ellebor. nigr. pr&parat. 
scrup. ü 
Semin. foenicul. 
——— coriandr. aa dra. 
semis 
Sacch. scrup. ö 


infund. in ag, fervent. 


q. s. Ebulliant et cola- 

tur. unc. iü et semis 
-  adde 

Syrup. de Mann. laxativ. 

unc. semis ., 

Aq- einnamom. drachm. 

semis 


M. D.S. Laxiertränkchen 


auf einmahl za nehmen. 


(Die Verfertigung dieses 
Arzneimittels in , der 
Apotheke kostele da- 
mals ı0 Altin). 





‘R. Ag. Flor. Calendul. 

.— Levistic, aa. unc. ii 
— hysteric. unc. semis 

Spirit. C. C. drachm. i 

Syrup. flor. Rhoead, unc. 
semis. 

M, d, s. Diaphoretisches 

Tränkchen auf dreimahl. 





R. Massaepil. hypochon- 
driac. Zwelf, drachm. i 
f. pilul. Ne zxxiü, deaur, 
D. ad pixid. s. 


Pillen auf drei oder 
viermahl. 


—— 


R. Bezoard. mineral. 
Antimon, diaphoret. aa. 
drachm. semis 
Ocul. cancer. pra&p. dra. I 
misc. divid. in 5 char- 
tas 
D:.8, Diaphoretische 
Pulver auf fünfmahl 


(Diese Pulver waren für 
den Fürsten Georgi Mi- 
chailowüsch Odojevsky 
im Jahre 1673 von Dr. 
Blumentrost verschrieben 
und kosteten in der dpo- 
theke 22 Altin d. h. 66 
Kopeken). 


Z 





R. Unguent. martiat. unc.ö— 
Alth. Unc. semis. 
popul. drachm.. sexs 
Ol, petr. drachm. iü 

M. D.S. Sälblein. 


— 





R. Elect. caryo - costino - 
Jalapp. drachm. ii 
Extraet. ellebor. nigr. 
grana septem 
El&osacch. aurant, gran 
quatuor 
Sacch, alb. q. s. ut f. 
Bolus. s, Laxierzucker 
auf einmahl 

et 
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R. Consery. flor. tunic. 
fumar. 
cochlear. aa. 


m. divid. in :ö part. 
zquales 
D.S. Hauptstärkende Pul- 











unc.i ver auf dreimahl. 
Nuc. Jugland, No i 
Spec. diaph. arch. dra. i Er 





diarom. dra. semis 
Magister. Martis aperitiv. 
drachm. ü 

cum syrupo cortic, 
citr..g. s £ 
Electuarium, s. 

Abends und Morgens 
zu nehmen 


R. Empl. de tacamahac. 
cephalie. q. s. 
formetur emplastrum pro 
applicatione externa. 
S. Pflästerlein an die 
Schläfen. 


R. Pulv. Jalapp. drachm. 


( Beide eben genannte vet semis 
Arzneimittel wurden den Antimon. diaphoret. scr- ö 
7 Junius 1674 verschrie- Scammon. sulphurat. 


ben.) 


— 


R. Rotul ex succo berber. 
unc. quatuor, 
et 

R. Aq. Endiv. 
—  Lactuc, 
—  Portulac. aa unc. 

qualuor 
Syrup. de succo ceitri 
unc. i et semis 
Spirit. vitriol. guffas octo 
M. D. S.pro Domino 
Scheremetiew. 


/ 
R. Specific. cephalic, scrup. 
i et semis 
Bezoard. miner. scrup. i 
Laud, opiat gran. i 


Sscrup. semis 

Cremor. tart., dra. semis 
Elzosacch, aurant. gran@ 
sex. N 

m. f. pulv. divid. in. zz 
partcs »quales D. S. La- 

‘ 2 

vierpulver auf dreimahl. 


m 


. betonic. 
— Verben. 
— Nymph. 
— Salv. 
— Rosar. aa unc. vet 
semis 
Opü thebaic. scrup. semis 
Pulv. rad, Zedoar, scrup. & 
Sach. saturn. scrup. semis 


M. D.S. Zum Umschlag. 





u lenitiv. unc. & 
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) 


(im Jahre 1674 verschrie- A. Cinnabar, antimon. 


ben.) 


 — 


R. Diascord. Fracastor. 


drachm. duas 
Essent. opii guttas qua- 
Zuor. 
m. f. boli duo cum sac- 
charo, 
D. 


R. Tinctur. gumm. Laccz 
unc. duas. 
D. S. Zahntinctur. 





® 
R. Acid. tart. drachm. i 

Resin. scammon. 

——  Jalapp. aa grana 
fria 

Olei nucist, 

gutlas duas. 

agitetur in mortario. 

D. $S. Pulver auf einmahl 

zu nehmen. 


express. 





R. Crystallor. pr&parat. 
Matris perlar. pr&parat. 
Cornu Cervi 
Unicornu fossilis aascrup. 

semis, 
m. divid. in 5 Chartas 
8. Kinderpulverchen auf 


5 mahl 
( verschrieben 


1674. ) 


im Jahre 


rectific. drachm. i 3 

‚Cornu Cervi philosophi- 
ce przparat. drachm i 
et semis 

Laud. opiati grana duo. 
mis. divid in 5 chartas 
s. Diaphoretische Pulver 
auf fünfmahl, 


R. Aq. raphan. 


compos, unc. ü 





R. Agq. hysterie. unc. ö 


—  Valerian. 

— Levistic. aa unc. ü 
et semis 

Salis Cornu Cervi volatil. 
drachm. i 

Essent. opii guilas Ires 

Syrup. flor, poeon. unc, 
semis 

M.D. ad Vitr. $. Mix- 
tur. 


R. Specif. cephalic. einna- 
bar. drachm. i 
Pulv. bezoard. ex chelis 
cancr, et antimon. diap- 
horet. parat, scrup. ö 
Succin. alb. prsparat. 
Ocul. Cancer. pra&p. 
scrup. semis 
misc. divid. in, 5 Chartas. 


aa 


—— 


= 6) 


R. Ag. flor. Rhoead. 


— Plantag. aaune. ii . 
— . flor Nymph, unc.ü ” 


— Mastichin. unc. i 
Diascord, Fracastor. dr. i 
Sanguin, Dracon. 
Corall. rubr. ‚pra&p. aa 
SCTUp, Ü 
Syrup. ex Rosis siceis. 

MIO 
Essent. opii gutt. ii 
M. D. S. Mixtur esslöf- 

felweise zu nehmen. 





Im Jahre 167ı wurde 
ven Doctor Blumentrost 
(senior) für den Dum- 
noi Djack Timofei Go- 
lossow, welcher Blut- 
speien hatte , Folgendes 
verschrieben: 


a). Rad. Symphyt.-major. 
unc.ü et semis 

— Tormentill, unc. semis 

— Althex 

— Glyeirrhiz, 


Colatur Zibr. ü et semis 
adde 

Syrup. ex symphyto Fer- 
nel. unc. iwet semis 
— de Rosis siceis 

— cydon, aa une. i 
Oxymel. simpl. unc. sem. 

M.D. ad Vitrum. 

S. Potio heemoptyca. 


— 


b) pro eodem 
R. Conserv. Rosar. rubr, 


une. iii 
Corall. rubr. praparat. 
drachm: ij : 
Syrup. cydon. q. s. 
f. Eleciuarium molle, 


c) pro eodem 


R. Syrup Violar. unc. üö 
— Flor: Papav. Rhoead. 
— glyeirrhiz. aa unc. i 
Ag. Malv. une. i 

—  Ciunamom.’ drach. i 
M. D- S. Mirtura pecto- 
ralis. 


— Plantag. aa drachm. ii d) pro eodem 





Herb. Burs. Past. 
Fragar. 

— —  Sanicul. 

—— Pyrol. 

—— Prunell.e. aa Ma- 

nip. Ü 

—— . Alchimille.,. 

Flor. Rosar. rubr. 

— —  Balaustior. aa ma- 

zip, sSemis 


cog. in 5. q. Aq. simpl. 


Hyperic, drach. ii 


R. Spec. Diair. 
— Diatragacanth. aa 
drachm. semis 


‚Extract.glycirrhiz. scrup. üü 


Confect. Alkerm. 
plet. drachm. ii 
Ambr. grys. grana duo 
Margarith. orient. scrup. Ü 
Olei cinnamom. guftas ü 


com- 


Sacch. albiss. in Ag. Rosar 


solut, unc. iü 
f. 1. a. Rotule pectorales. 





E 
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III. Recepte des Doctor’s Michael Gramann 
| vom Jahre 1668. 


R. Spirit. Juniper. unc. sex 
Balsam. Craton. unc. ü 
Pingued. Castor. une, i 
Pulv. synap. drachm iet 
semis. 

— rad. aristoloch. 

sal. commun. aa drachm. 
semis - 


Misc. D. 





R. Radic. foenicul. 


poeon, aa unc, 
semis 





ireos 

calam. aromatic. 
aa drachm. ü 

Sem. foenicul. drachm. i 
et semis 

Baccar. Juniper. 
Cubebar. aa drachm. ü 
Fol. Betonic. 

— herb. paralyseos 
— herb. salvıe 
Chamzpyt. 
Rorismar. 
Flor. Stöchad. arabic. aa 
pug. ü 


a 


— u 


Fol. Senn. elect, unc. i 
et semis 

Agaric. alb. unc. semis. 
Mechoacann. drachm. ii 

Zingib. drachm. vet semis 
Cinnamom. 

Mastich. 

Nue. Moschat. aa dra. i 
infundantur ins.q. Hy- 
dromel, 

Colatur& 

Unc. decem adde 
Syrup. primul. Veris 
unc, 2 

— de Hyssop: unc, ö 

M. F. Apozema. 


R. Palv. Jalapp. 





esul. aa grana x» 
Tart. Vitriolat. serup. ö 
Conserv. rosar. drachm: 
2 et semis. 
m. f. Bolus. 


| (4% 


IV. Recepte, welche von Daniel von Gaden 


im Jahre ı673 , verschrieben wurden. 


A. Spirit. Juniper. 


— — Lumbricor, 
— — phormicar. (for- 
micarum) aa unc. i et 


 semis 

Camphor. unc. semis, 
Balsam. Craton. unc. ü 
M. D,. S. pro usu exter- 
no. 





R. Rotlul. berber. urc. iö 
D. : 


— 


IR. Ag. apoplectic. Zibr. i 
(Prikazal Pan Daniel 
»on Gaden.) 





R. Emplastr. sperm, ranar 
libr. semis, 


D. 





R. Sacch. finiss. unc. 
anisi 

foenicul. 

cumini 

carvi 

citr. 

aurant. aa gullas 
duodecim 

-— cinnamom. gullas 
Sex 


m. f. El&osaccharum. 
D. in scatul. 


— 


Im Jahre 1671 wurde 


von Stephan von Gaden 
für den Fürsten Fedor 
Chilkow Folgendes ver- 
schrieben: 

R. Therebinth. cipric® 
drachm. tres 


‘Ag. petroselin. drach. ii 


Succ. liquirit. 
Trochisc. Alkekengı 
Ocal. cancer. pr&parat. 


Spec. diatragacanth. fri= 


gid. aa drachm. ö 
f. pilule minores 
et 
R. Ag. Petroselin. dr, i 
D. 





Im Jahre 167 1 wurde von 
eben demselben für den 
Djak Larion Iwanow 
verschrieben : 

R. Folior. Senn. une, sernis 


Sem. anisi conquassali 
drachm. i 

— coriandri Jdrachm. 
semis 


cognantur ins. g. aqu& 
fontanz in olla lerrea. 
Colatur. clarificat® un- 
ciarum septem adde 
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Mann, calabr. unc. üö 
Ag. cinnamom. unc. semis 
inisceantur et percolen- 
tur tam din donec po- 
tio fiat clara flava et 
translucida. in vitro de- 
tar pro duabus dosibns, 
Praparentur a Ioanne 
Gutbier. 


_— 


vom Jahre 1671. 

A. Decoct. tamarindorum 
cum passulis corinth. 

'Parati Zidr. ö et semis 
Tinctar. Rosar. lidr, se» 
mis 

Syrup. acetos, cilr. unc. 
z et semis | 

—  berber. 

— rub. idaei aa drachm. 
sex 

— sgranalor. unc. se- 
mis 

Spirit, Vitrioli q. s. pro 
grata acidilate, 

$. julapium. 


R.Spec. diawargarit. frigid. 

— de hyacintho 

Corn. Cerv. pripar. 

Lapid. bezoard. oriental. 
aa grana octo 

m. f. pulpis. 


R. Lign. 


R. Ag. vite Mathiol. librs 


semis 


D. 


——— 


R, Confect. Alkerm, unc. 


semis, 


D. 


Collutorium, welches »on 
Gaden den ı Julius 1671 
pro ıllustrissimo Arta- 
mon Sergejewitsch Ma- 
twejew verschrieben hat- 
ters 

Guajac. raspat. 
unc. Ü 

Radic. Aristoloch. rotund. 

— tormentill. aa zzc. ö 

Cortie granator. drachm. 
septem 

Herb. Seabios. 

Plantag. 

Pyrolae 

Cochlear. aa pug. 


sex 
Alumiu. drachm. tres 
coque in duabus partibus 
aqu& fontanz et cum 
acet. vini. Colatura per 
filtrum fiat clara flava, 
cui adde 
Aqux Cinnamom. unc. j» 
Tinctur. Laccz liör,. se- 
mis. , 
D. ad Vitrums 
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No, XXXII 


Onacnaax rpamoma IJapa Anerchs . Muxaino- 


zuya /lokmopy An,apeıo Eurerrapmy. 


1656 rona mocaama 6pıaa om» apa Arercka Mu- 
xalnosnuya rpamöma nucauHaa 7TO Tersapa Kb 
Aoxmopy Anapero Eurernapmy, Bb kKomopol cka- 
3an0: wu Bba0MO yınknnocs Hamemy Iapckomy Be- 
« ANYeCmBy, AMO TI xosem» HameA Tocypaap- 
« CKok Muaocmu m maroBansa Kb Ce6b nonckamm, 
«um xb Ham» Berukomy Tocynapıo mpibxamm Ch 
« al6byamuHom» Arasom® Wo» Topkom% nmocAy- 
« xuımu ,„ me6b 6GpI bxamm Kb HAMb BCKOpe, M MbI 
« Bernkia,Tocyaap» 3a mBo0 cayıxöy YIHeMb xa- 
« noBamm Halımmb TocynapckKump 2»KanOBAHbeM» 


« u IPoY. 


INSEERRIEV, 


Karosaube /Aokmopy Eurexrapıny u Eopnon 


Bble ıpanacht. 





Ha npibaab aano ‚Jormopy Enzer- 
rap. i 





Bapxam» rıankoi. 
Bapxam» pbımom. 
Omnacp FAaAKOM, 


Kamka ky$niep®». 


9) 
Cyekuo 6arpeu», 
CykHo AYHABILIb, 
Copokb Co601eü Bb copox» py6nen, 
Aeserb 70 py6nei. 
‚ar cmo.na. 
Kanasp kpyuwmuamsıü 56 aBb AONamkm, 


Asa konaya CMeCHbIXb. 


JInmoa: 
Kpyzxka suna Boapckaro, 
Asb kpy’kkn pomanuen. 
ABb kpykku peHcxaro,. 

Aeb KpyKKu Meny BrıLuMeBaro, Maanmonaro CH0An- 

KOe®. 
ABb Kpy»kku Mmery o6apnaro,. 
Beapo Mey mamoumaro, 
Benpo mMmeay IerkenHaro. 
(sa Beypa Meny KHAKoBa, 
Beapo uusa monybALHaro. 


Aa Beypa nmusa mpocmaro „06paro. 


Hz3b bomwazo npnxo/La. 
\emp cmara roBanuusı. 
Tyc#, mo nu; ymamm, 3aeıb, 45a Imermepena. 
Bapas»p mepcmsm, namn KyPOBb ,„ ABA HOANIBE 


BeImYWABE, IIeCHIb TPMBeHOK» MacAa KOopOBLa, 50 


Aulb ,„ Ba mbıkoe TpuBsHa. 


Tom. I. 7 


9) 
Ne. XXXY. 


Ilncvmo (na NAamsmcromp asumd) #» Tapıo 
Arerchbw Muxannosnuy ‚Aokmopa Enzea- 
zapma »» omsbm» na Bonpoc» 0 xoxe- 
Maxb, n 0 TpeAckasbipaniaxb Bb pascyx- 
aeuia 6yayıyuxd 8» cBbınb nepemfun,, u 
0 6yayızemp moAB ochuen» MoPo6somb 


noebmpin. 


A. Serenissime, Potentissime , Invictissime- 


que Rex, Rex ac Domine clementis- 
sime ! 


Quo Serenissme, Tu®, Regie Majestatis clementissimis 
jussibus debita obsequia humillimus praestarem,, per- 
lustravi tria Calendaria, scil. Iohannis Mejeri , Cas- 
parı Melchioris Haas et Eberbardi Beckeri, serioque 
investigavi, numguid forsan ingrati quid, respeciu fu- 
turae Pestis Imperio Ruthenico indigitarent? In ge- 
nere guidem reperio, multis Europ partibus mul- 
tam ex Peste stragem, per syderum, Salurni cuni- 
priwmis et Martis, infaustum positum, quibus acce- 
dunt utriusque Luminis majoris quinque Eclipses, 
eirca tempus autumnale, nunciari; in specie autem 


Russi@,/ mil quicquam deprehendo. Attamen, cum 





EEE 
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ealäamitatem hancce, de coelo , propter innumera® Nos- 
tras prevaricationes, descendentem , qui coeteris sa- 
niores videntur, uno ore universalem quasi affirment, 


ideoque vereor , ne simile quid huie pariter Imperio 


forte contingere possit; id quod tamen benignissimus 


Iesus clementer avertere dignetur! Atque hoc, scil. 
Astrorum situs infelix, pro primo futuri contagii 
signo eoque remoto sufficiat. Inordinata quoque tempo- 
rom anni constilutio, cum aer modo calet, modo 
friget, vel friget cum calere debebat, et € contra, 
ete. qualis pr&terito anno fuit (ver siquidem siccum 
habnımus; Aestatem plusguam hamidam , foetidisque 
nebulis contaminatam , adrisque color sideritx similis 
fuit, ubi sol inter nebulas atque tristes caligines pul- 
verulentus quasi apparuit, et muscarum aliarumque in- 
sectarum vario genere referlissimus acer fuit; Autum- 
nus verö perpetuis pluviis ferme molestus; vicissim 
Hiems hucusque satis sicca ; inverso prorsus ordine ) 
causa, et quidem propiugua, futurae Pestis existere 
consuevit, Aliquos etiam eo tempore ex aculis alque 
malignis morbis , scil. Febribus Petechialibus, Bubo- 


nibus, Variolis, Morbillis, 


etc. occubuisse, aliquos vix 
evasisse ,„ comperlum cst. In Germania, et olim in 
Acgypio, longä rerum experientiä ohservatum est, 
plerumgnue decimo undeeimove anno Pestem recurrere, 
Et tantum ni fallor temporis eifluxit, cum bie Pestis 


* + 
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grassarelur, Comela quoque, etiamnum forte appa- 
rens, nisi celi nubibus , vel Iunae radiis obfuscetur, 
maxime formidandus mihi videtur, ceu virga divina 
in coelo nobis monstrata, verendumgue , ne is ingra- 
ti ac minus jucundi quid , vel hoc vel fuluro anno, 


non solum exteris regionibus, ubi is conspicitur, 
veruüm eliam huic climati, fabricaverit ; 


juxta versiculnm; 


Funera, bella, famemgue ferunt venlosgue, Comelae, 


Eos namque Porphirius quoque tabem Pestemgue 


hominibus inferre , scriptum reliquit, idque eo magis, 
si ad orieniem vergant, utpote magnam im aethere 
crassorum humorum factam esse congeriem designan- 


tes. Pecudum quoque interitus malo omini esse potest. 


Adeoque & sex hisce narratis jndiciis conjicere po- 
teramus, permissu Dei omnino Pestem fore, idque 
futuro eirciter Autumno. At vero cum misericordissi- 
mus Deus anziis precibus ac verä poenitentiä (poe- 
nitentia utique nobis ubique opus est) facile flecti pa- 
tiatur ut significalam poenam vel plane intermittät, 
vel saltemm mitiget; insuper Rutheni crebro ct consucto 
allii atque cremali usu apprime se pr&munire norint, 
ided spero, non facile inter ipsos locum reperluram 


Pestem ; migret potius ad Anticyras! Atque sic, quod 


in mandatis habui, peregisse confido, 
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Decetero si forte Serenissima Tua Regia Majestas 
prognosticon desideret hujus climatis vel Imperii, et me 
jusserit illud apud famosum quendam Astrologum, 
Fuhrmannum presertim , vel Mejerum , futuro vere 
procurare, ego utique ad obsequia ero paratissimus.. 

Quibus Serenissimam Tuam Regiam Majestatem cum 
omni Serenissima Regia Tamilia divine protectioni 
devote commendo , et felix letumque instans Festum 


Nativitatis Iesu humillimus apprecor 


Serenissimae Tuae 


Regiae Majestatis 


Humillimus servus 


Moscu& die 
23 xbr. 166}. 
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Serenissime, Potentissime, Invietissimegue 


Rex, Rex ac Domine longe clementissime ! 


Ad Serenissimx Tux Regie Majestatis transmissas que- 
stiones ulinam cgo ex conligno respondere queam! cum 
vero ad hoece negotium inhabilem me minusque suffi- 
cieniem sciamı, ıdeo faciam, quantum in viribus meis eritz 
ibo qua potero , qua non potero, ibi stabo; et qux 
infirmitas meä haud suppeditabit, ex aliis mutuaho ; 
ex meo tamen etiam pauca contribuam; humillima 
spe freius , Serenissimam Tuam Regiam Majestatem 


meum conatum «qui bonique consulturum. 


Quantum itagne primo Cometam utrumque, eorum- 
que significationem, attinet, praprimis sciendum , 
ecquid Cometa sit? Eum vero Astrologi recentiores 
 definiunt, guod sit Meteoron (alii quod Globus) a 
Deo materiam calestem condensante, sole conden- 
satam illustrante, in wihere conspicue positum, in 
sıgnum futurorum eventuum. Adeogue juxla Aristole- 
lem minime est igneus et ardens mons sulphureus in 
suprema aeris regione, X causis naturalibus ,„ vide- 
licet exhalationibus sulphureis terr& orius ; verum ejus 
causa elfieiens est supernaturalis , et ipse Deus; qui 


Cometa postea , mediantibus radiis solaribus, ejusmo- 
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di formam induit; propterea neque in supremo acre , 
aliorum meteororum more, sed in summo cali, lon- 
ge supra Lunam, inter coeteras Planetas constitnitur, 
velut Pseudoplaneta , et ideo motu suo prpprio gau- 
det, cursumque obseryat a Deo sibi deslinatum. Hinc 
Arstrologorum nullns, uleunque acutissimus , nisi per 
miram conjecturam , de ipsius genuina significatione, 
judicare potest a priori, id est, aliquid praxdicere. 
Nibilominus cogitatu haud fuerit difhcile, ejusmodi 
astrorum antesignanos alque portenta, ab Altissimo 
non frustra in firmamento fore posita; namque Expe- 
rientia, historiis ac vo nostro per triginta et plures 
solitos annos , contestantibus , multoties comprobavit, 
nunquam hactenus Cometam fulgisse, quin plurima 
infortunia calamitatesque , unus sie, alter aliter, ra- 
rius eadem ratione, induxerit. Neque de ejus cursn, 
capite, vel caulä, nempe versus quam plagam illa 
directa sit, nisi incertum judieinm dari potest ; uti- 
que prior extendebat suam caudam Thrasciozephyrum 
versus (scil, Livoniam, Curlandiam atque Lithua- 
niam ; illıs in partibus procul dubio Borussiam ; in 
haec vieissim Daniam, Holsatiam : et in his iterum 
Hollandiam, Galliam, Hispaniam atqne Lusitaniam , 
et sic deinceps respexisse „ verisimile fit:) modernus 
vero positu inverso Euronotum atque Magnım Tarta- 


riam versus ; unde conlrariz significaliones emerge- 
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rent. Ideo sciendum , omnium cometarum caudas a 
sole esse aversas ; sic prior antelucanus et solem pre- 
cedens, fibrabat caudam suam versus Occasum algne 
Septentrionem, prout dictum, alter solen sequens 
inverso ordine jaculatar suam ÖOrientem et Meridiem 


versus; et prout Cometae soli fuerint vel viciniores, 


vel remotiores ab illo, ita quogue eorum caude ap-. 


ı 
parehunt vel prolixiores vel breviores ; unde, et quia 


per aliquod tempus, ob nubilosam coeli constitutio- 


nem , haud fuit prior conspicuus ; utpote qui eo tem- 
pore ob celerem suum cursum , sedecies globo bom- 
bardico velociorem , uti Physici memorant, locum 
facile mutasse potuit; non satis cerlus , verum du- 
bius ex parte sum, an hodiernus (utut nobis verti- 
calis atque aliam faciem pr&bere videtur,) ille ipse 
prior, an vero noyus sit? Credo tamen quod prior. 
Quoad significationes ipsius, uti supra dietum fuit , 
ex solo Cometa impossibile est, quod firmum judi- 
cium exhiberi queat, verum soli Deo notum illud 
manet. Addo, si quid magis proprie de ipso judicare 
quis voluerit, uecesse est, ut dies atque horz pri= 
mx» sux apparilionis, et in qua coli domo tunc ver- 
satus sit, exquisite sciatur. Spectanf quoque hunc ad 
finem debita instrumenta, Globus coelestis, Quadrans, 


Ephemerides etc. qux hic ad manus non sunt. Non 


vero dubium est, quin exteris in .locis accuratiores _ 
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observationes horum Cometarum a diversis colıperitis 
annotata fuerint; qua& brevi lucem spectabunt; quo- 
rum alter altero erit judieiosior , prout plus minusve 
is introspexerit mysteria politica. 
Cornelius Gemma inquit: Est cometarum signifi- 
catio amplissima , ratio abstrusissima, observatio non 
tanlum utilissima , sa et maxime divina. 


Inter significata autem Cometarum pr&cipue nume- 


ranlur, 


1. Tres ille pen& cardinales, Bellum, Pestis, Fames- 


2. Obitus Principum atque Magnatum, vel aliorum ho- 
minum in multa existimatione constitutorum „, 
quorum obitu luculenta ansa, pr&betur sequenti 
signifieationi. 

3. Magn& mutationes in statu ecelesiastico atque 
regimine seculari. 


4. Devastationes alque interitus magnarum Civita- 


tum, 


5. Terre molus inauditi atque inundationes. 


6. Nascuntur quandoque Cometarum tempore Prin- 
cipes vel alii, per quos res magnz , alque mu- 


tationes precellentes fiunt, 


x 


Per Bellum vero non quodlibet commune_ intelligi- 


tur, sed vel insperat@ irruptiones, atque imanes 
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inyasiones hostiles; ve] talia Bella, quorum finis est 
exitium magnarum civilatum, mutationes in Religio- 


ne alque statu Politico, 


Atqui Cometa nequaguam hornm est patiator,, sed 
significator solum, eorum , qu& Deus intendit.. Et 
tantum de his in genere: reperiuntur et in specie 
alique regule, e quibus unum atque alterum per 


eonjecturam elicere possumus, 
I. 


Cometa maxime illas regiones respicit, quibus ver- 
ticalis existit (uti hic posterior) vel etliam in quarum 
regionum signo positus est: jisque affert annon& cari- 
tatem,, Bella, diluvia et alia mala, prout signum illud 


fuerit igue& , äerex , aquex vel terreae triplicitatis. 


2: 

Si Cometa matutinus fuerit, et mane ante solis 
ortum in plaga mundi orientali conspiciatur (uti prior) 
Regis aut Principis mortem signifieat ejus regionis, 
qux subjeeta est signo Cometz. Idem multo magis sig- 
nificare videtur,, si vesperlinus sit, et in ipso Ocei- 


denie appareat. 
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Motas Comet& contra ordinem signorum signifieat : 


ı) Mutationem Legum et sta- 


tutorum Cardanus Origa- 
2) Hostem externum et pere- ( nus. - 
grinum 


4. 

Motus Cometz ab occidente in septentrionem , ex 
Orientis partibus adducit vel pestem , vel Legem , vel 
Principem , qui Boreales Nationes conturbat ac devas- 
tat. Cardanus et Origanus. 

5. 

Nonnulli eiiam e facie atque colore Comeix e Iu- 
cido nempe ac rutilante (quod sit natur& Martialis ) 
Bella, ex pallido autem et obscuro (Saturni proprie- 
tate) Pestem prxdicere non dubitant. 


Atque h&c de Cometa dicta demum sufficiant. 


II) Quod alterum problema de futuris morbis concer- 
nit, puto Febres ardentes et malignas „ Petechiales, 
Variolas, Morbillos , Dysenterias et similes fore gras- 
saturos, 

Ill.) De terr& sterilitate equidem in Calendarüis nil 
reperio, quin potius spem praxbent uberioris wessis, 
Nisı forte Cometa quid in hoc portenderit malı ; 
siquidem Deus quandoque etiam extra nature ordi- 


nem agere solet, 
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IV.) Quod Rex Poloniz Jesuitarım ordini fuerit ad- 
scriplus, ac demum Cardinalem dignitalem conse- 
cutus sit, antequam Rex fieret, id equidem scio; 
nunc vero vite mMonaslic® se dedisse ‚ nullus per- h 
cepi et omnino de hoc dubito, Verum quia pro- 
vectioris jam aetatis et in senio constitutus, neque 
propterea longe supervivere poterit, utique et Reg- 
no suo brevi valedicet, 

V.) De successione quidem memini , illam Imperatori 
Romano quondam esse oblatam, coronam quogue 
concreditam , quia et eliamnum in Imperatoris cus- 
todia asservatur. Verum status Poloni: difficiles po- 
stea esse factos inaudio, ad prestandam Cesari fi- 
dem: et maluerunt nonnulli in favorem Regine 
quendam ex Gallie Regum prosapia oriundum, 
‚scilicet Principem Condeum, quo sic haberent, quod 
de nummis gallicis gaudere possent. Alii Electorem 
Brandenburgicum eligi voluere id quod ratione 
Religionis mihi videtur impossibile. Regem 'Sueciae 
autem in successionem fore admissum, dissuadet 
reciprocum inter utramque Nationem odium, pro 
tempore atque tempore quidem moderno occul- 
tum, alias vero satis manifestum, Plurimos puto ex 
propria Natione aliquem , videlicet Ludomirium de- 
siderare. Ecquis demum 'horum Rex tandem fuerit, 


? ignoro , forte Lubomirius ille. 
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VI.) Num Pax speranda sit inter Serenissimam Tuam 
Regiam Majestatem et Regem Poloni&? Respondeo: esse 
illam qu&stionem satis arduam, et que captum meum 
superat; siguidem et Tux Regie Majestatis et Regis 
Polonix corda et cogitationes interiores cognoscere, est 
solius Dei, qui Vestrarum Maj. Maj. animos in sua 
manu gerit ac dirigit pro suo lubitu. Speramus 
alque vovemus pacem! Deus illam dignetur nobis 
ex immensa sua bonilate largiri ! 

VII.) Astrologos multoties non solum Magnatibus, ve- 
rum et cuilibet, cujus locum et tempus nativitalis 
apprime norunt,, prospera, adversa, conjugia, mor- 
hos et ipsam mortem pr&videre posse certum est; 
siquidem mihimet ante triginta pene annos’ febrim 
ardentem et vite exinde periculum predixeram; qua 
et mihi contigere, Sic sciscitanti cudam Tyranno 
ex Astrologo suo, quonam is mortis genere sit vi- 
tam suam finiturus? Canes me inguit,, lacerabunt 
atque devorabunt. Mentiris nequam, ait Rex, ego 
te facıam comburi, et’ mox rogo impositus flam- 
mam experiri debuit; verum nimbus (?) superve- 
niens flammam extinxit; hinc imsultantes canes 
ipsum dilaniaverunt ac devorarunt. Unde Astrologie. 
aliqualis certitudo liquet, Calendariis autem talia 
inserere minus eonsultum rentur, quia veritas odium 


quandogne et periculum parere solet; et perpetue 
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conqueritur Ahab Rex de Propheta Mitla, quad. 
nil nisi malum sibi prophetizet ideo timent ejusmo- 
di viri su@ cuti. De Persona autem ılla, que fu- 
tnro Aprili de vita periclitabitur , eonsideranda foret 
ejus Revolutio annua, direcliones horoscopi et Tran- 
Situs, et inde postea judicium fieri pötest. E Calen- 
dario autem nil conjicere possum, nisi forte per 
sölem tunc temporis in Tauro constitutum Regem 
Poloniz vel Suecix, quod utrumgue regnum sub 

Tauri sigho situm est, intellexerit, Deus novit. 
YIIT. Quoad Germaniae statum, existimo non pro vero 
affrmo , illum fore perquam turbatum, cum ra- 
tione Belli, tum Pestis: imo vereor, ne quarta hec 
Monarchia apud Tanielem , videlicet Romana, nau- 
fragium passura sit, suusque modo instet lerminus, 
juxte verbum: ABSIT ! et quidem ob triplicem ra- 
tionem, (1) Quo consilium atque decretum divi- 
nam in sacris apud Ezechielem, Danielem et in 
Apocalypsı ex parle revelatum , persislal atque im- 
permutabile maneat. (2) Quo justus Judex Deus de- 
prehendatur , et vindex nostraram pr&varicationum 


toties quoties renovalarum. Cum enim tempore pa- 
% 





RE Mn n 
eis oblivioni tradidissemus voluntatem et Justa Dei 
judicia, ac nimis securi viveremus : (loquor solum 


de nostro zvo:) voluit Altissimus per poenas non 


ni erter 


unas Pestem scilicet, Famem atque Bellum triginta 


\ 


a 

annorum, premonstrante anno millesimo sexcente- 
‘ simo decimo oclavo Cometam in aethere, ad pe- 

niienliam nos revocare, ast spreto consilio divmo 
durante bello una cum malis facti sumus. indies pe- 
jores , putantes impossibile esse hac ratione con- 
verti posse , quotidie da nobis pacem in diebus nos- 
tris; orantes, bellumque ceu minime bellum de- 
testantes ? 

Nulla salus bello, pacem deposcimus onines. Quin 
et in hoc Deus exaudivit nostras preces ; pacem in- 
depti sumus. Sed ecquis inde resipuit? Nemo vel 
certe paucissimi, solum pristinis deliciis, consuetu- 
dinibus, fastui, luxui atgue commestationibus, ne 
quid pejus dicam , ishianies. Ideogue nee mirum, si 
Deus hujusmodi desperatis, cancrosis ac sphacelosis 
ulceribus caustica demum applicuerit et corrodentia 
remedia, imo membra necrosin passa amputando a 
sana parte prorsus separet reprobetqne (3). Ne quo- 
que frustra illa in firmamento essent depicta : (sicut 
enim superius, ait Hermes, ila et ıinferius et hoc 5i- 
eut illud: ) quibas constat, omissis aliis signis, con- 
juncliones satumi et jovis magnas, quarum nnmero 
septem a condito mundo recensentur , magnos semper 
peperisse mutationes; Primam nempe, Adami tem- 
pore, generis humanı lapsus subseculus est: Secundam 


Enochi tempore, excessit Tyrannis, latrocinia, ex- 
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tructiones Castellorum et urbium. Tertiam excepit 
aguarum diluvium, quo peccalores a facie lerr® de- 
leti faere omnes. Quartam, Moisis aelate, excepere 
Exitus papali Israelitici ex Aegypto, Legis promulga- 
tio, ei Reipublice Israelitice erectio in terra Canaan. 
Quintam, Esaiz tempore , secute sunt primo Trans- 
portatio Tribuum Israelis in Terram Assyriorum : 
(qui in hune diem vondum reyersi sunt:) et mox Tri- 
buum Jud& et Benjamin. Sextam a Christi tempore 
c@pit, quam concomitata et secuta est Imperii Ro- 
mani, ceu quarte Monarchie et ultimz erectio, Rei- 
publice autem Israelitice totalis destructio. Septima a 
Caroli Magni seculo, quam insecuta Imperii Romani 
divisio ia orientale et oecidentale, nec non saracena- 
zum Turcarumque invasio in Terram promissionis , 
et Reformatio illa in Ecclesia per Lutherum exorta, 
qua Regnum Bestie Apocalyplice insigniter obscurari 
eoepit. Nos modo tetigimus in octavam , que anno 
reparat® salutis millessimo sexcentesimo et tertio im 


sagitlarii igneo signo coepit, sub quo adhuc labora- 


mus et gemiscimus; eoque magis, quod sub finem 
annı millesimi sescentesimi sexagesimi secundi, ante 
Jiennium nempe, omnium planetarum in idem illud 
igneum sagiltarii sijgnum concurrentia eam tam brevi 
subsecuta &it; durabitque istius conjunctionis in ignea 


iriplicitate periodus usque in annum -millesimum et 
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oclingentesimum usque, tunc aliam intrat triplicilatem 
per ducentos annos', et sic deinceps ; adeoque singu- 
lis octingentis annis (numero scil. rotundo; alias spa- 
tio annorum seplingentorum et monaginta qualuor, 
dieram ducentorum. et quatuordecim exacte si nume- 
res) percurrunt duodecim Zodiaci signa Saturnus et 
Jupiter, et quidem ita, ut denao coujungantur sub 
initium primi conventns sul im trigone igneo. Prout 
vero Mundus Noaechi tempore, pra®cedente prorsus si- 
mili conjunctione omnium planetarum in piscibns, 
aqueo signo , terribili illo universalis diluvii indicio 
periit, quo simul et semel amnes peccatores a facie 
terr& deleti sunt; ila ex hac omnium planetarum 
concursu in sagitlario , ignee triplieitatis signo, col- 
ligere licet, mundum nostrum hoc szculo, durante 
hac ignea triplieitate, igne interiturum, vel saltem 
maximam mutationem esse passurum brevi. Conscripsit 
amicus quidam mihiperclaras in Hollandia dissertationem 
de hao fatalı ei almiranda omnium plauetarum in uno 
eodemque signo sagitlarii „ igneae triplicitatis ultimo 5 
conjunctione, anno Christi millesimo sezingentesimo 
sexagesimo secundo, camque in lucem edidit, qua tamı 
ex s. litteris, quam ex ipsius conjunclionjs natura, 


aliisqgue circamstantiis demonsträt ‚ Allustrem illum 


Jesu Christi adventum imminere , qua 


Tom. 1. 8 


Gr) 


ı ) Genten Judsorum dispersam erit recollecturus, 


2.) Hominem peccati, qui hactenus tot ia Eccle- 
sia, guam in mundo Principatum oblinuit, 
aboliturus et 

3.) Regnum in terris gloriosum tanlcm erecturus. 


Pariter eodem anno luci dedit Virgo quedam juve- 
nis Belgica, divinitus illuminata tractalum aliquem , 
Lilium vocatum,, quo etiam buie mundo eversionem 
atque interitum (Iudicio uligue serio credo, non 
universali et extremo, scd parlicnlari super malos, 
prout tempore Diluvii: ) »munciat, ac omni conalu 
ad penilentiam nos invitat, ‚eo quod melam adhuc 
posuerit Deus decem annorum, non plus; (duo autem 
vel tres jam elapsi sunt anni) et quot viventibus 
interea finiendum erit? Alius clarissimus Theologus 
Hamburgensis ante sepiuaginta annos conscripsit libel- 
lum de Regno Christi lectu sane dignissimum, quo aperte 
docct, anno Christi millesimo sexingentesimo septu- 
agesimo interitum fore Gogi, id estFurcarım er Filü 
perditionis, hoc est ex communi Theologorum mente, 
Papz Romani. Taceo alios quam plurimos de simili ma- 
teria docte admodum seribentes , utinam ad manus nune 
sit singularis scientiae atque eruditionis ille praterito 
anno Culmpgroti defunclus vir peregrinas Adolphus 


de Wreedt, +xinde mira poterat Reg, T. Maj. per- 


. 
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cepisse. Hoc solum addo: Carolus ille Magnus glo- 
riosissimae quantum memoriae Romanorum Imperator, 
cum paulo ante ejus obitum Cometa appareret, qui 
aliguem pavorem ipsi incutere videbatur,, dixit suo 
secretario Eginardo : Talia signa solent mortem Prin- 
cipis et Regni mutationem denotare. Secretario aulem 
Imperatoris dicto Jesaice : Nolite timere signa coeli etc, 
erigere tentanli, respondil : non Cometam , sed Crea- 
torem Cometae timere debemus et Bonitatem ejus extol- 
lere at demirari, qui nostrae defitiae, cum peccalores 
simus, per ejusmodi portenta nos admonet. Garolus 
V quoque Augusio mense cum anno millesimo quin- 
gentesimo quinguagesimo sexto Comelamı conspexisset: 
His ait, indieiis me mea fata yocanl; veferente Chyt- 
raeo: quamıvis demum biennio post vita defunctus sit 
Cxsar. Et caın anno millesimo sexcenlesimo quin- 
quagesimo tertio Principi cuidam Germanico vere Prin- 
eipi narrarem , quemdam Astrologie Professorem in 
Academia Erfurdensi ex mägna, illa solis annis seque- 
ntis quinguagesimi quarti Eeclipsi, et Cometa bien- 
nio ante fulgente, novissimum diem prenunciare, res- 
pondit; non est, qnod hunc timere velimus , quin 
potius sperare alque cum animi desiderio expectare 
eundern debemus. Verum secutum est tunc Bellum 
Buiheno — Polonico — Suecico — Danico — Prussico — 
Germanicum, quorum prius non dum plane sopitum 


’ ”"x 
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videtur. Rebus ergo sic in Mundo stantibus, nee in 
melius , quin polius in pejus annuatim deficienlibus , 
gquid aliud possumus, ecquid aliud debemus, quam 
orare: Sanctificetur Nomen Tuum; adveniat Regnum 
Tuum ; Fiat Voluntas Tua, sicut in coelis ita et in 


terra; et libera nos a malo tandem ; Amen! 


Atque sic ad cuncta taliter problemata abs me esse 
responsum confido; si quid in illis ad palatum Sere- 
nissim® T. Maj. egerim, gaudehbo; sin minus : quxro ne 
succenseat Serenissim&. T. Maj. mes infirmitati, quin 
potius conalum et obsequendi desiderium benigne re- 
spieiat, et Regio sicce graliae jubere dignetur obscu- 
ritatem meam clementissime illustrare atque reficere et 


abunde me felicem reputabo. 


MANTISSA 


Ex scripto authoris Anglici, dicto Clavis 


Apocalyptica, 


Ambrosius Ansbertus ad ı9g Cap. Apocal: Nullo modo 
aestimare debemus, quod hoc caput ad Christi adven- 
tum pertineat, ‚in quo ad Iudicium venturus est; sed 
Hölkns, ad electos, qui in fine mundi nascituri sunt. 
Fine autem Mundi instante veniet Dominus cum san- 
clis suis, ut pugnet per ipsos contra Antichristum 


et Ministros ejus. 





(17) 

Haymo Episcopus Halberstad. ad Cap. ad Rom. Nolo 
vos ignorare hoc mysterium : scilicet Gentiles in primo 
Domini adventu misericordiam Dei sunt conseculi; ila et 
judei eonsequentur appropinquante secundo adventa per 
predicationem Eliae et Henochi. Juxta quod idem egre- 
gius Predicator alias lognitur dicens : cum plenitado 


gentiam intraverit , tunc omnis Isra@l salvus fiet. 


Tres Christi adventus, et quemlibet sequitur 


Judicium. 


Primus in carne et sequebatur Iudicium super Hie- 


rusalem et Populum Iudaicum, 


Secundus in Spirita,, in Angelis potentiae et virtu- 
tis , et sequitur Iesai. 63. Apoc. 19. Iudicium super 
Bestiam, oleasirum , et sumitur vindicta. Tertius visi- 
biliter in persona et sequetur ultimum Iudicium, 

Ex Indicio Astrologico de Magna illa conjunetione 
Saturni et loyis in sagitlario Ann. 1663 ecquid illa in 


choro, foro et ıhoro indigitat Joh. Philipp. Hahn. 


In choro. 


In rebus ecclesiasticis multa schismata orientür 
et inde varii conyentus instituentur, quin et propte- 
rea in negolii islius epilogum decretum aliquod, 


eliamnum änonymum, ac de quo nunquam cogitatum 


a 9) 
“fait, in conspeetum veniet, Magna autem in christiani- 
late perambulabit matatio perturbatioqgue, quoniam 
oceulti et clandestini Legum turbatores,, spirituales, 
odio in yeram Religionem , omnis _ generis tacdia et 
controversias excilare nitentur, oplandum utique foret, 
ut justas aliguis Noachns, Lothus, Samuel vel Daniel 
reperiatur, qui staret in conspeclu Dei in confracti- 
one appositus contra Deum pro pnobis,, ae promeritam 
poenam avertere valeat. Multi siquideni spirituales audi- 
toribus suis pulvillos consciant sub omni cubito ma- 
nus, et faciunt cervicalia sub capite universae actalis 


ad capiendas animas. 

En! sibi staät ambitiosus, regiumque sibi, imo divi- 
num arrogans cultum, lupus, et agnus simplex ; ag- 
ntis de capite lupi excitet cum lihro triplicem coro- 
nam. Hinc aquila in subsidium venit lupo, cujus ve= 
ro dextra ala luxatur. Inde turris flava tremorc cor- 
ripitur. Ad ista rides Gallus, e silva rugit, Vulpes 


vero caudas suas intra pedes recondunt. 
In Foro. 


Eegnis putas in eo contingere possil? occulte sur- 
reptioues sceptorum, mortes cum nalurales, tum vio- 
lente magnatum, quas insequentur maximx inquielu- 
dines alque alterationes, et varli generis inslitutio- 


nes regiminis Politiei, odiosae et in opprobrium ac 





(ag) 
damnum vergentes, lcgum promulgationes , bonorum 
morum confasiones, atque flagitiorum propagationes. 
Ideogue magna celebrabuntur comitia, universalia et 
particularia. Deus prohibeat, ne malum aliquod de- 
cretum inde erumpat. Ceterum he magna copjunc- 
tio magnatibus, in eminenli dignitate ecclesiaslica con- 
stitulis, preloribus praieclisque 'periculosa erit, al- 
que tam in suhlimi quam humili statu pariter, doc- 
105 que ac rudes, concionalores et audilores, opulen 
tos alque inopes, magnos sive adultioris seu grande- 
vus cum paryulis alque junioribus concernet, genus- 
que humanum pariter et bruta per wmorbos malignos 
atque pestilentiales de medio tollere haud cessabit. Ubi 
manebunt jus et justitia ? Neque bella deficient, subditi 
imsurgent adversus magistratus suos, eo quod animi ipso- 
rum sint saueiati ac bile repleti; et quamyis Magnates non- 
nulli de pace restabilienda cogitaverint ,ac omnem ner- 
vum intenderint, quo excitata illa turba sedari possit, 
aliamen parum efficient; adista fient confoederationes, 
Ihesauraria enervabuntur ; ast quum tyranni maxime 
sevierint, precipitabuntr; Deum vero calentes defen- 
dentar. Bellua Babylonica ruinz, datur; Aquila magna 
multum infestabituri imo si possibile fuerit e longe 
possesso Nido suo extrudetur. Luna falcata strictum 
acinacem colore eruento intuebitur; (inficiet) de quo 


sceplrum expavescet, gladiusque pr timore non manebit 


Ga) 


ın vagina; Eques allus tempestiye accedet , neque eygnus 
rgspeclu ros2 remanebit, ac deaurea corona rixabitur; 
hince Draco succensebit; verum vir quidam ex antiquis- 


sıma Stirpe accedet , et omnia successu ulique optimo 


sopiet. Latrunculi suum amitturi saltatorem. 


In Thoro. 


Mirse ceiehrabuntur Nuplie, fieri quoque poterit, ut 
grandia divortia fiant multorunı conjugatorum, unde 
varıae rix& orientur; quin et provectiores una cum 
janioribus interitum suum intuebuntur, liberi erunt ad- 
versus parenles, famuli adversus dominatores suoS, 
fratrum quoque erit charitas rara, inlerque vicinas 
amicosque exigua admodum erit confidentia. 

Cavele vobis virgines ne vel ursus 'vel vulpes vos pri- 
vet corollis vestris, neve Mares prasente fele panem 
vobis suffurentur tantum. Deus cuncta dirigat in sui 
sacrosancti Nominis gloriam ? Amen ! 

Peracto nunc Serenissae. T. Reg. Maj. negotio rela- 
bor ad causam proprimam. Jussit Sereuiss. T. Reg. 
Maj- consignare promissas illas medicaminum Holsati- 
corum pr@parationes, et posiea me clementissima di- 
missum iri. Quum vero sine Sereniss. ii Maj. expres- 
so mandato nilefficere in hoc possim, et interea tempus 
transeat; propterea iterum supplex fio Seren®. Maj. 


Tux; jubeas, obsecro, authoritate Tua Majestatica, quo 








( Are I © 
admittar propediem non obstante morbo illustrissimi 
nostri Domini pr&positi, et postea cito perfieiam opus. 
Quodsi enim sub finem hujus, vel initium futuri 
mensis bine bonis avibus discedere foret lieitum, utiqgue 
tempestive et ex voto iler meum perficere possem, 
tam ratione infirm& uxoris liberorumque, quam eiiam 
medicamentorum liquidorum in vasis vitreis 'asservalo- _ 
rum, ac cistarum majorum, que nisi trahis trans- 
portari nequeunt: Adhxc Sereniss®. T. Reg. Majis, 
renovata clementia abunde felix utinam quogue de 
salario meo annuo , quo inde a biennio et ultra carui, 
demum gaudere possim ! sane utique illo indigeo, et 
vix sufficit menstruum sustentationi ‚prout facile de- 
monstrare possem, quo nihilominus pariter in alterum 
mensem scil. Decembrem et januarium- destituor; imo 
dieunt ante paschatis Festum non fore datum salarium; 
Praxis vero hie nulla datur, unde aliquod notabile 
jucrum resultet. Facias, obsecro, etiam in hoc Reg. 
T. Maj. quicquid Deus per optimum suum spiritum 
in Maj'. T. regium cor inspiraverit. Cujus sanclissi- 
mx proiectioni sereniss". T- R. Majtis. cum tota regia 


Familia devote commendas persevero Serenissac. Reg. 
T. Reg. Majtis 

v 

abjectissimus servus 


Andreas Engelhardtus 


Med, Doct. 
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No, XXXVI. 


O6» omnyerb Aormopa Enrernprapma. 


Bpanper6ypckiu Kypdupemw ı665ro roza Ormi-. 
6pa 7ro aua macanı x» Tocypapıo Ifapıo, wmo 
WOANaHRBI& oHaro Kyphupcma Annpea Aurerapımz 
6512» Ero Ifapcxaro Bernsecmsa awbeu 66 cayırÖky, 
m Abimb Om» ErTO Berucecmsa u nwbsu MUunocmueo 
omnywenö; A NOeanky OHb Purenapmp nun& ua 
eco caymöy mauzobend,; MHos4emy m Npocmnb ero 
cosepwentg omnycmums» Juunocmuso u c0 zecmino 
co schmu eco gomaumumu WMOÖEI OHb CKOABKO 
MO3KHO CKOpLe bXank Bb CBOIO 3eMAIO, 

B» manosasnoh Aokmopy rpamomb AaHHouU MO= 
 TOxb Tona Teusapa 16 AHA Cckasamo, YmOo OHbIM 
Iecapckie semau JOkMOp» Upis33Kanp CAYKTIINB Kb 
Ero Hapckomy Beanuecmsy mo omacHo& rpamomts, 
cayxurn m paybabd necamp Abmb,WBb „OokmypcmeEb 
MOoKasanb CAYyKÖy MHOrYIO, Komopax ÖpIna To7Ha 
HaAMb ECME AOCMOMHATO CBHAEMEABCHIBOBAHHATO 
AOKTMOpa, u 3a mo UO’Kanosanp Dlapckump »Kano- 


BäAHbeMb. Euy AaHbı 10 pybemra zsayuamz MOAEOA% 


6b CaHubMN U HPOSEONHUKAMM. 





( a3) 
No, XXXVI. 


Ommyckp, KanoBauHamA rpamora m KaroBaube 


Aormopy Camounb Konnnncy. 


Ky6or» Ccepe6pan» C» kposAero Ebcy ABb TpmBeHnKkym 
IQ 3010MHMKOBP. 

Io apmmn» 6apxany. 

Io apuImH» amnacy, 

IO AapiuuUHb Kkamku xy$mepy. 

Asa cyksa zo 4 apıunna. - 

40 co661eu 5» 45 pyönen, 


AeHer» 70 py6önei. 


Aokmop» KoAnneHuch YBo1eNb Bb CBOe OMEYEeCcH- 
50 NO monnannou umb 2ı Imsa mpos65. 28 Irma 


Rama eMmy >Kan10BaHHaa Tpamomma IMAKOKO ke Conep- 
xaHia, Kakb U IPOoYuM» ‚jokmopam». Co6donm u 


HOABOABI AAHbI emy npomms» ero 6pamii Aokmo- 


poRb, 


( BR ) 
No, XXXVIHT. 


O zaub 3a BHb3AB zanopausa AuTAnHcKoMy 
Aorınopy Tomacy Buacony. 
‚Zano Tomacy Bnacony na npib3AP. 


Bapxamp raaynzon, 





Bapxam» pprmou, 

Amzracp raankoMm, 

Kanky ky$mep» m&poI0 Ho necamm apımmHb. 
Asa cykua 6arpeu» na AyHpbIub. 


Copok» Co6o1eK Bb copokz pybdnelh. 
ı 


Hoa6pa 8 sa upmkasanp Boapnu» Hara Aauuno- 
zus Mwunocaasckon Aosmopy Tomacy Buncory 
mepembunms COPOrRb Co6o1eM — B3Amb Bh 70 


py6nei, 


Br cmora mbcmo AaHO emy mOxKe, YMO A252n0 


ÖbL1O ITpe’xHuMb /JDUKMOpamt. 


( 125 ) 
No... XXX. 


Aarosante npu npibsab Aormopy Kycmepi- 
ycy bon» Pozen6ypxp m cuıuy ero BepuapAy 
on» Pozen6ypr». 


1667 ro roann Iıona 5 ro zua Aranp borR-TopHr 
nnmcanp NuCcBMmo x» Boapuny Adanmachıo Aaspermpe- 


susy Apazuy Haıyoruny, Bb KOMOPOMD YHOoMm- 


naemp o Aokmops Aranb Kycmepb; «umo OHb zZ 


ubnembp Ha cCıy:k6y Dapekaro Benmuecmpa, Bb 
« AbmaxXb Me>kb Dammnecamu u mecmmnecamm TO- 
«AbXb, KOMOPOW BB ABanmamp Cemp AbmMb Bb 
«HaAyKaXb 6bINE HemokMmO “UmO 3nbch HMO WM Rb 
«AHbIXb MECMEXB no ce BpeMmAa CYacımımB0 NEYUND; 
« MIaKKe vpe3b CBoe Yıenie ,„ VIMNMBCHBO WM Yecm- 
«“HbIe CHPABeJAUBOCTEHM He MOKMO Y Häcp u rıb 
«BO3Aep>KuBanca A06pLb BO32WÖ6NeHb 6BIAD KAKb Bb 
«eroö cBunbmerpcmeb A06pym xBarny Ookamemt, 
«Tomexe NMpe6bIBalO Bb A06PEXb MbIc1eXb , YmO 
wno6paro Twenosbka mocAand.» Momomb upocums 
upunams omaro AOsmopa Bb CBOIO BBICOKy10 060- 


porny u npoyam. 


Onouy ‚Aoxmopy aano na npibsAß. 


Kyborb CepeÖpsaub 30N04eHb Ch KPOBAEN, 


Bapxamy raazkaro Iomp apıumEb,. 
[4 


se) 
Amnacy vaankaro 10m apıımmn, 
Asa cyrma! _ 
40 co6onea B» 45 py6nen. 


‚leserb 70 py6neu. 


Cora» Kycmepiyca /Aokmop» Bepsapn» Poszer- 
Öyprb Rb 1674 roay npmsams ÖbIab BL anmekap- 
CKOU Ipakaab a T'ocypapesa yeHekHaro ;karoBania 
YıuHeHo emy: okaay» (100) Py6res», kopmy m (30) 


py6raek ma mbcay» u eye 60 pydneu. 


NOIR 


Upamoma nmocnausan x» Caxconckomy Kyp- 
&upemy. 


«Boxiero munocmiro, Mor Berukia Tocynapr ap 
«m Beruria Kaas Arerctüaü Muxaurosuyp, BceAa 
« Bernkia u Maasıa m Bbnpıa Poccin Camopep’xeup, 
«Mockosckia, Riesckihn, Baaynummpckin, Hosro- 
«poacki@ „ Hapr Kasancrkiü, Uapr Acmpaxanckiu, 
«UWapp Cu6mpckiht, Happ IIckosckiaä, CmoArenckiu, 
« Tseperia , Hropckin , Hepmckiü, Bamcekia, Box- 
«rapckiu M HHbIXb ; Toocyaapr m Benukian RKuasp 
«Hosropoza Husosckia 3eman, Yepuurosckin , Pı- 
«s3anckia, Pocmosckif, Apocaaseriun, Bbnoösep- 


SCKiM, Yaopexii, O6nopckiu , KonnueEckif,, m sces 





(Ra) 


« Chpepnurs empansı lorermmers, au Tocyaap» 
« Hsepckia 3emam, Rapmarusckux®p uU Tpy3nkckuXb 
«lJapeli, vu Kabapyuackin 3emAau - TepKacknXp M 
«Topcekuxp® Kunseu, m WMHBIXb MBHomuxp Tocy- 
& Aapcms» m 3emerp BocmoyuzusIXxp m SamanHBbIXb M 
« CiBepsbxb Omumup m Abımsp BDacabanukp, M 
«Tocypaaps u Oönazamenr. BbICoROPOKAECeHROCMY 
«Kuasıo lIoanny , Teoprim smopomy, Bomiero mu- 
«aocmim CakcoHcKkomy , IOAuxckomy, RAesckomy, 
« Bepre#ckomy Apusyxy, ua Pumcxkaro Tocyyapcmesa 
« Apmsımapımaaky m Kypdupemy „ „JNanırpaopy 
« Auppriuckomy, Maprpady Meücesckomy, 1mako 
«xe Bpımnmeia u Haxmein Aaysanııkomy, Byprpapy 
«Marae6öypckomy, Tpadßy Mapkckomy u Paseus- 
«6eprekomy Tocıuonuny Pasefcmelickomy, ch NO3- 
« nPpasaeHiemp AMbmmeibkO BENOMO YUBEMB! NO 
« Hammemy Dapckaro Berusecmsa moseAnbBlio On“ 
«nyIgeHb Kb Bamb Kyppupcmy TNacmop» loaun» 
«Tomepnmp,, O0 KomopoMmb xp Ham» Beaunkomy 
«Toocyaapı x» Hamwenmy Dapcxomy Beanvecmsy 
« Bama A11060BE = AUCINY CBOEMB Hucaru, Mob» 
«eMmy Bb Hamemv Berukaro Tocyzapa Mockosckomn 
«Tocyaapemsb y uHO3em10B% 6BImm Bb AyXoBeH- 
«cmeEb. A HbIHnb xXO4elnNd 3Ke ,„ no menpaßAenin CBO- 
«UXb AbAb, BOSBpammmsca 3% Ham Mapemsyw- 


«mim rpayb Mocksy ; a mpu BO3epalgenin ero “e 


6 


«omWaABb Hanerenbl BO SCaKolM CockjcmseHnoü 
«mOMONmM Npomms» MOoImpe6oBaHia Hanexamaro 
«AbAaA, yvmo CBolcwmsenrbunme Ham Bocnplamwm, 
«ce ecms 0 ymbloluxbd NI0paxb , Öyayızuxı Bo 
«Baanbupb Bauea 1r06su , KomoPbıe 6br aHanı 30- 
«aomy3o, u cepe6öperyıo , m MbAHyI, WM OAOBAH- 
«HYIO, U CBUHUOBYIW m >kenb3nyIo Py7bI, u umo6% 
«onn yMmban mb PyAbI Bb HbEKOMOPEIXbB MECmaxb 
“Haxonump, u mb Bch pyabr ymbau maasuımp u 
«BB Aabab Mocmasmımr; IHakıke KOMOPbIe Amnu 
«3HAPWM»b M YMbIiOoWIb HAXOAUmMB KaMeHhAt armassı, 
“AXOHIUBI, M3YMPYpALbI, AaAbI u BCakia J30POYHbIA 
«KAMEeHbA, WM Bb KaKuUXb MECIHaAXb IIO KaMmeHbe 
«“PonumCcaA, U IO KakmMb. HPuM3HAkamb eErO HaXo- 


«name, Aa Ham» ke Beankomy Tocynapıo Hlauzezug 


« Hapckomy Beruuecmsy BbAOMO YINBWMAOCH, Seo 


«ecms Y Bac» B» gepmasb Decapckis semam 
« Joxmypd Aaspenmiycd Bayzweumpocmd ,; MeCIHb- 
«am moro Aoxımypa sonaA 30 cmpansı Hamia bxa- 
«Im, mau mpekne Cb o6shmmeniemp Oo ce6b u Ba- 
«mei 651 Kypbupcemxou zıo6su upon» nNOoImpe- 
«6osasia Hamcro , 3a ımo6% u Bame sirpeis Kor- 
«aa cayınmıca O Tem» NPonmeHie, O6MareHo om» 
« Hamero Wapcrkaro Bennuecmsa Be mMmbno 6pımp, 
«m03B0Aumn 65r Ch HuUMb Macmoponmp Jörauomnm 


« Tomepumomp ommmyemums Aoxmypa m macme- 








le De 


> 
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« POBBIXb AföneW, KOMOppIe BbIlTe CerO VWMAHOBAHBIL 
«A koraa y Hac»p- Berukaro Tocyaapa y Hamero 
« Dapckaro Bermyecmsa 6yaemb, U Koxk10 CBOe 
, 
«MacmepcmsBo un cAy6y o6pasum» ,„ u Mbı Benu- 
exian Tocyaaps Haıwe Iapckoe Berusecmso Mma- 
« CtmwepOBbIXb Aloneli 3a CAyık6y noxanyemp Hammamb 
« Dapckaro Berusecmsa wxanoBaHtemb HNO VXb 10- 
w«cmonncmpry. A Kakp, mocayıxka Ham Benukomy 
«Tocyaapw, MOXomamb oan bxXamn Bb CBOIO 3eM- 
«A, u UM» m3b Hawero Urpceraro Beruyecmsa 
« Mockoackaro Tocyarpcmsa bxamr Bb CEO 3emAlo 
«6ygemp B0AHH0,. A 6yne Bameu nmw6su mo no- 
«Hano6umca 8b Hamemp Hapckaro Bernyecmpra 
« Pocciückomp Tocyaapemet; u Mer Beanmkia Tocy- 
«neps Hame Wopckoe Bermvecmso Bameh amw6sm 
CÖyneMb BO3AABAmE TMAKUMIMKB Mmbpamm. Ilucasa 
«5» Tocypapcemmia Hamero Asops 5% Uapcemsyro- 
wmemp rpanb Mocrksb, Aabma om» Cosyasia mupa 


2 


«7175, Mmbcaya Mapma ı2 AHA.» ‘ 


(Bsraa Tpamoma nnucana na cepenHem» Aser- 
CaHaPplüUckOmb Aucımy, K'lMma Öe3% Puryp%, 
mn Beaukntro Tocyanapa vmma Mocxosckaro 
an Kypdnpemossı mumABI HaAYaABHOe C10- 
B0 Besab Hucamno 3010mMOM%b ,„ M NOANNCH 

kA Apara Ecbuma FOppera, sanesamama Tocy- 

PAPCUIBEHHO Ö60ABLIOF NeyainbIO HA Kpa- 

CHUMb BOCkKY. 


Om. IE, u: 9 


( . 230...) 
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No. XL. 


B» mom» ze roy 1 apnta 12T0 nocAala u Kb 
A ormypy Aaspenmiycy Bıymeumpocmy 
om» 1lapa Anercba Muxalirosnya onacwan 
Tpamoma Ha BoibsAb ero 8» Poceiw; — 


Onas I'pamoma c.zB ayroızyazo cogepxania: 


uw Boxiem mmnocmim. omp Berukaro Tocypapıa 
«Uapaı m Berukaro Kunsa Anexcha Muxaunosnya 
«scea Berukia mu Mansıa u Bbasıa Poccin Camo- 
«nepxkıa u MHOTUXb Tocynapcmp u 3emeArs Bo- 
4 CIIOYHBIXb u 3alanHbIxXb Mm ÜbsepHpIxb Omrunyaw 
«Abamsa u Hacabyunka m Tocypapaı u Obaanamers 
«Om Hamero 1fapckaro Beansechnsa Joxmypy 
« laspenmiycy Bayrıenmpocmı Hamıe Iapczaro Be- 
« Ansecnina MUNOCHMWBO CA0R0: B540Mo Ham» Bern- 
“KOMY Tocyaapıo Hamiemy Uapckomy Beauyvecmsy 
« YYMHMAOCKB, HMO Tuer Xolyem» Hamen Toocyzap- 
« CKIA MUANOCHMN U KanoBansı Kb ceÖb HOonNcKaA- 
«mn, upibxautp Kb Hamp Beruzomy Tlocyaapıo x» 
« Hamemy Wapekomy- Berusyecmsy; m Bam» ÖbI, 
« Aoxmypy 5bxamu x» Ham» Bermkomy Tocyaapıo 
«kb Hamemy BDapckomy Bernsecmsy BCKOpe Ch 
« Hacmıopom» Törauom» Tom&ppnom». A Kakb br, ) 


- « Aoxmyp» kp Ham% Berukomy Tocyyapm npibzeu 











(FAlS 


Umeayx6y €©50W HoxXamemb, U Msı-Beinkia Tlocy- 


« aape .Hamıe Liapcxoe Bernsecmso 3a MBO CAYK- 
«6y yıHemp mebn Kanosauıs Hamamp Tocyaap- 
« CKMMb KANOBAHLEMb HO TiBOEeH Kb Ham» Beruso- 
wuy Tocyaapıo cAayx65, m me6}6» ma Hamy 
« Tocyaapckyiö‘ munocmip 6pımm HAAEIKHY. A,6yne 


«mp Aoxmyp» , mocayxa Ham» Beankomy Tocy- 


«U AAPIO NOXovemb 'bXamisb Ha3anb Bb CBOPR 3emAm 3}; 


cn meöh Kxamz Oyzemib BOALBHO CO BCEMu IKUBO- 
«IIbI, a 3agep’kansa meÖb Hukakosa He Öygnemp; m 
«ca Hama Dapcrare Berusvecmsa Tpamoma meös 
«u onmacHan. Incaua 5» Dapcmsia Hamero Asops 
«8% Dapcmeysmemp rpanb Mockp# , Abma @mb 
«eospanis mipa 7175, micama Mapma 12 aus.» 


(Bbnaa Tpamoma nucasa Ha MeHLITOMb AAerR- 


AR carapiückomp Ancmy xkalma u Berukaro 


€  Pocypapa wma TMCaHO 30A0MOMb ; 3aneya- 


D 


zuama TocyaapcmseHH0® 60A:.MOM He- 
Jam MO OmMBOPYaAmıOMy Ha KPacHon»b 
BOCKY). 


No. XL. 

„= Mapma ı2. TIpob3kas nmomarymomy Hacımo- 
py Iorauy Tomepwny Fpamoma om» Mockspr uQ 
ropogamp „0 Tsepu, Topmxta, Berukaro Hosa- 
ropona u TIckosa Boesonamp u HPUKA3HBIMb AIOJam% 


o uponyexrk sro we3ıb u 3a pybeikb 6esn» zanep- 


3KARIA, a 
.% 


, 


(#.1524% 

—— Asrycma 25 Yrasb maB Moconscraro Tpu- 
Kasa Bo IIckor» x» Okoruuseny u Boesogamr Kua- 
sr Aauunb Curemanosuyy Berunkaro Tarnay cn mo- 
sapmıyır 0 IHOMb! YMO KON CKOPo IHacmop» Joraub, 
Tomepwab u3» - 3a py6exa npibzemm» o6pammo 50 
IIckoBb C» KbMb-nN60 N3b BhI3blBaeMbIXb Ype3b 
zero none, mo mpnHams mx» , m no cybaanin oO 
IOMb pasnpOcaA, KINO KAKOBA YUHYy Au Macmep- 
cCmBaA, AABb MMb Upucmasa, CHAbJmmp X 70- 
CIMAIMOYHBIMb “YUCAOMb MHONBOAb , marke Tocypa- 
PeBbIMb NO UXb JNO0CMOUHCMBEY ;KANOBAHmLeMb, 4 


OIHNYCIHMIMB HemennbHAno Kk» Mocksb. 


1668 ro Anpbaa 13170. Yraad 3% TMocoAscraro 


mpuxkasa BO IIckO5% Kb NIOMAHYyMmOMY OKOABHNYEeMY 


vı Boesonamp : oO „aub Tpnm6BIBIunUMmb W3P-3a MOpa 
50 IIckos» Aokmopy Üecapckia 3emau Jaspenmiycoy 
Brysıenmpocmy W Cb HUMb MacmepOBEIMb AI0AAMb 


u Iacmopy Iorany Tomepnny 30 mm NOABOAb, m 06% 


omuyckb uxb HeMmenAbHHO 5» Mocksy 5» Tlocons- 
CKOoU upukas». 

—— Maia 5ro. Ommmera IIckosckaro OKkOABHN- 
sero’m Boesozpr Aanuna BeArvkaro-Tarınsa C» mO- 
zapwium Bb TIOCOABCKOM Lpuka3b 06% ommyckb Ch 
Comuukoms Cmpbreukump Jasapemp KorebbIM% 
w30 IIcxosa nomanymsıx» Tlacmopa Iorana Tom- 


puza u Aokmopa Aaspenmi a Bbaymenmpocma 





. 


GR) 


Ch- ChIHOMb erO, ABYMa 0YepsMu Mm II mm IIpu HEMb 
Yerosbramu UHO3eMIOBB; c» npunoKkeHlemb U 
pocnucu, MO WMb „2H0 BO IIckosk Tocypapesa 
arobansa u HOAeHHATO KOPMy Bb AOPpOory 20 


Mockspi, m. m. 7. 


Ne. XL. 


Uncsmo Caxconckaro Kypepapema 0 Aoxmo- 


p5 Aaypeumib Baymeumpocm#,. 


Serenissimo et potentissimo Prineipi Dno Alexei Mi- 
chaelowicz, Czario et magno Duci omnium Ruthenorum 
Autocratori, Moscoviae, Rievie, Wladimeri® , Novo- 
gardie, Czario Cassanensi, Czario Astracanensi , Czario 
Syberiensi, Domino Plescoviae, Magno Duci Lithuaniae, 
Smolensky, Twerix , Podolix, Jugerix , Permiae, Wi- 
adkie, Bolgariz et aliarum Ditionum Domino, et mag- 
no Duci Novogardi& inferioris,, Zernigovie , Resaniz , 
Polocky , Rostovie, Iaroslavie, Beloseriae, Udoriz > 
Obdorie , Condiniae, totius Regionis Syberiensis , reg- 
nanti Domino Sverlandi®, Carthalinie, Igrusine, Czario 
Cabardinice terre, Zerkassie et Jorie Prineipi et mul- 
tarum aliarum provinciarum Czario Domino et Regna- 
tori Domino et amico Nostro percharo; Dei gratia zos 
Johannes Georgius Secundus , Saxoni®, Iulie, Clivie 


et Monliam Dux ,Sacri Romani Imperii Archimares- 


(204-9: 

ehallus et Elector, Landgravius Thuringie, Marchio i 
Misni@, nee non superioris ac iuferioris Lusatie , 
Burggravius Magdeburgensis , comes Marchixz ei Ra- 
vensberge Dominus in Rayenstein, Salutem dieimus 
et operam nostram in omni officiorum genere paratis- 
Biman offerimus, Serenissime Czar et magne Dur, 
Domine et Amice perchare. Ex redditis nobis Sereni- 
tatis vesir& literis cognovimus bona vesira pace Eccle- 


‘sie Germano Evangelic® ibidem Pastori constituto,, 





! 
Tohanni Godfried Gregorio ad visendas patrias hasce \ 
oras veniam, facultatemque revertendi ad munus suum 
rite porro obeundum datam esse, et qu& de conqui- 
rendis in ditionibus nostris rerum metellicarum gem- 
marumque eruendarum et artis fullonice per:tis operarüs, 


v Kt ® I) “ . 
iisque ad imperium vestrum transmiltendis superad- 


a ze El I De ug. 


dita fuere. Quemadmodum igitur pergratum intellectu 
nobis esi, quod Serenitas vestra inluitu mulux inter 
nos benevolentie colleete ibidem Ecclesie Germano- 
Evangelic pro sua in Nationem germanicam , algue 
‘in primis sacris Nostris addietos indulgentia , focum 
juxta et aram inter fideles subditos suos benigne con- 
cedere hucusque sustinuit: quippe quam libertatem et 
gratiam hisce per amplissima dominia vestra late re- 
ceptis Christiane nostre confessionis domesticis atque 
devotis per omnia vobis incolis, et pr&cipue qnidem 


redeunti modo ad sceptra Vestra et ad munus suum, 


(28% 

Pro eo ac par est, sancte porro exequeudum Memorato 
Pastori Iohanni Godfredo Gregorio ab Serenitate Vestra 
non minore gloriosi regiminis Vestri celebritate, quam 
Imperii emolumento , augmentogne divinae gloriz ad 
seros usque posteros constanter elargitum iri confidi= Ri 
mus. Tlloque nomine communionem hanc non minus 
pro vita et incolumitate Serenitatis Vesir® vola serio 
nunenpanlem ; quam pro aris ei focis vestris strenue 
militantem perpelue vesire gratis et'proteclioni omni 
meliori modo etiam atque etiam commendamus. 

Iıa nihil equidem "antiquius nobis est, quam ut pro- 
pensi nostri erga Serenitatem vestram animi prompti- 
tudinem in omnibus iis, qu&z ad desideria et com- 
moda Vestra spectare videhuntur,, quocungue tempore 
ipso facto queamus comprobare et quamvis affrmare 
vix audeamus,4an de presenti cjus modi exquisili rerum 
arlifices in ditionibns nostris inventu faciles sint, qui 
'hac io parte digna expectalione Vestra specimina apud 
‘ vos edere suslineant. Curayimus tamen per praefectos 
nosiros nonnullos ex nostratibus harum rerum peri- 
tis hine inde exquiri. Quibus si volupe est, non mi- 
nus algue nominato Doctori Laurentio Biumentrost, 
cujus in re.medica experientia juxta ac dexteritas abun- 
de passim praedicatur, liberum omnino per nos erit 
suscepto in Russiam vesiram florentissimam itinere , 


Serenitali Vestre fidelem operam per omnia ex sen- 


% 


’ 


( 136 ) 

tenlia Vestra comprobare. Cui de ewtero studia nostra 
quavis occasione paratissima pollicemur. Eidemgue diu- 
turnam valetudinis et rerum incolumitatem ab omni- 
potente Deo animatus precamur. Dabantur in Rlecto- 
rale nostra Dresda die 22 Ianuarii anno Domini nostri 


Jesu Christi 1668. 


Dei gratia, Iohannes Georgius Secandus, Dux 
Saxonıe, Iulie, Cliviae ct montum Sacri 
Romzni Imperii-Archimareschallus et Elector, 
Landgravius Thuringiae, Marchio Misnie, nec 
non superioris et inferioris Lusatie, Burgra- 
vias Magdeburgensis, Comes Marchiz et Ra- 
veusberge , Dominus in Ravenstein 


| A ee 
h Serenitatis Vestr& 
promplissimus Amicus 
Iohannes Georgius , Elector. 


No, XLIV. BE 


O npibsab, xanosamne,, NO AapRaxb m KOpMo- 


BbIXb 3aracaxp Aaspenımiro Daymenmpocmy. 


7176ro (1668ro) rona Main 2ro „ua mpibxann Ila- 
cmop» Tomdbpunp Bo IIckos% c» Aokmopom» Aa- 
»penmiex’b Baymenumpocmomb. Ceh Aokmop» npi- 
$xarXb Ch CbIHOMbh, C» AByMmAa 10O4epbMmN He3amy?K- 
HbIMM, Ch 1ByMa bBKamm ( CAykumensuugamu), 


AlOleA Cb HUMb My»keckaro moAna 6BIN0O dMR ‚Tero- 





er) 
BEKBb , KPoMb CerO ee ocmanock 8b A0pors MPA 
YenoBbka. Bebmb uMmb AaH0 65In0 om» Ilckosa 20 
Mocxaer „panyanız TOABOAb ,„ 2A OcımasmmmMmchH 
mpemb HenoBbkamb TMamE MOABoAb., IMlorenHaro 
KOopmy pauo omm Ilckosa ao Mockspr Kark,omy Ma 


AcHb. 


‚Zoxmopy., 


Xab6% ABYyAeHeKHOM , Kanays AEYAeHEIKHOM , INEYO 


Ö6apaHuHbI, Yacımıza TOBAAUHBI, 


. IInmoa. 
IIo sempıpe Yapku nuHa n06paro, mo 18 KPymKu 
Meay u unsa, ; 
Coruy n Aeymb Aouepaub e20. 
BcebmP Boobiye nensramu mo 4 anmıına uo d aeHer% 


YeA10oBbky Ha AeHb. 


Hacmopa (*) u ‚Aoxmopernub ‚uo AaAub. 


Io xıb5y AByAeHerkHomy ,„ mo kanauy. ACHeKHOMY 
Kayknomy Menoßbky; aa BChMmb Bpo6lme ash da- 
cıau TOBANUHBI, HOAiyııı 6apaHlıHbl, 


— nn 


(") Cs HuMm» 6BIB Opump HeAoBbKh: 


t:.1883 | E 
. Humva. 


IIo AB wapkın BuHa mpocwaro werorsky, muma 
BCEMD DO Ba Benpa B% Aemr. ’ 

AcHsramn namo Ha zopory om» Ilckosa 70 Mockssr 
Ha 14 auell 5 es 


Tormopy. 


IIo 6 armnm» no 4 zeusrm Ha eur. 


‚Tbmaumb eeo. 


Ifo 8 jemer» kakzosy Ha neHz, 


Aroanub e20o. 
IIo 6 aeker» venosiky Ha neu. | 


Maia 24 aua umpn6sıs% 5» Mocksy Aokmop» Aas- 
peumii Brymeumpocm» ssuaca 86 TM0ocoAsckomp 
ıpwxasb, u mopganb rpamomy Kyppupcma Carcor-_ 
Craro, Bb KOMOPoA CKasaHo, mo cd yceniu Ab- 
kapcmesennomd sesAb ond 06p6 u 3510 noxsanend : 
. 2a OH» xKe nönarı 53% MocoAsckomr npmkasb mpu 
esupbmeAscmBoBanusIr TPaMOMBI Ch sucap.muu ne= 


zamsrıu, Carcouckaro Kypdupcma, za Tpada 





Arnsurka Inumepa Ilsapvöyprcraro, na Decap- 
ekaro ropona MuAaray3eua 6ypmucmposp m pam- j 
MaHOBb. «A 5b. mExXb Tpamomaxp ero Aoxmypa 7 


(BO BCAKNXb ABKAPCMBEHHBIXb Abrexb NUHIYOFb 3. 


8 


( 159 ) 
«NMO OR IMaKomy „bay HaBerien» M Toneub. Aa 
OHb ke HOAANB BOAsHaro ropona HWAnuxa Hayku 
Meyguumeckoi IIpoßeccopos» cauzybmenscinBoBaH- 
Hou Aucme , imo 05% Bo yınamıy AOkmMOPCKOMB 
y Bux» 5» mkonl 6m, m Aokmypcmsy HABBI- 


' YeBb AOCHAaMmGYRO. 


Tossa 26 ua Aoxmop» Aaspesmia BryMmeampocm» 


611» y Tocyzapa: uog06uo xarp m npeimuie OK 


mopa 


‚Tano emy 60110 na npibsABb. 


fi » 5 
Ky6oxr» cepe6pasun , 30101enb Ch xPoBNnero rn» Abb 


TPNUBeHKUN, nesamaamıyamb S0AOIMHMKOBE, 
Bapxamy raansaro 10 apmusr,. 

‚Anmnacy raaykaro IQ ApımuHr, 

Kamka kyouepr, 

CykH0o 6Arpeum. 

CyKHD AyYHABIMD. 

Copow» co6donel 5» 45 pybaen. 


Aen » 70 pyöuen, 


Jlumva. 


Rpy»xka zunma Boapckaro, 
Aeb KPyxku pomaHem. = 
A#& kpy’skKu peHckaro, 


ABb KPYy%xKu MeAy BuLuHeRare, 


(. 140 ) 
Anh KpPpyluIkyı Mey MAaAUHOBArTO, 
Asb KPpyxkku Mmeany 06apHaro C» BAPOML. 
Benpo Meny malımGounaro, 
Benpo Mepy IreskenHaro. 
Yeınpipe Beypa me1y kHuamesa. 
Bezpo nusa nonabAanrHaro, 
sa Benpa nmsa npocmaro 706paro. 
Karasup kpynusyamb.5b nBb N0mamkı. 
Kanaus cmecaci. 
Yemp cmara TOBAAUHBL 
Tycp, ymka, 3aeub, nBa memepesa, 6apau» 
3KUBOU,, MAmepOo xypos» , 5a MNOAmAa Bemun- 
HbI, llecımp" rpuBeHokb Macıa xopossa, 50 


AUlb , Ha MbAKOe TpuEHa, 


N9. XV. 


Incpmo Kopora Aaımaro Pprapmxa 0 Aor- 


mopb Huncu Anzepconn. 


O cemp Aokmopb 1668ro roya 'Ceumaöpa I2T0 
Ha mucann kb Hapıo Anerc'hıo Muxahnosuuy Aarı- 
cxkoä KopoAp Dpupepmkp rpamomy cabaylroıyaro 
ConepxkanHin: «uno Ero KopoNresckaro Beanzecmsa 
“UPUPOKCHHOM HOANAHHOM HM Yecmm AOCMOUHOM 
“m ae, Harcp AnnepcoHnb „Aekap- 


«cmsenunoha mn Dunocodckoh Hayku AORINOPP, KO- 


oe 
« mOpbrä HECKOALKO zpemeHn 5b Aamckomb TOcy- 
«aapcemesb, TMako>xb m y RypAAujckaro Kunsa Bb 
.«cAaym6b mpe6prrarnpd, H Ero Koponesckoe Bennse- 
«CmBO nPomenia eine AOKkmopa panı u monAJaH- 
«WemMBAa Bpyyaem»p ero Hapckomy Bernsecmsy Bb 
«CcAyKöy CochnCcmBeHnHoM Hanesk4070, AMOo6R erq 
«Dapckoe Bernsecmso w3B0A1unB ero A0kmopa 
(AOCMOWHO NpuHAmB, A 5b Yemb emy Ero Dap- 
«cKkoe bBeamsecmzo B% cayıxöe n3B0AUMmb HORBPU- 
«mm, m Ero Koporesckoe Beauzsecmso BEb MOM 
«Hane’keHb , YIHO mom» - Aokmyp®% Ero Hapckomy 
« Beansecmsy N0AKHOCMBE CBOW Bb CAYKÖe ncnoN- 


«HMIOb , MU BO BCAKUXb CAYKbexb ÖOyaemb cAyxKu- 


« IMeAeHb u panbmenenn», » 
No. XLV]. 


Aaroganpe m nozapru npu npibsab Aormo- 
py Aukepcony. 


Hoa6pa 22 aa, kora Aokmop® AHAePCOHB 6511» 


y Tocypapa , nano emy 6p110 : 


Ky6orb Cepe6öpaua» 3010YeHb €b KpoBAelo BE» a5E 
TpuUbBeHKU, I2 3020DIHUKOBb, 

Bapxamy raapkaro 10 apımun®. 

Amnacy TAAAKaATO 10 apIuuRb. 


Kamsa xypmepy Io apımmn», 


(.ı4a ) 
UYknro (Sarpeifb, 
Öyksuo AyHpbım®, 
Copox» co6o1rek 5% 45 py6reu, 
AeHer» 70 py6neu. 
"B» cımora mbcmo Moe, Mo m HpexkuND OK“ 
Imopamb.. 


Cen Aokmopp C» wbcaya Honöpa no mEcanı 


. ? 
Mapm» He nOnyuard mbcay4maro KOpmy: BO Ch ırO 


Mapıma Tocyaapr noseAb1b nasamep KOPMOBLbIXb 
neHerb uo 60 py6reu na micaup u 32 mpOIHABIEe 
mbCAUBI Bergamp. A nocemy U BbIAAHO eMy Ch 22r0 
Hos6öpa no Anupbar Mbcayh 256 py6aen. 

(7178) 1669 Oxma6pa 20 aua Tocygaps yrasanı 


moro Aokmopa Jimaca z3ams n2» AuımerepcKkoi 


Ipuxasb. = 
„NeHy cero A0okiuopa upese3L BL Pury 3ams ero 
VHOSeMEeIb AKOSb SMHMEepL; a n3n Paru 58% Cmo» 


ACHCKb NMPpuUBe3b Ee CmOAnLaHumd Dezop» Om- 


PpeubeBb. 
No. AÄLvV. 
/Korosannan rpomoma Cmedany bon» Tazeny. 


Br »waroraumou AOkmopcrkoü Cmedany dos» 
Taneuy TpaMmoımb , AaHBoü emy 5% nı8o rony Cra- 


3aH0 ; « YMO OH%& Buıbxanp 3b Morsmm cAayxkums 





er 


> 13 2 


(13) 
« abKapem%, U CAyınıb BbPpRO N 6e3b BCAkarO HO- 
©POKa Kakb A0CmOoUHoM M CBuAbNIeABCHIBOBAHHON 
« yieHol TeloBbeb; m 32 IIO MOmanoBaHb Eb UOA- 
« AOKMOPBI MW Bb Cen» 3BaHlun OR» CAyxunb mMaue 
“OPEIKHATO , U COBepueHHo 3ualoiunMmb Ce6r 06b- 
«BUN» u 3a CitO CAYyKÖYy HOMA10BaHb ÄOKMOPCKUMb 
“«uUMeHeMb, Cero FPam0mo® cBuAbmerpcıHByemch 
«HMO OHb 60 Aokmopcromd u so scaromd Abkap- 
« cmsenuoAd yreniu Aocmamorno naspizend, u JJok- 


« mypcxvü Tecmu Aocmound, u 60 scesub Teroshrd 


«nompebnou. ı 


No. XLVIM. 


Kopnp u nnıume Aormopy Aarpenmiw Pun- 


i rybepy. 


1675 Aerycema 25. IUpnösran sr Mocksy mocAb, 
Ananbanıd ÖÜpassuekd ne Bomonm (c% KEHOTO 17 
AO4epsIo), u AÄras» Kapın Tepaunreppp pe Tyc- 
Mayb, AA C» Hunm ıke Aokmop® „aspermii Put- 
ry6ep» (Lavrentius. Ringuberus) m abkap» Mamntt 


Hon» (Chirurgus Matthias Pop). 


Aoxmop% Aarpenmiik Puury6epr nOcmABAeH» R% 
suchb 7EOPAHb AEOPpOoBnıx» (mobilis aulici), zonx“ 
WACcAOoMb ÖbIAO 5OCem® , a AbKkaApb 5» uncak uor- 


KOMMAIMHBIX® Cpenumnxy» (lamuli wmimores). 


( 144 ) 
Bb Aopo2Bb noAennaeo kopma n numbA 
As0opAnamb Aasano 66110 : 
IIo xı:6y cummomy ABYAeRe?KHOMY, 
IIlo kanauy ABYACHEIKHOMY. 
Io 5 anımm. 


IIo noAy-rpusenku macıa koposta YenoBbky. 


. 
Unmoa. 


IIo 3 vapku suma n06paro.. 
IIo 2 kpyxku Mmeay HpikeHaro. 


Iusa nomomy»%xkb Wenosbky Ha AeHb. 


Jlocrannnzamb n Acopanamb soo6ıne. 


‘Ha 4 gun cmar» roBanuHpI, 


Ha 3 aum asa 6apana. 


DocAıannnkossımb unnoenvmb 0 AAmb, NO- 
ı kambemb na Mockseb byaymb: 

Io xıb6y gamokanauy nByneHemxkHomy, na kypmusk, 
Oo yacıım ÖapammHbI, UO Yyacımım FOBAAUHbI Ye- 
AOBEKy Ha AcHb,. 

A 5% nocmHbIe Ha pnasamm, Öyne noxomamp, 
YUHOBHbIMb AlOAAMb Wecmm MeAOBbEKOMb, 
IIo 61101y syx& p»lÖsr eubıkia, 
Ho 6Ar0ny Byxb pbiöbr NPOCOABHBIA, 
IIo 3»buy 6erykuHnpr Va OCempunbI, veroRbry 


Ma ACH TepembHnAch. 


DE Eee - et, ea IONIEEUNNRONDRNEE 


Ge) 
Inmoa unnosnvimb io AAmb. 


IIo vempIpe yapku BMHa ABOUHATO, 
IIo mpu Kpy?Kku Meny BapeHaro, 


IIo mpu kpy»xkkn nusa 06paro veroBtky HA aeHtr, 


IIuso aasams A06poe Ch kpy»KkeuHaro ABO0pa, 4mO 
8b Hoso-Mbimanckon c106075, a ma npiksab Aamın 
HVMIbe CHOAeHHEIML BaRoe, 

Bb KOoAOMeHCKOMr cenb 2 Cenma6pa mORaAm OHM 
mpnm rpamompr llecapckia, m3b KOWx® ımpemia 
pekomenaameAbHaa O HIOMAHYMOMb AOkmOp#+, Tpo- 


CA 103B0AUMB eMY BO BChXb FOPOJAXb NPpakmumky. 


N KEIX. 
Aaspenmia Puurybepa oraaAr. 


5o py6nehk Kopmy ma mECcaup , a Ha Tonk 170 


py6neu. 
No, ii: 


Aoxmopy Aaspenmimw Punry6epy AaHo 3a BBrb3 4b 
KOBIlb Cepe6pAaHbIM Bb TPUBEHKU BR COpok» 50 
30AOIMHMKOBb , IO apımımmı Kamku A6dAbIMaAlıKm , 
CykHo ArAmmckoe A06pOe C» Kas3eHWaro A50pa, 


AeHer» 20 py6jeuh n3» 6oAnımaro Upuxona. 


Tom. I. 10 


(146 ) 
No, -LI. 


AORMOP% Augpeu (Tetupux») Kerzepmand onpe- 
AbACHb Bb AuUMmeKkapcKkoM IPMKa3b, KanoBBr oupe- 
AbAeHO emy 1060 mm py6nesp, Aa MbECAUHbIXP KOPMO- 
BbIXb AeHer» 12 Ppy6reu wa mbcan» .aa 3a Boıb3yE 
KOBUIb CepeÖpAubIä, Io aplIuUEb KamkuU, U CYKHo 


ATAUHCKOE 106poe, 


N 
* Ne. IM. 

Dei gratia Nos Magni Domini Czarii ez Magui Duces 
Johannes Alexeiwitz et Petrus Alexeisyitz lotius magnz 
et parv& et albe Russie Autocratores elc, elc' etc. 
Notum facimus, cui hoc scire interest; preterito sep- 
tuagesimo nono (7472) anno peregre appulisse in nostrunı 
Czarxe Majestatis Ruthenum Imperium Pharmacopeum 
Joannem Gutbier, pr&sentemgque in nostro servitio 
pr&stitisse parenti nostro , fratri quoque nostro phar- 
macopei vices obiisse fideliter, proque tali servitio 
ipsum /Joannem nostra gratia victaique, suflicienti sti- 
pendio condecoratum fuisse pro diguitate; nunc autem 
mandavimus Nos eundem pharmacopeum Joannem 
Gutbier ob: id supplicantem ex Nostro Rutheno Impe- 
rio dimitti in patriam suam et in testimonium fidelis 
servitii jussimus ipsi impertiri has nostras litteras , 
sigillo nostro munitas, anno mundi 7192 (1684) die 


VL Marlin \ 


% 


( 147) 
No, "LU. 


x 

Dei omnipotentis et in omyibus multlivaria operanlis 
ubique pr&senlis et universa adimplentis bonaque so- 
latia cunctis hominibus tribuentis, Creatoris nostri in 
Trinitate glorificandi opere, virtute, voluntate et bene- 
volentia, eonfirmantis Nos _potentia sua pantocralica 
sceptram nostrum in orthodoxia in providentiam magai 
Roxelani Imperii cum multis subjacentibus adjunctistque 
Dominüs Avite haereditalis et possessionis pacifico 
gabernio conservandi in zviternum, os Magni Domini, 
Domini Czarii et Magni Duces Joaznnes Alezeiwitz et 
Petrus Alexeivilz totius magnez et parı= et alba 
Russie Autecratores, Moscovi® , Kiovie, Wolodimiria, 
Novogardie, Czarii Casani, Astrachani, Siberiz, Domini 
Plescoyie et magni Duces Smolensci, Twerie, Jugori 
Permi®, wiatk®, Bolgarix, aliorumgne, Domini Magni 
Duces Novogardix inferioris terr& , Tzeraigovi&, Re- 
sanie , Rostovie, Jaroslavie, Beloser@, Udori&, Obdo- 
rix, Condiaiz ac totius Septentrionis plage Imperatores 
et Domini, Iverie, Cartalinensium et Gıasinensium, 
Czarii Gabardise, Circassorum et Montanorum aliorum 
multorum Dominiorum, terrarum orientalium, occiden- 
talinm et septentrionalium paterni avitigue Haredes et 
Successores, Domini et Dominatores, Fratri Nostro 


carıssimo el charissimo et Serenissimo et potentissime 
- %* 
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Magno Domino Leopoldo Dei gratia elecio Romanorum 
Imperatori, semper Augusto ac Germanie, Hungarie, 
Bohemie, Dalmatiz, Croati@, Sclavoniz, et aliorum 
Archiduci Austrie, Duci Burgundi@, Brabanti« , 
Styrie, Carinthie, Carnioli, et aliorum Marchioni 
Moravi@, Duci Lauenburgi ac superioris et inferioris 
Silesiae, Wirthenbergae, et Thecae, Principi Sueviac , 
Comiti Habsburgi , Tyrolis, Kiburgi, et Goritiae, 
Landgravio Alsatiae, Marchioni Romani Imperii Bur- 
gravio et inferioris et superioris Lusatiae, Domino 
Marchiae portus et salinarum ; Amico et Fratri nos- 
tro charissimo salutem : 

_  Palam Nobis Magnis Dominis Czareae Nostrae Majes- 
tati, quod in Imperio vestro penes aulam vestram 
Fratris nostri magnı Domini Caesareae vestrae Majes- 
talis reperiantur noti et in experienlia sua penitus edocli 
Medicinae Doctores. Quocirca Nos Magni Domini Cza- 
rea nostra Majestas respectu intercedentis fraternae A- 
micitiae et charitatis desideramus a vobis fratre nostro 
charissimo hisceque nostris Czareae Majestatis litteris; 
amice rogamus, ut Caesareae vestrae Woajestati volupe 
sit, ex ıllis supra memoratis in aula Gaesareae vestrae 
Majestatis degentibus et sanitatem vestram creditam 
curam habentibus Doctoribus unum saltenn ad Nos 
Magnos Dominos Czaream Nostram Majestatem frater- 


nae amicitiae et charitatis gratia ad tempus mnobis 


> 
| ( 149 ) 
mittere, qui habeat "medicae suae experentiae bonum 
testimonium et medendi exgnisitam ralionem artis suae, 
praesensque penes aulam Czareae Nostrae Majestatis 
imperjali nostro pharmacopolio in conservanda Czareae 
nostrae Majestalis valetudine se pariter praebeat fide- 
lem etin omnibus quoque casibus observet diligentiam. 
Quumgque autem vobis Fratri nostro magno Domino 
Cxsaree vesire Majestati fratern& charitatı satisfacienti 
ad nos Misnos Dominos ad nostram Czaream Majes- 
tatem ex Imperio vestro expedire placuerit, ipseque 
limites dominiorumı nostrorum altigerit, tunc Nos 
Magni Domini Czarea Nostra Majestas mandabimus ex 
aula nostra eum suscipi et Moscoviam deduci cujusvis 
honoris et omnigen& satisfactionis contenlum. Digna- 
bimur eum quoque nositr& Czarex Magestatis clemen- 
tja, benignitate et providentia, Quum autem ille Vester 
Doctor cx mandato Cxsarex Vestr& Majestatis ex 
Dominiis nostris reverti voluerit in patriam suam, 
tune ipsi proficisci non fuerit prohibitum cum omnibus 
ad ipsam pertinenlibus hominibus et bonis sine deten- 
tione, Nosque Magni Domini Czarea nostra Majestas 
spe nitimur VYos Fratrem nostrum charissimum mag- 
num Dominum Cxsaream vesiram Majestatem pro fra- 
terna amicitia et charitate hoc effecturos fore. Hisce 
Nos Magni Domini Czarea nostra Majestas Vobis fratri 


nostro magno Domino Cxsarex vestre Majestati a 


va) 
Deo longzvam incolumilalem et prosperum rerum 
successum op:sinas. Datum in aula Imperii nostri in 
resnante magna Metropoli Moscoyie anno a condito 
mundo 7194 (1685 ) mensis Septembis XImo die, 


Regni nostri quarlo anno, 


No, LIV. 


NE RL SONDE magni Domini,‘ Czarii et 
magnı Duces Joannes Alexeisvilz et Petrus Alexeiwilz 
ect. ect" Fratri nostro Leopolds Dei gralia electo Ro- 
 manorum Imperatori etc. salutationem : desiderio nostro 
Magnorum Dominorum Nosir& Czarex Majestalis in 
litteris nostris exarato ad Vestram Casaream Majes- 
tatem praterlapso CLXXXXIV anno per postam relato 
Vobis Magno Domino C&serex Vestre Majestati intellecto 
illo respordere nobis magnis Dominis Nosire Czarex 
Majestati placuit Vos Fratrem Nostrum Magnum Do- 
minum Caesaream ‚Vestram Majestatem secundum illud 
Nostrac Czareae Majesstatis praedictum peramicabile 
desiderium, pro selectione exercilati Doctoris Medicinae, 
eui curam sanitatis nostrae sine ulla suspicione confi- 

\ gotent N 
dere possemus, intensam sedulitatem adhiberi jussisse, 
ut et in posterum coram adhibere non intermiltelis, 
Qundoquidem illi, qui longa experientia parem expe- 


rientiae suse gloriam tantae diguitatis impelrarant et 


Be! 


ni. Ask 


familiae snae habitalionem confirmarunt vix addoci 
permitiantur, ut cum familia sua uxore et liberis ad 
remolas regiones discedant et hoc committilis in aequam 
nostram interpretationem et ut nos magnı Domini 
Czarea nostra Majestas in hacre et in quacunque occa- 
sione et fraternae nostrae verilatis promplitudinem eflec- 
tam ipsam agnoverimus, Nos quoque Magni Domini 
Czarea nostra Majestas percepta tali Vestrae Caesareae 
Majestatis ad nos fraternam charitatem inclinationem 
et cerlificationem continuam habemus expectationem , 
non dubitantes Vestram Caesaream Majestatem frater- 
nae amicitiae et charitalis ad emolumentum nostrum 
tam amicissime et convenienlissime hoc perficere 
velitis et cura fraterni animi talis dignitatis eximium 
medicum ex Imperio Vestro in Nostiae Czarcae Majes- 
tatis Magnae Russiae Imperium et sub benigna Nostra 
clementia et tutela sicati in antedictis Czareae Nostrae 
Majestatis litteris de libera reditione in patriam suamı 
elarius exaratum est, et in hancı veram Nostram Czarearn 
expectationem sine mora dimittere placeat. Qua since- 
ritate augeatur et conservelur nostra Imperialis et 
fraterna charitas ad dextram Dei, ab eoque et sanila- 
tem longaeyam et felicem in Imperii Vestri perseveran- 
tiam Vestrae Caesareae Majestatis semper et conlinuo 
obtinere animitus exoptamus. Datum Imperii Nostri 


in aula in imperante Magna urbe Moscoyia anno a 
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condito mundo 7196=°, Mensis Novembris XVI die, 


Regiminis Nostri sexto anno, 


7 
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Ilepesoa» c» rpamomsı 1lecapa Pumcraro 
„leonoAAa, Kakoßy onb nncanp Kb Beru- 
kump Tocyaapımp u Hapamn loanny u 
Nempy Anercbesnuamp 0 Aoxmopb I’pu- 
roppB Kup6onapiych. 


Bpamckaa imeupembnnna, Komopyfo kb npecshın- 
AOCIHAMb BalImMmb UMmbemb ,„ APDÖBU CKAOHHOCTE 
HäCb Kb MOMY mMoneveril NIpuseAa, Aabbı HAMb 
»paya ncxycHaro u306pemu, xKomopbIM 6bI MO 
Byxıb WHOoTrNa Inmako mpeöylonyehn 3npasie IIpe- 
cBbmnocmen Bammx»b mMINamenpHoO Ocmeperanb , 
m NO AOATOMb Bb IIpoBuHuiaxp HalmuxXb mM IupuAnboK- 
HOMb W3bICKkameApcmBb Hamocabnm MOonamenp ceA 
aallea TPamombI HOYNIeEHHBIM U YMeHbIM CBAlmBbIA 
Pumckoü MHuuepin sbpHBIa u AmWw6esHnIM I'puesopiü 
Kopdonapes Durocopin m MepuuybispI AOKMmOpb 
Kakb pam OoCo6AmBaro MCKycmsa 5b BpaveranHim 


Mmakb HanNale B% HPUAESKHOMb Kb 6OAAILUMB INIA- 





(" hb3N-) 


meapcms5 3510 WoBbpen» WM IOXBANeHb ABUACH y 
u komopbiä kpomk Hbmeukaro, AammunHckaro u Hma- 
Alanckaro #3bIK0oB» mako me m Urnnpnckaro (ua 
CAaBaucKkaro ) A0BOABHO WCKyCceHb. MH cero panu 
Bb CKOPOMb BpemaHun vu Mockosckaro Mmoxem» HA- 
yınmsca. Umo 0 6onb3HyloIynXxb COCMOAHIAXb Mu 
cAyYaax» CKOPbeu Bo3ayxa u 06cmoamenbcmBaxb 
u“o Hamypb mEcme MocntbmHbe HaBpIKkHymm, u 
‚„ocmnraymm u CNOCO6BI NpmCmoWHBbIe Npenuuca- 
mm MOxemm. Ho MoBexke ocmasa A„mw6e3H0e OMe- 
YecmBo CBoe NonpaKkamerrcmsa paau IIpecsbmNn0o- 
cmei Bammx» 31pasia Bb 3emAu moAs OMMAaneHHbIA 
ompbrkaemb m Omacaemca, na6pı paan Kamonun- 
YecKoU BEPBI, KomopyIo umbemb, BP HpomurHocmm 
He ÖBIAb Copnep’KaHb ,„ IMO MbI emy O HOXBAALHOM 
IIpecssmrocmen Bammx»® Mmuaocmm m 6naroaymia 
CBbA0MbI CyIye my omMacHocmz NpectsAaum, U nan- 
HOe emy TMakoe O6Hanbxusanie ga Me 6ynemb 
ImufeimHO , HO HaumaYe Bb CBO60nHOMP BEpbL Kamo- 
AuYecKof ucnpaBAeHiun U Bb Xumpocmm BpayeBaHia 
CBoerO CBO6OAHO NM ÖbeanpenAammo ya cOnepiKumca, 
apiamesbüne »keraeMb ,„ Huyero 6oABUTe ımpe6ya 
IMOKMO Aa651 IIpecsstmaocmen Baurmx» 37Pasie 
INO%Kb IIBep40 u CocmoameAsH0O 65110 pa6bı Hu 


»paya Hm Bpayesania mpe6osa1n0 u Ip. AtHo BO 
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rpant Hauiem» B» Bbab aua 24ro Mbcaya Ormaöpn 
1638 rona 
"Hpecesbmmrocmei sammx» ‘ 
AOo6pkıA 6pamm 
NEOHONAYCH. 


Hanncano Uecapckoıo pykoio. 


No... LVI-(i). 


Magnifice et excellentissime Domine Prases 
A et Patrone ! 


Premissa humillima reverenlia, indico me eliamnum 
hie innocenter detineri, sed brevi sux Czarex Majes- 


tatati iterum servire, me cordialiter anhelare; ego 


pluribus vicibus Mosquam scripsi, verum sine accepto 





ullo responso et sine omni effectu , quare dubito litte- 
ras advenisse ; ideoque etiam modo scribere presump- 


si, rogando humillime , quatenus gratiosus Drus meus 





(1) Dieser Brief hatte die Äufschrift: Magnifioo et Exeellen- 
#tissimo Domino Procopio Bogdanowitsch Vosnezin, Czarex Ma- \ 
jestatis Gonsiliario, et medic® facultalis Presidi dignissimo Mos- 
guae in Russia. In Russischer Sprache sieht hier geschrieben: ı 
IIpucrano v3» Pyroaesa (Narwa) on» Aokmypa Kap6o- 
Hapin zepesd nozmyz. 


(4: 198 -$. 
dignelur adlaborare , ut salarii mei aliquid extradatnr , 
et mibi huc per cambium /00 Talleri transmilfantur , 
quod facile fiet per mercatorem Paulum Westhof, aut 
Dominuum Gootfallon Consulem Anglicum. Quo sie ego 
usqnue Mosquam vialicum habeam, sciam variıs in 
rebus Czarca Majestali utiliter servire ;, spero quoque 
meam dimissionem non diu differendam ; alioquin eso 
neminem habeo k ad quem in tanla mea necessitate 
confugiam, nisi colendissimum meum Dominum 
Prasidem. Nostrates alii Stockholmie in diversa loca 
disperguntur, quod ab initio statutum erat, nunc 
tandem in actum dedaeitur: ego interim, licet 
proventum inde non habeam, hic aliquid laboro , 
ne fiam otiosus aut meae professionis oblitus. Do- 
munculam meam commendo protectioni vestrae Domi- 
nationis, optarem, ut eam boni homines inhabitarent, 
quatenus nihil dammi pateretur : scribitur, quod: uxor 
mihi sit mortua : requiescat in pace, eyo 2ro pro 
anima. Hostes duos habent exercitus ia confinibus 
primum sub generali majore Schlippenbach swpra Dor- 
patum , qui constat ex. militibus et rusticis, non 
ascendet ad 20,000, forsan ad dimidium : alterum in 
Ingria sub generali majore Kroniorih , ex finonibus, 
qui dieitur explere 12000. Me commendo humillime 


lllustrigsimo et Excellentissimo Domino Phaedor Alexe- 
« 
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jewitsch et facultatem nostram officiose saluto : rogo, 
ne litterae meae divulgentur, suspicor enim dari cor- 
respondentias, et forte eliam aliqui infensi libenterque 
nocituri, quamvis ego nulli injuriam me feeisse sciam: 
si mihi scribatur, obsecro, fiat succincte el caute, 
quia litterae aperiuntur, antequam mihi traderentur. 
Ego me inlerea gratioso favori demisse commendo et 


permaneo 
Magnific® et Excellentissimae 


Dominationis Vestrae servus 
fidelissimus et obsequiosis- 
simus 
“ GREGORTUS CARBONARIUS 
Phil. et Med. Dr. Czareae Majestatis 


Medicus deyotissimus. 


Revaliae , 





in Esthonia, 


die Decembris 13, 


i 
| 


hi 


anno 1701. 


Pi 


Gay) 
Ns, LV1. 


TWeperoapd Tpamompt mpmeunerHanbHblft Ch 
Aarmbıuckaro Asbıka Ha CAasauckif, AaHHaA 


Aoxmopy llocnnkopy. 
Bo nma Xpncmoso aunnp: 


Betm» KYIHO U KOVM3KAO 0C061uUB0 cie RAapoAFoe 
Aokmopama cu ecmr yınmerscka Cara IpuBune- 
TUyM®b y3piomjumb, NPOoYmyIguMmb u YCABINIYILZIMb« 
Mer Mapkpadp m Tpadp Üpanuuer» ToHacy, 
Mampnuyia Beporckiüä, Dunocoßin u Bpaueöcmsa 
yınmerp Bb MansBanckom» ANKib KonbaHir Y4UVHEeHHY 
BpaAueBCTIRa, Mm O nyAcaxb Ccupbuz O OABWKeHin PYY- 
HbIXb apınepiü eiye u O YpuHb BO CmpaHHonpuem- 
HUlb Bb nNPasakvmıYBble AHU @ MOYAXp 60AHuıb Ha- 
poausıa TIpocdeccop® HayamphbIM UMAHNMarO Ke 
srua Tocnoaunos® $uAnoco®eim mn Rpauescmsa Yıu- 
meret um mpodeceoporp Baacmir  PBenemckoro 
npenchaamtenz. Cuacenie BITOMb , n;Ke ecms ECM» 


ACIMHHOe CHacenHle: 


Äpes#ee wm npecsbmnoe yuuanıye Toasanuckoe 
A06pBIXb NUCMeHb Mamm YueHil CAaBHaa XyAOKke- 
' emBbI ke u Bbkecmsin ponnmınenp g0o6pbuuiu exe 


acubMunxb Yuumerel cisHpiemb, Aapeswubüumx® 


' 
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mıyanit Bracmilo , u3Haneno 3Bb34HLIMU Yınmens- 
cmBa Mm AP6ponbmerei BCEXb HOMMHAHIAMU, He 
IMOKMO “pe3b Uunaniıo, HO Ype3b BC5Xb HaponexXb 
eite Espouy, wm Be3ab 5%» A3bIKaXh Mexkıy Akeze- 
MiIAMU NepkeucmBo cogepxumn, OBBIXb Cupbup Ko 
kpaünbümemy yummercka CcaHna Cmerenu m Ma- 
cMEPEeMmBAa JOCMONHCHBY, uMmxke Om» LPO4rxX» Po- 
A0Bb YeAoBbKB Hpennmouumaernca, BO3BHocCumm, m 
B03BBIMAMmM OÖblIe, MX ke n0Öpoykbmeniun M3RIu- 
HOCH BO3naakia O6NAHOCHE, MHOrOAEIMHAA MIA- 
Hin, MHOTOÖJETmeAHBHIA MpPyABbI, KOHelNb BCEEXb elle 
McusımaHuna 601Po OnacHa moAsury nacbmosbauania 
AkaneMiyeckaro i yyınmerckaro BbHIA NOCIOWHBIXb 
“aponsb Öprıma msnarnm. IIpaseaHuo6o ,„ m cAOBy COo- 
rAACHO NHPNMCHO NOkKAasaca HpolmeAnıIuMmb APpeBHum® 
HAIHUM»b KOCMY2KAO 3aa0ocmonbAnaHIin AOCMOMHBIH HO- 
ENMINM TOMeCHIM , U He eAUHY KO vecmil BepxXxOB%b , 
ale He ype3»b mpyn0s% noasurm, AJ06pogbmenia 
HEeBXOAHBbIM HYINB,-1O0Ka30Bamm BXOAb ABHO IIBO- 
prmm. Cero payn npaseymsinn HOCITAHOB- 
neuHo Haykamb Öl, Aabpı vie CBO6OAHBIMb 
XyAO3KeCmBOMb buaocopin u Bpauescmsa BCe CBoe 
abaanie, inenpecmankaa mania 6pıma Ikyusanu, 
cin BernuyalıııuMmun XbaramMm , ikpahmubummMmm BBICO- 
yalhııumm 1ecmmam, pasukhmmmu cupsur A06pont- 


merm noyecmmn ya06peHu 6pIma, BoeKkebur CuXb 








re Zu ne A 
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06pa305» cBepcmanku, inocakaHin Koexke s»03npia- 
ınn no6poybmeam ino6ormpyaia Yckil myIup, IIOX- 
Band isvecmei ‚HOBYyxzeHiamu mM >kenauiemb RO3NA- 
AUAUCHA, Miimpe Bnymu 6aarocmu zbpsocmm, 
ya06peHia, m cAABBL Co Yinsepaunnca | 3Hame- 
Hyem» y60o Bamb U CHXb Tpamam» mMOoCcAbAyeMmbIMb 
csuabmercmBoMmb ysbpaemb i3acsnabimencmByeMmb 
IMaKO ,„ AKO BHUMKEeNMCAHHbIA AeHb AABIINXCH IPW- 
cyacmsyempixp (Tpamam») moı npenchjamers mpen- 
PeleHHbIM Baacmiıo Beuemckom EEE u 
1OCINAHOBACHHOMY OÖBIKHOLBeAIM ÄiNpABuneriamb 
npekpacnHaro yymauuya Ilaasauckaro, uMmuxke Baacın- 
Byemk BceiA cwpaub nonyupasneHuiemp esbmnbana 
mn ypoxesubuma Tocnoennua, Tocnoauna Joanna 
Ekxenepa 6naropoaua Apreumincka IIpocurauka 
aocmoAsutäma peiesHua yumauımya TocuopmHosp , 
Tocnoam#osb PuAr0CcodOB% Ispaues» Ysbmebänma 
cea akanemiu AHTMeHOPCKIiA, MIAKO AKO TAaroAm 10- 
CMONgIMIMAMmeAHbIMb COoÖpaniemp N3amabämuxs 
AOKMOPOR» M HPObeccoposB» Danocopin ispazes- 
cmsa 50 Akagemiu IlonsancroM, Asopanund CBA- 
spenuaro Wapcxaro Bernuecmsa MocksumasHosy 


„Ypoxpeussna Docuoyaun» JIempd IIocnurosd cuınd 


Gnaropogsusbünaro Tocuoauua Bacunia Tuuoobe- 
sura ymoroxkne MUapcsaro Berauseemzsa muo- 


sux» papu »0 subhmma Tocygapcmsa mochınaniag 
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3510 A0CMÖNOKAa1OBaAmeAHa U HBIHe Apaka 5moparo 


I 


I 


50 UPUKa3b MOCOABCKOMB HPuUBejeHb eCImE Kb HaMb 
COU306UABHBbIMM CBuAbutencmBb ickpemnocmn, i10- 
6pomsI esoea, elje inoAroBpemeHHo mIzaRin ImTe- 
MeHiX Bb Xy1OKecmBEX» CBO60AHBIXb , IyınmeA- 
cmBEXb Purocohcekux» ispayesckuxn iconsBbcm- 
“bantuMu mOoyseHiamu mpyaoB% , Önsuin, ioöyye- 


aim Ype3b A050A16H0e nbm» yuc1o nocaby0Basımx- 


CA, eroOxKe OMbIpeaBu3ameneli CBOUXb M3AYYIIMA 


cmamin, HaAMb BBbPpeHBa, inpmHeceHa Koeke IO- 


Aramm nocabaHubulee CBoe icnpImanHie yyumeAcmBa 
(exe 6onpoonacHoe iMAHyIoH%») CmMamsaMmb BO 
Durocodin, ispavencmsb BOByJepauıHemy ABIO CAY- 
sauub Kpe6He i3AmBIMb, INOOÖBIKHOREHIM Cen Ara- 
Aemia IMoMmy’xAe Ha 3HAMeHAHHBIMb AHeCR UPuAbKHO 
iBcecwAaHo jnprmammca emy upeyh Hamm, ikonebAnlo- 
INUMb Hamacmu U3MmA3aHMeMb NOTMIIUXOMCA:! IHON- 
»Ke 3anaaHiamb MECMaMmb MOCAkACMBYEeMBIMb Apry- 
MeHINOMb HPUHOIIAeMBIMb B3bICKaHiäAMb HPOoMmUBYy 
II0AOKeHieMb ACHO PbIMaeMbIMb, Taye’KeMm)b MOAKYEe- 
MbIMb , m IpbreHunAMmb IIpeAAaraeMmbIMb , BO BCeX%b 
KOHeNb BCbXb CBOeM uckyemsb mako ispanuh 
myapt, yunmerusb noxBanub, vaauıHb i yınmmmenckum® 
Oo6HI1aeMmb Ce6b im» imakosyio 3pbaocms ocmpo- 
yMia mOAuUKyIolmje KpacHocnosia MOKAsanp CUAy 


namamm, Hoytenia CAOBECHOGIUM impOYMX» Belle 





Di ee Ze N ee en ri 
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axe eopepmienwehlem» Dunocop# u eparck ickä- 
muca röBıKyemn , aKO BeAukoe CAam?TO Cebe OMKU- 
AaHie exe y BChXb Yıke Marno Mpexge TDABerHO 
CORO3ABUKe HEIMORMO MOABAAb, HO ee arankumM 
npesosmen» 6ame. Cero paym Oo n3amısbuIINXb 
imaummaro YoHa IpeapeteuHaro yuumerel OHam» 
BbIHY MNPeÖbIzalollmxb eAMHOAYLIHO ICOr1acHo BchMW 
ke Kpeöuamu inuealiRy CUXb BecMa irecMA Becma )Ke 
pasraacymımyca, vAn HecOW3B01ARl0IUy UHKe Heyo- 
yMmbBAtIUy 650 4080A15H01u npucmoünkluwıa i40cmam- 
vbümiu cbunocochoedb ispars nokasand, WM MpABenHo 
ICNHBIMABb ÖBICHMB AKO OMHUXb BCEXb UKOHVKIKAO 
pe6ie maAamıia BITAAHOMb TcemasaHiu Hamb Npe- 
AAHHBIMh as N ACHO NOKA3aca. Mar y6o apesnemy 
mocabayfouse O6BIKHOREKIIO IMHbHIEO NPuBMAeTMOBb 
Ilaasarckia Akanemia cyıyy ca0By BboKecmasua BuUmIM«- 
cmRopeuin, MHOrO Yuenria Yn0o6onzaıyecmsa exe 


IMOAKOBATIA XyAorkecmsa. erke Dhaumu, iHHBIKB 


 z06poybmernian m Hpasosb Tone (uxxe BCbX% 


ncmwärbülmee BBIOÖPpAKeHne m3skcmmsıt IMHOTC- 
MCKYIHeRHBIn pale) Om» Ccosbmy, immkala BChx% 
i3aıı ablunumxh mperpereuna 2OCMOUONAmAmeAHA 
eo6pauia yıuımereu IjOMmIesn MHPUCYTMCINByIOLUMX% 
icie camoe B3BICKY OIHUXb Kacyanıyun Change, 
auıoroRye YPpORneRHR I'ocnoguna Ilempa Ilocnukosa 


myxa y60 myapkumaimaso schau uxyırb ecımecmsa 
Tom. ll. Fr 


(. 1162°5) 


XyaoOmwecmramxe YKpanmIeHHa znapamı Ako BUuumo 
OMCyACMBOBAImM BHeMb Byanmca yynmena duAno- 
copin ispaya BO MMAaHı Do>kueMb WCNHDIMAXOM% 
incubImanHa Öbrmm XOljemb ; TPonsHocale io6h- 
aBAArolle emy G6pimu 3510 n06pb imemsumenny 
A0BOABHO inocmohuy Aapa AOCMOURCMmBA, u yecmu 
yınnmercka casa 50 Punocorpiv ispauescmes , MIO- 
roKae BbIHy Bunocodin ispauescmsa yunmena Ha- 
POoAHb w mpasaHucmsBeHHb COMBOPUXOoMb m CO312- 
XOMb WM Ype3b Hacmoalmyia TpamMmamıpr COMBOPpaemb 
ico3unaem» : TpehasBlfe emy AKO MCIHWMHHO AOBOAHY 
ino6pküme A0CMIOBO3AOAMIeAHy, IBCeMb Npe1Bnmke- 
Hin vecmm ke Bepxa Aocmohnaknmemy CBO6OAHY, 
inoAHy BAacımE Ha kamernpy YYumeAicKkyIo BO3XOAU- 
mu, ima3HameHania yYmmercka Cama Ommpenku3a- 
merelt CBOUXb uckamm inpivmarm, m mbMm» Tpea- 
pu3amereMb OHaaA TMOMY’Kıe TMpenamm CBO6OAHY 
BAaCHIBE nA BO TpanyIuee Bpema CBOo607H&5 IinoAnb Ha- 
poanb uyenumennb 50 BChxbp Punocoßpceruxn ispa- 
YeBCKUXb YYeHiaXb unmamu BoUckuBamm CORbmMO- 
samu pasrArroncmBorRamm B3bIckania Ompenbramm, 
Mexkıy upbuia posumamım inbnermsopamm, BO3MOKeMb, 
irmamkı0 0C0611U50 Uxb Yacınu Inu 5Ch KYIHO moy- 
yamm A5H0 yYuımu, Cb A3bIka HA A3bIKb MONKOBamM 
mpesonumu,io6pamamm sybc» isesab Bo BCemb Kpyrb 


3eMHOM% Bce Punocochue ispayescmso mBOpMmIM 





(205 
io6yyanıın rIKOABI YnpaR ame naehoRrbHYAHHbIXb IIO- 
cmaBAsııu „ BChke ikoamno ynompedaammn unoA0“ 
Boaupinmanmu iseceno cmakamu upuswaeria cupb4b 
?KaAAOBAHHBIA TPaAMOMBL Tpenmmylgecmsa M3AMUAR 
cCBO603H0c mm 103B0.1eHiA mpeireHia mpusuneriaruana 
yecımm »Kanosauia upeumbmerrcmsa 6narozbania 2a- 
POB&aBia HpelfeHnua vHAa BCAYeCKAA AKOBBIMb AN6O 
iMAHeMb AAMHATUCA, ARE IHIM Yıunmerie TIpekpa- 
CHpıa Arkanemin INapnsckia, Carmamckia, IIasnen- 
cKia „ 7 BOHOHCKAaAa OIMKOMXbIKAO IePKOBHBIXb HAU 
BPeMeHHbIXb i3R0AeHIu in HPOIMeHim BeceAo CımA- 
xyıb I ynompe6sraamm» nam yrnompeörammm Bece- 
AO CMARKAamım MOTYNIh, 1IB0O3MOTyMb BCAKUMb O06p- 
a30Mmb BÖynyiuee (spema) noo6pasy NPuBuAerieBb 
cin ecmk ?KaAOBAHHBIXb TPAMMAMb HpekpacHuomy 
ysuanmiıymautemy Ianpanckomy ApesAie u copemeH- 
Hub CONU3BOAEHHBIKb, Cmub Marko ÖbIsınuMmb IiM3AsuB- 
ımmcaAKko Borure MHOrTOACHLIN isamyebumin Duaoco- 
pin ispayescmsa yunımen Bolneau MuxanAp 
Aurer» MoAanuemp BeseliaunmHb Ko aHamoMin Yın- 
HekHou BOnpeApeteHHOoMb Aukiu Hapoaronä Ipodec- 
Cop» NHepsbIM u npenBmnz3ameNnn INOrO%KAe BO Duno- 
copim uspauescmr& BMbcmo Camaro cebe NIHBIX»b 
MHOTOACHbUÜLUUX® insamyabiamuxp Dunocodin u spa- 
Yescmsa yınmeren moro:Kkae abania Conpe1sn3a- 
mensmn cupbır TocuonumaT'pachaKapna Penanrauma 


”"% 


(4) 
Mampinia ahsonmmancko om» Tpasoa» Monmak- 
moam KO Gmnocodim YınkeHHoM Bnepsomb ME- 
ermb. Tocnoguma WMonnunia Ckoma 6reropoaHaro 
Ilansanckaro xo pkni y4uBeRy BO BmMOPoMmb 
mbcmb, Tocnonuma Öpanuucka Cnoremm Empyc- 
xa °xo Önnocodiu yunsmeRHol 50 BMOPOMk\ 
m5cmb Tocnozuna T’papa Anercamıpa Boppomea 
TNampuuia Wonsauckaro Tpada ropoza Apksama, 
u Byprammcmepa AsrycmHoum Hain TVepman- 
cKua : inMmasumsrkb Hayin Morckua msernxa Bpu- 
mauHckis 3almmmmmera xo3pbHito wpesypeuweHuny 
Bpavescmsa zBnNepsomp mbcmb Tocuoanna Jakosa 
‚Bickapnu BeHema Ko auamoMium YYWHeHHON BOBIMO- 
POMb Mboms Tocnoausa Dpanuucka Ansonca A0o- 
worum Haumsckaro xKo3pkHiro upe3ypeyeHHy Bpa- 
YescmBa Bb BIMOPoOMb Mmbemwb, HPpo4umxKe aocmoü- 
zebhammxXb mpobeccopos% BnpecnasHoMmb Cem» AouH- 


CKOMb AHITeKAPCKOMP yıunAaulıub, TIOTO>%KIEe YPO:xK- 





euma insnmmblnma Mmy»xa yupe3R C50e Cehmabnuree 

cAoro nmmuyIya, MBo3upmemAmiha NOCMAaHOBNeHHO® i 
vecmu O6%IKHOB@HEBIMM HASHAMeROBAnkIıMT, iykpa- | 
wiesismit YIMIMeABCKUMM OHHÖMY Hpasanucınızennk 
ya0o6pı imapoamk oämameuosa, nanebo emy Dunoco 
&bim ispasercmsa Kanru TepsosamsopeuHBIA e1Ba 
ommBopeBRBIN, Nepcmes» 3rambia MAUepcm» Ero 


sosanaomu m ÖmpeImy YUMIIEABCKYIO (sMEc mo Arp- 


(20% .) 


HeEHa BbHNA) Ha rıasy ero monoxn, MUPAKe 
ırbaosanie MOMyKze nane comacmepckum» er 
CAOBEHUEeM» : IMako y6o Kpaüner cnoxnanom m 
“Mecmum MHOKaAUNIeI npenpeueHkniä YpOxycHHbIE 
insameb hun Tocnozund IIempd Tocnuros6 KOokpau- 
HeMy y4umeAcka CaHa Bepxy 50 Dunocodbiz ispa- 
“escıusb (Bory conkücmsyromemy) gocmmme. Ux» 
ie BChXb M KOUXBIKNO OCOÖANBO KBblllleumcCatHbIXb 
Boysbpenie iCBUAbImeACHBO CiA Hamm omsepcmpIna 
3KANOBAHHDbIA Tpamomsı PYyKOIO Haltelo HOAUNCAH- 
Abi, M nezamau Ceamaeo Mapru Benemcraeso AU HPe- 
CaasHaro yınıanımya Tocno7HHoBk, T'ocmoqumos» Ap- 
IMMCHOR» , upecnosymo UMAHUIBIKb ze Hanlız 
Tepmanckis apmucmos% Coymszepwjeunbra Pyko- 
Hucameremb elle KauıAaepa INOrOKAe Yım.ınıya 1o- 
»Berbxomb orpayumm, Abaca maaneca »» Hamasim 
3b O6BIKHOBEHHOMP MEcmsb icusimamia Aranemi 
Hapsauckia z5ma om» Porxaecmsa Xpmcemosa 
1696 ukyjusmb BmOpomn, uabHs aiapı mbcaya 
Asrycma. Ipmukvencma xe Tocnoansa ee 
Cursecmpa Banepia Aykıa Tocnonrma VTocmoyuma 
Beuwewos» Eneps0oM» roay. IIprceymcesyiıyamp To- 
cuoaury lIoansy IIempy lIifepep®» Saaroponuy Am- 
6ypckomy, NHpecnosymonmasumsInzke Mania Teep- 
\ 


MAHCKUA APIUMCINARB KNMrOxXpammmeNnIo MayYanbHOMb 


u" 


(160) 


Tocnoauuy Muxanay Kounonmny Baaropozuy Kon- 
CHTAHINWHOINOACKY, iHHBIMb MHORAULLAM» PA3HbIXb 
HaPOAOBb rpamxnaHmamb KonpenpeueHnHbImb 3BAHHBIMb- 


iyMmOoNeHHbIM», Caasa Bory. a06pkämy senwsanmy: 


IHonnuncania yınmerean Ismyecnkunnka cm ecıım 


HAyaAAHUKA BCEXb IIKOAHMKOBB ÜnieBaa: 


Dpanuuck» Iomacy IIpenctnameAz. 
Joaur»b Exxerepp IIpocnunukb, 


Maxaun» Aurers Mornsem», Auamomin IIpodec- 


' Cop» HayanbHbIM, 


TIonumcanuie Kauınepa Akazemin Cuyesoe: 

A3»p Koponn Topma omkommmmcoı Ioanna Kpe- 
cmumena ChIHb, Tpasknanım» Benemmckin, Bemem- 
ckol ke BAacmiı HaponHubiä Kauınepb Bernkaro 
yıananıza TocmonuHosp TocuoauHosb Apmmcımasp, 
uIpexpacHnaro O6yumamıya Ilansauckaro c#uabuen- 
cimsyIo Bbliielucauay M3alyHeAmemy TocnoauHy 
Many Iocunkosy MocksumaHusuy yunmenckif 
CAHb BO3npnmaBıuy Boßucvnkb u Bpavescmb HUeAuUH- 
| Hy Becma mn Becma: BoysbpenHie ma nonuucanb PYKOIO 
saacmıH0lo u IPOS. BORMOPpEM neup mbcama Maia 


16906. 


Bausy eme ecm monumcanie mucıya KOMOPbIM 


Uncanb cilo rpamoımy iKa1o0BaHHy Oulesoe: 
\ 
! 





( 167 ) 


Baacımniso cRbmabünımxb usamubaAnmmxp TOCHOAM- 
HOBb TocnoauHos» Peoopmamopos»b cupb4B HPABU- 
mienelt Akanemin u upekpacHa yyunanıya Toenonu- 


HOR» apmucmos» Poxp Mapia Kacmernmn umceuh 


NOCIHAHOBACHHBIU ; 


A nocnpaskb 5b TacynapcmseHHOMb HOCOACKOM» 
upnkasb BpIbäkie M3CoKpeemHbIMb Tocnoyaapcems» 
Askmopst Mcuoconckaro upukasy Bb alnmerRy Oll- 


ChIAAHbI ENAMAIIMA, 


(Hukoraa Cuasapı Omb xe miempanku CBOUM» 


MMeHeMb CKPeliKky Aanb Mm Mepesogunb ). 


Ne, EVIH, 


Dei gratia Nos Serenissimus ac Potentissimus Magnus. 
Dominus Tzar, et Magnus Dux Peirus Alexievitz, totius 
magnae, parvae et albae Russiae Autocrator: Moscoviae 
"Kioviae, Vladimiriae, Novogardiae; Tzar Casani; Tzar 
Astrachani, Tzar Siberiae, Dominus Plescoviae, et 
Magnus Dux Smolenski, Twerie, Jugoriz, Permiae), 
Viatkae, Bolgariae, et aliorum: Dominns et Magnus 
Dux Novogardie inferioris Terr& , Tzernigoviae , 
Rezaniae, Rostoviae, Iaroslaviae, Beloozeriae, Udoriae, 
Obdoriae, Condiniae et totius septentrionalis plagae 


Imperator et Dominus Iveriensis Terrae, Cartalinensium 


' (4.768: ) 

alque Grozinensiam Tzarrium et Cabardinensis Terrae, 
Tzercassoram ac Montanorum Nec non aliorum mul- 
torum Dominorum ac Terrarum Orientalium , ocei- 
dentalium et Septentrionalium paternus Avitusgque Hac- 
res successor, Dominas et Dominator. Nostra Tza- 
rea Majestas Serenissimis ac Potentissimis Magnis 
Dominis Caesarcae Majestali Romauorum , et Regiis 
Majestatibus charissimis . Fratribus et Amicis Nostris 
Salutem ac prosperrimorum successuum continuum et 


perpetuum incrementuum: Nec non nniversis ac sin- 


gulis Serenissimis Electoribus aliisque Priniepibus, 


Rebus publieis, ac earam Rectoribus spiritualibus, 
et secularibus, Arehiepiscopis, Episcopis, Ducibus, 
Generalibus, Palatinis, Marcbionibus, Gomitibvs , Cas- 
tellanis, in exereita vero campiductoribus Coloneilis, 
et alııs officialibus, Baronibus , Capitaneis, militibus, 
nobilibus, Clientibus, praelectis, praesidibus, Commen- 


danlibus, Locumtenentihus, Vicedominis, Gubernatori- 


bus, Rotmeistris, Vexilliferis, Antianis et Potestatibus ur- 


bium, oppidorum et quorumcunque locorum ac com- 
munitatum Reciorihus, Burgimagistris: in mari vero 
Admiralibus, Viceadmiralibus, czterisgne ofhcialibus, 
ac liberis piratis marinis, nec non portuum, pontium 
et passuum quoramceungue Custodibus ac aliis, qui 
pr=sentibus requsiti fuerint cujuscunque status, 


ordinis, conditionis, dignilatis aut pr&eeminentiae exis- 





( 169 ) | ? 
tant, benevolentian ac omne bonum: Notum faei- 
mas, quod Ex "Nostra Tzarex Majestatis voluntate 
dimissus est Aulicus Noster Generosus Gregorius Joan- 
nis Filius wrölehp Venetias versus propter finiendas 
Liberales Artes in Academiam Patavinam: Quieum ad 
guodeanque Dominium, Prineipatum, sive liberas civita- 
tes pervenerit; tum Serenissimi ac Potentissimi Magni 
Domini Cesarea Majestas Romanorum, Regiz Majesta- 
tes charissimi Fratres et Amiei nostri nec non uni- 
versi ao singuli Serenissimi Eleclores, aliique Princi- 
pes, Respublice ac earum Rectores, spirituales ac 
s&culares Duces, Generales et Admirales, omnesgque 
prafecti, enjascungue status, gradus, ordinis, condi- 
tionis, dignitatis aut preeminentie mandent’eum cum 
suis famulis et omni penes ipsum existente suppellec- 
tili, rebusque ad eum pertinenlibus terra marique 
tam illus euntem, quam ad Dominia nosira redeun- 
tem permitti ubique, absque ullo impedimento ae 
deteutione, cum omnigena promotione; in Dominio 
vero Serenissim& Reipablice Venetorum in urbe Pala- 
1io prasides, presertim aulem Academi&e Patavine 
prefecti “ad illas scholas eum admitti, ac in Ejus 
requisilione tutum et oratum fieri: atque nec supra- 
dicto Gregorio cum servis suis ab aliguo ulla detentio, 
et in ilinere ejus impedimentum et injaria superinda- 


gatur, sed in omnibus pr#stelur ipsi liberum exer- 


(1.170, ); 
eitiam: apud Nos eliam in Dominiis nostris vestris 
hominibus nostre Tzaree Majestatis benevolentia et 
gratia eodem modo recompensabitur. Pro testimonio 
vero ejus dimissionis et securi illue abittis et reditüs 
in Imperia Nostra, mandayimus ipsi dare hasce 
nostras Tzarex Majestatis Litteras, mostr& Tzarex 
Majestatis sigillo munitas; scriptum Imperii nostri in 
aula, in Imperante Magna urbe Moscovia. Anno ab 
orbe eondito septies millessimo ducenlesimo septimo , 
Octobris VII die, Imperii nostri deeimo septime 


anno, 





Verzeichniss der Beamten des Apthekarskoi- 
Prikas im Fahre 1692, waehrend der Re- 
gierung der Zaaren Iwan Alezejewitsch und 
Peter Alexejewitsch, nebst Bestimmung des 


damaligen Gehaltes für Jeden insbesondere. 


A) Doctores. 


I. 


Doctor Laurentius Blumenirost (Senior) 
VJahnliches: Gehalt. ı u, an. 2: 686 
Monatliche Kostgelder 50.. . . . 600 


= Summa 730 


Doctor Zacharias von der Hulst 


VJahrlichesGehall.. ... 0.0». ...'1%0 


Monatliche Kostgelder zu 45 Rub. . 540 


Sumima 680 
Doctor Laurentius Blumentrost (Junior) 


Jährliches Gehalt: ..:.- » . .°... 200 


Monatliche Kostgelder zu 5oRub. . 360 


Summa 460 
Doctor Andreas Kellermann 


Gleichm&ssigmitD. Blumentrost Junior 460 


Rubel 


ara) 
5. Doctor Jacob Pelarino. ! 
Jährliches Gehalt. . . » x 2 . 160 Rubel. 


Monatliche Kostgelder zu 25. . . 300 — 
Summa 460 — 


6. Iohannes Komnin. 


' Jährlich überhaupt. . RER 300. — 


B. Apotheker. 


ı. Christian Eichler (Senior). 
Jährliches Gehalt,‘ ... . ne nr 2 oe 


Monatliche Kosigelder zu 25. -. . 300 — 
Summa 36bo — 


.2. Johann Guibier. 
Jährliches Gehalt. . . » 2 2.60 —. 
Monatliche Kostgelder zu 2. . . 24/0 — 
Summa 300 — 

E. Jury Gossenius. 
Jahrliches Gehalt. 7. m. 227 22.721080 
Monatliche Kosigelder überhaupt. . 180 2 





Summa 248 — 


J 
4. Peter Pyl. 
Jährliches Gehalte. ». . .....78 — 


Monatliche Kostgelder überhaupt. . 152 — 





Summa 220 — 


| Ge en 
5. Iohannes Persenovsky. 
Gleichmässig mit Peter Pyl. : . . 220 Rubel, 
6. Christian Eichler (Junior) 
Fährliches Gehalt. 2... 9 Zu 
an monatlichen Kostgeldern überhaupt. 132° — 
Summa 180 — 
7. Alchymist Roman Schlaeter PR 
Jähnkehesı Gehalt. u... =" «ta ./, BOU— 
Monallich..ıo. Rubel, ... » vi w..90.,2= 
Summa 180 — 
C\ Ausländische Chirurgi (absapn 
HNOSeMLpbI) 
1: Johann Termont (*) 
Jährliches Gehaltı  . .,.. 4.2... 6 = 


P; Monatlich sbrr. 57 u nase Bgo, 





Summa 360 — 

2. Andreas Becker 
Jährliches Gehalt. 3 nie 1... 66 
Monatlich: 15.Rubel. #0. 4 sr .1886  — 





Summa 2/0 — 


nn nn m ng 





(*) Im Verlaufe der Zeit wurde das Gehalt von Johann Termont 
vermehrt. So erbielt er nachher 100 Ruhel Jährlich und 30 Rubel 
monatlich. Endlich im Jahre 1697 Jährlich 14o Rubel und an 
monatlichen Kostgeldern überhaupt 500 Rubel : also zusammen- 
genommen 640 Rubel Jährlich. os 


ee) 
3. Christophorus Karstens. 
Jährliches Gehalt: . 2 2 2. + 2oRuhel, 
Monatlich 10 Robelesa s8 3 2 1.0100 
 Summa ı/o — 
4+ Jgnatius Aber. 
Jährliches Gehalt.” %. 7 2a m. 790, == 
Monatlich roRubel.. : . . . . 720 — 
Summa 140 — 
5. Otto Eimers. \ 
JährlichesyiGehalt. _ 2... 2. IaaH= 
Monatlich 10 Rubel, „. ...' mo — 
Summa ıJo — 
(Einige andere Chirurgi dieser Zeit 
erhielten nur 120 Rubel Jährlich , 


ja sogar einige nur 80 Rubel. ) 
D) Apothekergesellen. 


1. Iohann Gotfried Gregorius. 
Jährliches Gehalt. . f} . . . 4 D) 40 PR 
Monatlich 16@Rubel. HER, Fr ea — 


mad — 

9, Le» Arseniew 
Tehrlich en wo RE RA KON 
Monatlich 5 Rubel. . 2 2.2.60 — 





Summa 100 — 


(. Pen y' 


E) Subchirurgi (Pyeoxie abrapn pr 


Aombınbr n Barren) 


Diese erhielten äberhäsnt 30 Rubel und 
30 Altin jährlich. 

Im Jahre 1692 gehörten Aiekens 

Kyspıma CemeorHosb,. 

Bacuaihn IHNonyaost. 

Usau» DR nein, 

Adanacın MapmeIHoB%, 

AaHuuno Aedepenp, 

&erop» Yapopa. 

Ak0s% MsanHuosr. 

Hsau» XosapuHosp, 

AKUMb Anekcterr. { 

Dpor» CemeoHosr. 

CGemeou» CemeoHoBr. 

Arexctu Tpuroppezt. 


YTenyzunnaeo 51a Tpuropin 30puu%, 


Kocmonpasd Usanı» Oenoposr. 


Letzterer erhielt überhaupt 28 Rubel und 
28 Altin jährlich. 


FT) Apotheker - discipuli (anmekap- 


ckaro Abrna yıennku). 


Hierher gehörten Dmitri Letikow ; 


Iuda Iwanow, Andrei Aristow , 


gi 2) 

.. Tgnatiew , Iohann Almann, 
von welchen 7. Jeder 36 Rubel 
jabrlich erhielt. 

G) Chirurgische Disgipuii (abkap- 
craro Abaa yuennkn). 
H) Cmopoxa. 
]) Cnupmosön nepenyumxb. 
\  Amspocin EmeAbaHoBR%. 


K) T pasnuxn , deren jährliches Gehalt 
überbaupt 8 Rubel zu damaliger Zeit 


betrus, 





ENDE DES ZWEITEN THEILs. 


wo Br. a 
ar 4 


ANHANG. 


D.: in der Russischen Ausgabe des ersten Theils dieses 
Werks, eiaige Zusätze enthalten sind, welche in der 
deutschen Ausgabe fehlen, so hält der Verfasser es 
für seine Pflicht, folgende Erzäuzungen für die Be- 


Er 
sitzer der deutschen Ausgabe beizufügen: 
' 


4d pag. 223. Ausser dem Arzie Leo, der im Jahre 
ı49o nach Russland kam, gab es noch vorber im Jahre 
1485 einen andern deutschen Arzt, mit Namen Anioz 
am Hofe des Grosfürsten Iwan Wassiljewitsch des 
ersten. Wegen der unglücklichen Cur eines Fürsten, 
hatte derselbe sich den Unwillen des Grosfürsten 
zugezogen, und musste seine vermeintliche Schuld mit 
dem Leben büssen, Diese Nachrichten habe ich aufge- 
zeichnet gefanden im A&5monuceud Pyccxoü 0m» mpu- 
nıecmsia Piopvka no koHumnesı Dapa Joanna Ba= 
cunpesmnya. Yacımp 11. Hs7. Husxornaak Avson%. €. II. 


1792. cmp. 185. 


Ad pag. 275. Noch vor den Aerzten Zujew und 
Theophyl, befand sich am Hofe des Grosfürsten Wassili 
Ioannowitsch im Jahre 1523 ein aus Constantinopel 


aach Russland gekommener (und wahrscheinlich Grie- 


ke) 
chischer) Arzt mit Namen Marcus. Der Türkische 
Sultan Solimann verlangte yom Grosfürsten , dass man 
ihn nach Conslantinopel zurück entlassen möchte, Da 
indessen jener Arzt eben zu dieser Zeit in Nowogorod 
den Fürsten Alexander Wolodimirowitsch Rostowsky 
ärztlich behandelte, so wurde das Ansuchen des Sultans 
vom Grosfürsten damals abgelehnt. Aufgezeichnet ist 
dieses zu finden in den Handschriften des Moskowi- 
schen Reichsarchivs unter dem Titel: A#ra Typeykia 
»» pykonuen Mockxosc. Apx. Haocmpakupıxp Abb 


No J. aucnm 249- 


Ad pag. 294. Der hier als Doctor Arnolph bezeichnete 
‘Arzt hiess eigentlich Arnolphus Lensaeus , welcher 
am Ende des XVI Jahrhunderts zu der Zeit in Moskwa 
sein Leben verlohr, als diese Hauptstadt von den 
Tartaren verbrannt wurde. Dieses Arztes erwälnt 
ausführlich Jöcher in seinem Gelehrten-lezicon Tom. Il. 
pag. 2364. Auch geschieht seiner Meldung in Andreae 
bibliolheca belgica und in Miraei elogio illustriam belgii 
scriptorum, Eben dieser Lenszus hat eine Schrift hin 

\terlassen unter dem Titel: Isagoge in geometrica 


Euclidis elementas. 





—IMIMOTIIIODDTITODTOEIOTTO TOT TI 


Seite 


BIELTLIIT PER 


I DRSENE 


ERRATA. 


7 Zeile ı stait Persohnen lies Personen 
st — 4 — 10 Monathe Ziesg Monathe 
4o vorletzte Zeile statt warde lies wurde 
47 Anmerk, ı s/ait antern lies andern 
64 Anmerk. 3 — befaren — befahren 
75 Zeile g und 14 stattihn — ihm 
95 Anmerk. ı sza/t Belan -— Belau 
122 von unten 3 Zeile statt Erlaubuiss lies Erlaubniss 
138 Aumerk. Aund6 — währe lies wahre 
142 Anmerk, 2 siott enthällt Zes enthält 
145 Zeile 4 stait noch jetzt Zes vormahls 
152 — 1ı — eicht es leicht 
172 — 9 — Vorraussagung lies Voraussagung 
181 — 15 — ı6ßdı lies 1680. 
194 — ı — Soltnik Zes Solotnik 
2:5 — 2 — Ciunamomum Zes Cinnamomum 
240° — —  nsti Zes usti 
259 Anmerk. 2 siatt jenen lies jenes 
276 Zeile 4 statt ntlassen lies entlassen 
280 — 12 — für de fruömmste n/ices für den 
frömmsten 
304. — 16 — LXIV les XLIV 
3ır Anmerk. 3 statt niht Kies nicht 
313 Anmerk. 1 — nach Zies noch 
319 Zeile ı3 statt Monnarchinn Zes Monarchina 
319 — ı4 — Januor lies Januar 
337 — 7 — Sohne — Söhne 
385 — 4 — vohandener lies vorhandener 
387 Anmerk 6 — durchuzlassen Zies durchzulassen 
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